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5 Gents 


Bayern will nicht. 
Weiger: ſich augeblich, irgendwelche Ab— 
rüſtungen vorzunehmen. 
Berlin, 10. Juli. Die bayeriſche 
Regierung hat amtlich bekannt gege- 
ben, daß ſie ungeachtet der Tatſache, 
daß die Vertreter Deutſchlands in 
Spa die Abrüſtungsforderungen der 
Alliierten zugeſtanden haben, nicht 
abrüſten wird. So iſt heute aus 
München gemeldet worden. 
Er veranlaßt bei Debatte über die Koh— Die baͤyeriſchen Miniſter * 
lenlieferungen Lloyd George zum! onr1H 36 32246 F * 
Einlenken. — Kohlenfrage wird einer rent — ihre BR Eu 
dung, weder die Einwohnerwehr 
aus alliierten und deutſchen Sadjver- Inod die Sicherheitöwehr entwaffnen 
händigen beftehenden Kommiffton zur | zu wollen, fei unwiderruflich. 
endgiltinen Erlebigung übertragen. Was do- „Berliner Tageblatt“ jagt. 
Berlin, 10. Juli. „Die Alliier- 
ten“, jchreibt das „Berliner Tage=!| 
blait“, die Vorgänge auf der Konfe- 
renz in Spa fommentierend, „Ipielen 
ein gefährliches Spiel. Falls die 
Ybrüftung erfolgreich zur Durchfüh⸗ 


Die Spa-Konferen; 


Nur noch die Frage der Kriegsent— 
ſchädigung zu erledigen. 


Simons erringt Sieg. 


Spa, Belgien, 10. Juli. Drei 
der vier Hauptfragen, mit denen die 
hier tagende Konferenz der Vertre— 
ter der Alliierten und Dentſchlands 
5 


beaſchöftige nt nd ie} ent! 5 2 
beſchäftigen hat, ſind ſeit DEN zung gelangt, werden die Alliierten 


—— — verfloſſefi vor der ganzen Welt dazu ver⸗ 
Montag zur Erledigung gelangt pflichtet haben, Deutihland eine | 
und ſchwebt nunmehr nur NO | Hatfräftige industrielle Unterjtüßung | 
die Stage der bon Teutichland zu zu Zeil werben zu laffen. 
zahlenden Kriegsentſchädigung, die Sollte Deutfchland bon einer Ka— 
aelegentlich der nädjiten Situng er- taftrophe Heimgefucht werden, Tol 
\edigt werden foll. E& berriät all-| yerden die Alliierten in ihren Rollen 
aemein die Anficht, die Konferenz! rs Michter und Keiter ber Gefchide 
wirde am Sonntag ruhen und di| Europa? für immer ausgefpielt ha=| 
Seratimaen am Montag fortjegen. | on.“ i | 
Selegenilihb eines Mortgeplän: | ö j 
jels, das im Werlauf der heutigen! Rebelien in China. 
Sitzung zwiſchen dem deutſchen Mi: 
niſter des Auswärtigen Simons und 
dem Premierminiſter Lloyd George 
gelegentlich der Erörterung der Koh— 
lenfrage ſtattfand, errang der Erſtere 
einen diplomatiſchen Sieg. Miniſter 
Simons ſagte dem engliſchen Pre—daß die Anfu Partei, an deren Spitze 
mierminiſter mit dürren Worten, der vormalige Premier und Kriegs— 
Deutſchland ſei außer Stande den miniſter Tuan-Chi-Jui ſteht, ſich ge-⸗ 
Bedingungen bezüglich der Kolenlie- gen den Präſidenten der Roepublik 
ferungen nachuztommen und ver- China erhoben hat. Wie es heißt, 
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in der Richtung von Refing vor. 


Wafhington, 10. Nuli. Dem 
Staat3departement ging heute nad)- 
mittag von der diesjeitigen Gejandt- 
ſchaft in Veking die Nachricht zu, 


tangte die Ernennung eines Unters | jind ITrumpen der Nebellen, unter! Teiner Anfprache 


ſuchungsausſchuſſes in der Angele— 
genheit. 

Nach einer Beratung mit den Vao-Ting-Fu, dreißig Meilen ſüd— 
übrigen Führern der Alliierten gab lich von Peking. 
Lloyd George bekannt, es ſei be— — — — 
ſchloſſen worden, die ganze Kohlen— Drei in Haft. | 
frage behuf3 endaültiger Erledigung ! —— 
einem Ausſchuß zu übertragen, der Beſuchten angeblich, — von | 
ih aus alliierten und deutjchen Stelle zu heffen. 
Sadjveritändigen zufammenjekt. Hrep Hofmann, Nr. 659 Cuſter 


der Führung des vormaligen Pre— 


lag die Situalion, als die Vertreter Straße, und Guſtav Zimmermann, 
Deutſchlands ohne den Reichswehr- Nr. 728 Weſt North Avenue, wur: 
miniſter Dr. Geßler und ohne den den geſtern abend in Hofmanns 


Chef des Generalſtabs General von Hauſe von zwei Mitgliedern der 
Seedt erſchienen, nicht gerade gün- ſtaatlichen Konſtablertruppe, Paul 


mierminiſters im Anmarſch gegen artigen Vorgehen bereit ſeien. 


ihnen 


u o i „099 8 Ichaften erklärten, bie Yeitnahme 
Wenn fchon beim Zufammentritt| Str, Bejiger einer Milmwirtichaft, | Mannes 


der Konferenz am verflojienen Mon-| Karl Grobel, Nr. 1928 N. Halfted | Folge haben. 


Die Rrawalle in Irland 


Weitere Truppen werden nad) Dub» 


lin fowie nad) Belfajt gefandt. 
Konſtabler meutern. 


London, 10. Juli. Heute wurden 
weitere ſieben Bataillone nach 
Dublin und nach Belfaſt geſandt, 
um etwaige Ausſchreitungen am 
Montag gelegentlich der Feier des 
Jahrestages der Schlacht bei Boyne 
zu verhüten. 

In den Ausläufern beider Stäbte 
find, um allen Eventualitäten ge: 
recht werden zu fünnen, Schüben- 
sräben aufgeiworfen worden und auf 
allen Landitraßen, die nach den bei- 


baue errichtet. 
Der Sührer der Unioniften, Sir 
Spivard Carjon, wird in Belfait am 
Montag gelegentlih einer Maſſen— 
verfammlung unter freiem Himmel 
die Hauptrede halten. 

Die Sinn Feiner in Dublin ha— 
ben einen ausführlichen Bericht über 


eine angebliche Meuterei veröfient: 


licht, die fi) angeblich im verflofje- 


nen Monat in ber Kaferne eines 
Die Trupven der Anfitändiichen riiden |Nonftablerforpg im Gübden ereignet 
hat, als ein Divifionstommandeur 
eine Rebe hielt, in melcher er bie 
Mannſchaften 
Vorgehen aufforderte und ihnen den 
Befehl erteilte, 
Provokation von ihren Schußwäffen 


zum rückſichtsloſen 


bei der geringſten 


Gebrauch zu machen. In dem Be— 


deurs wörtlich wiedergegeben. 

Der Kommandeur ſoll nach Schluß 
die Mannſchaften 
gefragt haben, ob ſie zu einem der— 
Die 
Leute weigerten ſich rundweg, ſolche 
Befehle auszuführen, und einer von 


„Sie ſind ein Mörder.“ 
Der Kommandeur verfügte dar— 


aufhin die Feſtnahme des Betreffen— 


den, worauf die ſämtlichen Mann— 


würde 


Seitdem hat in der Kaferne, mie | Generalmajor Leonard Wood zu: | 
e3 in dem Bericht heißt, 
brodhen eine pajjine Meuterei 
berricht. Die in dem Bericht gnthal- 
‚tenen Angaben jind von bier Kon= Chicago fommend, um 
‚Ntablern eidlich erhärtet worden, die! 


ununter= 
ges 


rief dem Stommanbeur zu: | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


Die dritte Partei, 


La #ollette wird nur Führer einer 
neuen, für die Dauer gegründeten 
Partei werden, 

Mudifon, Wis., 10. Kult. Ob Se- 
nator Robert M. Lafollette die Füh- 
rerfchaft einer dritten politijchen 

Erz übernehmen wird, hängt da- 

bon ab, ob eine dauernde derartige 

| Organifation geichaffen wird. Der 

Senator von WVisconfin wird ji im 

Intereſſe einer Beivegung, die ein- 

zig und allein für die Dauer einer 

| Fräfidentfdaftsfampagne ins Leben 
gerufen wird, von der republifani- 
ichen Partei lo3fagen. 

Der Senator mweilt zur Zeit auf 
feinem in unmittelbarer Nachbar- 
ihaft von Madifon gelegenen Land- 
fit Maple Bluff und wird dort auf 
telegraphifchem Wege über die Bor- 


|den Städten führen, find Drahtver- | gänge auf der Chicagoer Konvention 


auf dem Laufenden gehalten. Alle 
Bemühungen, von ihm eine Erflä- 
rung zu erlangen, ermwiejen fich als 
vergeblih und alle Frageiteller er- 
bielten den Befcheid, fie fönnten die 
gewünſchte Aufichlüffe über feine 
Stellungnahme der Redaktion des 
| „2a Follette Nagazins“ erlangen. 


„Senator La Folletie ift nur an 
einer dauernden dritten Partei in- 
terefjiert,“ Tautete der Bejcheid, der 
in der Redaktion erteilt wurde. „Er 
wird jeine Straft und feine Energie 
nicht auf eine Bewegung berivenden, 
die nur für die Dauer einer Kam— 
pcane ins Leben gerufen wird. 

Der Senator will vorerit mwifjen, 
wie e$ um die Sarmonie gelegent- 
lich der Konvention in Chicago be- 


richt wird die Rede des SKommane | jtellt iit und wie e$ um ein dauern- — —— —— — De We 
| des Veſtehen der Bewegung deſtelit undvierziger“ bertagte ſich geſtern gäb's nicht, und wenn man etwas 


| iit, che er Jich zu irgendwelchen Men- 
| berungen beritehen wird.“ 
| E33 wurde angedeutet, e3 dürften 
ınch etlihe QTage dahingehen, ehe 
der Senator jich perjönlich in der 
Sache äußern würde. 

Wood bei Harding. 


Marion, O., 10. Juli. Zum er: 


ſten Male trafen heute wieder ſeit 
der republikaniſchen Nationalkonven⸗ nu 
tion der Bannerträger der Republi- Vis morgen wird au ber „Blatziner, B. P. Wilfon, Arthur 3. Hay, um $25 und die Koften geitraft. Sie 
e bed |faner Senator Warren ©. Harding | form“ -Ausihuß, mie ınan hofft, mit! Lincoln Golcord, Frant U. Patter-| par, wie vie Verhandlung ergab, vo= 
ein Blutbad zur/und fein unterlegener Mitbewerber | der Zufammenitellung der Prinzi-‘ ion, James G. Blaufelbt, Gilbert E. rigen Sonntag mit John Norin, 
INT. 920 N. Wella Straße, ber fie 
fein Beileid 
„Achtundvierziger“ über den Tod ihres Gatten auszu— 
lebhaft genug, um erkennen zu laſſen, drücken, in Streit geraten und hatte 


um die Präſidentſchaftsnomination 


ſammen. 

Der General traf zu einer Unter— 
| 
redung mit Senator Harding, 
halb neun 


bon 


Grübe Ausfidten. 


Mod) Fonnte man fid) nicht auf die 
„dritte Partei” einigen. 


Konvent der , ‚Adhtundvierziger‘’ 


Vertagte fi) auf morgen, und inzwi- 
icdhen werden die einzelnen Parteien 
Konferenzen abhalten. — Arbeiter: 
Konvent. 


Wird man fid) in diefen Tagen in 
Chicago auf eine dritte Partei eini- 
gen können? 

Als Allen McEurdy al3 vorläu- 
figer VBorfitender auf dem Konvent 
de3 „Komites der Achtundviesziger“ 
geitern im Perlaufe jeiner „Steb- 
note“-Anjprache diefe Frage an die 
Delegaten richtete, wurde ihm mit 
"einem lauten, begeijterten „Sa“ ge 
antwortet. Trotz zahlreicher Kon— 
ferenzen der Vertreter der verſchie— 
denen politiſchen Faktionen und Or— 
ganiſationen, die alle dasſelbe Ziel 
im Auge zu habe.ı feheinen, und troß 
angeitrengter Arbeit der Delegaten 
und Konventsteilnehmer jhien ge 
itern abend eine Bejahung der Ara» 
ge nod) nicht alS pofitiv angenom- 
men werden zu fünnen. Der aute 
Wille iit zweifellos auf allen Sei- 
ten vurhanden, aber man fcheint jich 
nod) an fo vielen Runkten zu jtoßen, 
dak, wie man annimmt, mur lange 
Befprehungen und Vereinbarungen 
3. dem von den Delegaten erjehnten 
Yiele führen fönnen. 

Ter Nativnalfonvent der „Mcht- 


abend um 7.20 Uhr, nachdem er jic) 
| permanent organisiert hatte, bis 
| morgen früh um 9 Uhr, und bie 
Führer erivarten, dat; die Situation 
bi5 dahin geflärter ilt. Zu dem ur- 
fprimalichen Spezialausichuß, der in 
der Zmifchenzeit mit Vertretern der 
„Ron-Rartiian League“ Tonferiren 
foll, wurden zehn weitere Mitalie- 
der ernannt, um irgendwelchen Mei— 


pienerklärung fertig ſein. Die letz 
tere iſt inſofern von großer Wichtig 
| feit, al3 fie für die Haltung der ver: 
| ichtedenen Organifationen ausichlag- 
iaebend tit. Die Nomination eine: 
räfidentichaft3-Sandidaten wird, 
wie befannt gegeben murde, eri 


nungsverſchiedenheiten vorzubeugen. 
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35 Cents 


tei“ anſtrebten, einen Ausſchuß er— 
nennen ſolle, und daß dieſe Aus— 
ſchüſſe zu einer gemeinſamen Beſpre— —— 
chung zuſammentreten follten. Jn=| ... ling wer A zn npoh” 
dividuelle und Organifations-Inter= |, Vie geftern in der „Abendpoſt 
eifen follten dabei vollfommen hei. |furz berichtet, hat Catherine Vanos, 
feite gelaffen werben. 1320 Oft 16. Str., eine Angeftellte 
Un der Situng ver Konftitutionel- | De Rialtotheaters, in der Leiche des 
en geftern abend nahmen Delegaten vun Starl Wanderer erſchoſſenen 
von Alinois, Indiana, Ohio, Wis- Fremdlings die von Al Watjon er» 
confin und Yoma teil, und alle be- tennt, dem „Ihmarzen Schaf einer 
richteten, daß die Partei fich in ihren | — Yorker Millionärsfamilie. 
zefp. Staaten außerorbentlich rafch | Watlon, jagt Frl. Vanos, war Sol- 
verbreite. dat in der fanadifchen Ueberjee- 
—— Armee, als ſie ihn im Jahre 1916 in 
| — er Mar ER einem Hofpital in olfejtone in Ing- 
Ieiner „britien Partei” geftern au |jer eines Gauplmanns ber fetten 
ne fie Bu mare und ae m Be 
d ey En t der „Acht > tal. Zwei Jahre ſpäter traf ſie ihn 
aß mit | = — —* RNunde in London wieder; er war im Be— 
Ba se fei Die — griff, nach den Vereinigten Staaten 
Anſprache Allen MecCurby⸗ hatte zu — unb gab IR Teime Rei 
zweifellos bei allen einen guten Ein. | orten Areile, - * Dn = ſeit⸗ 
6 dem lebend nicht wieder geſehen. 
—— — ———— vr. — xn den Zeitungen ſah fie Bilder 
Sr Eee Br L m > 9 (te | Des von Wanderer Erjchoffenen, und 
—* alitung z = es feh ſie dachte wohl, es könnte Watjon 
wi en gr = * — ſein, doch mochte ſie nicht glauben, 
en et Dꝛ —* vertangie, |daß ber gebilbete, friiche junge Sol- 
aß bem KRonfereng- usſchuß wei⸗ dot und Millionärsſohn identiſch 
tere zehn Mitglieder hinzugefügt mit dem verlommenen Fremden ſei. 
u — — — ſah fi fich die Leiche an, und 
Bu —* j Zweifel ſchwand. 
uud „Wufl Moofer“ wären. Sofort " An der Leiche on au eine auf 
wurden Protejie gegen biefes Mißs pen Namen Al Wation lautende, von 
trauen laut, und e3 fam zu einem Mopinfon Brothers’ Zirkus ausge: 
allgemeinen Kramall, in dem man fteffte Starte gefunden ivorden. Wie 
fein eigenes Wort nicht verftehen TıL, Yanos jagt, mar Watfon ein 


fonnte, arober Pferdeliebhaber, und e3 ilt 
R. E. Domwall von Eouth Dakota wohl möalich, dah er in dem Zirkus 


jprang auf und erklärte, jeder im | gearbeitet hat. 

Konbent jei ein „Egoiſt und traue Auf eine Anfrage bei der New 
feinem MNebenmanne nicht. SEDEr | Yorter Polizei ift die Antwort ges 
tolle General fein, und Gemeine Fommen, dab Alerander E. Watfon 


\feit Mai von feiner Frau vermigt 


Das Gcheimnis gelüftet, 


Ter von Wanderer erfchoifene Fremd- 


| EERERGGEN wolle, B aaa * allem Jurde. Seine Spur war bis Pater— 
Ruhe herrſchen“. Der temporäre 


rare ſon, N. J., verfolgt worden und 
Vorſitzende verſuchte dann mittels dort verloren gegangen. Die Frau 
ſeines Hammers, bie Ruhe Herzuftels | ift feildem ebenfalls verſchwunden. 
len. Es wurde ſchließlich beſchloſ— 
ſen, zehn weitere Mitglieder zum Eine leidenſchaftliche Wittb. 
Konferenzausſchuß zu erwählen. a 
Derſelbe ſetzte ſich urſprünglich aus Frau Jacques Swenſon, eine ehe— 
den folgenden Mitgliedern zufams|malige Rote Kreuz-Krantkenpflege— 
Imen: George X. Nevord von New rin, murbe gejtern vom Richter Ha= 
Jerſey; Amos Pinot, Gilfon Gards | zen megen angeblichen Morbangtiffs 


Roe und Lyman Henze. 
Jedenfalls war die erſte 
des Konvents der 


Sitzung beſucht hatte, um 


ihr 


daß eine Dampfwalze nicht in Bez |ihn, ala er ihrer Aufforderung, das 


32. Jahrgang. — Wir. 28. 


| &ox und Roofevelt 


| 


ea, 
nie 


demofratiiden Bannerträger 


| werden am Montag in Colum- 


| bus, Chio, fonferieren. 
| 


Gor niit Deutiher Ubitammung. 


Dayton, D., 10. Juli. Gouvber⸗ 


neur James M. Eor und Franklin 
D. Rooſevelt, die demofratifchen 
| Bannerträger, werden zum erften 
Male feit ihrer Nominierung dur) 
die demofratifche Nationaltonvention 
am Montag nachmittag im Bureau 
|bes Gouverneur in Columbus zu= 
| fammentreffen. 

Der Gouverneur wurde von Herrn 
Roofevelt benachrichtigt, diefer würde 
am Sonntag abend von St. Louid 
| cbreifen und etwa in der Mittags 
ſtunde am Wlontag in Columbus ein- 


treffen. Er wird fih dann vom 


teau bes Gouverneurs begeben, mo 
diefer feiner harren wird. 

Der Gouverneur wird am Sonn: 
‚tag aus erjter Hand Nachrichten über 
Ibre Vorgänge auf ver Konvention in 
\Can Francisco erhalten, und zwar 
vom Richter T. T. Ansberry von 
Waſhington, D. C., einem der Dele— 
göten des Diſtrikts von Columbia, 
der auf der Konvention energiſch zu 
Gunſten des Gouverneurs gewirkt 
hat. 

Unter den Depeſchen, die im Laufe 
des heutigen Tages dem Gouverneur 
zugingen, befand ſich eine von Har⸗ 
vey C. Carber, einem der Führer der 
Demokraten in Ohio, der lange Jahre 
hindurch einer der erbittertſten Feinde 
Cox's geweſen. Er depeſchierte: 
„Laſſen Sie ſich die Sache nicht zu 
Kopf ſteigen.“ 

Gouverneur Cox nahm heute Gele— 
genheit, die von verſchiedenen Zei— 
Pu verbreitete Nachricht in Abs 
rede zu Stellen, daß er englifch-beut= 
Iher Abftammung fei. Er bemerfte, 
feine Eltern feien enalifcher refpettive 
ſchottiſcher Abſtammung. 

Die Kampagneausgaben. 
Senatsausſchuß bringt ſeine Verhöre in 
St. Louis zum Abſchluß. 


ſchuß des Bundesſenats, der die 
Ausgaben der verſchiedenen Bewer— 
ber um die Präſidentſchaftsnomina— 


Bahnhof unverzüglich nach dem Bu⸗ 


St. Louis, 10. Juli. Der As— 


trieb war, denn ſonſt wäre es gewiß 


Zinmer zu verlaffen, nicht Folge tion vor den Konventionen unter— 


ſlig für die Erörterung der Abrü- Grabowski und John Pitowski, ver— 
ſtungsfrage ſchien, ſo * dieſe haftet. angeblich nachdem dieſe beiden | pe; dem Vorfall mitbeteiligt maren. | 
Trage dennoh durch die Annahme) Grobel und Zimmermann dabei er⸗ Die Einn Keiner b Haupt dat 
— — NAiIan wiſch J 3 ame} Fäſſ 1 —— gel t e aup en, ab 
des Ultimatums der Alliierten, laut! mifcht Hatten, al3 fie zwei Fal ET ähnliche Vorgänge Tih im anderen 
welchem Deu:fchland eine Frift von Schnaps aus dem Haufe Ichafften) gnfermen in der Nähe Dublinz er= 
ichs Monaten hat, um den ihm ge=/und auf Orobele Kraftwagen [uden. | ‚innet haben a e | 
ftellten Forderungen mit Bezug auf! Die Häftlinge wurden zur Harrifon| * a — | 
Oo re io u — 35—06.Dublin, 10. Juli. Bei Rathpeacon 
die Abrüſtung nachzukommen, ſeitens Str.-Wache gebracht. Die Konſtab⸗ = = I 2. a 
der Vertreter Deuiſchlands erledigt. ler behaupten, daß 200 Fäſſer oder Furde heute ein Ue erfall auf BR | 
Poitzug verübt und die auf demiel: | 
ben befindlichen NRegierungsbofus 


| Kiften Schnaps in Hofmanns Haufe 
mente wurden geraubt. Ein anderer | 


Die Frage bezüglich der Progeifies | 3 Ha 

rung der Offiziere und Mannjchaf: lagern und wollen einen Hausiu= 
'Roftzug murde auf ber Etrede zivi= | 
chen Cork und Marcoom überfallen. 


ten der deutfchen Heere, die jich mäh- | hungsbefehl ermirken. 
rend des Krieg? gegen Das Nölter: | —— — 

Während des heutigen Tages 

twirde das Rathaus in Cork von eng: | 


zeht vergangen haben follen, murbe' 
lichen Truppen befeht und e& murbe | 


| 


e In die Beine geſchoſſen. 
dadurch erledigt, daß man ſich darauf Be 
einiate dah die Allierten weiteres Be) Mit drei Ehußmunden in ben] 

< s . ic & . > a Sr 
meismaterial aenen die Angeklagten | Beinen liegt die 43 Jahre alte Frau 


Straße ein Unfall ereignet habe, bei) 


ordnungsmäßiger hergegangen. Trotz | leiitete, tätlich angearitffen und ihm 
Er : “des zeitmeifen bunten Durcheinan= mit einer Scheere mehrere Wunden 
erklärung erfolgen. ders waren die „Uchtundvierziger“ | beinebraht. Norin behauptete, er 
Die Arbeiter Partei. mit zwei „Sergeant-at-Arms“, a habe ihr Vorwürfe gemacht, weil ſie 
Die Arbeiter-Partei, die heute im! dings recht ftrammen Burfchen, zu=|es an der nötigen Achtung gegen ih- 
der Salle der Strabenbahner ihren! Frieden. |ren verftorbenen Gatten fehlen lier. 
Konvent abhält, iibermittelte geſtern „Bob“ La Follette. — — 
den „Achtundvierzigern“ die Fragen, Ein allgemeines Gelächter gab es, 

“ | o& fie gewillt ſeien, die „Platform“ als Parley P. Chriſtenſen von Salt | 
welchem zwei Perſonen ums Leben der Arbeiter-Partei ohne irgendwel-Lake Cith, der zum temporären Vor⸗ In dem im Keller des South Chi— 
gekommen und mehrere andere ver-ſche Veränderungen anzunehmen; ob ſitzenden vorgeſchlagen war, fort- cago Hoſpitals, Nr. 2323 Oſt 92. 
letzt worden ſeien. Ambulanzen wur⸗ ſie der Partei den Namen „American | während einen ber Delegaten mit | Straße, befindlichen Raume, in dem 
den nad) der Unfallftelle abgeſchictt. Labor Barth geben wollten ober in „‚Bob“ titulierte. Der Delegat pro⸗ die Chemitalien auſbewahrt werden, 

dem das Wort „Labor“ vorkomme. teſtierte und erklärte, ſein Name ſei entſtand geſtern abend eine Explo— 
Wenn ſie nicht darauf eingehen woll- nicht Bob, ſondern Erneſt, und zwar ſion, die einen kleinen Brand her— 
ten, ob ſie dann ſchriftlich dieGrund- Erneſt MeDougal, und er komme vorrief. Sonſt entſtand fein Scha— 


nach Unterbreitung der Prinzivien 
Unfall zu fruͤher Stunde. d 


Uhr heute abend hier ein. 


Heute zu früher Morgenſtunde 
wurde der Polizei gemeldet, daß ſich 
an Jackſon Boulevard und Robey 


— 


Exploſion im Hoſpital. 


— 


Medailiengefhmüdt. 


unterbreiten und dab die Prozefie | Elifabeth Miller, 1827 Neljon Etr., 
baidmöglichſt vor dem Reichsgericht im Montroſe Ave. Hoſpital. Sie 
in Leipzig vor ſich gehen ſollen. gibt zwar an, daß ein unglüdlicher 
Bezüglich der Frage der Kriegs- Zufall vorliege, doch ſucht die Polizei 
enifchädigung, die als nächſte und nach ihrem Manne. 
legte Frage zur Verhandlung ans 
ſteht, iſt man der Anſicht, daß da— 
rüber eine völlige Uebereinſtimmung 
zwiſchen England, Frankreich und 
Italien erzielt worden it. Die] 3 
Grundlage für dieſes lebereintom= | goränderfiches 
men acht anceblih ey dag | 
Sranfreih 52 Prozent des Gefamis 
beirages erhalten Tolt, den Deutf-| Waihingten, 10. Juli. Des Bım- 
land zu zahlen hat, mährend Eng: | deswetteramt itellt für Sonntag) 
Inda 22 und Stalien 10 Prozent er-|und Montag die nadjitchende Wit- 
Hält. In den Reit folfen fi Bel-!terung in Ausſicht: | 
aien, Polen, Rumänien und die ans| Allinois: Veränderliches, aber zu-| 
teren alliierten Mächte teilen. meist Schönes Metter am Sonntag) 
Belgien hat damit gebroht e8 und Montag; wärmer am Montag) 
yoürbe feine Unterjchrift unter dem | im weitlichen | 
Sriebenävertrag für ungiltig erflä] Indiana: Teilmeije trübes Wet-| 
zen, menn ibm nicht ein Vorzugd= ter am Sonntag, wahricheinlich ört-: 
zecht mit Bezug auf bie von Deuifch- | Jiche Gewitter; am Montag fchönes! 
Ind erfoigenden Zahlungen einges | und mwärmeres Wetter. | 
räumt mirde und auf biele Weile) Nieder-Michigan: Schöne Wet-! 
den Friedensvertrag von Verſailles ee hricheinlich! 
binfällsg maden. 8 fdeint jedod)! om onmag und wahrtdeinlid)! 
er er . auch am Montag; wenig Neränder-| 
feine Gefahr für eine derartige Evenz |. 
tualität borzuliegen, da weder Liond | mit Bezug auf die Temperatur. 
George nod Millerand angedeutet; Tber-Mihigan: Schönes Wetter‘ 
toben, dah Tie Belgien diefes Yor- | am Sonntag jorvie am Montag; tve- 
zuaareht abftreiten tollen. Der | "ig Veränderung bezüglich der Zem-| 
Vertreter Italiens, Graf Sforza foll peratur. | 
fih mit ben Stalien | 
sehn Prozent ber 
entichädioung ei 


> — m 5 * 
haben, l lien 25 Prozent 


Wetter für Sonntag 


und Montag in Ausſicht. | 


Tei 
Auch, 


Wisconſin: Unbeitimmtes, aber) 
im und Ganzen ichönes 
t; Wetter am Sonntag und Montag; 
wei warmer im füdöitlihen Teil. | 
Krieasentichäbdian erhalten Soma: Unbeitimmte:, aber im! 
Die Unoarn ‚gemeinen schönes am: 
en haben. | Sonntag und Montag; wärmer am 
onntag. | 

Rettervorausiage für Chica- 
ao und Umgeaend Yautet: | 
itimmtes, aber im Gro&en und Gan⸗ 
und eine son Ihönes Weiter am Sonntag und! 


\ 
I 


Montag, leichte bis gemäßigte ver-⸗ 


Großen 


vi 


wird, 


M⸗ 
Wetter 


open 

zran Mary D’Connell, Fahr: | 
celdeinnehmerin auf der Hocbahn! 
cn 21. Str. und Weitern Avenue, 
yurde aeitern abend von einem Kerl 
angefallen, der ihr $93 


ı na Kathrin ala 
Menge Fahrkarten abnahm. 


0 
— ik 


y 


* Am Herzſchlag ſtarb i | 
Hatatorium, 1725 N. Sprinafield| 
S{penue, der 14jährige Frank 
936 N. Samlin Moe. Das Waiier 
in dem Beden, in dem Darry badete, 
iit nur drei Fuß tief; er ısurde fo- 
fort berausgezogen, war aber fhon 
eine Leiche. 


an > Ieymatan 
zer Temperainritand. 


nn Y.? — i - vi 
Darry, Nacditehend der Temperaturitand nad | 
von geitern nachmitina 3 Uhr an: 


74] 8 Ubr abenb2....T 
ub rabenda... 
Ubr mittern.. 


Unbe-!! 


der amtlichen Angaben des Weiteramtes | Durch die 


einem Straßentampf zmiichen 
Cinn Feiern und englifchen Solda- 
ten. E3 fam zum Kampf, als eine 
Irupperabteilung von den Einn 
Feiner: angeariffen wurde. Darauf: 
bin murden unverzüglih Truppen 
berftärfungen herangebradt, mi 
deren Hilfe e& auch celana, die Sinn 
Feiner außeinanderzutreiben. 


Sodhflut in Kcrca. 


Zofio, 10. Nuli. Part heute aus 
Zöul, Korea, eingetroffenen Nach— 


richten, ilt dort der Flub San au$| en — 
es | Die 17 Xahre alte Zillie Guas | 


ieinen Ufern getreten und gelegent 


lich der Ueberſchmemmung wurder np — 
1500 Häuſer zerſtört und die Zah und 79. Straße, hat mit Gemüſe- 
bau auf einem Teil der Farm ihres 


der Ertrunkenen wird auf über hun 
dert geſchätzt. 
Bergdoll angeblich aufgeſpürt. 

Waſhington, D. C., 10. Juli. Im 
Kriegs- und im Juſtizdepartement 
wird eine Nachricht unterſucht, der— 
zufolge ſich Grover Cleveland Berg— 
doll aus Philadelphia, der ſich dem 
Kriegsdienſt zu entziehen wußte, in 
dem nördichen Teil des Staates New 
York verſteckt hält. 

— — — 

— Durch eine Feuersbrunſt wur— 
den die Holzhöfe der Star Lumber 
Company in Brootlyn ſowie neun 
benachbarte Häuſer eingeäſchert. Der 
Schaden belauft fih auf etma $300,- 
009, 


— Yuguit Jaedide jr., ver angeb- 


ih in Hanove;, 
wird, 


Kas., gewünſcht 


über 8100,000 veruntreut hat, 
findet 
Haft. 

— Die Anlage der Pennſylvania 


be⸗ 
ſich in Alexandria, La., in 


Light and Power Co. in Hazleton, 
Pa. Der Sach⸗ 


iſt niedergebrannt. 
ſich auf 8250,000. 
Feuersbrunſt werden 
Hazleton, Berwick und einige andere 


ſchaden beläuft 


weil er einer dortigen Bank 


ein Drahtverhau um das Gebäude Ländlicher Schüler hat ſich in zwei 
arzogen. | 

London, 10. Juli. Wie der Er: | 
change Zelearaph Company gemeldet 
wird, fam e3 heute in Londonderry 
au 


Sahren S1596 geipart. 


Countyichulfuperintendent Tobin 
verteilte geſtern Mebaillen ‚an 
139 Schüler von Gountgfchulen, 
in benen befanntlid 
|Lernen im ®erein mit 
|fcher Betätigung gepflegt wird. Da- 
‚Lei ftellte fich heraus, daß ber 16- 
jährige Garrett Iriezenburg, Schü: 
‚ler der Evergreen Part Echule, Tich 
durch feine Iandmwirtfchaftliche Arbeit 
ı$1596 geipart hat, und zmar in 
\amei Jahren dur Lohnarbeit auf 
jeiner Farm, dur die Ernte von 
einem mit ZImiebeln beftellten Ucre 
Land und durd Aufzucht eines 
Schweines. 


| 
| 


dagni, Stickneyſchule an State Road 


Vaters und durch Arbeit für dieſen 

$1200 erzielt. Die mit Medaillen 
für achtjähriges Schulitudtium und 
\cbenio langes praftifhes Arbeiten 
ıbedadhten Schüler find: 


| Clara Wendler, Torothn Brandt, | 


ıMrlin Robriien, Marie Willigaman, 
| Oren Jaacks, Harvey Brooks, Ethel 


Sickenger, Clara Fullhard, Hattie 


Kutz, Eva Shebeec, Ruth Briggs, 


Chriſtian Eſchenbrenner, Michael 
Pirolo, John Henry, Everett Coo— 
per, Vera Stellwagen, Lorraine Da— 
‚vis, Marion Taprell, Nojeph Domi— 
nick, Helen Tominid, Selen Kcehler, 
Sarmie Guadaani, Tillie Guadag- 
‚nt, Augutta Öraefen, Elite Sfinner, 
Nuth Urt, Evelyn Wintber, Selen 
Medlenbera, Marie Torrenga, Gar- 
vet Triezenberg, Michael Rage, Zau- 
ra Garlion, Elizabeth ®. Wall, Ger- 
trude Wan Meelden, Irene Planf, 
Ruth Haines, Kean Rooten, Riolet 
Gerloff, Eſther Wyatt. 
... — 

— John Moren, ein Angeſtellter 
der Aetna Exploſives Company in 
Fayyville bei Cairo, Ill. iſt gelegent— 
üch einer Exploſion in dem Speicher 
umgekommen, in welchem Nitrogly⸗ 


theoretiſches 
prakti⸗ 


lage erklären wollten. auf die hin 
man ſich ihrer Anſicht nach mög— 
— einigen könne 

Dieſe Fragen waren in Form ei— 
ine „Ultimatums“ gehalten und 
nachten offenbar einen ſehr unange— 
ijehmen Eindruck auf die Führer der 
„Achtundvierziger“. Dieſelben er— 
tlärten, ſie würden den Vertretern 
der Arbeiter-Partei eine Antwort 
zukommen laſſen, deuteten aber nicht 
ſan, wie dieſelbe lauten werde. Es 
heißt jedoch, ſie hielten die Vorſchlä— 
ge der Arbeiter für nicht annehmbar, 
und andererſeits hält man es für 
ausgeſchloſſen, daß die Arbeiterpar— 
tei ſich dann der „dritten Partei“ 
anſchließen wird. 


| 
| 


7 
4 
r 
4 


ı Arbeiterpartei mit deuen der „Non- 
partiian League” von Eouth Dafo- 
ta batte zur zsolge, dah; die beiden 
DOrganifationen fih zufammenidlof- 
jen. Sierau3 309 man geitern abend 


iden Schlup, dat eine Einigung zroi«| 


\ihen den „Achtundvierzigern“ und 
der „Nonpartiſan League“ infolge— 
deſſen wahrſcheinlich ſchwer halten 
würde. 

| Tie Single Terer. 

| Die „Sinale Iar Party“ hielt 
geitern im Auditorium ihre Per: 
jammlung ab, die ein für die „dritte 
ı Partei” aünitigeres Refultat hatte. 
|E3 murde nämlich beichlofien, ſich 
‚ten „Uchtundvierzigern“ anzujchlie- 
Ben, menn dieie eine „Blante“ 
über „Single Iar” in ihre „Plat- 
‚torm“ aufnehmen würde. Die 2er: 
‚freier der „Sinale Zar Party“ er= 


Härten ausdrüdlic, da der Präii-| 


‚dentichaftsfandidat nicht der „Sinale 
Zar Party“ anzugehören braucde, 
und deutete an, daß Charles H. An» 
gerſoll, Amos Pinchott oder Mark 
Fagin ihnen als Präſidentſchafts⸗ 
kandidat genehm ſein würden. 

Tie Konititutignellen. 

Die „American onftitutional 
PBarin“ erließ geitern abend eine Be- 
‚fanntmadung, in der fie die Be- 
'hauptung, fie habe nicht vor, fich den 
„Achtundvierzigern“ anzuſchließen, 


Ortſchaften einige Tage ohne eleftri- cerin aufbewahrt wurde. Die Er- | zurüdiwied. Vielmehr jchlug fie vor, 
fche Beleuchtung und ohne Betrieb3- | plofion rictete einen Sachſchaden von 
 traft fein. eima $50,000 an. 


taß jebe einzelne ber progreffinen 
Körperfaften, die eine „dritte 


. p i } 
| Eine Konferenz der Vertreter der 


von Delaware. „Dh“, meinte Chri-|den und die Patienten famen mit 
ftenfen, „ih dachte, Sie feien La|dem Schred davon. Die in dem un= 
Follette.“ Damit mar das Eiä gebro= |teren Stodmwerfe befindlichen, etwa 
en, und ver übrige Teil der Sigung | 15, wurden in die oberen aebradt. 
tar teilmeife recht tomifch. „Kommt | 
her, Jungens, jet Euch hin, dies ilt | 
fein bemofratifcher Konvent“, rief] v.. 
Chriftenfen, als die Hälfte der Dele-| Dichter. 
gaten im Saale herumſtanden, und Dichter haben ſtets Tiere beſon— 
als ein halbes Dutzend dann auf ein- ders geliebt und in ihrem Haus ge— 
mal reden wollte, ließ der Vorſizende halten. Man weiß, welch tiefen 
ſich ihr Alter angeben, und ber Ael⸗Schmerz Hebbel und Wagner beim 
teſte kam zuerſt an die Reihe. Tode ihres Lieblingshundes und des 
| Und in ber Ymilchenzeit warteten | Yieblingspogels empfanben, und be 
|die übrigen politiigen Organifatio- |Tonbers groß ift die Zahl der Raten 
Inen der Dinge, bie der Konvent zu freunde unter ben Poeten, deren wir 
|Xage fördern follte, | munrberbolle Gedichte über diefe Tiere 
ger Iperdanten. Manche Dichter aber 
Igingen in ihrer Vorliebe für bie 
‚Wird Redakteur der Bölferliga. | Tiermelt ſo weit, daß ſie jehr merf- 
| Raihington, D. E., 10. Zult. Dr. | mürdige Hauzgenoffen bei fih auf: 
INyal Meefer, der jeit dem Jahre; nahmen. Co hatte 3. B. ber eng- 
1913 Bundeskommiſſär für Arbei-|lifche Dichter Hirrid ein Schmein, 
terſtatiſtik geweſen, hat ſein Amt nie- das er an einem rofa Bändchen Tpa= 
dergelegt und wird Ende des Mo— zieren führte, und das in feinem Ar: 
nats nach Genf reiſen. Er wird dort beitszimmer ſtets zugegen ſein muß— 
den Poſten des Chefredakteurs der te, wenn er ſeine Werke ſchuf. Er 
Monaͤtsſchrift übernehmen, die von hatte dem Rüſſeltier ſogar beige— 
dem internationalen Arbeiterbureau bracht, aus einer Kanne zu trinken. 


— — __. 


Seltſame Lieblingstiere berühmter 


— — — 


der Völkerliga herausgegeben wer- Der franzöſiſche Romantiker Gerard 


den wird. 
| Dilla muß fih ergeben, 5 ; er n 
Eon ae „und er führte ihn bei feinen Wan 
| tobt Merito, 10. Juli. Wie Heute | perungen über ben Boulevard an 
| SEE, —————— blauen Leine hinter ſich her. 
J nexita g da⸗ Er er amit f 5e3 HYurf 
rauf beitehen, baf, der Bandenführer | CT erregte — fo großeß Xufjehen, 
| Francisco Pille "rich bebinaunagioz | Hd mar jo vielfad Beläſtigungen 
7 ui2 il ( 21 2.2 f£ £ s 14 © .. 
| Helfen muß. Cein Sriebensangebot | "Urgeledt, bop m 2_ —— 
— ſolle ſich doch lieber einen 
s segrerumg Tunbieg ad- | ap anfchaffen. Aber Nerval wei— 
„sch bleibe bei meinem 


gewieſen worden. In der diesbezüg⸗ ——— 

‚then amtlichen Erklärung Heibt 5, | Summer. Ein Hummer ilt fchteig- 
Billa bilde fein militArifches Prob: |; : ift ernithaft, en 
em mehr und da die Regierung ———— ——— — 
m cm - 2. >... | Hummer verjteht die Geheimniffe ber 
Stande fei, ihm eine Niederlage beis |Z:,:,u gr: r 2 ; 

ee > singen Tiefe.“ Gin befonders großer Tier: 
zubringen, würden Unterhandlungen |; 364 
mit ihm gegenftanb3los freund mar Roffetti, der in feinem 
| ? ' Een aropen Garten zu Chelfea eine ganze 
| Se Menge von PBierfühern hielt. Vor 
| — Tem Öeneralitabschei der Ver. |alfen anderen liebt: er eine meiße 
| Staaten Irmee, General Beyton E.| Ruh, weil er in ihren Augen eine 
| Mard iit vom Präfidenten Wilfon|große Aehnlichkeit mit den Augen 
das Verdienſtkreuz verliehen mor-|von Yanie Morris fand, die er‘ jehr 
den, in Anerfennung von Tapferkeit | verehrt hatte. 

die der General al3 Xrtillerieleut- 
nant im Nahre 1889 gelegentlich 
der Kämpfe vor Manila 


be Nerval hatte zum Gefährten jeiner 


—+ —⸗—— —— 
— uUnterſchied. — Arzt: „Das 


i G Sie," — „Blo 
Ei ee 


Spaziergänge einen Hummer erforen | 


|jucht, brachte heute ferne biefigen 
'ernehmmmgen 3 Abſchluß und 
die Ausſchußmitglieder traten die 
Rückreiſe nach Waſhington an. Es 
wurden während des heutigen Ta— 
| bier Yeugen bernemmen, di 


Et ’ 
Ic: 
5 


| 9 05 n 


I 
eg 
über die Ausgaben der Demofrei 
in Mifjonri berichteteit. 


| Sentor Pomerene von Ohio, der 


mr 
ki 


(dem Ausihur angehört, jedoch bei 
|den hieſigen Vernehmungen nicht 
zugegen war, weil er ſich noch in 
San Francisco befindet, wird auf 
der Heimreiſe von dort, in St Louis 
die Reiſe unterbrechen und Edward 
F. Goltra, den Vertreter Miſſouris 
am demokratiſchen Nationalausſchuß 
vernehmen. 
| Baſebau. 
Die Ergebniſſe der geſtrigen Spiele 
waren wie folgt: 
AmericanLeague. 
Cleveland 7, Waſhington 1; Cle— 
veland 1, Waſhington 2 (2. Spiel); 
Detroit 6, New York 7 (10 Gänge); 
St. Louis 8, Boſton 2; Chicago 6, 
Philadelphia 0. 
| National League. 
Philadelphia 8, Pittsburg 7 (11 
Gänge); Philadelphia 3, Pitlsburg 1 
(2. Spiel); Boſton 1, Cincinnati 0; 
Boſton 2, Cincinnati 5 (2. Spiel); 
|Nem York 8, Chicago 5; Brooklyn 7, 
|&t. Louis 3. 
| —— — —— 
| Zierquälerei? 
| George 9. U. Scott, der Borftes 
ber ber \linoi® Humane Gociety, 
ermirfte gejtern vom Richter Holmes 
Haftbefehle gegen „Ier“ Aujtin, den 
Geihäftsführer des Kinberhirten- 
zirfus im Orant Park, und gegen 
ben dort auftretenden Rinberhirten 
Sohn Doe, die er der Tierquälerei 
bezichtigt. Gr behauptet, daß Bei 
ihm piele Beichtrerden über Grau: 
jamfeiten gegen Stiere, die im Zir> 
Ifus geritten mürden, eingelaufen 
Ifeien. Mancden diefer gequälten 
Stiere feien von den herzlofen Rei— 
‚tern die Schultern gebrochen worden. 
(Nachdem Scott die Haftbefehle er- 
wirkt hatte, nahm er in biejer Anges 
legerheit Rücdipradge mit dem Polis 
zeichef Garrity. 

— 11:9 


Will „ſich verbeſſern““. 


Highlends Polizeichef will lieber Milch» 
kutſcher fein. 

Edward Maroney, der Polizeiges 
mwaltige von Hiahland Park, Hat fi 
boraenommen, Umt und MWürbe nies 
berzufegen und ich eine Tätigleit zu 
fuchen, die etwas einbringt. Als Bo- 
lizeihef erhält er $147 den Monat 
und babei fojtet eine Uniform $50, 
Milhtutfcher will er werben, das tft 
fhon eher ma3, da hat man bodh me» 
nigftens feine $41 die Woche, nicht 
zu reben bon der Rommiffion. 
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Wundervolle 
Dargains! 


Diefe wundervolle, # 


hodhfeine, garantiers A 
te Machine, 


55950 


Biele andere große 
Bargains. Leichte 
Zahlungen. Eine 
Auswahl von Re 
cord frei. 


Volle Auswahl 
von 
Muiter = Belzwaren, 


SOUL & 


GANFIELD 


33. 
LINCOLN AVE, 


RT ELLE ERREGER 


—A 


Aus evangeliſchen Gemein⸗ 
den von Chicago und 
Umgegend. + 
rt 
Bethaniagemeinde, N. Raulina Str. und 
Irving Park Blyd. Vaſtor H. W 
Dinkmeyer. 

Die vierteljährliche Gemeinde— 
verſammlung findet am 14. Juli 
ſtatt, in welcher ein Sekretär und 
drei Glieder für den Kirchenrat ge— 
wählt werden; Ebenſo wird die 
Sirhtauffrage beraten, Unfer Pilnit 
wird in Harms Grove am Donners- 
tag, den 29. Juli, abgehalten wer« 
den. Dem Sterbefafienverein traten 
al3 neue Glieder bei: Oswald 
Grotefeld, Lillien Grotefeld und 
Herr und Frau Meihgerber. Zum 
Präfiderten des Vereins 


+ 
+ 
+ 


an Stelle bed veritorbenen Herrn 

. © Devermann. Unſerem 
Sonniagjhul » Superintendenten 
Serrn Earl Berner, welcher nad) 
Chicago Heights verzog, gaben die 
Beamten und Zehrer der Eonntag- 
schule eine Abichiedsparty und über- 
raſchtan denjelben mit einem jhönen 
Geihehf. .Uniere Männerverein- 
Unterheiltung war bom beiten Er- 
foge, hargleitet. Frl. Pregel, die 
Serren Stoglund, Cajtell, Zrant 
8. Bidering, Frl, Budad und die 
Sseldfener-Damen waren die aktiven 
Zeilnehmer. Heute maht der ®. 
M. D. Verein einen Ausflug nad) 
der Coof County Wald-Brejerve. 
Sn den Damenhilfsperein murde 
Frau Loraine Sohnijon als Mitglied 
aufgenommen. Der Frauenverein 
überreichte der Gemeinde $100, 
Paulsgemeinde, Ordhard und Kemper 

Place. Pajtoren R. A. John und 

3. Biter. 

Am 27. Sunt wurde die $1000- 
Kollette für die Hungernden in 
Deutichland erhoben. In den Frauen- 
berein wurden die rauen 9. Vern- 
ahl und M. Densby aufgenommen. 
E3 wurde berichtet, dab alle Gaben, 
die wir über da3 Meer gejandt 
haben, rihtig angefommen find, 
E3 follen bald weitere Gelder an 
die armen Kinder gejandt werden. 
Srau Cuno Hampe wurde ald Mit- 
glied- aufgenommen. Sir die Ge- 
meinde wurden die Herren Hans 
ZTedrahn und Robert Prodhnom 
ols3 Mitglieder aufgenommen, Der 
Schweiternbund zur Unterjtügung 
des Fünftigen St. Paulshaufes für 
alteZeute wurde mit zweiunddreißig 
Mitglieder gegründet. Die Beam- 
ten des Bundes find: Frau Baitor 
NR. U. Sahn, Präafidentin; Frau 
Baltor 3. Riiter, Vizepräfidentin; 
Frau B.Billmomw, Sekretärin; Frau 
Geo. C. Ickes, Finanzſekretärin; 
Frl. Louiſe Tewes, Schatzmeiſterin. 
Bei der Gründung des Vereins im 
Saufe der Frau Buehler unterhiel- 
ten die Verfammlung mit ihren 
mufifalifhen Leiftungen Herr Sohn 
Wiederhirn, Rianijt, Herr Hoffman, 
Celift und Frl. Selma Gogg, 
Soprano-Solijtin.. Das von der 
Baulsliga veranitaltete Konzert war 
in jeder Hinjiht ein Erfolg. Die 
mufifalifhen Vorträge von Fıl. 
Elja Kregßmann und Herrn Bruno 
Steindel, mit Begleitung von Frl. 
Kremann und Frau B. Steindel 
waren ausgezeidjnet, 
Iırmanuelögemeinde, 70. Etr, und Mi» 

Higan Ave. Paſtor J. Bollens. 

ZmMännerverein wird am Diens- 
tag, den 13, Suli, Herr Bajtor M. 
Lient von Wafhington Heights 
einen Miffionsvortrag mit Hilfe 
von Lihtbildern halten. Die halb- 
jährl. Gemeindeverfjammlung wird 
am Donnerstag, den 15. Juli, ab— 
gehalten. Als Gemeindeglied wurde 
Serr Fred Sordan und als Glied 
des Frauenvereins Frau Rahn auf— 
genommen. Frau Miſſionarin Goetſch 
hielt im Frauenverein einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über die indiſchen 
Frauen. Der Paſtor der Gemeinde 
hat mit Herrn Wim. A. Harms eine 
Reiſe nach dem fernen Weiten an- 
getreten und wird am 27. Juli 
zurückkehren. Stellvertreter iſt Herr 
Paſtor Paul Goebel. 

utzlichs Waiſenhaus. 
des 


Die legte Berfammlung 
Sranen- und Yungfrauen-Bereins 


u. a 
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wurde 
Herr Heinrich C. Bach erwählt, 


47 Zoll hoch, 
19 Zoll breit, 


20 Zoll tief. 
TIEREN 


er 


fand am 1. Auli im Gafino bes 
Rivervioo Bark jtatt, Frl. Marie 
Dubbert wurde Mitglied de3 Ver— 
eind. Frau Spoerlein feierte im 
Kreife des Vereins in feitlicher Weije 
ihren neungigiten Geburtstag, wo— 
bei Frau Martha Gottmanshaufen, 
Herr Edmund Kornrumpf und 
dejien Schweiter Emily mit mujifa- 
lichen Leiftungen aufwarteten. Die 
Angehörigen der verftorbenen Frau 
Seipp haben unferem Heim aber- 
mals eine pradytvolle Statue (Das 
betende Kind) geichenft. 


Diakoniſſenhoſpital. 

Die Schlußfeier wurde in der 
Philippuskirche des Herrn Paſtor 
Aug. Fleer abgehalten. Die Red— 
ner waren die Paſtoren F. Weber, 
H. Brodt, Joſ. George und Herr 
Dr. Weinberger. Frl. Olga Ger— 
hardt und Frl. Margaret Fleer 
lieferten den muſikaliſchen Teil der 
Feier. 

Zionsgemeinde, Auburn Park. Paſtor 
Alfred Menzel, 

Die Gemeinde hält ihr Piknik in 
Gardners Barf, 123. Straße und 
Michigan Avenue, am Donnerätag, 
den 15, Sult, ab. Mezef3 Kapelle 
wird die Mufik liefern. Die Kinder 
beriammeln jih im irchen-Bafe- 
ment und marjchieren zur Straßen- 
bahn an der State Straße. 
Damenhilfsverein bes Waifen- 

Altenheims zu Benfenville, 

Der Verein berfammelt fih am 
sreitag, den 30. Suli, nachmittags 
zwei Uhr, in der Bethlehemstirche 
des Herrn Paſtor J. G. Scheuber, 
Ede Diverjey Parkway und Mag- 
nolia Avenue. 

Grant Bart, SI. 

Raitor Edwin %, Mader wurde 
durh Baltor A. N, Mayer in fein 
Amt un der evangeliihen Betrus- 
gemeinde zu Grant Barf eingeführt. 

EU. König. 
— — — 


Schlimm, wenn wahr. 


und 


Elmer Adaris hat ſich eine böſe Suppe 
eingebrockt. 

Der Gemeinderat der Ortfchaft 
Glen Ellyn Hat beim Staatsanmalt 
be3 County Kane Anklage erhoben 
gegen Elmer Adams, den früheren 
Chabmeifter der Gemeinde und 
Bäntpräfidenten. Sie legt ihm zur 
Laft, die Unterfärift von Mitglie- 
bern bed Gemeinberat3 auf Bonds 
der Gemeinde gefälfht und derartig 
gefälfhte Bonds im Gefamtbetrage 
bon $10,000 umgefeßt und den Er: 
lög in die eigene Tafche gejtedt zu 
haben. 

Adam? fol pem Gemeinderat ein 
Geltändnis abgelegt und beteuert 
haben, daß er beabfichtigt yatte, 
jämtliche der von ihm gefälfchten und 
umgefetten Bonb3 rechtzeitig wieder 
einzulöfen. Unglüdlihe Umftänbe 
hätten daS aber verhindert. Er hätte 
erit derartige Bonds im Betrage von 
$3000 eingelöft gehabt, 
Sade ans Licht gefommen fei. 

Die peinlihe Angelegenheit fol 
den am Mittwoch in Wheaton zus 
fammentretenden Grofgefhmorenen 
unterbreitet werben, und man erwar= 
tet beitimmt, daß die Großgefchtno- 
renen den angeblichen Sünder in Un- 
Hagezuftand verfegen werben. 

Udamzd, der auh Mitinhaber ber 
Adams Alleman Varniſh Co., 31. 
und Robey Straße, iſt, war einen 
Umtstermin, bis zum Jahre 1917, 
Schatz meiſter der Gemeinde Glen 
Ellyn. 

— —ñ — 


Eanfone verurteilt, 


Jüngftes Mitclied der Carbinellabande 
erbült Zuchthaus auf Lebenszeit. 


Der 18jährige Tony Sanfone, 
da3 jüngjte Mitglied der Bande un- 
ter dem Häuptling Salvatore Cardi- 
nella, iit geitern von Richter Scan- 


E rikaniſch⸗republikaniſchen“ 


Kampagne eröffnet. 


Mit republik. Maſſenverſammlung 
im Riverview Park. 


— — 


Die Kaudidatenliſte. 


— 


Taufenbe von Zuhörern sollen den Reb- 
nern lebhaften Beifell, — TIhonipfons 
Brinzipienertlärung von neuem in« 
doffiert. 


Mit einem Pilnit, das fich zu 
einer gewu.tigen politifchen Demon 
ftration geftaltete, eröffnete geſtern 
die republifanifche Partei, joweit fie 
ih zur Faktion Bürgermeiſter 
Zhompjons befennt, ihre Kampagne 
für die Staatd- und Countywahlen 
unter ben grünen Bäumen des River- 
view Paris. Alles, was im politi= 
jhen XLeben Chicagos irgendwie 
einen Namen hat oder haben möchte, 
und ZTaufende von Befuchern jubel- 
ten ben Kandidaten zu, die auf 
Grund deſſen, daß fie die vielum- 
ftrittene Prinzipienerflärung Thomp= 
fons als die ihrige bezeichneten, 
dur) lauten Beifall indoffiert wur 
den. Dem nationalen Hardings 
Coolidge:„Iidet” wurde diefelbe Un- 
terftügung garantiert, E38 war bie 
offizielle Belanntgabe des „prosames 
Wahlzet⸗ 
tels für die Herbſtwahlen, und daß 
dieſer Wahlzetiel der ſiegreiche fein 
würde, wurde in den Reden als 
etwas ganz ſelbſtverſtändliches hin— 
geſtellt. „Das iſt ja auch der Grund, 
weshalb ich mich auf dieſem Wahlzet⸗ 
tel um die Wiederwahl bewerbe“, 
meinte Koroner Peter Hoffmann, 
und dieſe Anſicht teilten offenbar 
auch die übrigen Kandidaten, wenn 
ſie ſie auch nicht ſo frank und frei 
ausſprachen. Angeblich war die Zu—⸗ 
ſammenſtellung des Wahlzetiels be— 
ſonders aus dem Grunde ſehr ſchwie— 
rig, daß zahlreiche Mitglieder der 
Lowden-Brundage-Deneenſchen Fak⸗ 
tion, die früher Thompſons Feinde 
waren, ſich jetzt ſeiner Partei an⸗ 
ſchloſſen. 

Die Prinzipienerklärung. 

Dr. William H. Reid, der Sekre— 
tär der republifanifchen County» 
Parteileitung, eröffnete die Verfamm: 
lung und ftellte ala erften Rebner den 
Korporationsanmwalt Samuel X. Et: 
telfon vor, ber bie folgende unter 
großem Applaus einftimmig anges 
nommene Prinzipienerflärung ber» 
laß: 

„Da e8 unfer Biel ift, das Amert- 
fanertum George Wafhingtons und 
das Republifanertum Abraham Lin» 
celnd zur neuen Blüte zu bringen, 
den Angriffen organifierten Reich» 
tumd Mibderftand zu leiten und bie 
tepublifanifche Partei in den Dienit 
der Menjchenfreiheit und ber Wohl: 
fahrt des amerifanifchen Volkes zu 
ftellen, mas urfprünglich ihre Auf- 
gabe war, unb ; 

„Da wir dagegen find, baf bie 
Ber. Staaten fich irgend einem Völ⸗ 
terbunde mit oder ohne Vorbehalte 
anfchließen; da mir gegen zimangs« 
reifen Heeresdienſt als ein Inſtru— 
ment der Tyrannei und des Despo— 
tismus find; da mir gegen Aushe— 
bung für ausländiſchen Heeresdienſt 


ſind, es ſei denn, daß dieſe Frage 


dem Volke vorgelegt und von ihm 
gutgeheißen werde; und da wir ver⸗ 
langen, daß unſere Soldaten, die 
jetzi in Europa und Aſien ſind, ſo— 
fort nah Haufe gerufen werben 


Sonntagpoft, Chicägo, So 


Bietorin Phonograph \ 
Speziell nur für 545.90 


biefe Woche zu.. % 


— — 


0— 
—n— in 


® 
= 


— 
en 
} J 


\ \ 
| ! N 


' 
ı 


a 


ee ee 


Bunberbare Werte in neuen, wenig 
benugten, umgebauten und Shopworn 
Bhonoraphen 
503ÖlL, Kabinet, 8325 Größe, jeht sen. 
473Ö1l, Gabinet, $235 Größe, jeßt $60. 
463Öll, Cabinct, $220 Gröke, jet $55. 
423011. Kabinet, $130 Größe, jebt $45, 
Ebenfalls Tiſch Cabinet Phonogtaphen, 

5 bis 835. 

12 CEelection Necord und 2 Jewel 
Points frei. 

Sreie Ablieferung nad irgend einem 
Teil der Etadt und fende E. ©. D. für 
außerhalb der Etadt wohnende Käufer, 

Liberty Bonds akzeptiert, 
143 N, Wabaih Avenne, 

‘ 4. Yloor, Hauptvertaufsraum 
; 3414 2545 Indiana Ave, 

* Bweigläden 354 Madiion Er. 

Sweigläden offen abends, 


muel 9. Eridfon für Elerf des Su- 
periorgerichtz; Francis P. Brady 
für Clerk des Appellgerichtshofes; 
John P. Garner für Rekorder; Char— 
les V. Barrett für Miiglied der Re— 


viſionsbehörde; Wm. H. Weber und 


| den 


| 
| 
| 


| 


! 


Adam Molf für Mitglieder der 
Aſſeſſorenbehörde; ſowie Alexander 
H. Todd, Morris Eller und Law— 
rence F. King für Verwaltungsbe— 
amte des Sanitätsdiſtrikts.“ 
Small lebhaft begrüßt. 

Der Gouberneurskandidat Len 
Small, einer der Hauptredner des 
Tages, wurde von den Anweſenden 
lebhaft begrüßt, als er das Redner⸗ 
Podium betrat. „Auf dem Staats— 
konvent im Mai erlaubte man mir 
nicht, meinen Mund aufzutun“, er— 
klärte er u. a. „Jetzt kann ich mich 
wenigſtens offen dazu bekennen, daß 
ich für Bürgermeiſter Thompſons 
„Platform“ bin, meil fie die einzig 
richtige ift. Heutzutage gelten Men 
Ichenleben mehr ala finanzielle In= 
iereffen, und mwehn ich Gouverneur 
werben follte, dann werde ich dafür 
forgen, daß dem Volke dieſes Staa— 
te3 die freie Rebe und die freie 
Preffe miedergegeben werben, und 
vaß die Kommilfion für öffentliche 
dutzbarkeiten, die jet mit den gro— 
Ben Korporationen zum Nachteile des 
Bolfes gemeinfame Sache macht, ab» 
gefhafft wird. Sch werde in meiner 
Snaugurationg = Botfhaft an bie 
jtaatliche Gejehgebung darauf auf- 
merffam machen, daß die Stabt Chi- 
cago nur dann ein hinreichenbes Ver- 
fehr3-Syitem haben fann, wenn 
Bürgermeifter Thompfon3 Plan zur 
Durchführung gelangt, und nie wer- 
Vertreter der Stabt Chicago um= 
fonft bei mir anzuflopfen brauchen.” 

Bürgermeifter Ihompfon felbit 
richtete einen Aufruf an die Wähler, 
bei den fommenden Wahlen nur bie- 
jenigen Kandidaten zu unterftügen, 
die die oben erwähnte Prinzipieners 
Härung guthießen, denn alle anderen 


und dat die Ver. Staaten fich fofort | effen unb großen Korporationen. 


untäg, den 11. Juli 1920, 


Cox und Yölkerliga 


It für Ratifigierung bes Friedens⸗ 
vertrags mit zwei Vorbehalten, 


— 
Was dieſelben beſagen. 


— — 


Dayton, Ohio, 10. Juli. Der 
Bannerträger der Demokraten, Gou—⸗ 
verneur James M. Cox, wird, wie 
von ihm ſehr nahe ſtehender Seite 
verſichert wird, für eine möglichſt 
baldige Ratifizierung des Friedens— 
vertrages von Verſailles mit zwei 
Vorbehalten eintreten, die ſeiner 
Anſicht nach für alle Faktionen im 
Bundesſenat zufriedenſtellend ſein 
werden. 

Seine perſönliche Anſicht geht da- 
hin, daß die Ratifizierung des Ver— 
trags ſobald als möglich erfolgen 
ſollte. Die von ihm befürworteten 
Vorbehalte ſind: 

1. Ein definitives, dahingehendes 
Uebereinkommen, daß gleichviel 
welche Situation geſchaffen werden 
mag, dem Kongreß der Vereinigten 
Staaten ausſchließlich das Recht zu— 
ſtehen ſoll, darüber zu entſcheiden, 
ob Heer und Marine der Vereinigten 
Staaten zur Verwendung kommen 
ſollen und daß dieſes Land unter al⸗ 
len Umſtänden im ſtrikten Einklang 
mit ſeiner Verfaſſung handeln muß. 

2. Eine abſolut nicht zu mißdeu— 
tende Erklärung aller Mitglieder 
der Völkerliga, daß der Hauptzweck 
der Liga in der Verhütung von Krie— 
gen beſteht. 

Die „United Preß“ iſt im Stande 
bezüglich dieſer Vorbehalte die eige— 
nen Worte Herrn Cors anzuführen, 
die er vor kurzem ſchriftlich einem 
ſeiner Berater übermittelte. 

Der Wortlaut des erſten Vorbe— 
halts lautete wie folgt: „Es ver— 
ſteht ſich natürlich von ſelbſt, daß 
bei der Verwirklichung der Ziele der 
Liga die Regierung der Vereinigten 
Staaten ſich in ihren Handlungen 
ſtrikt an die Beſtimmungen und Ab— 
ſichten der Verfaſſung der Vereinig- 
ten Staaten halten muß, die in kei— 
ner Weiſe von der amtlichen Stelle 
abgeändert werden dürfen, der das 
Recht zum Abſchluß von Verträgen 
zuſteht.“ 

Der Wortlaut des zweiten Vorbe— 
halts iſt: „Bei ſeiner Zuſtimmung 
zum Friedensvertrag, iſt der Senat 
der Tatſache eingedenk, daß die in 
dem Vertrag vorgeſehene Völkerliga 
einzig und allein zur Aufrechterhal— 
tung des Friedens und der Einmü— 
tigkeit unter den Völkern der Erde 
und zur Verhütung der Wiederho— 
lung eines ſolch verheerenden Rin— 
gens, wie die Welt es gerade erlebt 
hat, geſchaffen worden iſt. Die Mit— 
arbeit der Vereinigten Staaten in 
dieſer Liga und das Andauern der 
Mitgliedſchaft der Vereinigten Staa— 
ten wird natürlich davon abhängen, 
daß die Liga ſich ſtrikt an dieſes 
grundlegende Ziel hält.“ 

Cox iſt feſt davon überzeugt, daß 
feine Politik mit Bezug auf die Völ— 
kerliga im Einklang mit der Plat— 
form ſteht. Er beabſichtigt auf ſei— 
ner Stellungnahme zu beharren. 

— — — 
Zondon hofit. 

Dar plaubt dort, da nad) Aırnahme der 
Borfchläge Lloyd Geringe Sowjct- 
Regierung Kampf geger Rolen ein- 
ftellen wird, 


London, 10. Juli. m biefigen 
auswärtigen Amt erwartete man 
heute, daß al& indirekte Folge der 


ald die 


au& europäifchen Verhältniffen aus 
rüdziehen; und da wir dafür find 
daß allen Umeritanern mit eine 
Einfommen von meniger ald $5000 
pro Xahr die Bunbeseintommenfteuer 
erlaffen wird; da wir für einen Tibe- 


telen Bonus für unfere Soldaten ! 


und Matrofen find, die im MWelt- 
friege fohhten; da mir Gefängnis 
freie für Profithafcher verlangen 
und dafür find, daß dem olte fein 
|verfaffungsmäßiges Recht auf freie 
Rede, freie Preffe und friebfertige 
Verfammlung gegeben wird; und 

„Da ber Achtbare Warten ©. 
Harding, der kürzlich auf dem repu- 
'blitanifhen Nationallonvent zum 
| Bräfidenten der Ver. Staaten nomi« 
Iniert wurde, fich gegen vermwirrenbe 
Vündniffe mit den Mächten Euroad 
ausgefproden hat, fowwie gegen einen 
zwangsweiſen Heeresdienſt und ge= 
gen ein europäiſches Aushebungs- 
ſyſtem zu Friedenszeiten; deshalb 
ei es 


„Beſchloſſen, daß wir, Republika⸗ 
ner von Coot County, am Samstag, 
10. Juli 1920, in Maſſenverſamm⸗ 
lung im Riverview Park beiſammen, 
die Kandidaten der republilaniſchen 
Partei für Präfident und Vizepräfi- 
dent der Ver. Staaten, Senator 
Warren G. Harding und Gouver—⸗ 
neur Calvin Coolidge, von Herzen 
inboffieren und daß mir ihnen un» 
fere Unterftügung bei den Wahlen 
am 2. November 1920 verjprecen, 
in dem feften Vertrauen, daß fie ges 
gen bie zerftörende Politik find, bie 
die demofratifche Partei durch ihre 
Prinzipienerflärung, dur ihreftan- 
didaten und ihren Präfidenten be= 
fürmortet, und e3 fei weiterhin 

Beſchloſſen, daß mir die nachge- 
nannten Perfonen, die für Diele 
Grundfäße eintreten, für die Nomi- 
nation bei den Vorwahlen am 15. 


Ian zu Zuhthausitrafe auf Zebens-| September inboffieren und ihnen un- 
zeit verurteilt worden, Er hatte ſich ſere altive Unterſtützung verfpres 
ihuldig befannt. Da Sanfone fidy| Ken: 
nit an allen Verbredien der Bande nn 
beteiligt und fich außerdem fhuldig| „Brant 2. Smith für Bunbesfena- 
bekannt hat, fo 4 er mit Zuchthaus. tor; Wm. E. Maſon für Kongreßab⸗ 
ſtrafe davongekommen. Die ande⸗ geordneter at-large; Ben Small für 
ren, mit Ausnahme von Leonard] Gouverneur; Wm. 9. Reib für 


Tie Kandidaten. 


turze Anſprachen und ſetzten ihre 
MIAnfihten und Ziele 


| 


ftänden in Dienften ber | 


Gietten  Zutfahe, daß die ruffifge Somjet 


Sämtliche Regierung den Waffenftillftandspor: 


Kandidaten 


Der tapfere Sauptmann, 


Seine Gattin hat geftern bie nadıge- 
ſuchte Scheidung erlangt. 


Nichter MeStinley gewährte ge- 


ftern der Frau Verna C. Plank 


| 


Ihtweren SKerfer8 verurteilt, 


nadjgefuchte Scheidung von ihrem 
atten, dem Hauptmann Sofeph 
Plant. Den Angaben der Frau ge- 
mäß begab fi ihr Gatte bald nad) 
Ausbrud) des Krieges nad) Franf- 
rei. Shn hat jie jeither nicht gefe- 
ben, dod) jeien viele Liebesbriefe 
von feinen Verehrerinnen in Frant- 
reich hier eingetroffen und in ihre 
Hände gelangt. Auch Habe fie in Er- 
fahrung gebradjt, daß der lUnge- 
freue, um nicht mit der Bejeßungs- 
truppe nach Deutfchland beorbert zu 
werden, jih in das Bein gejchofien 
habe. Und daß er vor ein Kriegöge- 
richt gejtellt und zu 20 Sahren 


aber wegen Mangels an Bemeifen 
entlajjen worden jet. 

Leutnant Benjamin Provoft er- 
zählte geitern dem Richter Sohn P. 
McGoorty, daß er, eben aus dem 
männermordenden Kriege zuridge- 
fchrt, feine Frau und eine ihrer 
Freundinnen im Montrey Hotel in 
New Norf erfpäht und gejehen habe, 
tie beide Frauen bon zwei Galanen 
zu einer GSpazierfahrt nach bem 
Central Park abgeholt wurden. Die 
Verhandlung wird morgen fortge- 
fegt werden. 


—1. — 


Des Mordes befhuldigt. 


William Burke foll James Reddens Tod 
verurjacdht haben, 


Unter der Anfhuldigung des Mor= |f 


des befindet fich in der Bezirfämache 
an Eid Clart Strafe William 


Burke, Nr. 669 ©. State Strafe, in | M 
Burfe wird befchulbigt, ' den | W 
40jährigen James Rebven, ver eben || 


Haft. 
falg Nr. 669 ©. State Straße 


wohnte, mit einer Krüde derartig | F 


über den Schädel gefchlagen zu. ha- 


ben, daß er jpäter im St. Lukas e 


Hofpital den Yolgen eines Schäbel- 
bruchs erlag. Wie es heißt, ſoll 
Redden Burke, der ein Krüppel iſt, 
gehänſelt haben, worauf dieſer ihm 
einen Schlag mit ſeiner Krücke ver— 


ſetzte. 


Fiel in Ohumacht. 


Frau Alice O'Connell, Nr. 2566 


ſchäft, Nr. 912 Madiſon Straße, die 
Leiche des vorgeſtern von einem von 
Hermann Voelſch bedienten Laſt— 


kraftwagen überfahrenen Knaben, F 


als die ihres achtjährigen Enkels 
Wm. Windebank und fiel dann in 


Ohnmadt. Erft nad längeren Be-| | 


mühungen gelang e8, fie ins Be- 
wußtfein zurüdzurufen. 
— — — — — 


Ertrunten, 


‚AB er mit mehreren Spielge- 
fährten auf der Höhe der 18. Str. 


Was beute! 
5500. 


Faufen: 


20,000 — 5%ige Deutjche Reichsanleihe, Normaltwert $4,750, Bins- | 
ertrag 1000 Mark oder 


70,000 — 53; %ige Oefterreihifce ober Ungarifce Staatsanleihe, 
Normalivert $14,000, Binsertrag Kir. 3350, oder 


E.-&. Kr. 20,000 — 4; Hige Ezechoflomalifhe Staatsanleide, Normal» 
wert $2100, Zinsertrag Kr. 900, oder 


Lei 20,000 — 5% Rumänifche Staat3anleihe, Normalmert $3900, Binz 
erirag Lei 1100, oder 


Dinar 9000 — 5% Serbifche Staat3anleihe, Normalmert $1900, Binz, 
ertrag Dinar 450. 


Was beute 
| $S1000 


| Kaufen: 


Mt. 
ME, 


* 
IJmt. 37,500 — erſtklaſſige Induſtrie Firſt Mortgages, 445 tragend, 
von Krupp, Ludwig Loewe & Co., Schuckertwerken, Siemens & Halsle, 
Badiſche Anilin, Harpener Bergbau, oder 
. 36,000 — 44% Firit Mortgage Bonds der Allgem. Elektr. Geſell⸗ 
fchaft, Broton, Bomwert & Co., Elberfelder Farbiwarenfabrit, Geljen- 
firchner, Hoechiter Yarbiwerlfe, Bhoenig Bergbau oder E 
. 37,000 — 4Sige Stabtanleifen von Altona, Berlin, Hamburg, Bre- E 
men, Kaffel, Chemnik, Erfurt, Kiel, Offenbach, Pforzheim, Wehlar, | 
Breslau, München, Dresden, Magdeburg, Halle Karlsruhe, Heidel- # 
berg, u. f. iv., oder F 
125,000 — 4%% Wiener Stabtanleihe, 55% Oeſterreich. Staats⸗3 
anleihe, oder 
A Sr. 130,000 — 4% %ige Budapefter Stabtanleibe, 
Etaatöanleihe, oder 
E..&. Sr. 40,000 — 4% Kige Vrager Stabtanleihe oder Starlabader oder Bi 
Ezehoflowaliihe Staatsanleihe, oder 
Dinar 20,000 — 5% Serbijche Staat3anleihe ober 
Lei 40,000 — 5% Rumänifche Siaatsanleihe ober 
8. 20,000 — 4% Franzöfiiche Staat3anleihe 
$1200 — 6% Echwediiche Staat3anleihe 
J 51200 — 5% Schweizer Staat3anleihe 
$1800 — 4% Zapanifche Staat3anleihe. 
Wer heute 5500 bis H1L000 in einem Diejfer Wertpapiere anfauft, fihert WB 
fi für die Zukunft ein gewiunbringendes Fundament, fobald halbweges B 
normale Verhältnijie zurüdfehren. 
Arch auf Ratenzahlungen verlaufen wir zu günftigften VBeblngungen. 


Zirkulare mit genauer Beichreibung franco und gratis auf Verlangen 
4 augejandt. 


a Str. 


5% Ungartfche 


— — 


CGeldsendungen 
per Eoft nnd Kabel unter Garantie zum billigften Tagespreife, 
Preisänderungen vorbehalten. 


Stäbte- und Stantsanleihe immer billiger al8 anberäwe. 
Ein Berjuh wird Sie gewiß überzeugen. ? 
Sciffsfarten auf allen Linien. Reifepäffe, Dokumente, Stererfadhen. B 


Abe: Fin 
FRE 
— 


im See badete, verlor der 1ährige N 


Emil Campbell, Nr. 1830 Federal f 


Str., weldher fi) zu meit hinaus. 
wagte, plöglid) den Boden unter 
den Füßen, wurde bon einer Welle 
hinausgetragen und ertranf, ehe 
ihm Hilfe werden fonnte, 


——). — 


Kurz und Nen, 


* Detektive der Hauptwache nah- 
men geftern abend eine Razzia in 
dem Bigarrenladen Nr. 13 ©. Clart 
Str. vor und überrafhten acht 
Männer die fich mit einem Karten 
Tpielden vergnügten. 


* In feiner Apothete 


Banf: und Schiffsfarten-Geichäft 


4 EN. CoSale Sfr. — Siliale: 9156 Exchange Ane., So. Chicago 
Telephon Franklin 5722—1491. Offen 9 6i8 6 täglih, Montags, Don» 
nerätags und Samstags biß 8 Uhr abends. Sonntags von 9 bis 12. B 


Ueberbrüdt den Ozean und Bringt 


auseinander, | 
und alle wurden Herzlich begrüßt. | 

Ein neuer Kandidat, bon dem | 
man biöher noch nicht3 gehört hatte, | 
ließ fih vom Borfigenden Reid vor= | 
ftellen, nämlih Edgar %. Coot, der 
die Hiram Yohnfon’fhe Präfident- 
Ichaftstampagne in Coot County lei= 
tete. Coof tritt ald Kandidat für 
den Kongreß auf. Er erfuchte alle 
Progreffiven, bei ver Herbitwahl für 
das republitanifche „Iidet” einzutre- 


ten, 

Erft fpät geftern abend am ba3 
republitaniie „Pilnit“ zum Wb- 
ſchluß. 

Die Demokraten. 

Die Demokraten, deren Führer 
wahrſcheinlich heute oder morgen 
von San Francisco eintreffen wer⸗ 
den, werden ſich Anfang nächſter 
Woche daran machen, ihren Wahlzet⸗ 
tel zuſammenzuſtellen. 

Die Lompen-Brundages-Deneen- 
Ihe Faltion hat bisher ihre „Zidet” 
noch nicht befannt gegeben. Es 
heißt, man habe fich nicht auf einen 
Kandidaten für den Bunbesfenat 
einigen fönnen, und infolgebeifen 
mögen fi) die Stimmen auf bie bier 
Kandidaten verteilen, die jich bisher 
gemelbet haben. 


— — —— — 
Alte Anfiedierin geſtorben. 


Geftern wurde Frau Sophie Lente, 
die 70 Sabre auf ber Meftfeite ge- 
mohnt bat, zulegt im Haufe 2156 
Pierce Aoe., zu Grabe getragen. Sie 
ift 80 Jahre alt geworden. Richter 
Scanlan, Sheriff Peters, der Kon 
grekabgeorbnete Juul, %. Hobel, 
Fred Miller und ber Vorfieher ber 
Kreisgerichtsfanglei Auguft Miller 


wurde ge⸗ 
ſchlag des Premierminiſters Lloyd ſtern B. Seldman von einem Ban— 
George angenommen hat, die Feind- diten überfallen und gezwungen ihm 
ſeligkeiten zwiſchen Rußland und | bei aus $67 beftehenden Kaffenin- 
Bolen — werden würden. halt zu überlaſſen. 
Zurch den Vorſchlag Lloyd Georges * Als Frau J. MeMannis, Nr 
iſt ein Waffenſtillſtand zwiſchen 4481 Berielehy Ane., geitern an der 
u und England gejhaffen 43, Str. und Evans Abe, ging, 
orben. „‚entriß ihr ein Epitbube ihre Hand» 
—5* zw. ae iR ee Mont tafche, $41 enthaltend. Der Schurke 
De? * |entfl d 
laut der Note enthalten, in welcher nifleh nach ber Tat und entlam. 
Heife bezahlte fi. 


Rußland den Borfchlag Lloyd 
Georges annimmt. Die Note war E : } 
bon dem Minifer des Auswärtigen Fauſtkämpfer Carpentier nimmt über 
Zchitcherin geſandt worden, und in $100,000 mit nach Frantreich. 
derſelben wurde verſichert, Rußland New York, 10. Juli. George! 
ſei niemals gegen England geweſen Carpentier, der Schwergewichts- 
und hätte bie Engländer auch nie Meiſterſchaftsfauſtkämpfer Europas, 
angegriffen. trat heute nachmittag, von ſeiner 

Obſchon es bisher hieß, daß gele- Gattin und ſeinem Geicäftsführer | 
gentlih der, Konferenzen zwijchen| Francois Descamps begleitet, auf 
Lloyd George und dem ruffiihen;dem Dzeandampfer „La Lorraine” | 
Sandelsminijter Kraffin in London] die Heimreife nach Franfreih an. 
nur Sandelöfragen zur Erörterung | Er nahm über $100,000 mit, bie er 
gelangt ſeien, ſo iſt man jetzt hier hier im Lande für Fauſtkämpfe und 
der Anſicht, daß der Plan bezüglich Verfilmungen eingeheimſt haite. Im 
der Beziehungen Englands und der September will er wiederkommen, 
übrigen alliierten Länder zu Ruß- um ſich mit verſchiedenen Fauſt— 
land beſprochen wurde. kämpfern zu meſſen. 

5— = ————— — FETTE 
gen mit der Somjet-Regierung an- Enns 
fnüpfen ımd feine Feindfeligfeiten!, . + —* ————— „das 
einitellen. Man glaubt, dat diefes ug se zum benbbroit” — 
Uebereinfommen auf Grund eines er —22 
ſeitens der übrigen Alliierten aus— Sal —* * Zn er gr —* 
geübten Drucks abgeſchloſſen worden ——— gm ürfen 
er elfen, ma3 und fopiel Sie wollen.”— 


tit. u ; 

Es hieß, Lloyd George hätte mit „Schade!“ ‚fagte der Delinquent. 
Millerand eine — abgehal⸗ Gadel Wenn Sie mich das drei 
ten, gelegentlich welcher der franzö— Monate früher gefragt hätten, * 
fifhe Premierminifter darauf ber der ganze Raubmord nicht paffiert. 
fand, daß Rußland den Kampf ge] — Beitätigt. — Vater: „Rabfah- 
gen Polen einftellen müffe, und|ren — Kinderfpiel! Mein Frit führt 
Lloyd George joll verfprochen Haben, |erft Zurze Zeit, und fchon mie der 


| 


Waſhington Boulevard, identifi-| 
sierte gejtern im Beltattungs - Ge-|f 


Euer Geld Heim. 


nn 


pr 


ER 


vſe 
NY 


— — ter, ß —— 

ẽs tönnte Zeine bejjere Verbindung zwiſchen Amerika und Deutſchland 
geben, als eine große Brücke, gebaut von ſtärkſtem Stahl. Im Falle es mög⸗ 
lich ſein würde, eine ſolche Brücke zu bauen, würde die Mentciheit nie ein 
andere3 Mittel gebrauchen, den Atlantic zu Freuzen. Wenn Cie Geld nad ber 
Heimat fenden wollen, tjt die American Erpreß Company die große, über den 
Ozean reichende Vrüde. a , i 

Diefelbe ift ficher, ftark und zuberläflig. Sie ift auf einem Yunbament 
bon Millionen von Dollar erbaut und bat fich eine Reputation für Ehrlich- 
feit und Leijtungsfähigfeit erworben. Cie hat feit achtzig Jahren allen Wis 
derärtigfeiten Stand gehalten. Ihr Geld ijt fichergeitellt durch alle Rejfours 
cen einer riefig großen Company von der Zeit an, von tweldher Sie das Geld 
der American Erpreg Company anvertrauen, bis e3 ficher der Perſon in 
Europa ausgeliefert wird, an welche Sie e3 zu fenden wünfchen. 

Die American Erpreg Companh hat ihre Offices beinahe in jedem Lande 
in Europa, und ihre vier ausichließlichen Offices in Deutichland feken fie in 
den Stand, Ihr Geld zu befördern, ohne es durd) die Hände einer dritten 
Bartei gehen zu Iajfen. Außer ihrer Office in Berlin, welche oben abgebildet 
ift, Hat diefelbe Offices in Hamburg, Bremen und Koblenz. 


Deutſches oder anderes ausländiſches Geld zu verfaufen, 
Einheimiſche Money Orders, um Geld zu ſenden oder Rechnungen zu bezahlen, in dleſem 
Lande oder Canada. 
Eprechen Sie vor oder ſchreiben Sie in Ihrer eigenen Sprache an bas 


Financial Department 


AMERICAN EXPRESS COMPANY 
Chicago Office: 23 W. Monroe St. 85 Broadway, New York 


2rinfon 
Sefaährliche Burſchen. 


Sind während eines Brandes aus dem 
Zuchthaus entkommen. 


Während eines Brandes, der ge« 
ftern im Bretterlager de8 Zuchthaus 
jes in Soliet ausbrad), find zwei der 
Sträflinge, die Einbredjer Clarence 
Brown und oe ‚Coitania, entkom« 
meıt, 

Brown wurde im County Coot 
prozejitert, fchuldig befunden und 
zu Budthausitrafe von 1 bis 14 


Bar unbefümmert was gejdah 


„sch wurde ein phyfilches Wrad 
infolge Magentrubel und mar nut 
noch ein Gegenjtand für den Opera- 
tiondtifch oder den Yrievhof. Völlig 
entmutigt, ergab ich mich dem Trunf, 
mas die Sache nur berjchlimmerte. 
Ich murbe gleihgiltig gegen Alles 
und wünfchte den Tod herbei. Mayr’3 
Wonderful Remedy Hat mich von 
Allem kuriert. Mein Zuftand ift jegt 
porzüglih und ich fühle 25 Jahre 


waren die Bahrtuchträger, / 
=—— +0 —— 
Die Sieger, 


An den Vorübungen zu den Olym- 
pifhen Spielen hat geftern beim 
Weitſchwimmen in der Lagune bed 
Lincoln Parks der Marineleutnant 
M. 3. MeDdermott die Strede von 
200 Metern als Erfter, und zwar in 


Erapo, find zum Galgen verurteilt. Staatsſelretär; Robert E, Crowe 3:14 Minuten zurüdgelegt. . Ho» 


bat aud) Schulöbefennt-| für Staatsanwalt; Peter M. 
iS abgelegt unb mich im Kaufe ber mann für Koroner; Auguft W, 
Fig urteilt merden „_. . ler für Elert beß Streisgeridhts; 
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einen diesbezüglichen Drud auf die Blitz!“ — Nachbar: „Sie ſcherzen 
Sowjet Regierung ausüben zu wol⸗ wohl!?“ — Onkel: „Rein, nein — 
len. es ift fein fchlechter Wit! Sein Fri 

— —— fährt wirklich wie der Blitz: Im 


Kurz und Ren. reinſten Zickzack!“ 


* Die noblen Einwohner von) — Die Medizin? Nie wird es fom- 
Lake Foreſt haben ſich darüber be⸗ men, daß ich mit ihr ſympathiſier', 
klagt, daß die Seeleute von der und iſt ſie von mir eingenommen, 
nahen Flottenſchule im unverfälſch· bin ich erſt recht dies nicht von ihr. 
ten Nafurzuftande in die kühle Flut/ — Bemooſte Häupter. — „Und 
des Sees ſpringen. Jetzt ſieht eine nicht wahr, Reſi, wenn auch unſere 
Wache am Strande darauf, daß ſo Ellen fi entzmweit haben — ir 

Gt mehr bleiben bie alten?!“ 


mi 


Tun 


Bee re 


jünger.” €3 ift eine einfache, Harms 
Iofe Präparation, welche den Tatarr= 
balifhen Schleim aus den Darm- 
fanälen entfernt und die Entzündung 


defchwichtigt, welche fattifch alle Ma= | d 


gene, Leber- und Eingemeibe = Be- 
ſchwerden einſchließlich Blinddarm⸗ 
entzündung verurſacht. Eine Doſis 
wird Euch überzeugen, oder Geld 
zurüderfattet. 
allen Apotbelen. 
In pothe — 


Ceſet die Abendyoſt. 


Jahren verurteilt. Coſtinia iſt im 
County Joe Davies prozeſſiert und 
gleichfalls zu Zuchthausſtrafe von 
unbeſtimmter Dauer verurteilt wor⸗ 
ii. 

Alle Umftände deuten angeblid 4 
darauf Hin, daß die beiden Sträfs 
linge das Feuer vorfäglic und mit! 
der Abficht, die daͤdurch verurſachte 
Aufregung zur Flucht auszunugen, 


—— volhei ii 
ud) die hiefige Polizet ift erfi 
worden, auf die Auährecher gu fahr 





Ab HAMBURG. 


Liebesgaben-Versand 


— dur — 


GRIEM & MEYER-EIGEN. 


Eine Poitfarte (Nüdfeite) bon Vielen. 


Order No. O. S. C. b c. 
Hierdurch beſcheinigen Wir, 


Palet No. 20132 
wir, daß die erhaltene Sendung 
„Liebesgaben“ aus Amerika iſt und uns volllommen köoſtenlos 
zugeſtellt wurde. 

Ludwigsburg, 21. 5. 1020. 
(Ort und Datum) 
Vermerk über die Sendung. 
Wie war Inhalt, Qualität und Verpacung?) 


Inhalt, Qualität und Verpacung ließen nichts zu wünſchen 
übrig, und verdienen unſere volle Anerkennung. 


| Dies tft 

unfer 
eg | 
der Otto Israel. | 
| 


* No I 
(Unterſchrift) ſtaͤti⸗ 


für unſere 


Kundſchaft. | 


Der Auftrag wurde uns am 16. April zum Berfand ab Hamburg aufgegeben von Herrn 

Alired Sraecl, 128 N, Union Etr., Chicago, 

Mın 39, Jim irng Die „Mandnuria‘ wieder frilmde "ettwaren md Groceric® hinüber. 

Spree, Buttd und Schmalz in verlöteten Dofen, 
Alle unfere Waren find erftllaffig. Ia Weizenntchl. 2 
Nach wie vor Verſand ab Chicago per Fraht und Moftpatet. — Beipat willlommen. 
Griem und Meyer Eigen 
160 N. LaSalle Str., Chicago. i Phone: Main 1295. 
Eonntags ofien bon 10 6i3 1 Uhr, . 


Für Mufiffreunde. | Bauty Nahforfchungen betreff3 bes 
— im November abgeſandten Fetts an. 
Der Baritoniſt David Bispham Dank ſeiner Mühe kam es dann im 
gibt am nächſten Donnerstagnach- Mai in München an und wurde 
mittag 2:30 Uhr in der Kimball- unter Aufſicht des Roten Kreuzes 
halle ein Lieberkongert, bei welchem | im Beifein der Herren Henry Run— 
der Pianift Silvio Scionti mitwir= | tel und %. Mehrle verteilt. 
fen wird. Ss der geitrigen Berfammlung 
+ * * der B. 9. ®., in welcher Serr Pauly 
Der Opernfpielplan in Rapinia | einen Bortrag iiber feine Reifeerleb- 
für die Woche lautet: Morgen abend, | niffe und die gegenwärtige Lage in 
Konzert; Dienstagabend, „Der Ba=| Bayern hielt, wurde der Beichluß 
jazzo“; Mittwochabend „Rigoletto”;| gefaßt, aud) fernerhin auf die Lin- 
Donnerstagabend „RI Trovatore”;| derung der Not hinzumwirfen, denn, 
Freitagabend „Ihais”; Samdtag:|wie Herr Pauly fagte, berrjcht in 
abend „Madame Butterfly”; Sonne | den Städten unter gewiffen Elemen- 
tagabend „Za Boheme“. ten auch jeßt noch großes Elend. | 
Man einigte jih darauf dahin, zu 
ihren Gunjten am 10. Oftober ein 
großes Dftoberfeit zu veranitalten. 
Zu den Attraktionen im Great|TDie folgenden Bereine erflärten 
Northern Hippodrome ge: |Tid zur Mitwirkung bereit: Chicago 
hören die Sängerin Yulietta Dita | Bayern Verein, Bayriſch Am.Verein 
und die „Braſilianiſche Erbin“ in Sektion 1, Chicago Bayern Frauen— 
einer muſikaliſchen Szene. Verein, Bayr. Am. Frauenverein der 
Sn der Palace Muſic Hall Südſeite, Bayr. Frauen-Verein 
ftehen Bloffom Seeley und Gene Caſe Town of Lake, Schuhplattler Ver. 
mit Jazzliedern an der Spitze des Alpenroſe. BEER 
Programms | _ ud) erboten fich viele Herren und 
In MeBicder's wird da Luft: | Damen, nad) Kräften zum Gelingen 
ipiel „Her Father’3 Daughter” von | de Feſtes beizutragen. 
Freberids-Raymore und Gefellfchaft |. Anmeldungen zur Mithilfe wer- 
aufgeführt. den in den Verſammlungen (2. und 
Das Majeftictheater bietet | lesten Donnerstag im Monat in 
Henrietta Großman, die mit anderen | Bicbers Halle, 553 Weit North 
in dem Stüd „Every Half Hour“ Abe.) angenommen jowie beim Bor: 
auftritt. | fitenden os. Mofer, 3328 No. 
„Ihe Love Shop“, ein Heine | Mihland Ave., und Sefretär Aug. 
Singfpiel, tommt im State:late | Darth, ‚417 N. Irving Ave. Auch 
Theater zur Aufführung. liegen Dankes. und, Anerkennungs— 
Arthur Deagon, Sänger und un⸗ ſchreiben ſowie die Duittungen für 
terhaltungskünſtler, tritt im Rial⸗ die abgelieferten Gelder und Zei— 
totheater auf. 5 | tungsabfchnitte jeberzeit zur Einficht- 
EAN nahme für jedermann bereit. 
.. nn | 
Engliſche Bühne, | Ehicago Lincoln Klub. 


Bandevilles und, Burlesfen. 


Die Spielpläne ber engliſchen Zemühungen des Werbekomites haben 


— Pe zu Woche uns großartige Erfolge, 
"Esns J u. nd. — „Wels! In den lebten drei Wochen haben 
come Stranger“. ſich 126 neue Mitglieder in den Chi— 

Bomwer’? — „Ihre Wiſe ‚cago Lincoln Club aufnehmen lajfen, 
Foola“. ‚ein Erfolg, der von dem Eifer ber 

Kllimoid. — „Ihe Smweet: | beiden Werbeausfhüffe, an deren 
heart Shop“. Spitzen Richter Brentano und Dr. 
Cori. — „Mamma's Affair“. Fred P. Siebel ſtehen, rühmliches 

LaSalle — ‚Century Mid- Zeugnis ablegt. Die beiden Aus— 
night Whirl“. ſchüſſe ſind im edelſten Wettſtreit, 

Studebaker. — „Greenwich und hoch ſchlagen auf beiden Seiten 
Village Follies“. | bie Wogen der Begeifterung. Jedes 

Garrid. — „Ihe Paffing Romite hat e& ich zur Aufgabe ge- 
Show“. ifelt bie meijten und beit qualifizier- 

— ten Neuanmeldungen einzubringen, 

|bie auc; meiterhin noch ohne die fonjt 

‚üblide Xufnahmegebühr angenom= 
| men merben. 

Die DonnerstagAbende find zu 
Zufammenfünften ber alten und 
neuen und zur Aufnahme porgeichla= 
Allen Mitgliedern und Gönnern!gener Mitglieder beftimmt worben. 
der Bayerischen Hiltsgejellichaft, des| Man kann fich feine glüdlichere Ver: 
Chicagoer Bayern Vereins und des|einigung von gefchäftlichen Beratun- 
Bafarfomites fowie Allen, mweldheigen und gefelliger Gemütlichkeit ben- 
bei dem Liebeöwerf zur Linderung ken, als dieſe Abende, die meiſtens 
der Not in der alten Heimat nach auch mit muſikaliſchen und ſonſtigen 
Kräften beiſteuerten, hiermit die Vorträgen mit Humor und Kunſt 
Nachricht, daß ihre Hilfe einen Son- ausgeſchmückt ſind. Es ſollte des— 
nenſtrahl in manches Heim warf halb jeder, der ein gemütliches Klub— 
und mandem armem Rinde Linde-|Ieben, autes Effen und ZTrinten in 
rung bradite. Die in Iegter Zeit fo| angenehmer Umgebung, unter netten, 
zahlreich eingelaufenen Dankesſchrei- gleichfühlenden Menſchen ſucht, es 
ben liefern den beſten Beweis dafür. nicht verſäumen, ſich dem Chicago 
Es ſind ſolche aus folgenden Städ- Lincoln Club anzuſchließen. Irgend 
ten: ein Mitglied des Klubs, beſonders 

München — Städtiſches Yugend-|aber die beiden obengenannten Leiter 
amt, Kriegerheim für Blinde, Neu-|der Komites, werben ihm gern zur 
haufen Stadt Pfarramt, Sendling-| Aufnahme behilflich fein. 

— —— un 
ürnberg — Berarmter Sranter 
Kinder, Chr. Sugendverein, Elfab-| Geweibier Grund. 


Sothringer Unterft. Verein. | Donies Grabesruhe darf vorerit nicht 
Fürth) — Stadtmagiitrat. geftört werden. 
Augsburg — Wohlfahrtöverein,| John A. Lewis, den, wie er und 
Ortögruppe Augsburg. feine Anhänger behaupteten, John 
Rofenheim — Bürgermeijterei u.|Wlerander Domie zu feinem Nachfol- 
Armenverpflegungidaftsrat. \ger beitimmt hatte, ift befanntlich 
Weißenburg i. Banern — Stabt-| vor mehreren Tagen geftorben. Seine 
magiitrat und Verteilungsausfhuß| Getreuen hatten beitimmt, daß er 
der Amerifafpende. | neben dem Gründer der Gefte jeine 
Neufirhen i. Wald — Bürger-|endgiltige Rubeftätte finden follte. 
- meijterei. Da Teste ſich Dowies Witwe ins 
Nordhalben, Unterfranfen— Bür- Mittel. Von einem Gerichtsdiener 
germeiiterei. begleitet, traf fie geftern unerwartet 
Hanan am Pain — Wohlfahrts-| auf der Vegräbnisftätte der Familie 
verein und Stadtmagiitrat. | Dowie ein und zwang auf Grund 
Bad Sodenthal — Kinder - Ver- eines bon ihr erwirkten Einhaltäbe- 
pflegungsamt. fehls die Totengräber, die eben dabei 
Insbruck, waren, eine Grube neben dem Grab— 
sugendamt. hügel ihre Mannes zu graben, ihre 
Köln — Kinderfürſorge. Urbdeit einzuſtellen und bie Grube 
Koblenz — Rheinlandfommifjton. | yejeber zuzufütten. Der Grund 


Verjhiedene Zeitungen, welde| und Boden, faate fie, jei ihr Eigen- 
dem Danktes- und Anerfennungs- ‚ Tagte fie, jei ihr Eig 


reiben beigefügt find, Iaffen Er ms 

hen, wie gewiflenhaft die Verteilung 

der Amerifafpende vor fi) ging. | 2 a h n a r zte 
Herr George Pauly, welcher in| Niedrigfte Preife, 

den angeführten Städten die Gabe Unterinhung frei. 

perfönlid) ablieferte und in verfchie-) Ifere Methoden find abfolnt jhmersIos 


denen Fällen bei dem Verteilen an- DR TOP pP E L 
* 


weſend ſein konnte, berichtete, daß 
die Freude unbeſchreiblich war, und 1572 N. HALSTED STR. 

nabe Norid ve, 
eng 2: 


die Geber mit einem bunbdert- und En 
taufendfahen „Bergelt8 Gott“ be- ährend Zult u, Huguft Sonntags geiäloffen. 
dacdyt wurden. Auch ſtellte Herr i {l1fefonmomi* 


Dant und Anertennung 


Seiter verfchiedener Anstalten und Bür- 
germeifter mehrerer Städte Bayerns 
sollen fie der Bayriichen Hilfsgefell- 
ſchaft und dem Bayernkomite. 


Tirol — Städtiſches 


tum, und ſie werde nicht dulden, daß 
der ihr heilige Grund entweiht, die 
Grabesruhe ihres Gatten geſtört 
werde. 

Lewis' ſterbliche Hülle wurde im 
Tabernakel in Zion City aufgebahrt. 
Morgen wird er, da ihm der Ehren— 
platz neben Dowie verſagt worden iſt, 
auf einem anderen Plätzchen des 
Friedhofs zur letzten Ruhe gebettet 
werden. 


— ——— — 


Deutſche Rinderwohlfahrt. 


(American Wellfare Aſſociation for 
Gerraan Children.) | 

Die Deutfche Kindermohlfahrt be= 
auftraate ihr Komite in Berlin, 
der „Unterernährte KinderStolonie, 
Berlin” 500 Dollars anzumeifen, 
ebenfo der Charite in Berlin die 
aleihe Summe. Die Charite vers 
pflegt 10,000 Kinder und es fehlt 
ihr zu bdiefem Liebeswert fehr iel 
des Notwendiaften. Un dag Er: 
holunasheim „Neutal” in der Schweiz 
mwurben durch die Kindermohl zehn= | 
taufend Franken abgefhidt. Bon 
dem Haußvater der lehteren Anſtalt 
erhielt die Geſellſchaft mehrere Pho— 
tographien, welche zeigen, wie gut die 
Pflege, die die deutſchen Kinder in 
der hilfsbereiten Schweiz erhalten, 
an dieſen anſchlägt. Aber aus einem 
Briefe des Vorſtehers, Herrn Julius 
Kuder, geht hervor, in welchem Zu— 
ſtand die deutſchen Kinder in dem 
Erholungsheim anlangen. Herr | 
Kuder fchreibt am 23. April diejes 
Jahres: 

„Wir haben zurzeit 64 Kinder, 53 
Knaben und 11 Mädchen. Dieſe 
ftammen aus den Städten Rüden 
Icheid, Breslau und Freiberg im Erz: 
gebirge. Die 51 Kinder, die por acht 
Tagen kamen, find ein bejonberes 
Elendshäuflen. Man follte nicht 
glauben, daf; e3 ein folches Kinder: 
elend geben könnte. Dieſe armen 
Geſchöpfe, alle Skrofuloſe, haben im 
Geſicht und am Körper böſe Riefen 
und Geſchwüre. Es gehört viel Liebe 
dazu, ſich ſolcher Kinder anzuneh— 
men. Aber wir freuen uns, wie bei 
der guten Koſt und der lieben, guten 
Sonne das Blut der Kinder geſundet 
und die zerfreſſenen Stellen der Haut 
wieder heilen und ſich liebliche Kin⸗ 
dergeſichter herausſchälen. Mit dem 
letzten Transport kam auch ein Mäd— 
chen von Bremen mit, das in eine 
Privatfamilie kommen ſollte, ein ar— 
mes, lahmes Kind. Beide Beine in 
eiſerne Schienen gezwängt, konnte es 
ſich kaum rühren. — Dazu kamen 
unterwegs Anfälle, ſo daß man nicht 
wußte, ob das Kind an Epilepſie 
leide Nun ſollte es liegen bleiben, 
niemand will ſolch ein armes Ge— 
ſchöpf haben. Aber ſollte man das 


arme Kind wieder heimſchichen, fo 


nahe dem Lande, wo es ſeinen Huu— 
ger wieder einmal ſtillen, den gebrech— 
lichen Körper kräftigen konnte? Man 
frug mich, ob ich das Kind nehmen 
wolle, aber ich wußte, im Heim ſei 
auch der letzte Platz beſetzt. Als ich 
dann in die traurigen Augen dieſes 
armen Wurms ſah, da konnte ich's 
nicht übers Herz bringen und nahm 
das Kind mit, und es fand ſich noch 
ein Plätzchen. Nun hängt das Kind 
mit rührender Liebe an uns und es 
gedeiht ganz prächtig. Die Schwä— 
chezuſtände auf der Reiſe rührten nur 
von Unterernährung her.“ ... 

In einem ergreifenden Artikel des 
„Vorwärts“ ſchildert Erwin Barth 
die kataſtrophale Lage im Erz— 
gebirge. In 80 Prozent der Häuſer, 
die er befuchte, war auf den Betten 
fein Stüd Wäfche mehr; alle Gar: 
dinen, ale Schürzen waren zur Klei⸗ 
dung und Unterkleidung verarbeitet. 
Die Aerzte, denen die ſchwere Auf- 
gabe zufällt, aus den Schulen die am 
meiſten Gefährdeten auszuwählen, 
rufen verzweifelt aus: „Hier gibt es 


nichts mehr zu unterſuchen; die ganze O0 


Klaffe bedarf der ausgibigften Pflege 
und Heilung!” rn manden Drten 
hat die Tuberfulofe das fechd- bis 
achtfache ihres früheren Standes er- 
reiht. Unter foldhen Verhältnijjen 
lebt ein Volkafchlag, der nicht Elagt, 
der fich feines Elend fcehamt und 
ichmeigfam zuarunde geht. — Uber 
fie dürfen nicht zugrunde gehen, mit 
wollen helfen, helfen! ... 


Teutonie Amerieans. 


Ihr Waldfeſt wird am 1. Auguſt in 
Niles gefeiert werden. 

Das Waldfeſt der „Xeutonic 
Americans“ findet am Sonntag, 
den 1. Auguit, in Niemanns Park 
in Niles ftatt und wird zmeifellos 
viele Gäjte hinausloden, denn die 
„Xeutonen“ genießen ja den Ruf, 
dah ihre Veranitaltungen itetS et- 
was Befonderes bieten und man fid 
bei ihnen vortrefflich unterhält. Es 
itehen neben dem Xanz in der Halle! 


‚ Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


Beoorfiehende . Bergnägungen, 
Heute und demnädhit ftaitfindende 
Feſtlichkeiten. 


Sommerfeſt und Pitnit. 


Der „Stock im Eiſen“ veranſtaltet es 
heute. — Die Liedertafel Vorwärts 
macht einen Ausflug nach Park Ridge. 
— Sonſtige Gartenfeſte. 


Ser Hoffnung Bleaſure 
Club veranſtaltet am heutigen 
Sonntag im Calumet Grove, Blue Is— 
land, ein großes Piknik, zu dem er alle 
Freunde und Gönner freundlichſt ein⸗ 
adet. Der unter der Leitung ſeines 
Präſidenten Albert Naumann ſtehende 
Vergnügungsausſchuß wird ſich be— 
mühen, ihnen den Aufenthalt ſo *8 
nehm wie möglich zu machen. Er A 
für vorzügliche Rußn, Volksbeluſtigun⸗ 
gen aller Art und gute Speiſen und 
Getränke geſorgt. Anfang 12 Uhr 
mittags. Man nehme eine Halſted 
Str. Elektriſche bis einen halben Block 
füdlich von der 63. Eir., fteige auf eine 
Galumet GElektrifche um und fahre bis 
zum Grove. 


Oer Oeſterreichiſche Kran— 
den⸗Unterſtützungsverein 
„Stock im Eiſen“ veranſtaltet am 
heutigen Sonntag in Harms Park 
an Weſtern und Berteau Avenue ein 
großes Sommerfeſt und Piknik, zu dem 
jetzt ſchon die umfaſſendſten Vorberei— 
tungen getroffen werden. Der Feſt—⸗ 


ausſchuß wird weder Mühe noch Koſten 


ſcheuen, un Ehre einzuiıgen und den 
Gäſten einig” genußreiche Stunden zu 
bereiten. Er hat für vorzünliche Mufik, 
begehrenswerte Kegelpreiſe, Volks— 
ſpiele aller Art und tadelloſe Speiſen 
und Getränke geſorgt. Anfang 10 Uhr 
morgens. Eintrittskarten im Vorver— 
30c, an der Kaſſe 55c. 


Die Luſtigen Witwen veran— 
italien am "beutigen Conntag im 
Bart 6501—6507 Xroing Park Bous 
leduard ein großes Rifnif, zu dem 
fie ale ihre Fremde und Gom r 
fresmdlichtt einladen. Ter Be 
gungsausſchuß wird Sich bemühen, 
der Gäjten den Mufenthalt fo | 
tr 


gen.hn. mie mönlich zu machen. 


Ihat für qute Mufif, Volfsbeluftigungen | Eintritt 


aller Art und vorzügliche Speifen und 
Getränte gejort. En 2 Uhr nach— 
mittags. Eintrittsfarten im Vorverfauf 
25c, an der Kalje 3öc. 

Am heutigen Sonntag findet in 
Ehrhardt'3 Grove, Park Ridge, SIL, 
das jährliche große Pilnif der Lie» 
dertafel Vorwärts Statt. Die 
Sıedertafel Vorwärt3 gehört zu der 
deutfchen Gejangvereinen Ehicagos, die 
ji) troß aller Ingunit der Verhältnifie 
nicht Hein Friegen laifen. Abre ſämt— 
lien gejellichaftliden Veranstaltungen 
ainten gemütlichen Geift und e3 fann 
bureu&gejagt werden, daß auch das dies 
jährige Pifnif bierbon feine Ausnchme 
nichen wird. Das Nrrangementds 
forite Fat mit Bieneneifer die Wors 
fehrunzen zu. einem glänzenden Erfolge 
getroffen. 3 find für Die Kinder 
Epiele aller Ari vorgefehen; für die Uns 
terhaltung der Damen mird ebenfalls 
geloret, und die Männertvelt wird, fos 
meit die Bewirtung inbetracdht fomr:t, 
ihre Erwartungen bei weitem übertrof> 
fen finden. Wer ein echtes deutfches 
Mollsfeit mitmachen mill, bejuche da3 
Pifnif. Er twird jpäter noch feinen Kin» 
dern und Kindesfindern davon erzählen 
fönnen, daß es felbit in der trodenften 
uns nchterniten Beitperiode ihres ges 
—— Landes noch immer Lichtbl fe 
gab. 


Der Bürger» Frauen» Uns| 
terftüßungöperein veranitaltet | 
am heutigen Conntag im Gurefa 
Barf an Irving Bart Blod. und Lers 
nard Etr. ein groies Bilnit, verbunden 
mit Preisfegeln, Tanz und Bollsoclus 
jtigungen. Zu dieſer Feſtlichkeit ſind 
ſeine Freunde und Gönner freundlichſt 
einneladen. Der unter der Leitung der 
beliebten Präfidentin Augufte Triphahn 
itchende Ausihuß mird fich bemühen, 
ihnen den Yufenthalt jo angenehm tie 
mögli,. au machen. Er bat für vorzügs 
liche Muſik und erſtklaſſige Speiſen und 
Getränke geſorgt. Anfang 1 Uhr nach⸗ 
mittags. Eintritt 25 Cenis. 

Der Pleaſure Club der 
Lily ofthe Weſt Loge Nr. 407, 
J. O. O. F. veranſtaltet am heuti— 
gen Sonntag in dem zum Altenheim 
gehörigen Louiſenhain in Foreſt Park 
ſein jährliches Sommerfeſt, verbunden 
mit Bilnif-und Preiskegeln. Der rüh— 
rige Vergnügungsausſchuß rechnet auf 
um ſo zahlreichere Beteiligung, als der 
Reinerlös zur Ausbeſſerung des Tem⸗ 
pels beſtimmt iſt. Der Ausſchuß hat 
für Unterhaltung aller Art, ausgezeich— 
nete Tanzmuſik, wertvolle Kegelpreiſe 
und vorzügliche Speiſen und Ge änke 
geſorgt. 

Der Groß Park Damenver— 
e in veranſtaltet am Dienſtag, dem 18. 
Juli, im Eureka Grove an Irving Park 
Blivd. und Bernard Eir. ein großes 
Pilnif, zu dem er alle feine Freunde 
und Gönner freundlichjt einladet. Der 
unter der Leitung der beliebten Präs 
fidentin Margarete Sreeie ſtehende 
Feſtausſchuß mird fi) bemühen, ihnen 
den Aufenthalt fo angenehm tie mög» 
lich zu macen. Er bat für Unterhals 
tung alle Art gejorgt und Preistegeln, 
Tanz, Gefellichaftsfpiele und Kinderbes 
Irjtigungen auf da3 Programm gejekt, 
auch für vorzügliche Mufit und erjtklaij- 
fige Epeifen und Getränfe geforgt. Ans 
fang 10 Uhr vormittags. Eintritt 25. 


und im Freien die drolligiten Wett-|. 


tambfe und BPreisfpiele, jowie jon- 
tige Beluftigungen für Alt und 
Sung auf’ dem Programm. Selbit- 
\verjtändlich ift aud) für das Teibliche 
Wohl zu mäfhigen Preifen auf das 
Veſte gejorgt. Wie immer, vergej- 
\fen die „Teutonen“ dabei der alten 
Heimat nicht und tragen auch dies- 
mal zur Linderung der Not bei. Wer 
einen Schönen Nadymittag und Abend 
in Waldesgrün und in gutdeuticher 
| Gejellihaft verbringen will, it ein- 
geladen. Eintritt 30 Cents. Man 
| benute die Milwaufee Avenue Car 
| bi$ zum Ende. 


— Erbrüdende Gegenbeweife. — 
Richter (im Ehkeſcheidungsprozeß): 
„Herner führt hr Gatte Klage 
barüber, daß Sie da3 Hausmefen in 
ı unerhörtem Grabe vernadyläffigt hät- 
ten.” — „Sp — na, das mirb ja 
immer netter! Hier find Hundert 


Photographien, die mein Herr Ge-|® 


mahl mährend ber fiebenmonatigen 
Ehe von mir gemacht hat: einmal 
beim Kochen, zweimal beim Snopf- 
annähen, fiebzehnmal am Stidrah- 


men und adtzigmal beim Gtaubs | St. Loui 
wilden 


Bruch tötet 7000 
jährlich, 


Siebentaufend PBerfonen werden tährlih be, 
ftattet—auf ibrem Zotenfhein. :ft verzeichnet: 
„Bruh“. Warum? Weil die Unglüdlihen fich 
felbit vernadjläffiaet Hatten oder fi nur um das 
Symptom des Leidens (Anſchweliung) gelüm⸗ 
mert, der Urſache aber keine Beachtung ge— 
fhentt hatten, Was tut Ihr? Bernadläffigt 
Ihr Euch felbft, indem Ihr ein Bruchhand, cine 
Qorridtung, oder, wie Ihr es fonft nennen 
mögt, traat?_ Veftenfalls, da3 Bruckand ift 
nur ein Notbehelf — eine trügerifhe Stüße | 
für eine einftürzende Mauer—und man Iann | 
von ihm nid: erwarten, daß e3 ınebr .eiltet, 
al3 nur einfade medanifhe Stügung.. Ber 
Drud der Pinde berlangfamt den PBlutumlauf, 
mwodurd den gefhwädhten Musteln das geraubt 
Be deffen fie am meiften bedürfen — Nähi- 

off. 


Doch die Bilfenfhaft yat eınen u. gefun · 
den, und jeder Brucband⸗Dulder im Lande iſt 
eingeladen, ganz in ber Seimlichleit feiner 
eigenen Häuslichleit damit einen Loftenfreien 
VBerfud zu macen. Die PLAPAO-Methode ift 
die fragloß mwijtenfhaftlichfte, Logifhite ınd er- 
folgreichite Eelbftbehandlung für Bruch, welche 
dir Welt jemald gelanrtt Lat, 

Da3 PLAPAU:PAD, da8 dem Körper dicht 
anhängt, lann unmöglich abgleiten oder fidh 
verfhieben, daher nicht Icheuern oder drüden. 

eih wie Enmmet — leicht aufzulegen — nicht 
Toftipielige.” Zu gebrauden, während hr ar 
beitet_ oder Ih!-.f. Kein Riemen. Schnallen 
oder Federn daran. 

Lernt, wie die Pruhöffnung gemäß der. Ab» 
—* der Natur. zu ſchließen ijt, ſo daß ber 

uch nicht bortreten Tanıt, Ehidt Euren Na» 
die PLAPAO CO,, Blod 2888 
8, Mo, eine Ioftenfreie Brobe Bla- 
pao und bie nötige belehrende GE 


Ser Unterftüßungöberetin 
g: Ifenfejt veranitaltet in diefem 
Sommer jeine leßte Bunco-» Ba ty am 
Dienftag, dem 13. Juli, in Haats Halle, 
Nr. 1764 Lurrabee Etr., und bittet alle 
feine Freund: und Gönner, fich an dies 
fer Feitlichfeit recht zahlreich zu betei— 
linen. Der Vergnügungsausfyuß bat 
für wertvolle Preife und Neberrajchuns 

en aller Art geforgt. Auch werden an 
iefem Mbend Kandidaten Zojtenfrei in 
den Berein aufgenommen. 


Der Banner Wohltätig- 
feit3dereim veranitaltet am Dons 
nerötag, dem 15. Auli, im Eurefa Part 
an Xrving Part Vlvd. und Bernard 
tr, fein mit Tanz und Preiöfegeln vers 
bundene3 jährliches Pilnif, zu dem er 
alle feine Freunde und Gönner freunds 
lichft einladet. Der Feftausihuß mird 
fich bemühen, ihnen den Aufenthalt jo 


anſenehm wie möglich zu machen. Er 


hat für Nnuterhaltung aller Art, Voll3- 
beluftigungen, vorzügliche Mufif umd 
eritklaffige Epeifen und Getränfe ge- 
jorgt. Anfang 1 Uhr nachmittege. Ein— 
teitt3farten einschließlich Kriegsiteuer 
20c, Kinder unter 14 Auken fuei. 


Den vielen Bejchiwerden von Mitglies | 


dern Hechnung tragend, die de3 jtunden: 
langen Fahrens auf überfüllten Etra- 
senbahnen überdrüflig find, veranjtaltet 
der Zentralverband dei 
Deutfhen Militärvereine 
bon Chicago und Umgegend 
jein diesjähriges Sommerfejt im Biefis 
gen befannten Eurefa Park, 3424 rs 
ving Park Blod., Ede Bernard Etr., 
und zivar amı Eonntag, dem 18. Kult. 
Alle Kameraden nebit deren Familien, 
foivie Freunde und Gönner des Vereins, 
find freundlichit erfucht, fich zu beteili- 
gen. Ser Zeitausfchuß it jchon jebt 
eifrig mit den Vorbereitungen beichäf> 
tigt und mird fich bemühen, alle Teil» 
nehmer, Rung und Mt, auf das ange- 
nehmite zu unterhalten. Anfang 2 Uhr 
nachmittags. Eintritt3farten find bon 
allen Eefretären der Vereine zu haben. 
Sie Pojten 25e einfhliehlich Aricg3- 
jteuer im Vorverfauf, an der Slaffe 3öc. 

Ser Goethe Frauenberein 
veranjtaltet am Dienstag, dem 20. Nult, 
im Eurefa Grove an Krving Park Blvd. 
und Bernard Str. fein Diesjähriges 
Bifnif, zu dem er 
Gönner freundlichit einladet. Der um= 
ter der Leitung der beliebten Präjidens 
tin Ka Schneidenbach ſtehende Vergnü— 
aqungsausjchuß wird fich bemühen, ihnen 
den Nufenthalt fo angenehm wie möglich 
zu machen, Er hat für Unterhaltung 
aller Art, mancherlei Ueberraſchungen 
und borzügliche Speifen und Getränfe 
aeforgt. Anfang 1 Uhr nachmittags. 
25c. Kinder unter 12 Fahren 
frei. 

Ser Chicago Bahern 
Krauen » Unterftüßungd «= 
Verein veranitaltet am Donnerstag, 
dem 22. Zuli, im Afhland Grove, Nih= 
land und Addifon Str., ein großes Bit: 
nF, verbunden mit Preisfegeln u::d jons 
ftigen Belitigungen. Das Komite wird 
fich alle Mühe geben, den Bejucer.. eis 
nige angenehme Stunden zu bereiten. 
E3 hat für gute Mujit fowie borzügs 
lich. Speijen und Getrünfe gejorgt. Ah 
fommen mertvolle Stegelpreife zur Vers 
teilung. Anfang 11 Uhr. Eintritts- 
karkten einſchließlich Kriegsſteuer 1863 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

Der Damenchor Lyra, der 
Arion Männnerchor und der 
Heine Männerchor veranſtalten 
am Samstag, dem 24. Juli, in Harms' 
Park an Weſtern und Berteau Ave. ein 
gemeinſchaftliches Piknik, zu dem alle 
ihre Freunde und Gönner freundlichſt 
eingeladen ſind. Der Feſtausſchuß wird 
ſich bemühen, allen Beſuchern einige ge— 
nußreiche Stunden zu bereiten. Den ans 
tweienden Herren und Damen mwird Ges 
legenheit geboten auf der Kegelbahn um 
wertvolle Breife zu etteifern. Für Bes 
Inftigungen aller Art, vorzügliche Küche, 
GSetränfe eriter Güte, fomwie erjtflajjige 
Zanzmufif ijt beiten Sorge getragen. 
Auch die Eänger und Sängerinnen wer— 
den DBeweife liefern, daß da3 deutiche 
Lied noch immer eifrig gepflegt mird. 
Unfang 2 Um nachmittagd, Eintritt 
einschließlich SKriegsiteuer 30c die Rer- 
fon. 

Der Unabhängige Orden 
der Ehre veranitaltet 
Anlaß feines 25 » jährigen Beftehens 
am 25. Suli in CchleretS Grobe 
ein Bidnid, au dem jebt ſchon 
die umfafjenditen Worbereitungen 
getroffen werden. Das nähere Pros 
grammt ıft noch nicht entworfen, wird 
aber rechtzeitia befannt gegeben werden. 
er Feitausichuß jebt Ha aufammen 
aus: Leo Kievert, Vorfiber; 
Schweitzer, Schatzmeiſterin; 
Skibbi, Cefretär; Sohn Fink, Tidet- 
Schatmeifter; Fritz Kohlmeher, N. 
Krauter, A. Kupfer, I. Brufer, U. 
Leg. 


Der Teutfdh -» Galizien 
Kranflenunterftüß:ngsver 
ein beranitaltet am Conntag, dem 25. 
Juli, in Reichards Grove, 
ein mit Qujtbarfeiten aller Art verbuns 
dene3 großes Pilnif, zu dem er ulle 
jeine Freunde und Gönner freundlichit 
einladet. Der Vergnügungsausfchuß 
wird ih bemüken, ihnen einige vers 
anügte Stunden ji bereiten. Er hat für 
Unterhaltung aller Art, ausgezeichnete 
Mıfit und erftflafjine Epeifen und Ges. 
teänfe gejorgt. Auch ift e3 ihm geluns 
gen, ſämtliche hieſige Schuhplattlerver⸗ 
eine zur Mitwirkung zu — An⸗ 
fang 12 Uhr mittags. intrittskarten 
einſchließlic, Kriegsſteuer im Vorver— 
fauf 30c, an der Kaffe 50c. 

Die Hoffnungdloge Nr. 12 
des Ordens ber Hermannd-» 
Ihmeftern bveranitaltet am Mitt» 
two, dem 28. Suli, im Eurefa Bart, 
N;. 3424 Irbing Park Blod., ein mit 
Preisfegeln verbundene großes Pitnif. 
Der mit den Rorbereitungen betraute 
Ausſchuß wird weder Mühe noh Kos 
ſten ſcheuen, um den Gäſten, die ſich 
hoffentlich in hellen Scharen einfinden 
werden, einige wirklich genußreiche 
Stunden zu * & hat für 
Unterhaltung aller Art, ausgezeichnete 
Muiil, wertvolle Breife und tadellofe 
Speijen und Getränfe geforgt. Ein 
tritt 25c, 

Ser Badifde nuissküt- 
zungdöberein der Südſeite 
veranjtaltet unter gefälliger Mitwir- 
fung der Badifchen Sängerrunde am 
Sonntag, dem 1. Auguſt, im Loui— 
tenyain des Altenheims in Foreſt 
Park ſein diesjähriges großes Pil- 
nik, a dem feine Freunde und Gön- 
ner freundlichit eingeladen find. Der 
unter dem Vorfit de3 Präfidenten 2o- 
reng od  ftehende Vergnügungsauss 
ſchuß wird id) bemühen, ihnen den 
Aufenthalt jo angenehm wie möglich zu 
machen. Er bat für ausgezeichnete Mus 
fit, Vollsbeluftigungen aller Art, man» 
herlei Ueberrafhungen und ausgezeich- 
nete Speifen und Getränte gejorgt. Ein- 
—— einſchließlich Kriegsſteuer 

c. i 

zletitentigen Gilden 
beranitalten, unter Der Leitung der 
Großgilde, iyr diesjähriges Volfzfeft am 
Sonntag, dem 1. Auguft, im Bilnit- 
Grove des Riverview Karls, Der Feits 
ausihuß, der fchon mit rühmlichem 
Eifer mit den Vorbereitungen —— 
tin ift, wird weder Mühe noch Koſten 
ſcheuen, um der —— zu einem 
———— Erfolge zu verhelfen. Das 

evorſtehende Feſt ſoll alle ſeine Vor⸗ 
oanger in 


Alma 
Carl 


alle Freunde und J 


Soreft Park, 


den Schatten · ſtellen — das 


HenryC.Lytton &Sons 
Subway 


| Anzüge 
in der 


| 


-Bunderte davon 
Juli⸗Raãumung 


| Werte bis zu 34,50 


I: 


1] nie halten wir eine fo Schöne Reihaltigkeit und 


niemals markierten wir einige der Ihönflen Anz 
züge in dem großen Subway Laden zu diefem einen 


Breis. Wenn Ihr bedenkt, daß einige dieler 
fiir $34.50 verkauft wurden, dann werdel 
großen Erfparniffe zu würdigen willen. 


Anzüge 
hr die 


Fabrikanten-Ueberſchuß-Lager 


$4.65 $6.45 $7.45 


Yöerte bis S6 


| 
Halbjährlicher VBerfauf von Hoſen 
| 
| 


Yerte bis SS.50 Werte bis810 


| Hunben-Anzüge mit 2 Paar Hojen, 59.75 


Unfer Entichluß, unjere Warenvorräte zu räumen, ilt der Grumd 


für den niedrigen Preis. 
$14.75 und $16.50 verfauft wurden. 


Vergekt nicht, dad diefe Anzüge früher fit: 
Alles Hub Standard Fabrifate; 


neue Moden, abnehmbare Gürtel; beide Hofen gefüttert; Groß. 6 bis 17. 


Henry c. 


m. a 


„ytton & Sons 


State und Karjoı— Un der N.⸗O. Ecke. 


iit die fchone Aufgabe, die er fich ge— 
jtellt Hat. Iedenfall3 wird er dafür 
forgen, daß jeder der Gäjte, die ich 
hoffentlich in hellen Scharen einfinden 
werden, bollauf auf jeine Rechnung 
fommt. Er bat für Unterhaltung als 
ler Art, Vollöbeluitigungen, vorzügliche 
Mufik, Sinderfpiele, Kasperle-Theater, 
Seichente für die Kleinen und eritflaifige 
Speiſen und Getränke geſorgt; Spickaale 
un' Mettwurſt auch anweſend! Anfang 
2 Uhr nachmittags. Eintrittskarten im 
Vorverkauf bei Mitgliedern zu haben für 
35c (Kriegsſteuer extra), an der Kaſſe 


aus | 50c 


Um Eonntag, dem 8. Auguit, veran- 
italtet der Balm Social Elub 
ein großes Sommernachtöfeit in dem 
Ihönen, gegen Wind und Wetter gefchüß- 
ten Eurefa Garten, 3424 Irving Part 
Blyd. Ter Vergnügungsausſchuß hat 
weder Mühe noch Koſten geſcheut, um 
es den Anweſenden ſo gemütlich wie nur 
irgend möglich zu machen. Preiskegeln 
Wettlaufen, Kinderſpiele, Konzert und 
Tanz werden jedem Geſchmack etwas 
bieten und allen Teilnehmern, Erwachſe— 
nen wie Kindern, genußreiche Stunden 
ſichern. Das Komite hofft zuverſichtlich, 
daß alle Freunde und Bekannien mit 
Familie ſich aa dieſem Sommernachtsfeſt 
beteiligen werden, da der geſamte Rein— 
gewinn für unſere notleidenden Odd 
Fellows in Deutſchland und Oeſterreich— 
Ungarn beſtimmt iſt. Der Palm Social 
Club hat ſoweit die Summe von 8816 
an unſere notleidenden Stammesgenoſ⸗ 
ſen verteilt, und zwar an das Rote 


Kreuz $595.85, und an die Odd Fellorvs | 


in Deutfchland und Deiterreich-Ungarn 
die Eumme von $221. Anfang der Feſt⸗ 
lichkeit um 8 Uhr nachmittags. Ein— 
trittöfarten 35c. Kinder unter 14 Jab⸗ 
ren frei. Der Feſtausſchuß, in deffen 
Händen die Vorkehrungen liegen, beſteht 
cu3 den Herren Alf. Hecht, Vorſitzer; 
Chas. Meckenhauſer, Sekretär, Math. 
Hibbeler, Echagmeijter; Geo. Arndt, €. 


Miller, $. Sorge, Xof. Zei DR. 
Ehrlich. EN 


— +  —— 


| sn üblem Gerud). 


„König Wilhelms“ Ankunft in New 
York mit duftiger Ladung. 


' Bon der Ankunft des früheren 
|deutihen Dampfers „König Wil- 
helm“ im New Norker Hafen weiß 
der Verichterjtatter der „Nerv Norker 
Staatszeitung“ Folgendes zu erzäh- 
len: Die feefundigen Bervohner von 
Day Ridge, Staten Kland, und der 
übrigen Waterfront wurden zu frü- 
her Morgenitunde dur) einen pene- 
: tranten — na, jagen wir — Gerud), 
| aus dem Schlafe geichredt. Ein ge- 
wiſſer Teil dieſer Bevölkerung 
ſchnupperte mit verklärtem Antliß 
in den Wind, ſog den Duft behaglich 
ein und glaubte, es ſei Feiertag, 
während die anderen verärgert die 
Fenſter zuſchlugen, ſich eine Wäſche⸗ 
klammer auf den Rüſſel klemmten 
| und wütend nad) der Urfache des Ge- 
ſtanks Ausſchau hielten. 


Aber weit und breit war nichts zu 
ſehen. Schließlich tauchte über der 
grauen Waſſerwüſte ſeitswärts von 
Sandy Hook eine düſtere Rauchfahne 
auf, der langſam Maſtſpitzen, Schlot 
und dann ein ganzer Schiffsrumpf 
folgte, und je näher dieſer Dampfer 
an die Geſtade des ſogenannten Lan⸗ 
des der Freiheit kam, deſto ſchärfer 
wurde der Geruch. 


| Andrew 9. 


diefes. Schiff den Deutichen — na, 


| 
! 


N Die beite Bedienung 


—und— 


Die niedrigiten Raten 


find die Kennzeichen, für welche diefe $3,000,000 Staatsbant befannt iit, 
und auf welche fie ihr ausländifches Erchange»Geichäft aufgebaut hat. 
E35 wird jich für Euch Iohnen, zu uns zu fommen oder una gu fchreiben, 
menn hr deutiche Mark oder öjterreichifche Kronen kaufen wollt. 
Wir [hiden e& per Bolt oder Kabel dur unfere Korreipondenten, 


DIE DEUTSCHE BANK, Berlin, 
WIENER BANK.VEREIN, Wien. 


Beratungs⸗Komite: 
... Xboma3 €. Wilfon, 
Prüfident Wilfon & Co,, Baders, 
„Ralph Ban Vechten, 
Bizepräf. Cont. & Comm, Nat. Ban. 
i Abel Dabis, 
Vizepräf. Ehicago Zitle & Truft Eo. 


Beſtände $3,000,000. — Sicherheit3-Räften. — 3% an Eriparnifien. 


Southwest Trust and Savings Bank 


35. Strasse, Archer und Hoyne Ave. 


| Stunden: Täglih 9 morgens bi3 3 nadhm.: Samstag 9 morgens bis 12 mittags. | 
| Montag und Freitag abends von 6 bis 8 abends, 


| Beamte: 
zboma3 3. Healy .„.‚Bräfident 
Edward R. Litfinger, Vizepräfident 
RO easaaneel Kaffierer 
George U. Kalid........Hilfsfaifierer 





Sn eine mächtige Duftwolfe ge-| 
hüllt, dampfte das Schiff in den Ha-| 
fen. Die Bollbeamten und Quaran-| 
täneärzte juchten nad; Gasmasfken. 
Yultwandler im Battery Park flüd)- 
teten jich in die Tiefbahn. Sogar die! 
| eherne Riejin der Freiheit3infel, das! 
Wahrzeichen des Hafens und Lan-| 
| des, geriet in VBerfuhung, Facdel und 
Gejeßestafel beijeite zu legen, um| WM 
fi) die Naje zuhalten zu Fönnen. 
Aber glüdlichermeife jchlug jegt der| dm 
Wind um und trug den Duft hinaus | 
auf3 Meer, wo Sir Tom Lipton für 
feinen Tee Nacht-Reflame fährt. 


Mittlerweile hatten die Teerjaf-| 
fen der Waterfant und die Amateur-| 
Schiffsliebhaber ihre Augen mit 
Serngläjern und Opernguder be- So wars aud) mit dem bejagten 
waffnet und betrachteten den duften-| Serdinand. Etliche blonde Seeleute 
den Anfömmling. Wer war e3?|von der plattdeutihen Waterfant 
Man fragte hin, man fragte her.| waren die erjten, die dieje Entdef- 
Die durch den Geruch gerechtfertigte| fung machten und eritaunt ausrie— 
Vermutung, dab es fih um einen! fen: „Wenn dat nid) der alte „König 
Italiener handelte, bejtätigte fich] Albert“ ift, dann...“ 
prompt, als die rot-weiß-grüne| Er wars! Einft ein König, der die 
| Slagge erfenntlich wurde. Aber als „Stolz weht die Sahne... .“ beſun⸗ 
der Name des Schiffes Fetnando gene Flagge am Heck führte, war er 
Palascino“ entziffert war, ging da$| den Stalienern während des Krieges 
Staunen wieder an. in die Sände gefallen. Und geftern 
Ein folder Fernando war nämlid| Mate er feine erite Hahrt jeit 1914 
unbekannt. Eines Fernando Po| Na dem trodenen Dollarifa. 
erinnerte man fih. Aber ein jo) Daß der Er-König und jegige Fer- 
fürchterlich riechender Fernando, wie) dinand fon zu riechen war, ehe er 
diefe Palascino, war was neues. Da-| in Sicht Fam, war darauf zurüczu- 
bei Fonnte es fidh nicht um ein fun-| führen, dab Stalien ung mit-einer 


felnagelöneues Schiff handeln. Das Sendung von 500,000 Bindeln 
jah man auf den.eriten Blid. 


Knoblauch beglüct hat. Dazu Fanı 
Man braucht nicht den Scharffinn| noch, daß 1417 italienische Einwan- 
eines Sherlod Holmes zu haben, um|derer an Bord waren. Dies alles 
ausfnobeln zu Fönnen, daß: Wenn | zufammen begründet den Befund der 
die Staliener ein gutes Schiff haben, | Waterfant, daß der Terdinand jeit 
da8 fie früher nicht gehabt haben, 


HENRY SILBERHORN’S 
Mufif Store 


519 S. WABASH AVENUE 
Eüdlid don Eongreß Et. 
Initrumente u. Beftand- 
teile, 
Columbia Grafonolas 
und Records, 


Player Piano Rolls. 
Foitdeitellungen genau beiozgt. 

’Bhane: Harrifon 8668, s 

Dffen bi 8 Uhr abends, 


13infon3mt 
f — — — — — — — — — — 


ſagen wir wieder, ums gnädig zu 
machen, — fortgenommen iſt. 


gekommene Schiff iſt 


* 


vielen Jahren das „tärkſte“ hier an⸗ 
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Sonntugpost 


Erfcheint jeden Sonntag. 
Greiß der einzelnen Rumıner 5 Cents 
Ans Haus geliefert den Vionat 25 Gents 
VDreis per Volt, das Sabr (auberbalb Chicagos).......... 82.o0 
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Randbemerkungen. 


Die neueſten aus Deutſchland herüber— 
tefommenen Zeitungen wiljen von einem Preis— 
turze in manderlei Waren zu berichten. Der 
Borgang fpielte fi ungefähr gleichzeitig mit der 
inter riejigem NReflameaufwand in Szene ge- 
egten HScrabjegung gewilier Warenpreije bier- 
üulande ab. Aber während es ji bei uns in 
ver Hauptiahhe nur um einen Räumungsausver- 
auf handelte und angeblih noch handelt, von 
wm man ji feine Dauer veripricht, fcheinen 
wüben andere Griimde für den Breißrudgang 
nabgebend geweien zu jein. Dal die Lebens 
nittelpreiie fielen, daS hängt jelbitverjtändlich 
nit der diesmal zum Glük für Deutichland 
mbergewöhnlid früh eingetretenen warmen 
Witterung zujammenr In München bezahlte 
ran anfangs Juni blos nod eine Mark für 
in Bund Sartoffeln, während wir bier in 
inferem reichen Lande auch heute nody für ein 
m 47 Gramm leichteres Pfund bis dreimal fo- 
sel zahlen müfjen. Much eine Mark ift freilich für 
Beutihland mod; ein ganz unerhörter Preis. 
Nber man mul; eben dabei die jtarfe Entwertung 
ver Mark berücdjichtigen. SKirichen Eojteten zur 
elben geit drüben 2.50 Mark das Prd., Garten- 
röbeeren 3.50 Marf. 

Aber viel bemerfenswerter al3 der Preis- 
ücfgang der Gemitfe und Gartenfrüchte it es, 
venn eine befannte Mindener Schuhfabrif an- 
üindigt, ihre Preife um die Hälfte herabiegen 
nm wollen, und Konfurrenzfirmen ihr, wenn aud) 
vielleicht etwas zögernd, folgen. Echmalz war 
Ende Mai in Sranffurt a. M. fon fiir 10 Marf 
a3 Pfund zu haben. Fiidhe fielen innerhalb 
veniger Tage um 33% im Breife und waren 
va8 Pfund für 2,50 Mark zıt faufen. Die Preije 
ir Bohnen ermäßigten fich um iiber 50%, fodaß 
a8 Pfund bIoi; noch 1.85 Mark koſtete. Auch 
sie Breiie für Margarine und Fette gingen 
vefentlih zurüf. Der Breisabbau jeheint dem- 
ta in Deutjchland auf vielen bon einander 
mabbängigen Gebieten aleidhzeitig zu erfolgen 
and darf deshalb die Hoffnung eriweden, dal er 
ven Beginn zur Wiederkehr beijerer wirticaft- 
kcher Verhältnifie bedeutet, jowie die Eriwvar- 
ung, dab auch bei uns in abjehbarer Zeit ein 
Umjhmung zum Belleren eintreten merde. 

> ** 

Die Entente behandelt nicht nur ihre che— 
naligen Feinde ſchändlich, und zwar nach dem 
Zrade ihrer Schwäche einen brutaler als den 
inderen, ſondern tritt auch, ohne mit den Wim— 
vern zu zuden, über die Leichen ihrer eigenen 
zundesgenoſſen, wenn fie fih davon überzeugt 
yot, daß bei ihnen nicht® mehr zu Holen it, 
inweg. Die Montenegriner haben den rieg 
mf Seiten der Entente mitgemadt. Sie haben 
ven Delterreihern und Deutichen zuimeilen viel 
m Schaffen gemadt. Denn die Söhne der 
Schwarzen Berge find tapfere Krieger. Mber 
cließlih unterlagen fie der Webermadht und 
seiferen Kriegstunit der Gegner. Die Königs- 
lamilie mußte flichen. Und als der firieg dann 
nm Gunjten der Entente beendigt wurde, da teilte 
nan die Montenegriner zum Danfe für ihre 
Treue, ohne fie erit lange um ihre Wünſche zu 
vefragen, dem neu geichaffenen jerbiichen oder 
sielmehr jugoflawiichen Staate zur, der fie, die 
zurch Jahrhunderte hindurch ſich in ſtetigem 
dampf ihre Unabhängigkeit und Freiheit zu 


ö— — ,s —s — — | 


Amerikaniſche Preßſtimmen. 


Die Preſſe über Cox als Kandidaten. 


Die Meinung der Preſſe über die Wahl des 
Souberneurs Cor al3 demofratiihen Kandidaten, 
ioweit fie hier wiedergegeben wird, repräfentiert 
Rommentare der Zeitungen aus dem Diten, dem 
Süden und dem mittleren Meften. 


Unabhangig: 


„Die Wahl des Coup, Cor treibt das Liför- 
Niue in den Vordergrund. Site vollendet die 
Zurückweiſung Wilſons.“ 

(„MinneapoliS Kournal.”) 


„Die Nemination bon Cor wird vielen Demo- 
raten in diefer Gegend als ein glüdlider Aus. 
veg aus einem Dilemma eriheinen. Der Vor- 
!ambpfer für das Ninderarbeit3.Gejeg und die 
Mrbeiterfompeniation hat ein gutes Ma fon- 
truftiver Erfolge für ji.“ 

(„St, Baul Nems.“) 


„Die San Franciscoer Konvention war feine 
son PBarteibofien beherrichte VBerjammlung. Es 
var ein Kampf ohne einen PBarteipapit, und das 
Ergebnis der Verhandlungen des Konvent3 wird 
such von den Anhängern der anderen Kandidaten 
m guten Gnaden aufgenommen.“ 

(„Kanjas Boit.“) 

„Die Nomination des Gouverneurs Cor war 
sin Sieg für die edhtdemofratiihen Prinzipien 
Ehomas Sefferfons. Sie bedeutet einen Sieg 
hir die Gegner der gegenwärtigen Adminiitra- 

_Hion und zeigt, dafz die demofratiiche Partei nicht 
‚Jon»siner Perfon oder Gruppe monopolifiert 
werden fan, wo Fragen bon nationaler Beden- 
‚eng auf dem Spiele jtchen.“ 

Br („Sewiih Daily Nemws.“) 


„Es wäre Torheit, zu Teugnen, daß ein Präfi- 
bentichaftsfandidat, der dreimal den widtigen 
"Btaat Ohio für fih gewonnen hat, auffallende 
- Elemente von Kraft beiitt. Cor’3 Rekord it 

sicht ernitlich angreifbar.“ 
(„Syracufe $erald.“) 


„Die demofratiihe Partei zeigte, wie ihr 
“Kerz ift, als fie in den frühen Morgenjtunden 
im Dienstag ihre Konvention zu Sa Francisco 
"em fhnapsrühmenden Gouverneur von Ohio, 


\ James PM, Eoz, bie Parteinomination gab. 


Telephon: Franklin 5900 —-— Illinois | 


wahren verjtanden haben, unterdrüdt und ihr 
e- auf Selbititändigfeit mit Füßen tritt. Zu 

aufenden halten die Serben fie eingeferfert und 
verfolgen fie wegen SHochverrats, weil fie fi) 
‚einbilden, fie feien Meontenegriner und nicht 


0 | Serben, wie man ihnen weismaden möchte. 


dInswiſchen verhungern ihnen Weib und Kind 
daheim, und weder die Serben, noch andere 
Angehörige der Entente ſcheinen ſich für ſie zu 
intereſſieren. Man pflegte in früheren Zeiten 
in höhniſcher Weiſe vom „Dank des Hauſes 
Oeſterreich“ zu ſprechen. Macht das Entente— 
Triumvirat es anders? Montenegro wird von 
ſeinen Genoſſen im Kriege unterdrückt, weil es 
klein iſt. Denn heutzutage iſt es ein Unrecht, 
klein zu ſein. 

* 


* * 


| Die Ententefommiijionen freiien das deutiche 


Volk arın. Sie verjchluden eine jo unverhältnis- | 


mäßig aroße Summe Geldes, dah ein nicht un- 
erhebliher Bruchteil der Deutihen einzig zu 
den Smede arbeitet, die Mitglieder jener Kom: 
miſſionen die Beichwerlichfeiten des irdischen 
Dafeins leichter tragen zu laffen. Die Herren 
und Damen diejer Kommijfionen erhalten von 
ihren verjdhiedenen Vaterländern zunädjt einmal 
ein fehr anitändiges Gehalt, das der deutjchen 
Regierung natürlich prompt auf die Rechnung 
gefeßt wird; denn angeblih find die Kom. 
miljionen zum Nuten und Frommen Deutich- 
lands da. Wie hoch diefe Gchälter und die 
außerdem noch gezahlten Quartiergelder find, 
foll hier unbeiprodhen bleiben. Aber neben Ge- 
halt und Quartiergeld zahlt Deutichland aud) 
noch PVerpflegungsgelder an die Kommiſſionen, 
und nur von diefen fei bier die Rede, Sie wur- 
den einem dringenden Bedürfnis zufolge fürzlid) 
um mehr al3 50% erböbt und betragen Berichten 
reihsdeuticher Mätter nah) fiir den General- 
präfidenten 342,000 Mark da3 Nahr, für die 
Präfidenten der Interausichiifie je 252,000, für 
Generäle 252,000, für Oberite und SOberit- 
leutnant3 180,000, für Majore 162,000, für 
Subaltern-Dffiziere 152,00, für Unteroffiziere 
69,300, für die Mannschaften 42,000 Marf. 
Demnach befommt alfo eine gevöhnliche Ordon— 
nanz allein an Verpflegungsaeldern jährlich 
4000 Marf mehr, al3 ein deuticher General 
oder Staatsfefretär Gehalt bezieht, und um- 
gefähr viermal foviel wie ein deuticher Saupt- 
mann. 

Sn derjelben Zeitung, der diefe Tabelle 
entnonmmen ift, war eine Neihe von evanaclifchen 
Narritellen ausaejchrieben, von denen feine ein- 
zige mehr al3 3000 Marf Gehalt trug, mehrere 
fogar nur 2400. Für die Verpflegungsgelder, 
die das deutjche Wolf einem franzöfiichen Iinter- 
offizier zu zahlen gezwungen fein wird, Fönnte 
e8 an die dreißig evangeliihe Pfarrer anitellen. 
Sn den arößeren Städten werden die Diener 
de3 Wortes Gottes natürlich etwas bejjer für 
ihre Arbeit belohnt. Für die Piarritelle am 
Dom zu übe iit beiipielsweife ein — aller- 
dings erit vermutlich nad Jangen Nahren er- 
reihbores — Södjitachalt von 13,320 Mark, 
mit Teuerung und Kinderzulagen alfo wohl 
gegen 20,000 Mark, ausgejegt. Das Einfom- 
men bdiefes Mannes würde immerhin Ihon da- 
zu ausreichen,” einen franzöfiihen Soldaten 
ohne jeden Rang beinahe ein halbes Sahr Yang 
zu berpflegen. Die Kommifjionsmitglieder 


müſſen ſich eines geſegneten Mppetit3 erfreuen. 


Die Freigabe des Handels 
mit Rußland. 


Es iſt eine wunderliche Welt, in der wir 
gegenwärtig leben, und die Vereinigten Staaten 
ſind ein Teil davon. Der Krieg gegen Deutſch— 
land iſt im November 1918, vor über anderthalb 
Jahren, zu einem erfolgreichen Ende gekommen, 
wie Präſident Wilſon im Triumphgefühl des 
Siegers erklärt hat, aber die für die Kriegs— 
führung erlaſſenen Geſetze kann er noch immer 
nicht entbehren. Unſer Staatsdepartement hat 
die deutſche Regierung dahin verſtändigt, daß für 
die amerikaniſche Regierung der Kriegszuſtand 
noch weiter beſteht, aber Onkel Sam verſorgt das 
„feindliche“ Land von Hamburg aus mit Nah— 
rungsmitteln, Vertreter des Bremer Lloyd und 
der „Hapag“ bereiſen die Vereinigten Staaten, 
um die Schiffahrtsverbindung zwiſchen den Län— 
dern wieder herzuſtellen, und wer genügend 
“pull” in Wafhington befitt, verichreibt fidh 
fogar einen oder mehrere der vielgehafjten deut- 


| „Die Bartei hat dem Wilfonichen Sdealis- 
mus endgiltig den Rüden gekehrt und ijt für 
| die wahre Sadye ins Zeug gegangen, weldhe, nad) 
den Idealen der Partei von Sefferfon, Zadicı 
und Cor, nicht ein Biindnis mit Europa it, jon- 
dern ein Bündnis mit Sohn Barleycorn.“ 
(„Pittsburgh Preß.“ 
Unabhängig demofratiid: 
„Rady unferem Urteil hat die demofratifche 
Konvention den jtärkfiten Kandidaten ausgewählt, 
| der faktiich vorhanden war. Die Konvention war 
in ihrer Wahl ungewöhnlich vorfichtig. Sie muß 
daher zu dem Ergebnis ihrer langen Verhand- 
| TIungen beglüdwünjcht werden.” 
(„Ne Orlean3 Times Picaynne.”) 


„Soub. Cor wird ein Xeiter der Politik fein. 
Er wird als feine Berater Männer berufen, zu 
denen das Land Vertrauen hat, aber er wird 
ihnen nicht den geringiten Teil feiner eigenen 
Verantwortlichfeit außliefern.“ 
(„Cleveland Plain Dealer.“) 


„Kein Hardenfender Demokrat betrüg® fich 
jelbit in dem Gedanken, dab die Partei einen 
Spaziergang oder, zur Zeit, da dies gefchrieben 
wird, aud) nur eine gleihe Chance de3 Sieges 
im nädjiten November vor ji) hat. Die demo- 
fratifche Adminijtration it nicht ein Opfer ihrer 
Fehler wder Unfähigkeit, fondern der Unrait. 
Das größte Hindernis auf dem Wege zum Er- 
folg it die unruhige Stimmung der Wähler, 
ein Verlangen nad) Wedjjel um de8 Wedyiels 
willen. Diefes Sindernis würde aber für einen 
mit der Adminiitration affiliierten Kandidaten 
größer gewejen fein, als e3 für Gouv. Cor wer- 
den fann, Er vertritt einen neuen Standpunft.“ 

(„Ridamond News Leader.“) 

| Demofratifd: 
| „Ein Dann des Volkes, ein mutiger Yührer, 
ein ecditdemofratiiher Progrefliver, wie er er- 
icheint, würde und fünnte er fidy nidyt mit den 
niederen Geijtern verbünden, mweldye aus den ge- 
meiniten Motiven die beiten Hoffnungen einer 
mit dem Ariegsfluche beladenen Welt zerjtören 
wollen. Daher können wir von ihm nidyt allein 
oberflädhliche Unterjtügung des großen Sdeales 
erwarten, dem Präfident Wilfon fein Zeben ge- 
widmet hat, jondern vielmehr eine enthufiajtiidde 
Gutheißung und die mutigjte Vertretung der- im 
Sriedensvertrage enthaltenen Prinzipien.” 

(„Ne York Herald.“) 

„Der bemofratiihe Kandidat ift ein großer 
Adminiftrator, ein weitausfhauender Menfchen 
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ſchen Chemiker, mit denen amerikaniſche Aud)- 
Wiſſenſchaftler keine Gemeinſchaft haben wollen! 

Ein anderes Bild — Rußland. Einſt herrſchte 
zwiſchen dem mächtigen Zarenreich und unſerer 
Republik eine langdauernde Freundſchaft. Sie 
grundete ſich auf die Intereſſengemeinſchaft der 
beiden Länder im Fernen Oſten, Japan im 
Bunde mit England ſtand ihr entgegen. Dann 
kam der große Krieg, und die Vereinigten Staa— 
ten wurden ein Verbündeter von Rußland, das 
die allergrößten Opfer von allen Nationen in 
dem Kampf gegen den gemeinſamen Feind ge— 
bracht hat. Der Zar wollte Frieden mit Deutſch— 
land machen. Die Revolution, mit britiſchem 
und amerikaniſchem Geld geſpeiſt, fegte ihn vom 
Thron; die neugeſchaffene republikaniſche Regie— 
rung ſollte das Land noch weiter bluten laſſen. 
Das Volk aber machte von ſeinem Recht der 
Selbſtbeſtimmung Gebrauch, es ſchuf ſich eine 
Räteregierung. Es wollte in Frieden mit aller 
Welt leben und, ungeſtört vom Ausland, ſein 
eigenes Geſchick beſtimmen können. Da wandten 
ſich die früheren Verbündeten und Kampfgenoſſen 
von Rußland ab, ſie wandten ſich gegen das 
ruſſiſche Volk mit Waffengewalt und der teuf— 
liſchen Blockade. 

Die Vereinigten Staaten folgten dem Bei— 
ſpiel. Krieg haben wir nie an Rußland oder 
die Räteregierung erklärt, aber Präſident Wilſon 
ſandte amerikaniſche Truppen in das ruſſiſche 
Land, um die im höchſten Norden gelandeten 
Kriegsvorräte der Alliierten mit amerikaniſchem 
Blut zu ſchützen. Auch an der Blockade des 
ruſſiſchen Volkes beteiligte ſich unſere Regierung. 
Und doch hatten wir und haben wir keinen Krieg 
mit ihm, und Deutſchland lag und liegt beſiegt 
am Boden. Mit dem Deutſchen Reich ſetzen wir 
den Kriegszuſtand fort, treiben aber mit dem 
deutſchen Volk Handel, wenn ein Geſetz dies auch 
bei ſchweren Strafen verbietet, und unterſtützen 
den Feind mit Nahrungsmitteln; mit Rußland 
lebten wir in Frieden, bekämpften aber das 
ruſſiſche Volk und wollten es aushungern. 

Weshalb? Warum mußten Tauſende von 
Amerikas Söhnen in den eiſigen ruſſiſchen Ge— 
filden ihr Leben laſſen oder zu Krüppeln wer— 
den? Warum durften die Grenzen des weiten 
ruſſiſchen Reiches nicht geöffnet werden, ſodaß 
der Ackerbau in der einſtigen Kornkammer 
Europas brach liegen muß und die am Hunger— 
tuch nagenden Völker nicht wie früher ſpeiſen 
kann? — Im Namen der Menſchheit, ſagten die 
Alliierten, und aus Waſhington tönte das Echo 
zurück: Zur Errettung des unglülichen ruſſiſchen 
Volkes, das von einer verruchten kleinen Bande 
mörderiſcher Bolſchewiſten tyranniſiert wird! 
Polen, das eben aus anderthalbjahrhunderte— 
langer Knechtſchaft erlöſt ward, ſollte der Ruhm 
zuteil werden, ihm die Freiheit zu bringen. 
Doch die Welt erlebte ein wunderbares Schau— 
ſpiel: das ruſſiſche Volk hielt treu zu ſeinen 
„Tyrannen.“ Mögen die Führer auch noch ſo 
irrige oder verderbte Ziele verfolgen, ſie wer— 
den von dem Willen ungezählter Millionen von 
Anhängern getragen. Sklaven kämpfen nicht 
mit ſolcher todesverachtenden Begeiſterung, wie 
die ruſſiſchen Heere bei der Beſiegung der pol— 
niſchen Eindringlinge. 

Mit Waffengewalt iſt alſo nichts zu machen 
gegen die Räteregierung. England hat dies 
ſchon lange eingeſehen und überließ es Frank— 
reich allein, Polen mit Truppen zu unterſtützen. 
Tauſende farbiger Soldaten ſollten auf deutſchen 
Bahnen nach dort geſchafft werden, aber die 
deutſchen Arbeiter drohten mit einem Streik. 
So ſteht Polen vor der Gefahr, ſelbſt durch 
eine Räteregierung „tyranniſiert“ zu werden. 

Jetzt ſoll der Kampf gegen die kommuniſtiſche 
Idee in gütlicher Weiſe ausgefochten werden — 
durch Wiedereröffnung des Handels mit Ruß— 
land. Lloyd George, der engliſche Premier, hat 
in London mit dem finanziellen Vertreter der 
Räteregierung darüber verhandelt. In Kanada 
ſind bereits Lieferungsaufträge für ſie über— 
nommen und auch das Staatsdepartement in 
Waſhington hat dieſer Tage den Handel mit 
Rußland freigegeben. Das bedeutet aber alles 
keine Anerkennung der Räteregierung; dieſer 
Handelsfrieden iſt vielmehr nur eine Fortſetzung 
des Waffenkrieges: durch den internationalen 
Handelsverkehr hofft man das wirtſchaftliche 
Syſtem der Bolſchewiſten zu untergraben, um 
an ſeine Stelle wieder das kapitaliſtiſche zu 
ſetzen. London und Waſhington arbeiten Hand 
in Hand. Ob ſie Erfolg haben werden, kann 
nur die Zukunft lehren. 


freund, ein mit Viſion begabter Fortſchrittler und 
ein heißer Streiter, dabei aber ein praktiſcher 
Geſchäftsmann, welcher mit beiden Füßen auf 
dem Felsboden der Wirklichkeit ſteht. Er iſt ein 
Führer, der würdig iſt, die große Platform von 
Prinzipien und konſtruktiven Vorſchlägen, zu 
welcher die Partei ſich verpflichtet hat, auszulegen 
und zu vertreten.“ („Pittsburgh Sun.“) 
Unabhängig republikaniſch: 

„Wenn die demokratiſche Partei den ‚oliden 
Süden‘ zuſammenhalten kann, was wenige zu 
bezweifeln ſcheinen, New Horf anneftieren und 
neunzehn andere Staaten gewinnen kann, wird 
ſie den nächſten Präſidenten erwählen.“ 

(„Mancheſter Union Leader.“ 


„Der Tag der Uebermenſchen hat mit Rooſe— 


belt und Wilfon fomohl für die republifanifche |d 


al3 auch für die demofratiihe Partei geendigt. 

Wir find bis zu Harding und Cor, zwei ziwveit- 

Hafiigen Rolitifern aus Ohio, gefunfen.” 
(„Brovidence Tribune.”) 


„Auf einer Shwaden und gefährlichen PVlat- 
form haben die Demokraten einen wejentlidy un- 
fiheren Mann für die Präfidentihaft nominiert. 
Es wird die Pflicht patriotifcher und denfender 
Männer und Frauen des Landes ſein, ihn in 
der Wahl zu ſchlagen.“ 

(„Boſton Tranſeript.“ 
Republikaniſch. 

„„Die Naſſen haben gewonnen,, das iſt der 
Eindruck des Volkes von der Nomination des 
Gouverneurs Cor. Cor ilt ein guter und popu— 
lärer Mann und wird Herrn Harding eine heihe 
Schladt in Ohio liefern.” 

(„Milwaukee Sentinel.“) 


„Die Nomination des Herrn Cox wird al 
eine Niederlage de3 trodenen Elementes be- 
tradhtet und von den nafjen Elementen überall 
mit Befriedigung empfunden werden. Sie wird 
auch als Niederlage der Aöminiftration be- 
trachtet.“ („Minneapolis Tribune.“) 


„Durch eine merkwürdige Entwicklung 
wurde nicht nur die Adminiſtration ſondern 
auch Bryan geſchlagen.“ 

(„Springfield, Maſſ., Union“.) 


„Die Cor-Nomination, auf die Einfügung 
der Walih-Planfe in die Platform folgend, 
melde das Prinzip des Vorbehaltes gutheißt, 
macht ein Referendum über den Wilfon’fchen 
Völkerbund unmöglich.“ 

(„New ork Tribune“) 
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Körner und Spren. 
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Alles was auf Erden rund, 

Muß drehen ſich im Kreiſe, 

Dreht ſich's nicht mit Donnerſchall, 
Dreht es ſich doch leiſe. 


Chicago wird von einem Schnellfeuer 
vor Konventionen beytrichen. Ten erjten 
ſchweren Granaten der republifanifchen 
und „ElI*’-Konvente folgten jet eine 
Salve von vier gleichzeitigen Nationals 
verjammlungen: des „Ader“=Nlomites, 
der Arbeiterpartei, der Eingle Tar Ne= 
former und der Amerifanifchen Konjtis 
tutioncllen Partei. 


Nur zu, Delegaten aus allen 
Zandesteilen! Chicago fan eud) alle 
aufnehmen. Aber vergeht die Gait- 
treundichaft der mittelweitlichen Me- 
tropole nicht, wenn ihr in die Heimat 
zurückkehrt. 


Alle vier Parteien vereinigt vermöch— 
ten vielleicht einen Präſidenten er⸗ 
wählen. Aber es fehlt ihnen die | —* 
bar unumgänglich nötige gemeinſame 
„Mafchine” und eine PBerfönlichkeit, des 
ren Namen alle "Barteien zur Begeiftes 
rung binreißen würde, 


Kleine Parteien, felbit wenn fie ein- 
heitlih und geichlofien find, haben ıı= 
tier den gegenwärtigen Xerhältniifen 
feine Ausficht auf Sieg. Der amerifas 
nifche Wähler ftimmt nur für große 
Rarteien mit der NAusficht auf Erfolg. 
Prinzipien und Weberzeugungen, fpielen 
im Millionenfampfe der PBräafidentens 
wahl nur eine böchit untergeordnete 
Rolle. 


Die Partei der „ISer“ iit übrinens 
fein neuer Name. Eine folche eriftiert 
in Ungarn. Nur bezeichnet fie dort die 
Nahreszahl 1848, das Jahr des unga= 
rischen Freiheitsfampfes gegen die Habs- 
burger. 


Konventionen! Ein buntes, farben: 
prächtiges, echt amerifanifches Bild. 
Michtig ausichende und siuende Delega- 
ten, die aber ftill den Führern und 
„Boſſes“ gehorchen, fchiver arbeitende 
Komites, ſchwitzende Zeitungsleute, an— 
dächtige Zuſchauer, fliegende Standar— 
ten, anfeuernde Muſik, langausgedehnte 
Begeiſterungsausbrüche! Es iſt doch et— 
was Erhebendes um die Volksregierung. 
Iſt man auch nicht wirklich frei und 
ſelbſtregierend, ſo hat man doch wenig⸗ 
ſtens einmal in vier Jahren eine Illu— 
fion davon, 

it fchon ein männlicher Delegat in 
feinem unergründlichen Ernft und feis 
ner tiefgefühlten Würde ein „ehrenfes 
jter” Würdenträger, um wieviel mehr 
erit ein weiblicher! Heilige Vegeiiterung 
muß man überhaupt nur bei dem jchö- 
neren Geſchlechte ſuchen. Die holden 
Frauen glauben meiſt wirklich an ihre 
Miſſion, während bei den Männern oft 
der Zyniker hervorquckt. („Old ſtuffl“, 
ſcheinen die meiſten zu denken). Und 
nun erſt die weiblichen Beamten! Die 
ſind Ernſt und Wichtigkeit in höchſter 
Potenz. Das Vaterland muß unbedingt, 
ſofort und für alle Zeiten gerettet wer— 


den! 

Menn fie mühten, die fühen Ge- 
fchöpfe, daß die Pinbigen Männer ein 
Kofewort, ein bezaubernde3 Lächeln 
mehr jchäken als die tiefdurchdachten 
Neden.... 

Doch genug. Wir eben in einer mos 
dernen Zeit und die Nomantif bon 
einst, die fühe, poetiiche Nomantif, ijt 
untofederbringlich dadin.... 


Beränderte Zeiten. 


Sit Ahnen fchon der Unterfchied zivis 
chen einjt und jebt aufgefallen? Es it 
nur zwei Jahre her, daß jeder Deutliche 
al? Barbar und geborener Verbrecher 

alt und man feinen deutfchen Namen 
5 quasi entfchuldigen mußte. Und jet 
begeht ein anfcheinend nicht ganz gei- 
jtesgefunder Mann mit dem einladen= 
den Namen Carl Wanderer einen Dops 
pelmord, und Mir hören nidht3 bon 
„Hunnen“ und „Barbaren“! 


Vie man fid) in Deutichland ameri- 
kaniſche Politik vorſtellt. 

Vie „Frankfurter Zeitung“ vom 18. 
Juni bringt einen New Yorker Brief 
über die republikaniſche Konvention mit 
folgender Vorbemerkung: 


Aus dem politiſchen Getümmel in 
Amerifa. 


Der Bericht unferes Korrefpondenten 
it vor der Tagung de3 republifanischen 
Nationalfonvent3 gejchrieben worden, 
durch welchen Cenator Harding, ein 
„ſchwarzes Pferd“, als Kandidat der 
republikaniſchen Partei aufgeſtellt wur— 
de, weil Wood und Lowden bei allen 
Abſtimmungen annähernd gleich hohe 
Stimmenzahlen erhielten und eine Eni— 
ſcheidung zwiſchen dieſen beiden erſten 
„Pferden“ nicht möglich ſchien. 

Der unbefangene deutſche Leſer muß 
die amerikaniſchen Konventionen aus 


dieſem Berichte für ein Pferderennen 
balten. 


Scerzfrage. 

‚Sit das Vögelchen in dem befannten 
Liede: „ommt a Vogel geflogen....“ 
ein Männchen oder ein Weibchen? 
Antwort: Natürlid ein Männdjen; 
enn ein Weibchen hätte, da es den 
Scynabel nicht halten kann, den Zettel 
ſchon längjt verloren! 


Witiges aus Tanjchblättern, 

Bergbolf erfreut fi de3 Lebens, der reis 
beit und de3 Glüdes der Verfolgung. (Green: 
bille Biedmont.) — Kann fi jedenfalls über 
VBelhränluug feiner verfaffungsmäßigen Rechte 
nicht bellagen, wenn e3 dort auch „Verfuls 
gung des Glückes“ heißt. 

Der Weiſe, der da fagte: „Reden iſt bil— 
liq,“ bat gewiß nod nie cinen Adbofaten für 
fih reden Iafien, (Cloumbia itecord.) 

Tas legte Wort in Unionismus ijt eine Uhr, 
bie nur acht Stunden täglidh geht. (Knogville 
Journal and Tribune.) 

Benn ein Mann fagt, daß er dor Verlangen 
glühe, das Vaterland zu retten, dann meint 
er, daB er müde ift fürs Effen zu arbeiten, 

Ä (Fargo Courier⸗News.) 

Der gemeinſte Mann der Welt wurde ent—⸗ 
dedt. Er lud nur verheiratete Leute zu ſeiner 
Hochzeit ein — zum nicht bei lünftigen Hoch— 
zeiten Gegengeſchenle machen zu müfſſen. 

Herr Wilſon lann nun en Reſt ſeines Amts—⸗ 
termins mit Wohnungſuchen ausfüllen. (Bal⸗ 
timore American.) 


Das Auge. 
Von Emil Rittershaus. 
Die Welt ift eine große Seele 
Und jede Scele eine Welt; 
Das Auge ift der lichte Spiegel, 
Der beider Bild vereinigt hält. 


Unb wie fid bir in jedem Auge 
Dein eigen Bild entgegenitellt, 

Co fieht aud) jeder in feiner Scele, 
Sein eigned Ich nur in der Welt! 


— — — 

— Glück in der Liebe, Unglück im 
Spiel. — Erſter Rousé: „Sie haben 
ja heute ein merkwürdiges Pech!“ — 
Zweiter Rous: „Ja, was meinen Sie 
wohl, ob ich da nicht noch heute einen 
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Von Hermann R. Jodiid. 


&Kophright. 1920, Twentietd Century News Features, 


Berlin, 4 Sun 1920. 

Mit tiefinneriter Befriedigung 
fann ich diejeg feitjtellen, und id) tue 
es freudigen Herzens: ic) habe dod) 
dem Heiligen YBureaufratismus bit- 
ter Unredt getan. Mein Wahl- 
ſchein iſt ſo pünktlich angekommen, 
wie es nur überhaupt möglich war, 


| 


| 


die Einfegung diefer Ausihüfie be- 
zeichnend ijt fire den deutſchen Michel 
und feine plumpe Ehrlichkeitsliebe.... 
die Reute, die jo gern fid) internatio; 
nal geberden, haben jid) damit als 
nur zu deutjch geartet zu erkennen 
gegeben. Wem haben denn aber dieje 
Unterfuhungen genügt? Sie haben 


I 
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im gejchloffenen Raume aufgenont. 
men worden ijt, namlidy im Friltall. 
palaft zu Leipzig. Die Szenen waren 
zum Zeil aud) jpannend und nicht 
ohne Aufregung, denn es ift aufre- 
gend zu jehen, tie ausgebrodeire 
Raubtiere eines Zirkus durch die 
Säle und Korridors ftürmen. Troß- 
dem läht der Film falt, wahrihein. 
[ich wegen einer Haufung bon a0» 
wollten Senfationen, die zu 
Schluß feine mehrwaren. A Bild 
betrachtet, blieb die Daritellung weit 
hinter amerifanifchen Wandelbildern 
zurück; aud) hier alles überladen, 
unklar, verichtwommen, Und Klar 
heit iit doch beim Film die aller- 
größte Sauptiache. E3 hat mir leid- 


und id) Fann nun, mit diejem Papier Deutſchland vor dem Auslande bloß— getan, deß ich hinterdrein nicht in 
ausgerüſtet, ruhigen Gemütes meine geſtellt und es verächtlich gemacht | yon Subel einftimmen Tonnte, fon- 
Hamburg Fahrt antreten und dort |nad) dem Worte von dem Vogel, der 
meinen jtaatsbürgerlichen Pflichten |jein eigenes Neſt beſchmutzt. Jeder 


nachkommen. Das will ich denn auch 
gewiſſenhaft beſorgen, und niemand 
ſoll mir eine Unterlaſſungsſünde 
vorwerfen können. Das angeſchla— 
gene Thema der Wahl zum erſten 
Reichstag der deutichen Republik 
laßt mid) nod) ein Elein wenig bei 
diejer an fi) wenig reizvollen Mte- 
Iodie der hohen Politik verbleiben. 
Diefe Melodie ift nämlich rauh und 
hart und ftürmifh und gemwaltiam; 
jede ruhige Harmonie ijt ihr fremd. 
Das tritt jekt Flarer nod) zu Tage, 
je näher die Wahlen rüden — 
darum halte ich doc an meiner Auf: 
faffung feit, e8 werde zu feinem 
Putih fommen. Vielleicht mag das 
ipäter im Jahre eintreten, im Sod)- 
fommer oder im Yrühherbit, aber 
gewiß nicht jetzt. 

Aber davon wollte ich nicht ſpre— 
chen, ſondern von der rauhen Melo— 
dik neudeutſcher Wahlverſammlun— 
gen. Sm nahe gelegenen, im an- 
grenzenden Schöneberg war es, dat 
die Deutfchnationalen eine große 
öffentlihe Katholifenverfammlung 
abhalten fpollten, um zu zeigen, dat; 
man gut fatholifh” und dody gut» 
deutjcy dabei jein Fönne. Aber ge 
nau im felben Mugenblid, als die 
Berfammlung eröffnet werden foll- 
te, ward e8 im Saale lebendig; ein 
Bombardement bradı [os! Aus allen 
Eden, von allen Seiten, von der 
Sallerie herab famen fie geflogen, 
einzeln, bündelweis, ein iahres 
Sperrfeuer, lauter Ylugblätter der 
Zentrumspartei, in denen die 
Deutichnationalen mit den jchtveriten 
Vorwürfen bedahht wurden. Der 
Lärm, der Tumult laſſen ſich nicht 
beſchreiben, und es blieb nicht beim 
Kampf der Stimmen: die Fäuſte 
traten in Tätigkeit und vergaßen ſich 
zur Tätlichkeit. Es wurde ſo arg, 
daß die Sicherheitspolizei aufgebo— 
ten werden mußte, die denn glücklich 
ein Fähnlein von zehn Mann ent— 
ſandte. Dieſen zehn Wehrleuten 
gelang es dann mit genauer Not, 
zwar nicht Ordnung in dieſes wüſte 
Durcheinander zu bringen, aber den 
Saal zu räumen. Das Ende war, 
daß die Katholikenverſammlung 
nicht ſtattfand, und daß ſtatt ihrer 
die deutſchnationale Volkspartei 
eine unter ſich abhielt. Zutritt hatte 
nur, wer ſich als zur Partei gehörig 
ausweiſen konnte. In einer andern 
Wahlverſammlung derſelben Partei 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
der äußerſten Linken, die ſich leb— 
hafte Mühe gab, die Verſammlung 
zu ſprengen. Die Unabhängigen be— 
gannen zu toben, und um das Lär— 
men zu übertönen, ließ die Ver— 
fammlungsleitung „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſpielen. Das 
war natürlich alles andere als ge— 
ſchickt, wenn es auch den Gefühlen 
der Veranſtalter entſprach. Aber 
hier bedeutete es Oel aufs Feuer, 
denn der Tumult ſteigerte ſich noch 
mehr, und auch hier kam es zu 
Handgreiflichkeiten, bei denen Tiſch— 
und Stuhlbeine die fehlenden Waf— 
fen erſetzten. Bierſeidel dienten ſtatt 
der Handgranaten, und die Deutſch— 
nationalen mußten ſchließlich dem 
„Feinde“ das Feld räumen, weil ſie 
ſich in der Minderheit fanden. Sie 
zogen mit dröhnendem Geſange des 
Nationalliedes ab; die Unabhängi— 
gen erwiderten mit der Arbeiter— 
marſeillaiſe. 

Das ſind betrübliche Erſcheinun— 
gen, die früher ſo nicht möglich ge— 
weſen wären, u. die deutlich dartun, 
wie noch gar kein Gedanke an Ruhe 
der Gemüter iſt, wie das deutſche 
Volk nach wie vor in der ſchroffſten 
Weiſe geſpalten daſteht, und wie es 
keine Verſöhnung gibt und geben 
kann. Hier ſprechen mehr als bloße 
Parteimeinungen; hier ringen Weit⸗ 
anſchauungen miteinander. Dieſe 
Kluft hat ja wohl ſchon immer be— 
ſtanden, aber wirklich aufgetan hat 
ſie ſich erſt ſeit den Novembertagen 
1918; der Kampf um Deutſchlands 
Zukunft iſt ein Kampf um die Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland geworden. 
Nicht das allgemeine Befte haben 
die Parteien mehr im Auge, ſondern 
nur das Wohl ihrer Parteien. Die— 
ſes ſchaudererregende Schauſpiel 
hätte dem Volke und der Mitwelt 
erſpart bleiben können, wenn ſich 
die Umſtürzler der Novembertage 
nicht von vornherein einſeitig zur 
Klaſſenherrſchaft bekannt haͤtten, 
wenn ſie die Erklärung abgegeben 
und dem Ziele nachgeftrebt hätten, 
an Deutſchlands Wiederaufbau ar— 
beiten zu wollen. Aber dieſer Ge— 
danke trat durchaus und ganz zu— 
rück; die Einführung des Achtſtun— 
dentages und ähnliche Erperimente 
galten den Novembermännern für 
wichtiger. 

Auch das Wühlen im eigenen 
Fleiſche iſt kennzeichnend für die 
neuen Herren jener Tage. Niemand 
iſt ſich mehr darüber im Zweifel, daß 
die „Unterſuchungsausſchüſſe“ eint 
Torheit waren, um keinen ſtärkeren 
Ausdruck zu gebrauchen. Mir will 


Anitrag bei der kleinen Bankiers⸗ ein ſolcher allerdings darum nicht 


tochter wage?” 


angebracht erfcheinen, weil gerade 


wirklich Kundige, jeder, der fich mit 
dem Gegenjtande ernitli und ein- 
drüclich befaßt hat, wei doc, dat 
die Schuld am Weltkriege nicht bei 
Deutichland gelegen hat, daß man 
ihm hödjitens als „Schuld“ anred- 
nen fanıı, daß e8 in die ihm gelcate 
Falle getappt it. Es erübrigt fi, 
über die ruiliihen Rüjtungen und 
was damit zufammenhängt, zu \pre- 
hen; dieje Dinge find zu genau be- 
fannt. Aber geitern hatte ich Gele. 
genheit, neues Material fennen zu 
lernen: eg find Zeugen dafür vor» 
handen, dal; bereit3 im Suli 1914 
franzöfiiches Militär in Belgien an- 
wejend war. ‚Biel bezeichnender 
aber ift diefes: in Antwerpen hatten 
die Engländer bereit vor Krieg3- 
Ausbruch derartige Mengen an 
medico-mebantichen Material, an 
Zazarettbedarfsartifeln, an er: 
bandzugq und dergleichen aufgeita- 
pelt, daß die deutjchen Hecre mona- 
telang davon verforgt werden fomt> 
ten, und das Monate darüber hin- 
gingen, bi3 die deutichen Milttärbe: 
börden mit der Snventuraufnahme 
fertigwerden fonnten. Das find Tat- 
fachen, die durch nichts aus der Welt 
zu Schaffen find. Zu welchen Siverfe 
aber follte England all diefe Dinge 
im neutralen Zande eingelagert ge- 
habt haben, wenn es nicht an Sriege 
dadhte und Krieg plante? Unter 
allen Erjcheinungen der Gegenwart 
ift vielleiht diefe der deutichen 
Selbſtbezichtigung die miderlichite, 
weil fie erlogen und unmahr it von 
Grund auf! Nichts tut mehr wmweh, 
als jehen und hören zur müffen, tie 
ein Volk, das einer Welt ftandgehal- 
ten in jahrelangem Ningen, fi) fo 
weit vergeſſen Fonnte, heute in den 
Bölfern, gegen die e8 gefämbft und 
gegen die e3 feine beiten Söhne ver- 
loren hat, unſchuldsweiße Lämmer 
zu ſehen, während es ſich ſelber nicht 
ſchwarz genug anmalen kann. Wenn 
es für mich noch eines Beweiſes von 
der tiefen Krankheit der Heimat be— 
durft hätte: hier würde ich ihn fin— 
den. Und kein ruhiger Beobachter, 
kein ſachlicher Beurteiler wird mir 
darin widerſprechen können oder 
auch nur wollen. 

Die Krankheit dieſes Siebzig— 
Millionenvolkes treibt die ſeltſam— 
ſten Blüten. Am bedenklichſten iſt 
wohl jedes Erlöſchen des logiſchen 
Denkens, von dem wir ja ſchon ſo 
viele Beiſpiele haben erleben müſ— 
ſen. Ein neuer Fall ſtieß mir dieſer 
Tage auf, eine Kleinigkeit im Ge— 
ſamtgeſchehen, aber doch bezeichnend 
für das Ganze. In Berlin-Wilmers— 
dorf hatte ein Herr auf einige Mo— 
nate ſeine Wohnung, ſo wie ſie ſtand, 
mit allen Möbeln, mit der Küchen— 
einrichtung und allem, was zu einer 
Wohnung eben gehört, vermietet. Er 
mußte verreiſen und wollte ſie nicht 
ungenützt ſtehen laſſen, weil er ſich 
ganz richtig ſagte, andern könne da— 
mit wenigſtens vorübergehend ge— 
holfen werden. Außerdem wollte er 
natürlich die Miete nicht gänzlich 
zwecklos bezahlen. Kurz und gut, er 
gab die ſchöne Wohnung für ſehr ge— 
ringes Geld ab. Letzte Woche iſt er 
von der Reiſe zurückgekehrt und 
wollte nun natürlich, wie verabredet 
und vertraglich feſtgeſetzt, ſeine 
Räumlichkeiten wieder bezichen, Er 
kann es nicht! Die Leute erklärten 
ihm, ſie hätten nichts anderes ge— 
funden, und ſie blieben, wo ſie ſeien. 
Da rief er in ſeiner Not das Miet— 
einigungsamt an. Das entſchied 
gegen ihn und belehrte ihn, er als 
einzelner Mann brauche keine Woh— 
nung; er könne ſich mit einem 
möblierten Zimmer behelfen. Es 
wurde ihm nicht einmal erlaubt, ſei— 
ne Möbel aus der Wohnung zu neh— 
men. Er ſieht ſich einfach enteignet, 
rechtlos und eigentumlos gemacht 
ohne Prozeß, ohne Grund, ohne 
Schuld, nur weil die Mieter, denen 
es in der billigen Behauſung be— 
greiflicherweiſe ſehr gut gefällt, ſich 
nicht nach einem anderen Quartier 
umgeſchaut haben! 

Dabei blüht die Vergnügungsluſt 
der Berliner, wenigſtens einer ge— 
wiſſen Klaſſe, aufs bunteſte, und 
alle Not wird geſchwind vergeſſen, 
wenn es ans Vergnügen geht. Die— 
ſer Taumel ſetzte gleich nach dem 
Umſturz ein; er dauert noch an. 
Theater und Filmhäuſer ſind über— 
füllt trotz der ungeheuern Steuer— 
belajtung. Wäre ich nicht jüngit zur 
„Uraufführung eines Senfations. 
films” eingeladen worden, ich hätte 
bi8 zur Stunde nod) den Fuß in Fein 
Lichtbildhaus gefett, Aber mein 
Sreund drängte und behandelte die 
Sade mit gewichtigen Ernit, Gut: 
man joll immer neues fennen zu 
lernen bemüht fein. Das Leiden iit 
nur, da& ich nachher recht enttäufcht 
war. Sn New Norf bin ich wenig 
genug in die „Movies“ gekommen, 
aber was ich dort gefchen habe, var 
bejjer — tehnifc und darſtelleriſch. 
Der Uraufführung ging eine An— 
ſprache des Filmunternehmers und 
Hauptdarſtellers voraus. Es war 
der erſte Film, der in Deutſchland 


dern im Gegenteil ziemlich verſtänd— 


nislos dieſem wilden Treiben zu— 
ſchaute, wie man nach dem Haupt- 
akteur rief, wie man Kränze nach 
der Bühne, die doch nur eine Lein— 
wand ſtatt wirklicher Menſchen be— 
herbergte, ſchleppte. Alles in allem: 
ein neues Zeichen der Zerſetzung 
Deutſchlands. Ein geſundes Volk 
fann an Darbietungen diefer Art 
mit ihren Uebertreibungen und Un. 
finniafeiten doch feinen Geſchmack 
und Gefallen finden. 

Da iit’3 Schon beifer, hinauszu- 
neben in3 Grüne und die Menjchen 
dort zu beobadıten. Ster herricht nod) 
die alte, echte ZYuft an der Natur; fie 
iſt nicht tot, fie Ichlaft nicht einmal. 
Nur Teile des Volkes ſind angefreſ— 
ſen von dieſer modernen Kultur, die 
keine iſt. Pfingſten zum Beiſpiel hat 
einen Anſturm auf den Zoologiſchen 
Garten erlebt, wie er ſelbſt in der 
Geſchichte Berlins zu den Selten— 
Ibeiten gehört, Die Zente haben dort 
Jin langen Reihen geftanden und ac. 
duldig gewartet, bis fie den Weg zur 
Kalle antreten fonnten. Langjaı, 
gemählich, Schritt vor Schritt. Die 
zivei Darf, die fie dort al3 Eintritt3. 
geld entrichten mußten, twaren zivei- 
fellog befjer angewendet ala für da3 
Itundenlange Siken im verdunfelten 
Raume. Die zottigen Bären und die 
gewaltigen Elefanten find nod im- 
mer da3 Entzüden des Volkes und 
feiner Ssugend, und das ift qut jo; 
da3 ilt ein verjöhnendes Moment in 
diefen beriworrenen Tagen der Gü- 
rung und der Unluft und der In. 
rait. 

— — — ⸗ — — 


Geſundheitsbericht. 


Zahl der Tedesfälle in der vergangenen 
Woche eine außergewöhnlich kleine. 


Wie aus dem geſtern ausgegebenen 
ſtädtiſchen Geſundheitsbericht zu er— 
ſehen iſt, war die allgemeine Geſund— 
heitslage im vorigen Monat in Chi— 
| cago eine zufriebenftellende, ImLaufe 
de3 Monat3 maren 430 meniger 
Zodesfälle zu verzeichnen, al3 mäh- 
rend be3 vorhergehenden Monats, 
und 99 meniger ald mährend bes 
| Monat3 Yuni vorigen Yahred. Bes 
fonders nahm die Zahl der Schar» 
lah- und Lungenentzündungs-Fälle 
ab. Gefundheitsfommiffär Dr. Ro— 
bertfon nimmt an, daß bdiefe gün- 
itige Gefundheitslage während bes 
ganzen Sommers anhalten wird. 

sm Laufe der vergangenen Woche 
maren 430 Todesfälle zu verzeichnet, 
alfo ebenfoviele wie die Differenzen 
zioifchen Juni 1919 und 1920; die 
Zahl der Todesfälle in der vorbori- 
gen Woche war 534. Die Zahl der 
anftedenben Krankheiten ftieg in der 
vergangenen Woche auf 1139, gegen 
1018 in der Vorwoche, Un eriter 
Stelle ſteht die Lungenſchwindſucht 
mit 168 Fällen, gegen 283 in der 
Vorwoche, dann kommen die Maſern 


mit 167 Fällen, gegen 186 in der 
Vorwoche. 


Der ausführliche Bericht lautet: 


10. 8. 
Juli Juli 
1920 1920 
Sefamtzahl der Tobdesfälte...430 534 
Jährl. Sterblichleitärate auf 
ie 1000 der Bevöllerung... 8.2 10.2 
Todesurſachen: 
Typhusfieber 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 2 
Dinhtheritis | 1 
Influenza 


12. 
Jult 
1919 


.ım 
old 


10.1 


& 
l 
> 
Mumps 
Wundſtarre 0 
Krebs 49 
Drganifches Herzleiden ...... 6 12 6 
Ehronifches Nierenleiden ‘ 3 
Kinderlähmung 
Lungenentzündung 2 
Diarrhoe u. Eingemweibdeleiden 
(bei Kindern unter 2Xabren) 21 % 3 
Geburtöfehler und Unfälle.., 33 5 


o 


1 

. 

} 

2 

! 

Zuberfilofe 4 ‘2 
2 

3 

3 

1 


Nah dem Alter: 
SIR: 61 
1 bi3 2 Sabre 
2 bis 
5 uoonaurenane 13 
10 bis 20 Jahre 19 
20 bis 30 Jahre 
30 bis 
50 bis 60 Jahre 
60 bis 70 Jahre 
70 bis 80 Jahre 
F 2 


ee — —— 
Fliegertod. 

Salisbury Beach, Maſſ., 10. Juli. 
Frau H. Long, die Gattin von Ri— 
chard A. Long, einem befannten Re- 
publikaner, der kürzlich Gouver— 
neurskandidat geweſen, und Leut— 
nant Gordon Groah von Lynn, 
Maſſ., wurden heute Nachmittag auf 
der Stelle getötet, als ein Flugzeug 
in dem ſie ſich befanden, aus be— 
trächtlicher Höhe abſtürzte. Der 
ebenfalls in dem Flugzeug befind— 
liche Mechaniker Gaſton Gornorinet 
trug ſchwere Verletzungen davon. 

Verdächtiger Fund. 


Windſor, Ont. 10. Juli. Die 
lanadiſchen Polizeibehörden ſind zur 
Zeit bemüht feſtzuſtellen, ob es ſich 
bei einem zufällig gemachten Dyna— 
mitfund um eine Anarchiſtenber— 
ſchwörung handelt. Der 14 Jahre 
olte Alfred Hopkinſon fand, als er 
in ber Nähe von Ford auf der Haſen⸗ 
jagd war, in einer Höhle eine große 
Menge Dynamit ſowie eine Anzahl 
Bomben, die allem Anſchein nach erſt 
vor ganz kurzer Zeit dort verſteckt 
wurden. 





&tattiert feit 1881. — 70 Jahre tw Gälcage, 


Henry Schoellkopf $ons 


Import 


DelitateſJen 


Export 


309 und 311 West Randolph Str. 


Telephon: Franklin 5356. 


Nahe Franklin Str. 


.. u .% .. 
Für Pikniks und Ausflüge: 
Wenn Ihr einen Sommer⸗Ausflug oder eine Ferienrelſe macht, vergeßt nicht, Eu mit 
aunlen Eßwaren au verſehen. Beſonders gu empfehlen: 


Cervelatwurſt, Salami, Landjager, geräucherte Blut- und Leberwurſt, 
Frankfurter Wurit, feine hiejine Sarbinen in Dltven-Del, 15c bie Aanne. 


Amportierte norivegtihe Eardinen, 25e die Kanne und aufwärts, 
Importierte portugieliihe und franzoitihe Eardinen, 80e die Kanne nnb aufwärt®. 
Brab. Earbelien, Sardelienringe, Sarbellen Butter, Laie, 


Summern, Grabmeot, marinierte Seringe, 
€ hiweizerfäfe, arfinen Aräuterfäfe, Limburger. Licderfrang NAäfe, 


Serfimer Volimilſch Käſe, 50c das Pfund. 


Für den Dußrst:; 
Himbrerfaft, Erbbeerfait, Apfelmoft, Originat Angoftura Bitters. 


2m 
sat 


bere 


Keller ſollle ſich ſtels ein Vorrat befinden von dem relnen, erfriſchenden, ſelbſt aus 


Y . Hopfen: und Malz : Getränf M 


Wir verſenden noch immer in großer Auswahl 


Siebesaaben-Pakete nady Beutfdjland, Hefterreid; ufw. 


durch Poit ander Yradıt; eritflafiine Ware, forgfältige Verpadung mund fchnellfte Ausführung. 
er — — —— — — 


Heute, Sonntag, 


23ntadıdoio* 


von 9 Uhr morgens bis 12 hr mittags, 


fönnen unfere Freunde ber Norb- und Weftfeite 


|GELDSENDUNGEN! 


per Toit und Kabel nuter Garantie beforgen 
bei unferen Agenten 


S.W. Kreis & Co. 


; 3166 Lincoln Ave., 3. Floor, Zimmer Nr. 324 und 325 | 


DeposirsSaeBank 


Diitglied der Federal Referve Bank 
Eine $6,000,000 Vank. 


DE 4833 $, Ashland Avenue. | 


Telephon: Yards 7020 


3 DOfficeftunden: 9 bis 4:30 — Donnerstag von 7 bis 9 Uhr abends, und B 
H Samstags von 9 bis 9 abends, ; 


Todesanzeige. 


| 
| 


Freunden und Belannten bie traurige Nadb- | 


Großes Volfsfeit 


richt, dab meine bielgeliebte Gattin und unfere | per Pattdeutfhen Gilden, veranftaltet bon der 


liede Mutter und Cchiweiter 
Minnie Neimers 
am 10. Ault im Alter von 59 Nabren fanft 
entſchlafen iſt. Beerdigung 
Montag, den 12. Juli, um 2 Uhr Nachmittags 
vom Trauerhauſe, 3036 N. Robey Str., von 
da nach der Graceland Kapelle. Um ſtille 
Teilnahme bitten die trauernden Hinterblie— 
benen. 
Guſtav Relmers, Gatte, Guſtav ir. und George 
Sohne, Elizabeth Boldt, Schweſter nebſt Ber— 
wandten. 


Todebsanzeige. > 
ehwäbiicher Frauen · Verein. 
Den Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß Schweſter 
Wilhelmine Reimers 
geſtorben iſt. 


| 
' 


findet fratt am) Sonntag, den 1. Auauit 1920, 


und zum Bilnil-Grove, 


Großfesjährli 


Platldeutſchen Großgilde 


von den Ver. Staaten von Nord-Amerila 
im fchönen 


| Nivervicw Pienic Park, Weltern, Belmont und 
! 


Elyhourn Ave, und Rodcoe Blvd, 


Tickets 356c, Siriegäftener öc, aufammen 40c, an 


der Stafle 50c, geitatteg Eintritt zum Part 
jl11,31 


des PBifnif 
beranitaltet bom 

Badiſchen Unterſt. 
Verein d. Südſeite 
unter gefälliger Mitwir— 


Nung der Badifchen Sän. 


— 
— 
Re) errunde 


ur 


— 9 
Die Beerdigung findet ſtatt am am Sonntaäg, den 1. Auguſt i920, im Witen- 


Dontag. den 12 Juli, nacmittaas um 2 Uhr heim Grove (Louiſenhain), Foreſt Park, Jil. 


vom Trauerhauſe, 36836 N. Robey Str., nach 
Graceland Friedhoſ. Die Beamten verſam— 
meln ſich um 1 Uhr in der Vereinshalle um 
der verſtorbenen Schweſter die letzte Ehre zu 


erweiſen. 
Narolina Sleck Präf. 
garoling Fiſcher, Schr, 


— 


Dankſagung. 


beſtehen 
gen aller Art für Jung and Alt, veranſt. bom 


Zidet3, einihlichlih Ntriegsireuer, Ihe, 
j111,81 


Große Summerfeit 
aud Konzert, Tanz; und Beluſtigun— 


Sentral:Berband der Deutſchen 
Militär-Vereine 
von Chicago und Umgegend 


Verwandten, Freunden und Pelannten fpre: | an Eomntag, den 18. Juli 1920. nachm. 2 Uhr, 
Ken mir hiermit unferen innigiten Dant aus | im Eurcfa Part, 3424 Irving Rarl Ylvd. und 


Iicben Baterd 
Guftau Safemeifter, 
Pefonders danfen wir demPaftor Carl 


für die troftreihen Worte im Haufe 
Grabe, 


Schmidt 
und am 


Safemeifter, Finder. 


Dankſagung. 
Verwandten, Freunden und Bekannten ſpre— 
&en wir hiermit ıumnferen innigiten Dank aus 
für die berzlide Teilnahme und bie fhönen 
Plımenfpenden bei dem Begräbnis unferer 
lieben Mutter 
Magdalena Bohn. 


Beſonders danlen wir Paſtor Piſter Mir die 
troſtreichen Worte 


Die Kinder. 
Zur Erinnerung 


en meinen lieben Galten und unſeren auten 


Vat er 
Albert Wegmann, 
der heute vor vier 
geſtorben iſt. 


Vier Jahre der Trau 


von uns geſchieden iſt. 
Wir hörten ſein Senfzen, 
Wir ahnten die Schmerzen 
Mit weinenden Augen, 
Wie er ſchwächer wurde, mußten wir ſehen, 
Doch wir lonnten dem Tode nicht widerſtehen. 
Dann ſchlummerte er ſo jelin hinüber, 
Die Leiden und Schmerzen ſind alle vorüber. 
Der Mond ſheint ſtill auf dein Grab hernieder, 
Sort rubt der Geliebte in fanftenm Frieden. 


Gowidmet bon deiner treuen Gattin Bertha 
MWenmant, und Kindern Marie und Karoline. 
— — — — — — 


MemorialPark 


Der prädtige Nosid Ehore Ariedhef. 
®&::s eint Mond und Harrilon, eine 
karte Meile ndrbli don Evantien. 
Samilien » Grabylähe auf 
Absahlungen. 

G&reidt sder telephontert wegen meiterer 
Auskunft Beiccft3 unferer EpezialsDfferte, 
aupt.Lifice: VFriedhe⸗ſ · Offlee 
8* ——— Euanſton, Illiuold. 

8 


ide. Xelesbon: 
Lel,e Central 8830. Oyanfisa 


tani1fondide® 


Silberne Hochzeit 


feiern am 


Dienstag, den 13. Juli 1920, 


Herr und YJran Herman Frühe, 
1800 Cleveland Ave. 


(Berfelbe belitt ein ſchönes Bäckergeſchäft, in 

melden dad Chepaar und ibre Kinder tüchtig 
tätig find.) 

Ron ihrer Hamilie und vielen Freunden wer- 

den vemfciben vich Galüf unb langes Leben 
gewünſcht. 


813 Euren Bund vor 25 Jahren 

Einſt hoffnungsreich der Myrte Grun gekront 
213 viele Freunde beieinander waren, 

Die Euch mit Liebeszeichen faſt verwöhnt, 
Da wünſchten alle, daß im Silberſcheine 

Der Brautlranz Euch zum zweitenWal vereine, 
Mit neuen Blüten doppelreich verſchönt. — 


Und dieſes Wünfchen, biefed Tühne Hoffen 
Ward mit der Zeit auch überreih erfüllt, 
Viel liebe Kinder jubeln Euch entgegen 

Und fhmiüden doppelreih den Feltaltar, 
Sreundfhaft und Xiebe fleft um Glüd und 


Ergen 
Kür das noch jugendfrife Eilberpaar, 


Großes Pik⸗Nik 
der Vereine 

Damenchor Lyra, Arion Mannerchor, 

Heine Männerchor 
in emd Rart, Weltern urd 
om Bamdtan, den 24, Qui 19%, — 
Die Lierlan ti NMeentlteonse 
wi. 


jür die berzlide Zeilnahme und bie {hönen | 


"lumenfpenden bei dem Wegräbnis unferes | 
| 


Gran Eruft Netler und Gharleß | 


Vernard Etr. 


( 


ver ind heute bergangent, | 
Eeit mein licher Satte und unfer auter Vater | 


Vrutſch⸗Ungar. Bankgeſchäft 


mit ſchwerem Serzen; 


Tickets im Borberfauf 25c, an 
der Raife 35c die Berfon, 


Nordseite Turn -Halle 


8S2ON. Ciark Strasse 


C. APPEL 


Seftanrant —entidie Hüde | 


Alle Sorten Getränfe 


nbifaformie 


Soziale Turnhalle 


1651 Belmont Ave. und Panlina Str, 
1 2lod mweitlih von Lincoln Abe, 


— hir guten — 


und; n. erfiklaffige Getränke 


Xabren, anı 11, Auf 1p16, | forat ftet8 der Herbergsbater: 


Conrad Mueller 
24apfafontr® 


— 


Schiffskarten, Geldſendungen, Päſſe 


beſorgt. Oeffentlicher Notar. 


M.E. MARTIN, 


1136 Ent 93. Str. (Burnſide) Ill. 


Den beiten geläuterten 


APFEL-MOST 


ım 15Gallonen-flegs finden Eie bei 


GEO. J. GRIMM & CO. 


II MW, South Water Str. 
Hl4fon* 


Der Ridhter befangen ? 
a 


Anvalt Thomas D. Nafh, der 
Verteidiger des der Ermordung des 
ehemaligen Echantwirt3 Peter Ne- 
das angeflagten Eugene Geary, dej- 
fen Prozeh morgen vor dem Richter 
Rebert E. Crowe anberaumt worden 
ift, teilte geitern der Staatdanmwalt- 
ihaft mit, daß er wegen „Befangen- 
heit“ des Nichter8 Cromwe die Ueber- 
mweifung des Prozeffes an einen an- 
deren Nichter beantragen werde. 
Seiner Meinung nad), die auch die 
des Angeklagten fei, Fönne der Nic): 
ter jeinem Klienten feinen gerechten 


und unparteiifhen Prozek gewäh- 


ren. 
— 


Kommt wieder ins Amt. 


Arherbem uf die Stadt ihm $35,000 


rücdjtändiges Gehalt zahlen. 
Nah elfiährigem Kampf in den 
Gerihten hat Peter E, MeArdle, 
3644 Grand Boul., feinen Prozek 
gegen die Stadt gewonnen. Richter 
Torrifon verfügte geitern im Kreis— 
gericht, dab MeArdle wieder als 


1 Boriteher de3 Materialprüfungsam- 


te8 der Abteilung für öffentliche Ar- 
beiten einzufegen ijt. Der weiteren 
foll der Sieger in dem Prozeh das 
Gehalt nadhgezahlt erhalten, da3 er 


gebüßt hat. Die Summe beläuft fich 
auf ungefähr $35,000 _____ 


Künſtler, 


Sand anvertraut wurden, 


“ 


L 

Zu Paris, in der Straße Nicaiſe, 
einer engen Nebengaſſe nahe dem 
Louvre, wohnte im Jahre 1690 der 
Goldſchmied und Juwelier René 
Cardillae, ein ausgezeichneter 
der Benvenuto Eellini 
feiner geit. 

Er war ein Meiner Mann, doch 
breitigulterig und äußerjt musfel- 
fräftig gebaut, der aber trogdem 
umherſchlich, alS fünne er die Lajt 
ton 50 Nahren nicht mehr tragen 
und als jcheue er die Blicke der 
Meniden. Sein fraufes rotes 
Haupt und Barthaar, im Berein 
nit tiefliegenden grünfunfelnden 
Katenaugen und einem blafjen ha- 
geren Antlit, machte feinen ange- 
nehmen Cindrud, dazu Fam nod) 
bie Sonderbarfeit feines fcheuen 
Mefend. Doc alles die8 murde 
nicht geachtet, weil er ein Genie 
war in feiner Aunft und e8 ber- 


1 jtand, den Edeliteinen die präditige 


zaffung und ben glanzvolliten 
CHliff zu geben, Man hielt ihn 
hödjitens für einen Sonderling und 
ahnte nicht, dak er ein gräßlicher 
Unbold sei. 

Die ftolzeften Höflinge und KHa- 


| valiere fuchten das alte verräucherte 
| Saus in der abgelegenen Gaffe auf, 


wenn fie einen Juwelenſchmuck 
brauditen, um da® Herz einer bor- 
nehmen Dame zu erobern, deren 
Schatkältchen fo Schönes und Kunit- 
volles noch nicht bejah. Kardillac 
arbeitete nicht fabrifmähig, fondern 
außerft Iangfam ımd nur für teure 
Preife, Seine Hauptbefchäftigung 
war, aus veralteten Edelitein- 
ſchmuckſachen, die ſeiner geſchickten 
neue 


liches Ladengeſchäft hatte er nicht. 
Monatelang hielt er ſeine ungedul— 
digen Kunden hin, unter dem Vor— 
wande, daß die Arbeit bis zur höch— 
ſten Formvollendung ſo lange Zeit 
erheiſche; ſo ungern trennte er ſich 
bon den Erzeugniffen feines Runit- 
fleißes, in welche er fih gleichſam 
verliebte, Mufte er diejelben end» 
th doch überliefern, fo gefchah es 
unter traurigen Eeufzern, und jelbit 
der reichliche Flingende Zohn, den er 
einjtrih, schien ihm Feinen Troft 
und feine Freude zı gewähren. 
Man Yachıte über diefe eigentümli- 
Gen Echrullen des Meifters. 

Merkwürdig mußte es aber er— 
ſcheinen, daß an ſo vielen von René 
Cardillac verfertigten Kunſtwerken 
kein rechter Segen haftete. Manche 
Serzogin und Gräfin, der ein fol- 
ches Practgeihent zu Fühen gelegt 
worden war, hatte jidy de8 Schaßes 
nicht Tange gefreut, Auf geheim- 
niSpolle unerflärlihe Mrt war bald 
dur Einbruchsdiebitahl niht nur 
das Meiſterſtück des Goldſchmieds 
der Gaſſe Nicaiſe, ſondern auch noch 
ſo manches andere koſtbare Juwel 
geraubt worden. Die feſteſten Tü— 
ren, die kunſtvollſten Schlöſſer wur— 
den geſpreng und geöffnet, ſo ge— 
ſchickt und geräuſchlos, daß kein 
Schläfer erwachte in dem Hauſe, wo 
der Raub vollführt wurde. In eini— 
gen Fällen waren Domeſtiken in 
Verdacht geraten; man kerkerte ſie 
ein und legte ſie auf die Folterbank, 
sermodte aber nit aus ihnen 
derauszupreffen, two die Sutmelen 
geblieben. Die armen Leute waren, 
wie man fich Ächliehlich überzeugte, 
vollfommen unjchuldig. 

Schlimmer no al3 diefe Räu— 
dereien mußten häufige geheimni$- 
volle Mordtaten erjcheinen, die zu 
jener Beit in den Straßen von Pa- 
is borfielen, ohne dab man der Tä- 
ter babhaft werden fonnte. Sunge 
bornehme Kavalicre, die, mit 
Schwert und Bold bewaffnet, 
abends fpät zum verliebten Stell- 
dichein jchlichen, wurden auf offe- 
her Straße heimtüdisch überfallen 
und ermordet durch einen meijter- 
lichen Dolchſtoß in das Herz. In 
mehreren ſolcher Mordaffairen 
brachte die Unterſuchung nachher 
heraus, daß der ermordete Edel⸗ 
mann einen Schmuck aus der Werk⸗ 
ſtätte des Meiſters Cardillae bei 
ſich getragen und damit auf dem 
Wege zur Dame ſeines Herzens ge— 
weſen ſei. Der Polizeiminiſter 
d'Argenſon und die ihm unterge— 
benen Beamten, vornehmlich der 
Polizeileutnant Desgrais, waren 
außer ſich vor Aerger, weil es ihnen 
trotz aller Bemühungen nicht ge— 
lang, dieſe Mordtaten aufzuklären. 
Sie kamen auf die Vermutung, daß 
man e8 bier mit einer trefflich or- 
aanijierten Bande zu hun habe, die 
intime Verbindungen mit der Die- 
nerjchaft vieler vornehmen Käufer 
unterhalte und auf folde Weife fi 
Kenntnis verichaffe von den Liebes» 
abentürren der auserwählten Opfer. 
Die Nahforfhungen mwurden da- 
durch erichivert, da niemals etwas 
ton den geraubten Pretiofen, be- 
ren Art und Beichaffenheit fi) häu- 
fig feftitellen Iieß, zum Borjchein 
fom. Man mußte annehmen, daf 
die geraubten Sachen weit in’s Mus- 
land verihict würden. 

Bein Rene Eardillac, auf deffen 
Föftliche Arbeiten e8 die bermeint- 
Ihe „Bande“ hauptjählih abge- 
fehen zur haben fchien, war deshalb 
oft Nachfrage gehalten worden und 
er hatte der Rolizei genaue Befchrei- 
bungen der geraubten Bretiofen 
Itefern müffen. Diejen Befehlen 
var er ftet3 mit allem Eifer nad 
gefommen und hatte dabei gejam- 
mert über die Schurferei der Näu- 


Dertsan Mine. feit 1909, al3 man ihn entlie, ein-| ber, die feine Meifterwerfe mutmaBß- | fare ablehnend. 
detB R0c 
Ankand 2 Ulr 


eu oungen a 


lich zerbrächen, um die Edelſteine 
einzeln zu verkaufen ; 


et 


Garnituren herzuftellen, ein : 


Sonntäghoft, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


Der Werwolf von Paris. 


Siftorifhe Erzählung von Balentin Fern. 


Sın Geheimen hatten d’Argenfon 
und Desgrais auch über den Mei- 
fter felbit die genaueften Erfundi- 
gungen einziehen lafjen, aber bis- 
ber nicht die leifeiten VBerdacdhtsmo- 
mente gegen ihn ermitteln Ffönnen. 

Cardillac lebte, wie die Nachbarn 
fagten, fehr eingezogen in feinem 
alten Hauje, und verrammelte und 
verſchloß allabendlich ſchon mit Ein— 
bruch der Dunkelheit die Haustüre, 
offenbar um ſich gegen Raubanfälle 
zu ſchützen, denn ſeine Werkſtätte 
barg ja oft die wertvollſten Schätze. 
Die Fenſter waren mit eiſernen 
Stangen und Läden wohl verwahrt. 
Geſellen hielt er nicht mehr. Den 
Letzten, einen gewiſſen Oliver Bruſ⸗ 
ſon, — aus Genf gebürtig und ein 
bildhübſcher Jüngling — hatte er 
fortgeſchickt, weil er ihn ertappte auf 
einer Liebelei mit ſeiner reizenden 
Tochter Madelon und nicht geneigt 
war, dies Verhältnis zu begünſtigen. 
Außer der genannten Tochter 
wohnte dann nur noch ein ältliches 
Ehepaar im Hauſe. Der Mann, 
namens Patru, half bei den grö— 
ßeren Arbeiten in der Werkſtätte 
und die Frau tat desgleichen bei 
den Geſchäften des Haushalts, mel- 
dem Madelon nad dem Tode der 
Mutter vorftand, 

Der Goldſchmied ſtand im beſten 
Leumund, trotz ſeines widrigen 
Ausſehens und menſchenſcheuen We—⸗ 
ſens. Er beſuchte Sonntags die 
Kirche, war befreundet mit den 
Pfarrern von St. Euſtache und St. 
Roch, wohltätig gegen die Armen 
und nach der Meinung der Leute 
durch ſeinen Kunſtfleiß längſt ein 
ſehr wohlhabender Mann geworden. 

Sein Haus in der Straße Nicaiſe 
ſtand auf dem Grunde eines ehema— 
ligen Kloſters. An der Seite des 
Gebäudes, etwas zurück von der 
Straße, erhob ſich noch ein Teil der 
hohen alten Kloſtermauer ‚die nun 
den Garten des Goldſchmieds ein— 
ſchloß. In dieſem Mauerſtück be— 
fanden ſich zwei Niſchen und darin 
ſtanden uralte Statuen von Heili— 
gen, welche der Zahn der Zeit ſehr 
mitgenommen und verſtümmelt 
hatte. Dem einen Heiligen fehlte 
der Arm, dem andern ſogar der 
Kopf. Dem Hauſe gegenüber be— 
fand ſich eine andere hohe Garten— 
mauer, wie denn überhaupt die 
Gaſſe zumeiſt aus Hintergebäuden, 
Hofeingängen und Gartenmauern 
beſtand. Die Straßenbeleuchtung 
in Paris datierte zwar vom Jahre 
1667 ‚beichränfte ſich aber auch im 
Jahre 1690 noch auf die Haupt— 
ſtraßen Diie Nebengaſſen lagen, 
wenn der Mond nicht am Himmel 
leuchtete, begraben in tiefer Dun— 
kelheit... 

Es war in einer regneriſchen kal⸗ 
ten Aprilnacht, der Himmel von 
Wolken umflort, durch welche nur 
hin und wieder ein Mondſcheinſtrahl 
ſich ſtahl. Die große Brummglocke 
von Notredame hatte eben die Mit- 
ternachtsſtunde verkündet. 

Am Ende der Straße St. Honore 
verhallten die Schritte einer fidj ent- 
fernenden Abteilung der Schaar- 
wache, die foeben von einem Dffi- 
zier einige Befehle erhalten hatte. 

Diefer Offizier, der einfant zu- 
rüdblieb, war der Polizeileutitant 
Desgrais, eiit eifriger, energijcher 
und tollfühner Mann, der fait all- 
nädtlich, al3 Kavalier verkleidet, al- 
lein in den Straßen umberfpagierte 
und nichts jehnlicher wiinjchte, als 
bon einem der geheimnisvollenMör- 
der angegriffen zu werden. 

Doch dieſes Glüd wurde ihm nicht 
vergönnt. Die Epitbuben jchienen 
ihren geichtworenen Feind zu Fennen 
und ihm aus dem Wege zu gehen. 
Und doch follte e3 jich in diefer Nacht 
ereiqnen ‚daß er eine der dharakieri- 
ftiichen Mordtaten aleichjam vor fei- 
nen Augen ausführen fah, ohne daß 
er die Greneltat verhindern oder des 
Mörders habhaft werden Tonnte... 

Unbelebt war fonjt die Straße. 
Die guten Bürger von Baris pfleg- 
ten jich damals zeitig zur Ruhe zu 
legen. 

Das dauerte eine Weile. Dann 
aber erjholl Geräufch und üibertönte 
das Riefeln der jett herabfallenden 
Regentropfen. Eine hohe Männer- 
geitat fchritt ftols mit Flirrenden 
Sporen auf der Mitte der Straße 
daher. Sobald fie in den Lichtichein 
der Hängelaterne gefommen war, 
unter mweldjer der beobadjtende Po- 
Iizeileutnant ftand, erfannte diejer 
den Marquis Zafare, einen borneh- 
men $öfling und befonderen Günit- 
Iing de8 Herzogs von Orlean®. 

„Suten Abend, Desaraid,“ fagte 
der Edelmann nadläliig. „Was 
aibt’3 Neues? ft heute Nacht Ichon 
jemand totgejhhlagen worden?“ 

„Bis jegt noch nicht, fo viel ich 
weiß,“ verichte der Yeamte, ich höf- 
lich verneigend. 

„Hoffentlich ift die Straße ficher ?“ 

„Sch möchte nicht dafür einjtehen, 
Serr Marquis. Nach den bisherigen 
Erfahrungen fann man risfieren, 
daß au der eriten beiten Ede ein 
Mörder mit blitendem Dolch)‘ her- 
borfprinat. Ich wünfche nidjt3 jehn- 
licher, als einen folden Schurfen zu 
erwiſchen.“ 

„Da wünſche ich Ihnen alſo be— 
ſten Erfolg auf Ihrem Lauerpoſten. 
Adieu, lieber Desgrais!“ 

„Ich bin gerne bereit, Sie zu be— 
gleiten, Herr Marquis, wenn Sie 
es Ihrer Sicherheit wegen für gut 
halten.“ 

„Danke beitens!” entgegnete Ba⸗ 


fam ohne Diener umherimandie, bat 


— 


durchaus darauf beitehen, dab Sie 
mid) nicht begleiten, denn es ift ein 
bödjit zartes Geheinmis, wohin ich 
gehe.“ 
u „sh verjtche,” fagte Desgrais 
Ichelnd. „SHoffentlid find Sie gut 
bewaffnet?“ 
Ter Marquis flug an feinen 
Degen, da die Waife erklirrte, 
„Meiner Treu, ich möchte dod) 


den jehen, der Luft zeigen follte, an 
zu twerden | 


diefem da aufgefpieht 
tvie eine liege,“ verjegte der junge 
Kavalier übermütig. „Eine Berfon, 
bie des Anfallens wohl wert ift, 
bin id) übrigens heute nadıt. 
trage einen Diamantenihmud in 
der Tafche, der mwenigftens 4000 
Louisd’or wert ijt, wie der alte Car- 
dillac jagte. Er hat den Schmud 
neu gefaßt; die Steine erbte ih von 
meiner Mutter.” 

„D, o!* rief der Bolizeileutnant 
mit erhöhten Sntereffe. „Sie tra- 
gen einen Schmud bei fi), den Car- 
dillac in Händen gehabt hat? Aber 
ztoiichen den Arbeiten diefe8 Kume- 
lier8 und den Raubanfällen jcheint 
ein geheimnisboller, unbegreiflicher 
Zufammenhang zu beitehen. Nun, 
da ich dies weiß, muR ich Shnen 
dringend anraten, meine Sicher- 
heitsbegleitung anzunehmen.“ 

„Nein, nein, das fann nicht fein!“ 
rief Zafare untvilig. „Wleiben Sie 
zurüd, Desgrai3! Guten Abend!” 

Damit jchritt er raih bon dan- 
nen, die Straße ‚hinauf, 

Der Rolizeileutnant fchaute mit 
feinen fcharfen Augen dem Fortei« 
Ienden nad und folgte ihm dann, 
fih in einer Entfernung von etwa 


tiefen Schatten der Häufer haltend, 
fo daß der Marauis, der ji hin 
und wieder umfchaute, ihn nicht 
fehen fonnte,. Ein eigentümlicher 
Snitintt, eine feltfjame Ahnung trieb 
Desgraid an, den Edelmann nicht 
aus den Augen zu lafjen. 

Die Strabenitrede, welche die bei» 
den bon einander trennte, fchien ganz 
menjchenleer zu fein. Scheinbar 
aber nur, denn plöglich fprang aus 
einem Häuferwinfel, dicht Hinter 
dem Marquis, eine ſchwarze ver— 
mummte Geſtalt hervor. 

„Achtung!“ ſchrie Desgrais und 
rannte, was er konnte, vorwärts. 

Doch es war zu ſpät. Mit faſt 
unbegreiflicher Behendigkeit hatte 
ſich der Unbekannte auf den Ueber— 
raſchten geworfen, ihn durch einen 
Dolchſtoß niedergeſtreckkt und aus 
der Bruſttaſche des Entſeelten einen 
Gegenſtand geriſſen. Dann entfloh 
er, in weiten Sätzen wie eine Pan— 
therkatze ſppringend, von der Mord— 
ſtätte. 

Als der Volizeileutnant eine Mi— 
nute ſpäter dort ankam, fand er den 
Kavalier, mit dem er wenige Augen⸗ 
blicke vorher geſprochen, tot. 

„Mord! Mord!“ ſchrie er. Und 


dann ſetzte er ſeine ſilberne Signal- 


pfeife an den Mund und pfiff. 

Darauf wurden mehrere benach— 
barte Fenſter in der Straße St. Ho— 
nore geöffnet. Die Hausbewohner 
ſchauten mit Nachtmützen auf den 
Köpfen hinaus und fragten beſorgt, 
was es gäbe. 

„Marquis Lafare iſt ſoeben er— 
mordet!“ rief der verkleidete Be— 
amte haſtig dem nächſten Hausbe— 
ſitzer zu. „Laßt den Leichnam in 
Euer Haus bringen, Herr! Ich bin 
der Polizeileutnant Desgrais und 
kann mich hier nicht länger aufhal— 
ten, denn ich bin dem Mörder auf 
der Spur!“ 

Ja, ja, Herr Leutnant!“ rief der 
Bürger. „Es ſoll geſchehen, was 
Ihr wünſcht! Gott bewahre jeden 
Chriſten vor ſolchen Mordgeſellen!“ 

Desgrais rannte weiter. Noch im— 
mer ſah er die Geſtalt vor ſich, die 
in weiten Springen daboneilte, 

Jetzt hallten haftige Schritte von 
der anderen Seite der Straße her- 
auf; fie rührten ungmeifelhaft von 
bewaffneten Wächtern ber, die auf 
da3 Signal ihres Vorgefebten her- 
beicilten. Der Mörder hütete fich 
wohl, ihnen in die Arme zu laufen. 
Er forang in die dunkle Nebengaife 
Nicaife, meldje von der Strake Et. 
Sonere nad dem Lorbre zu ab» 
zweigt. 

Eine Minute fpväter Ianate De3- 
arais bei dem Eingang zu dieſer 
Gaſſe an und traf dort mit den 
Mächtern zufammen, weldhe bon der 
anderen Seite der Hauptſtraße ka— 
men. 

„Vorwärts, Leute!” fchrie der Po- 
Yizeileutnant. „1000 Sivres Beloh- 
nung, wer den Mörder füngt, der 
eben dort hineinlief! Er hat den 
Marquis Zafare foeben vor meinen 
Augen ermordet!” 

Dann fehte er abermal3 die Sig- 
nalpfeife an den Mund md pfiff muf 
eine befondere Weife. Dies Sianal 
aab den in der Imaegend des 
Louvre poſtierten Abteilungen der 
Schaarwache das Zeichen, die Ein— 
gänge der kleinen Gaſſen zu ſper— 
ren. 

Mit den Wächtern, die er bei ſich 
hatte, rannte er dann in die fin— 
ſtere Gaſſe Nicaiſe. Dieſelbe war 
krumm und unregelmäßig, bald 
breit, bald ſchmal, ſtellenweiſe 
herrſchte die dickſte Dunkelheit, an 
anderen Stellen verbreitete der 
fahle Mondſchein dämmerndes 
Licht. 

Noch einmal erblickte der Polizei— 
leutnant die unheimliche Geſtalt, 
wie ſie durch einen Mondſcheinſtreif 
ſprang. Dann aber war es, als ob 
die Dunkelheit der Hölle ſie ver— 
ſchlänge. Es war keine Spur mehr 
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traf. Die Iektere hatte Windlichter 
bei ſich. 

„Wo zum Teufel kann der Burſche 
hingeraten ſein?“ murmelte der 
Leutnant beſtürzt. „Es iſt doch nie- 
mand an euch vorbeigeſchlüpft, 
Leute?“ 

„Nein, gewiß nicht, Herr Leui— 
nant,“ verfeßte der Gefreite. „Wir 
hätten natürlich alles aufgegriffen, 
mag und in die Arme gelaufen 
wäre.“ 

„sn ein Saus fann er nicht ge- 
gangen fein, Die Türen find alle 
geichloffen. Das Geräufh hätten 
wir gehört; auch hätte er nicht die 
Zeit dazu gehabt.“ 

„Sollte er iiber eine der Mauern 
weg entwijcht fein?“ 

„Da8 it wohl nit möglich. 
Diefe alten Mauern find ja 20 bis 
25 Fuß hoch. Freilich fpringen 
konnte der Schurke wie ein Naub- 
tier.“ 

„Hm, hm!“ 

„Was mein Ihr, Martinet?“ 

„Dann muß der Kerl mit dem 
Satan im Bunde ſtehen.“ 

„Ich glaube es auch faſt. Aber 
zum Teufel, ich will das Möglichſte 
tun, dieſe Sache zu erforſchen! Jetzt 
ſteht meine Reputation auf dem 
Spiel. — He, holla! Die Leute hier 
in den Häuſern ſcheinen zu ſchlafen 
wie die Ratzen. Was iſt das für eine 
Mauer da?“ 

„Die mit den ſteinernen Heiligen? 
Ei, die gehört ja zum Garten des 
alten Cardillae! Darüber kann der 
Schurke nicht geſprungen ſein; dieſe 
Mauer iſt die höchſte in der Straße.“ 

„Ich muß Cardillae ſprechen. 
Heda, Leute! Donnert einmal mit 
euren Hellebarden an die Haus— 
türe!“ 

Dabei lief er, gefolgt von den 
Wächtern, eine kurze Strecke zurück, 
bis er vor dem Hauſe des Gold— 
ſchmieds ſtand. 

Vier Wächter fingen nun ſogleich 
an, mit ihren Hellebarden an die 
Türe zu donnern, indem ſie zugleich 
ſchrieen: „Aufgemacht, Meiſter Car— 
dillae! Aufgemacht im Namen des 


3232 
ugs 


Dieſer Appell dauerte ein Weil- 


ſchen. Dann wurde innen die Kette 


ausgehängt, die Türe langſam auf— 
geſchloſſen und geöffnet, und der alte 
Patru erſchien auf der Schwelle. 
„Heda, was gibt es hier? Wozu 
der Lärm? Wir ſind ehrliche Leute 
und brauchen unſere Nachtruhe!“ 
„Ich muß Meiſter Cardillae ſpre— 
chen,“ ſagte der Leutnant. „Ruft 


ihn augenblicklich her!“ 


„Er kommt ſchon. Ich höre ihn 
bereits auf der Treppe.“ 

In der Tat vernahm man das 
Schlürfen von Pantoffeln. Einen 
Augenblick ſpäter trat Cardillac im 
Schlafrock, in Pantoffeln und mit 
einer Nachtmütze auf dem Kopfe vor 
die Tür. 

„Was ſoll dieſer Spektakel?“ 
fragte er, ſich die Schlaftrunkenheit 
aus den Augen reibend. 
bitte tauſend Mal um Vergebung, 
Ihr ſeid es, Herr Leutnant? Ich 
bin Euer ganz gehorſamer Diener!“ 

„Im Namen des Königs verlange 
ich von Euch Auskunft.“ 

„Fragt!“ 

„Ihr habt fire den Marquis La— 
fare einen Diamantenſchmuck ge— 
faßt?“ 

—— 

„Wann habt Xhr die Arbeit ab- 
geliefert?” 

„Heute nachmittag.” 

„War der Marquis felbft bei Eud) 
mm Haufe?“ 

— 


„Nun, der Maris It vor einer 


D, ic) 


trübnis. „Ach Gott, ad) Gott, ein 
ſo ſchöner junger Herr, die Augen— 
weide der Hofdamen! So iſt er 


alſo tot und hin? Halte mich, 


Schrecken! Das Zittern iſt in meine 
ſchwachen Glieder gefahren! O, 
Herr Leutnant, hoffentlich haben 
Sie den ſchändlichen Mörder erwiſcht— 
Der Böſewicht müßte gevierteilt 
werden auf dem Greveplatz!“ 

„sh würde ihn mit dem größ— 
ten Vergnügen vierteilen laſſen, 
wenn ich ihn nur erſt hätte!“ ver— 
ſetzte Desgrais unwirſch. „Der 
Schurke iſt entflohen; er lief in die 
Straße Nicaiſe und verſchwand auf 
einmal ſpurlos, als ob ihn der Erd— 
boden verſchlungen hätte.“ 

„Gott ſtehe uns bei! Da gehe ich 
diefe Nacht niht mehr zu Bette, 
Batru, bringe meine alte Tonner- 
büdhfe in Ordnung!” 

„Der Burfhe muß in der Nähe 
Eures Haujes ein Schlupflody ha- 
ben, Meifter Eardillac. E3 muß ein 
befonderer Kniff dahinter steden, 
oder ih will meinen Degen  ver- 


. i \ & eblich; 
Patru, daß ich nicht umfalle a ram entdedte nicht die 


infor 


an Ort und Stelle zurüd, und ec 
wurden nun die umfafjenditen Nadı)- 
forfhungen angeitellt. Toh gan; 


geringste Spur de3 
Mörders. 
Marquis Lafare hatte einen ji» 
gerechten Dolditoß in das u. 
halten, wie die früheren Opfer, E3 
mad)te den Eindruck, als ob der 
Mörder auf diefen Stoß befonders 
eingeiibt Sei, 


geheimnisvollen 


: Der Diamantenſchmuck 
kam nicht zum Vorſchein, 
wenig wie die früher 
Koſtbarkeiten. 

Die Pariſer zerbrachen ich Wo— 
chen lang die Köpfe über Yag fin- 
tere Mordgeheimnis, weldhes um io 
mehr Senfation erregte, da men 
diesmal do den Mörder geiehen, 
D’Argenfon und Desgraig forjchten 


ebenſo 
geraubten 


ſim Stillen nach dem verdächtigen 


Goldſchmiedsgeſellen Oliver Bruſ⸗— 
ſon, doch war derſelbe nicht zu er- 
| mitteln. Er ſchien wirklich Paris 
verlaſſen zu haben. 


II. 


era | Einige Rode 
ihlingen. Ja, ih glaube, dat Ener ı un ge Woden waren bergangen 


chemaliger Gejelle Oliver Brufion 
der Mifjetäter ift, weil diefer es 
jtet3 auf die Föltlihden Shmudfaden 
abgejehen bat, die ihr anfertigt. 


quis die Edeliteine bradte?“ 

„sa, leider, damals war er nod) 
bei mir. Eine Ehlange Fann nicht 
niederträchtiger fein, al Oliver 
Bruffon! Denkt nur, er wollte mein 
Töchterchen ftehlen. ©, er ftahl fi 
in ihr Serz, aber glüdlicher Weiſe 
fam ich dahinter und warf ihn aus 
den Haufe. Na, Bruffon iit zu al- 
len Schlechtigkeiten fähig!“ 

„Wo hat er jetzt ſeine Wohnung?“ 

„Das iſt mir nicht bekannt.“ 

„Oliver Bruſſon iſt kein ſchlech— 
ter Menſch,“ ſagte jetzt auf einmal 
eine feine, furchtbebende Diskant— 


grunde des Flurs und gleich darauf 
trat ein reizendes achtzehnjähriges 
Mädchen in den hellen Schein der 
Laternen. „Ganz gewiß, Herr Leut- 
nant, mein Vater irrt fi, Oliver 
tut niemand etwas zu Xeide, Er 
hält fih gar nicht zu Paris auf, fon- 
dern ift nad; Genf zu feinen Eltern 
gereift, wird aber bald zurückkom— 
men. Wa3 id} jage, iit jo wahr, wie 
da3 heilige Evangelium.“ | 

„Rillft du wohl deinen Mund | 
halten, du unnüßes Gejchöpf!” 
ichrie Cardillac wiitend, aus feinen! 
grünen Katzenaugen Zornesblicke 
auf die Tochter ſchleudernd. „Au—⸗ 
genbliclid mache, daß du hinauf in 
deine Kammer kommſt! Gott beſ— 
ſere dieſe elenden Zeiten! Die Küch— 
Iein wollen fchon anfangen zu rai«| 
iennieren! PBatrır, führe jte en 
auf!” 

Der alte Hausdiener padte Ma- 
delon Beim Arm und z0g IMS met- 
nende Mäbddhen der Treppe zu. 

„Wünſcht Ihr ſonſt noch ettvas, 
Herr Leutnant?“ fragte der Gold-| 
ichmied gähnend. „Es iit Falt; ich 
möchte mich wieder zu Bette Icaen.“ 

„Legt Euch immerhin zur Ruße, | 
Meiſter Cardillac, und jchlaft auf 
den Schreck,“ verſetzte Desgrais. 
„Fürchtet nicht3 für Eure Sicher- 
heit! ch Iafie einen ftarfen Bolten 
hier in der Saffe ‚um aufzupaffen. 
Morgen früh follen aufs Genauelte 
alle Säufer, Gärten und Höfe un- 
terfucht werden. Gute Nadjt!” 

Gute Nacht!“ 

Cardillac trat ins Haus zurück. 
Man hörte, wie er ſorgfältig die 
Türe verriegelte. 

Dann verteilte der Leutnant 24 
Mann von der Schaarwache in der 


von ihr zu erbliden. Desgraiß ließ | Viertelitunde im der Straße St. Ho Straße Nicaiſe und ſchärfte ihnen 
einen Posten zurüd und ging mit|nore ermordet und der Schmud ge-|die äußerite Wahfamtkeit ein, bevor 


„Dab ih fo ein-| den übrigen pumpe. DO ce mit et —— 
e 
rief der Soldſchnned in Beflter Ber mit dem Poligeiminifter b’Argenfon 


Allmacht, iſt es Bali!” 


er ſich ſelbſt entfernte. 
Am folgenden Morgen kehrte er 


uhr, 
Notredame verkündete. D dl 

ar er noch bei Euch, al3 der Mar | Diebespärchen beifammen im dunf- 
‚Ten ©artenzimmer 


| himmel und der 


|Madelon ängitlich. 


d der holde Mai erfchien mit ſei⸗ 
ner Frühlingsblütenpracht. 
Und es war wieder nachts um 12 
wie die Brummglocke von 


des Cardillae'⸗ 
ſchen Hauſes in der Straße Nicaife. 
Es waren Oliver Bruſſon und Ma— 
delon. 

Der Erſter war von Genf zurück 
gekehrt und heimlich zur Geliebten 
geeilt, die er am hellen Tage nicht 
zu ſehen hoffen durfte. 

Er beſaß den Schlüſſel zu einem 
Pförtchen in der Rückſeite der Gar— 
tenumfriedigung. 

Draußen ſchien 


der Vollmond 
freundlich am 


wolfenlojen Nadıt- 
Blütenduft drang 


) a) Nr J 8 Surf 
a * Sinter. | 0ON den Bäumen des verwilderten 


Öartens herein zu den Beiden. 
„Wie foll dies enden?“ flüfterte 
Nadelon „Mein Vater iſt 
eigenſinniger, launiſcher und zorni⸗ 
ger als je zuvor. Fände er dich hier, 
er wäre im Stande, dich in den Ker— 
ker werfen zu laſſen. Ich wollte, du 
wäreſt in Genf geblieben. Denn die 
Polizei ſucht dich du Teurer! Die 
ſchlimmen Männer glauben, daß du 


— 


| Teil hajt an den” geheimnisvollen 


Mordtaten, und du bift doch ganz 
unfcyuldig. ch habe e3 dem Herrn 
Tesgrai3 auch gejagt, dem Zorne 
meine3 Baterd zum Troße; aber 
auf mich arme3 Mädchen hört ja 
niemand!” 

„Nur ich höre auf deine fühe 
Stimme, du Holde,“ fagte Oliver 
leife. „Sürchte nicht für mid! Was 
fönnen die Häfcher mir anhaben, 
wenn fie mih aud aufgreifen? 
Kann ich doch bemweifen, daft ich mic) 
in Genf aufgehalten, al® der lette 
Mord geihah. Und doch beforge ich, 
daß ein gräaßliches Geheimmis da- 
hinter verborgen ift, meldhes aud) 
did tief umglücdlih machen: Tanıı. 
Tu follteft raich mit mir entfliehen, 
weit in die Ferne, bevor fchredfliches 
Unheil bereinbridht über diejes 
Haus.“ 

„sh Faun, ich darf das nicht.” 

„Wenn ich irgend eine Hoffnung 
hätte, daf ich deinen hartherzigen 
Kater noh zum Guten beiveden 
fönnte, fo würde ich dir feinen fol- 
Gen Vorihlag maden. Mber mas 
fann ich anderes tun unter den. jef- 
zigen Umſtänden?“ 

„O, wir wollen doch auf Gott 
vertrauen, daß erg Alles mit ums 
gut machen wird! SH rufe jeden 
Abend und Morgen Gott unb die 
heilige Jungfrau an zu wmjerem 
Schube. Ja, Oliver, ich glaube, da 
der Tag unferer Vereinigung 
noch einmal fommen mird, benn id 





Prächtiges Abendkleid und der 
wundervolle Federn-Fächer. 


(Sũr bdie Sonntagboſt.) 


Sonntagpoſt, 


Bühnen-Koſtüme der4 
Gegenwart. 


SEE NEE 


us * 


Unbeſchreiblich ſchön iſt diefes dia⸗ 
mantſchimmernde Koſtüm. 


Das Wort von Chiragso. 


| Von Adol 


Wien, 13. Juni 1920. 
Motto: 
....Ihe devil has power 
To assume a pleasing shape. 
(Samlet, Alt zivei, gene wei.) 


Sch bin nit Amerikaner, und 
babe weder da3 Redt no die 
Kompetenz, in Fragen, die Amerifa 
beivegen, ein Urteil abzugeben. Aber 
das darf ich fangen, weil es fein 
Gegenſtand des ſpezifiſch amerika- 
niſchen Intereſſes iſt, daß dieſer 
heutige 13. Juni, an dem ich dies 
ſchreibe, ein geſegneter Tag iſt, der 
es verdient, eingezeichnet zu werden 
in den Blättern der ethiſchen Kultur 
der Menſchheit. Denn an dieſem 
Tage hat uns der Telegraph endlich 
die Beſtätigung gebracht, daß der 
republikaniſche Nationalkonvent in 
Chicago als ſolcher, mit der ganzen 
Majeſtät ſeiner für Ihre Heimat 
ſo machtvollen Bedeutung diePolitik 
verurteilt hat, die über die Welt 
das Unheil des Völkerbundtraumes 
ſowie der Verträge von Verſailles 
und St. Germain gebracht hat. 
Wer weiß, vielleicht iſt es Ihren 
Republikanern nicht beſchieden, den 
Sieg davonzutragen; aber der Um— 
ſtand, daß ſich ihren Herzen ein— 
mütig und mit elementarer Gewalt 
ein folder Protejt gegen die Täu- 
ihhungen, denen wir zum Opfer ge- 
fallen find, entringen fonnte, das 
allein ift eine Tetfahe von un- 
ermeblichen Werte. Tſchechen und 
Sranzojen antworteten uns, jo oft 
wir von unferer Lebenduinmöglid)- 
feit jpradjen, in den immer gleichen 
höhnenden Xone, daB mir elende 
Querulanten wären, die weder das 
Recht, nody au einen fachlichen 
Grund. hätten, fi iiber die in St. 
Sermain gefchaffene Ordnung zu 
beflager. Nun fonımt der Konvent 
von Chicago mit feiner Erklärung, 
und wir baben jekt jdhon die 
Senugtuung, zu willen, daB das 
menſchliche und, politiſche Gewiſſen 
Amerikas ſich nicht in der verderb— 
lichen Sypnoſe gefangen holten 
la will. 
uns in Oeſterreich iſt es am 
beſten zu ſtudieren, was man im 
Nemen dieſer Völkerbundslüge ver⸗ 


| 
f Gelber. | 


| Wir haben eine Regierung, die ohne 


Macht iſt, und die, abgeſehen von 
den internationalen Schwierig— 
Zeiten, nicht nur gegen die inneren 
Gegner, jondern aud; gegen ihre 
eigenen Zeute Fampfen muB. Xhre 
Gegner, das find die Ehriiefkh- 
\fozialen, die foeben die mit der 
|Soztaldemofratie eingegangene 
Koalition geiprengt haben, und 
deren Nebublifanertum allerdings 
ein jehr wenig vertrauenerivedendes 
üt. Heute fällt es ihnen natürlich 
nicht ein, Iaut und ungejcheut die 
Wiedereinjegung der Monardie zu 
verlangen, denn wenn fie auch in 
der Bolfsvertretung numeriih jo 
etiwwa8 wie ein Wlebergewicht haben, 
jo tun es doc die paar Stimmen 
mehr oder weniger nidt. Die 
Ungarn mußten unter der Wirkung 
der Kunichen Greuel eine nicht 
große, aber entichloffene Gruppe 
aufzubringen, und die ergmang die 
Rüdfehr zur Monardie. Dabei fam 
ihnen der Umstand zu jtatten, daß 
Ungarn, um Königreih zu fein, 
nicht einmal eines fihtbar vor die 
Augen tretenden Königs bedurfte. 
Ihr König it, wie man weih, in 
Wahrheit fein lebender Menich, fon- 
dern die Stefansfrone; diejes Ding, 
das nfht Fleiih) und Put hat und 
nicht ſprechen noch denken, noch 
gehen und reiten kann; aber ſie iſt 
ein nicht nur von dem ungariſchen 
Staatsrecht, ſondern auch von dem 
Gefühle der ungariſchen Herzen ge— 
heiligtes Symbol, welches den In— 
begriff aller königlichen Gewalt in 
ſich ſchließt, — und ſo hat Ungarn 
ſeine alte Staatsform wieder, wenn 
auch der König zu der Krone noch 
fehlt. In Oeſterreich iſt es anders. 
Da waren alle die zehn oder zwölf 
Kronen, die in unferer Schat- 
fammer find, nur Kopfbedelungen, 
die der Monarch ih, wenn er 
wollte, beim Regierungsantritt ftatt 
eines Zylinders auf da Haupt 
fegen Fonnte, und wenn er nicht 
wollte, nidyt. Und da der Wiener, 
und zwar felbjt der monarchiſtiſch 
gelinnte, bon Natur ffeptiichen 
Sinnes ift, — er war ja alle Zeit 
‚der Fritiiche Nörgler und „Raunger“ 
‚7 fo verlangte er von dem Manne, 


und. mas daben man, ſich 
Qual. ũhxia aelalien hbat. den die Thronfolgeordnung aur 
Ar e 


Reizendes 1860 Modell mit den 


herabhängenden Schultern der 


Taille. 


Krone berief, daß er doch etwas 
Beſonderes, etwas ganz Perſön— 
liches mitbringe; und für einen 
Kaiſer, der ſich durch ſein falſches 


Ehrenwort, ſowie durch ſeine Hilf— 


loſigkeit gegenüber ſeiner Umgebung 
lächerlich gemacht hatte, batte und 
hat er nun einmal nur ein ſehr ge— 
dämpftes Gefühl. So wird ihm die 
ganze Frage, ob Monarchie oder 
Republik, eigentlich zu einer bloßen 
Rechnung, was jetzt im Elend beſſer 
iſt, dies oder das. Und was ſieht 
ler da? Daß die fozialdemofratiiche 
| Regierung ung freilich nicht aus der 
Verzweiflung gerettet, die Auf- 
| Töfung des Staates, das Schwinden 
|der behördlichen Antorität, die Zer- 
brödelung der Ordnung und aller 
Garantien der perjönlidhen Sicder- 
beit nit aufgehalten bat. Aber 
dem gegenüber erhebt fich die rage, 
ob die Monarchie, wenn fie wieder 
fäme, imfjtande wäre, etiva$ daran 
zu ändern. Sie hat mit ihrem 
Berchtold im Anfang und ihrem 
Kailer Karl am Ende den Unter- 
gang berichuldet, und Tehrie fie 
jegt wieder, jo Icgte ſie ſich etwas 
endailtig in ein fchlechtes Bett. 
Darum geichah es ja aud), daß, als 
bei und nad) dem Zufammenbrud) 
die taufende jtellen- und arbeit. 
Iofer Offiziere und Soldaten der 
früheren Armee bungernd in den 
Straßen untberirrten, ibnen aus 
den eigenen Reihen immer zu- 
gefliiittert wurde, e8 nit den 
Ungarn gleihzumanhen; nur till, 
bi8 über der Vergangenheit gehörig 
Gras mwädjt, und nur ruhig, auf 
daß nit mit dem Wagni3 eines 
Reitaurationsverfudhes die Erinne- 
rung an dDiejen Raifer und Diefe 
Katferin, diefe Schwiegermutter und 
diefe Schwäger, und dieje Beicht- 
väter allzufrüh wiedererwadt. Für 
die Sozialdenofraten gab 03 nicht 
folhe Zurüchaltungen, infolgedefien 
auch glei nad) dem Zufammen- 
bruche der Monardjie in der Volks- 
wehr eine rebublifaniiche Garde 
entitand. 


Nun foll die Volfswehr jegt auf 
Grund der Forderung des Ver- 
frage bon St. Germain aufgelöit 
und durch; eine von der Reparations- 
fommiffion zu fontrollierende Zand. 
armee erjekt werden; und die 
Sosialdemofraten ihrerjeit3 juchen 
— daS iit der Grund der diefer 
Tage eben ausgebrochenen Koali- 
tions- und Staatöfrife — aud) die. 
fer Zandarmee durch Uebernahme 
de3 Syitems der Soldatenräte den 
Einfluß des fozial-republifaniicdhen 
Elemente zu fichern, während die 
Ehriftlihfozialen und ihr jehr nam- 
bafter bürgerlicher und nationalen 
Anhang dagegen Oppofition madjen 
a outrance. Aber an diefem inner- 
öſterreichiſchen Froſchmäuſekrieg mit⸗ 
ſamt dem ganzen Quark der dazu 
gehörigen Liliputfragen liegt ſchließ⸗ 
lich nicht viel. Wichtig und bezeich— 
nend für den ſtaatsmänniſchen Geiſt, 
der in St. Germain gewaltet hat, 
ift e8 aber, daß heute fein Menfch 
willen fanı, warn wir. die neue 
Armee endlich Haben werden, mwäh- 
rend fic; die Volfsmehr noch imme 


einer- jegr beträhtlicgen Gejundpeit 


und VBeweglid,feit erfreut. Und da 
muß man ih fchon darnadh ume- 
ſehen, welcdjen Geijtes fie it, und ob 
und inwieweit eine Negierung be- 
müßigt ijt, mit ihr zu rechnen. Da 
iſt nun zu fonftatieren, daß fie, felbit 
abgejehen von jo mandem, was in 
einem ftramm disziplinierten Kör- 
per nicht vorfommen fönnte, dom 
Andbeginn die allerfchwerite Sorge 
der eigenen Regierung gebildet hat. 
Denn diejes bischen Volfswehr — 
in Wien 15,000 Mann — Zoitet 
beinahe eine Milliarde; da3 heiht 
fait ebenfoviel als früher die ganze 
öfterreihiiche Armee mit ihren aud) 
im Friedensitande nah Sumdert- 
taufenden zählenden Kontingenten. 
Tas Allerihlimmite war und ift 
aber, daß naturgemäß nirgend3 fo 
leicht wie in dem bon den Leuten 
von St. Germain zum VBerhungern 
beitimmten DOcfterreich der Boliche: 
wismus Wurzel fchlagen Konnte; und 
daß denn auch zu allererit in ber 
Volkswehr ein ſtarker kommuniſtiſcher 
Flügel entſtand. Dieſer Flügel 
demonſtrierte zur Zeit der Räte— 
herrſchaft in Ungarn fortgeſetzt für 
Bela Kun, und war für den Fall, 
als eine Kunſche Armee ſich gegen 
Wien in Bewegung ſetzen ſollte, 
jeden Augenblick zur Einſetzung der 
Diktatur des Proletariats und zur 
Kooperation mit den Kunſchen 
Truppen gegen Wien und in Wien 
bereit. Glaubt man, daß es ohne 
St. Germain ſoweit gekommen 
wäre? Ich kann aus eigener ge— 
nauer Kenntnis mitteilen, und wenn 
man es ſich in Amerika angelegen 
ſein laſſen will, wird man in Lon— 
don unſchwer die Beſtätigung dazu 
finden, daß zu Ende 1918, ſowie 
im Winter und im Frühjahr 1919 
unzählige Warnungsrufe aus Wien 
telegraphiſch und brieflich, offen und 
im Chiffrewege, nach Paris er— 
gingen, in denen darauf hingewie— 
ſen wurde, daß Wien und Deutſch- 
öſterreich durch ihre Verelendung 
zu einem bolſchewiſtiſchen Herde im 
Zentrum von Europa ſelbſt gemacht 
werden würden. Irgendwo ſuchen 
ſich ja die Stimmungen einer zur 
Verzweiflung getriebenen Bevölke— 
rung einen Ausweg, und was gibt 
es für einen zu ſolcher Verdammnis 
Verurteilten Lockenderes, als wenn 
man ihm zuruft: „Nimm anderen, 
damit du genug haſt!“. . .. Aber 
die Rufe blieben ungehört; nur noch 
ſadiſtiſcher geberdeten ſich die Souf— 
fleure von St. Germain in ihrer 
Schadenfreude; und welche reellen 
Mittel blieben alſo, um den in der 
Volkswehr ſich bereits einfreſſenden 
bolſchewiſtiſchen Geiſt zu bekämpfen? 
Gar keine! Und hier iſt, nebenbei 
bemerkt, der Punkt, von dem aus, 
wie ich meine, die Rennerſche Politik 
beurteilt werden muß. 

Ich füge übrigens hinzu, daß mir 
die Perſönlichkeit Dr. Renners auch 
an ſich der Betrachtung wert ſcheint. 
Denn einer, fo ijt im- Kreife der 
fozialdemofratifhen Führer er der- 
jenige, der am allermeijten ein Real. 
politifer genannt zu iverden ber- 
dient. Sein fozialdemofratijcher 
Glaube ift nicht ‘der des Mit- 


Dieſes ſchmiegſame Koſtüm, welches 
die Figur groß und ſchlank erſchei— 
nen läßt. 


ichrieen haben, Tondern fein Herz 
ſchlägt wirklich und mit originärer 
Kraft für der Entrechteten Recht. 
Ebenſo war er ſchon Republikaner 
zu einer Zeit, als andere ſich mit 
ihrer Gewinnung noch verſteckten; 
er hätte unter der Monarchie längſt 
Miniſter ſein können, und ſchlug es 
aus. Und vor allem: früher und 
entſchiedener noch als ſelbſt Dr. 
Viktor Adler erkannte er und legte 
es in vielbeſprochenen „Schriften 
nieder, daß der Fortbeſtand der 
Monarchie angeſichts des wilden 
Auseinanderſtrebens all der ver— 
ſchiedenen Nationalitäten ein Ding 
der Unmöglichkeit ſei. Und als 
er dann unmittelbar nach der 
Novemberkataſtrophe 1918 und dem 
tragiſchen Tode Viktor Adlers an 
die Spite der Regierung trat und 
die Nepublif proflamierte, fhuf er 
fih eben in der VBolfs3wehr die 
Maffe gegen etwaige monardjiitiiche 
Refjentiment3 zur Behauptung der 
Republif. nd ziver war es, gar 
niemand in DOelterreich it darüber 
im Smeifel, eine jehr gute und 
jelbit für prinzipielle Gegner an- 
nehbmbare Republif, die er fich 
date: namlich wirflih und in 
aller ehrlihen Wahrheit eine demo- 
fratiiche Republif. Die Sozial- 
demofratie follte in ihr nicht allzu 
ftürmifh fein, die Snduitrie und 
da3 liberale Bürgertum in ihr die 
piychiihe Dispofition zur Zufam- 
menarbeit mit der foztaldemofra- 
tiihen Regierung finden. Und wenn 
dieje Republik die Snöuftrie fchonte 
und aud) der Landbevölkterung nicht 
zu wehe tat, fo fehlte beiden der 
Anfporn zu ſchweren Gegenſtößen 
im Sinne der monarchiſtiſchen 
Reſtitution. Wobei zu bemerken, 
daß dieſer Kalkül auch bezüglich der 
Landbevölkerung ein durchaus rich— 
tiger war. Denn dieſe möchte heute 
die Vorteile, die der Umſturz ihr 
gebracht hat, um keinen Preis mehr 
miſſen. Heute gibt es die revoltan⸗ 
ten Jagd- und Fiſchereiprivilegien 
des Adels und des Großgrund— 
beſitzes nicht mehr, die dem Bauern 
früher ſo viel ungehörte Klagen er- 
preßten. Heute ſchnappt ihm kein 
gegrafter oder gefürſteter Herr den 
Fiſch im Waſſer mehr vor der Naſe 
weg mit der Erklärung, daß alles, 
was da im Feuchten lebt, nicht dem 
Bauer gehört. Keine Hundemeute 
bricht mehr in ſein Gehege ein und 
verwüſtet die Frucht auf ſeinen Fel— 
dern, und kein Gericht findet ſich 
mehr, das ihm den erlittenen Scha— 
den juſt immer nur zu feinem Nach— 
teil abſchätzt. Dazu kommt, daß der 
Bauer mit zu jenen gehörte, die am 
Allerfrüheſten den Krieg begriffen 
und am Allerſchwerſten von ihm ge— 
troffen wurden. Seine Söhne waren 
es zumeiſt, die in den hoffnungs—⸗ 
loſen Kämpfen verendeten, und er 
mit ſeinem vielgeſchmähten Bauern⸗ 
verſtande ſchrie es ſchon 1916, daß 
man nicht gegen eine ganze Welt 
kämpfen kann. Und ſo wurde er 
auch für einen Geiſt empfänglich, 
von dem man ſich in Oeſterreich 
zuvor nie hätte träumen laſſen und 
den ihm nun die Urlauber und 


läufers, der ſchreit, weil andere ge- Heimklehrer mit heimbrachten. Alles 


Wunderbares Ballkleid mit gekränſelten 
LE 
— — ——— — — — — 


was zum Bauernſtand gehörte, war 
früher ausnahmslos unter geiſt— 
lichem Einfluß geſtanden: der 
Pfarrer gab die Loſung, und das 
Dorf folgte wie ein Mann. In 
der Berührung mit den Franzoſen, 
Engländern und Ruſſen aber, ſowie 
in Italien, Serbien und Bulgarien 
ging in der Pſyche der Leute aus 
dem Bauernſtande eine geradezu 
ungeheuerliche Veränderung vor 
ſich. So hieß es ſchon während de— 
Krieges in den von der Geiſtlichkeit 
an die verſchiedenen biſchöflichen 
Kanzleien erſtatteten Rapporte, daß 
die Kirchen alle leer ſtünden; nur 
| od) rauen fah man in denielben, 
und das Männervolf, namentlic 
aber die Sungen, blieben weg. Ans» 
gefichts einer folhen Stimmung in 
der Bauernihaft war es alio nidit 
uneben, wenn Dr. Nenner fid) jagte, 
daß der Bauer Faunt rajch wieder 
und am allerwenigjten mit der Be- 
geiiterung der Andreas Hofer- Zeiten 
fi zu einem Kampfe zur Wieder- 
herjtellung der Monarchie bewegen 
Iafien, gejchweige denn feine Durd)- 
füihrumg allein auf feine Schultern 
nehmen würde. So ließen fid) denn 
die Aussichten der RepubHtk in dem 
eriten Stadium nicht übel an. Aber 
dann Fam eben der Bolihewismus 
in Berlin, fowie immer näher an 
una heran der Bolihewismus in 
Ungarn mit feiner einen Berhun- 
gernden um fo leichter infizierenden 
Wirkung, und damit die erite Srife 
der Rennerſchen Politik. Das ein— 
zige Mittel, monarchiſtiſche Appetite 
niederzuhalten, war die Volkswehr; 
und nun wurde gerade die Volks— 
wehr von der ungariſchen Menin— 
gitis angeſteckt und unſicher ge— 
macht; und was war alſo zu tun? 


Nun, der Arzt griff nad) der für 


Sanatorien fehlt e8 ebenfalls daran, 

Und da3 alles nicht etiwa, weil 

die Kiohlenihädte in Böhmen un« 

ergiebig geworden wären. Nei, 

die Natur ist freigiebig, und hat 

fein Herz von der Art, wie man 

es braudt, um ein berithmter 

tichechiicher Politiker zu jein. Aber 

die Kohle ilt zu einem Mittel de3 

Boykott? geivorden, um im Frieden 

fortzuſetzen, was der verbrecheriſcha 

Krieg begonnen hat, denn es iſt der 
wirkliche und offene Kampf gegen 
Wien, der da geführt wird. Herr 
Beneſch, der tſchechiſche Miniſter des 
Auswärtigen, hat jüngſt erklärt, 
daß man für die „Depopulation“ 
Wiens ſorgen müſſe, und die 
tſchechiſchen Zeitungen haben es ein 
Verbrechen ſeitens der Entente ge— 
nannt, wenn uns geholfen würde, 
da es notwendig ſei, unſere Bevölke— 
rung um wenigſtens eine Million 
zu verkleinern. Und um dieſe Ver— 
kleinerung in Angriff zu nehmen, 
nimmt man ja auf den tſchechiſchen 
Bahnen ſogar ſchon den Wiener 
Kindern, die aus Dänemark, Schtves 
den und Norwegen heimfehren, die 
geringfügigen Pakeihen weg, dig 
Iiänen von den dorfigen gutem 
| Seelen mitgegeben wurden... .. Wie 
clio leben, arbeiten und un rıhe 
ren? 

Bitte, Iaffen Sie fih einige 
Stleinigfeiten erzählen. Wir hatten 
eine folojiale Kleiderfonfeftion, dig 
Rumänien, Griechenland, den garte 
zen Balkan, Sleinafien und Aeguyp« 
ten veriorgte; heute haben wir nich 
einmal genug Bapieritoffe, um für 
ung jelbit elende Yeten zuzubereiter 
und ımferem  Schneidergeiverbg 
Arbeit zu geben. Unjere Wälche» 
induitrie Fonfurrierte in Güte und 
Feinheit mit der franzöfifchen, und 
bedeutete in unferer Handelsbilanz 
eine in die Hunderte von Millionen 
gehende Boit; heute haben wir feine 
Zeinenjtoffe für una felbit, in une 
ren Haushalten fehlt e8 an Hemden, 
Kragen, Manjcetten, Strümpfen 
und lUnterwäfche. Alles, was wir 
tragen ilt löcherig oder jchwer gc« 
flikt; dazu muß man für Knöpfe, 
Zwirn, Nähnadeln und was jonit 
dazu gehört, geradezu wah:jinnige 
Preiie zahlen, und während einige 
wenige Wäfhefabrifen nur ;u 
Scieberpreifen arbeiten fonnen, 
muhten viele andere ihren Arbeitern 
vrd Arbeiterinnen erflärcıt, dal; ie 
für fie feine Beihäftigung mebe 
haben. Verehrter Herr Sramarich, 
vor welchem Gerichtshof wollen Sia 
diefe notgedrungen feiernden Arbeis 
ter wegen ihrer Arbeit3unluit an« 
Hagen? Cbenfo geht e3 mit deig 
Scyuftern. Sch Lüge nicht, wenn ı 
age, dab Taufende und Aber 
taujende von Aerzten, Advokaten, 
Lehrern, Richtern, Staatd- und 
Landesbeamten uſw., uſw., di 
früher mit ihren jährlichen 30,00 
bi3 40,000 Kronen zu den Wohl« 
babenden zählten, für fih und ihre 
Samilien feine Schuhe mehr fauferd 
fönnen, und jhon beneiden wir die 
Leute, die noch ein ganzes Paan 
Schuhe zu Haufe haben. Sit der 
Schuhmadergehilfe faul, wenn cu 
unter Solden Umitänden feine 
Arbeit hat? 

Kurz, wir in Deiterreich hattcır 
vor dent Kriege in Wahrheit nick 
einmal eine Ahnung davon, wa 
das Wort „Rohitoff“ eigentlidy be— 
deutet; heute haben wir e8 in fei« 
nem ganzen blutigen Sinne kennen 
gelernt. So wie e3 fir den Men 
Ihhen fein LZeben gibt, wenn ih 
die Luft fehlt, fo it bei dem Marne 
gel an Rohitoffen feine Arbeit und. 
feine Eriltenz denfbar. Uns fehlk 
e3 an Kupfer, Blei, Queckſilber, 
Sohle, Wolle, Baumwolle, Phos« 
phor, Scmefel, Leder, Tuche, 
Seide, Federn, Werkzeugen, Glas, 
Salz, Petroleum, Benzin, Barafin, 

tejlern, Scheeren, Yextc:t, Draht, 
Nägeln, Hüten, Sonnen- und Regen« 
ihirmen — mit einem Worte, an 
allem, für dejjen Serjtellung oder 
Verarbeitung fich die öfterreichijche 
Arbeitskraft dauernd einen Lohn, 
und damit da3 Leben verdiene 
fönnte. E3 ijt wahr, die Rennerjche 
Regierung hat damit, dah fie dia 
Snduftrie nötigte, ein gehörige: 


Band, Mermeln u. Scärpe. 


Wllon überwand, wird er uns zu 
ejien geben? 

Urteilen Sie darnad), wie e83 dem 
Deiterreiher zu Mute fein muß, 
wenn iin von den Ausländern, wie 
dies jüngit erit jeitens einer notab- 
len amerikanischen Berjönlichfeit ge- 
ihah, die fich durcd) die „Neue Freie 
\Breiie” an unjere Deffentlichfeit 
wandte, immer zugerufen wird, daß 
fich mit uns nicht3 machen läßt, weil 
wir unfähig find, uns aufzucaffen 
und das denkbar abjchredendite Bei- 
fpiel von nicht zu überwindender 
Arbeitsunluit bieten. Geftatten Sie 
mir eine Frage: wenn es an Wajler 
fehlt, das eine Mühle treiben foll, 
oder wenn eine Zofomotive auf der 
offenen Strede teen bleibt, weil 
die Kohle, mit der jie hätte gejpeiit 
werden jollen, geraubt oder auf dem 
Wege zurücdgehalten wurde, Fann 
man dann fageh, daß die Mithle ein 
elender Müfiggänger fer, und daß 
dDieZofomotive eben zu dem PRhäafen- 
lande gehört, in dem jie geboren 
wurde? Um uns aufzuraffen, müß- 
* wir arbeiten, und um arbeiten 
zu können, müßten wir die Pro— 
dukte haben, mit denen und an 
denen ſich arbeiten läßt, und die 
über die Grenze gebracht, von den 
Abnehmern mit Gold bezahlt wer— 
den. Ich denke, das iſt klar. Aber 
die ungariſchen, jugoſlawiſchen und 
hannakiſchen Gebiete, aus denen 
wir einſt mit Fleiſch und Brot— 
früchten verſehen wurden, wurden 
uns genommen, und die Felſen in 
unſeren Alpen, die ſo intereſſant 
ſind, wenn man maleriſche Sonnen— 
aufgänge betrachten will, tragen 
nun leider keine Gerſte, kein Korn 
und keinen Weizen. Die Kohle in 
Böhmen wurde durch Deutſch— 
öſterreicher entdeckt, ſie haben mit 
ihr zu arbeiten angefangen, ſie in 


ihn ſelbſt bitteren Medizin der — Flor gebracht und zu einem un— 
diplomatiſchen Verhandlungen, und geheuren Lebenselement für das 
man weiß, was dies heißt: Behand- ganze alte Oeſterreich und weit 
lung einer bewaffneten Truppe mit | darüber hinaus geftaltet. Aber in 


Prozent überihichtiger Arbeiter it 
die Betriebe einzuftellen, ein fehn 
gefährlihes Experiment gemadıt, 


Diplomatie. Da muß man SKon« 
zeflionen maden, dem WBatienten 
Broken, die nach der ungarischen 
Speife ausfehen, in den Lömenfäftg 
werfen und fih in Sonnivenzen 
gegenüber den ungarischen Mördern, 
im Augenzudriifen gegenüber den 
Sreueln, die fie aud) auf öjter- 
reihifhen Boden verfuchten, üben, 
fowie im fanjtmütigen Streicheln 
nad all den Witentatsplänen, mit 
denen fie auf die Ueberrumpelung 
Wiens jelbit abzielten.... Und 
schließlich folgte, da man den heimi- 
fhen fommunütifchen Demagogen 
doh auch. mit etwas „Bofitivem” 
fommen mußte, der Sozialifierung$- 
gedanfe, mit allem, was drum und 
dran it. Die Wirkungen der Me- 
thode find nicht zu verfennen; denn 
der Kommunismus ging an ung bis. 
jegt borüber, aber wir fehreiben 
heute Mitte Juni; ehe man fid) 
umfieht, wird die Ernte da fein, und 
wir hören jegt fchon, daß jie leider, 
und zwar aud in Amerifa, nur 
mittel oder gar untermittel fein 
wird. Und wenn nun der Serbit, 
der und bevorjteht, und ein grimmi- 
ger Winter ung ‚lehren werden, daß 
die Rennerjche Diplomatie dod) nicht 
genügt, um den Mäulern Nahrung. 
zu geben, wa3 dann? Wird Herr 
Kramarſch winken, und der Boliche- 
wismus wird gewefen fein? Ober 
wird uns Serr Clemenceau, der 
ftarfe Mann, der fih bon Herrn 
Kramarjh führen ließ und Herrn. 


infolge dejfen e3 der ohnehin zur 
Verzweiflung getriebenen Snduftrie 
noch jchiverer gemacht wird, für da3: 
heutige NRegierungsparadie® zu 
Ihmwärmen. Andererfeit3 muß maır 
aber bedenken, da& fi) diefe Regie- 
rung felbit in der Ziwangslage be» 
funden hat, irgentwie für die Unter- 
bringung fo vieler arbeitslos ge= 
tordener Kräfte zu forgen. Gavik 
it e3 etwas, das Milter Taylor 
ihier unbegreiflih nennen würde, 
wenn er in einer Yabrif, die fir 
hundert Arbeiter Plat hat, hundert⸗ 
undzwanzig eingejtellt findet, für 
die noch dazu die Arbeitszeit nomi« 
nell auf at Stunden, in Wahrheit 
aber auf 7%, oder gar nur auf 7 
herabgejeßt worden it; und gewiß 
ift e8 ein Schaufpiel für die Götter, 
wenn in einem Spital mit 900 
Sranfenbetten 1250 Wärter und 
Wärterinnen die Zeit toticjlagen. 
Wa3 wäre aber in Wirklichkeit zır 
fun gemefen, wenn man nicht wollte, 
daß ber Kunfdhe Bolſchewismus 
Herr werde in Wien? 

Und fchliehlic) nod) eines. Zur den 
Dingen, an denen e8 ung fehlt, gc- 
hören natürlich in allererfter Reihe 
die Nahrungsmittel, von denen ich 
aber heute nid;t fpredhe. In diefen 
Punkte hat Dejterreich ja bei Khnen 
in Amerifa einen mweit bejjeren und 
beherzteren Anwalt, ala ih &8 ;:i 


St. Germain wurde fie und eben- 
falls genommen, und während Eng- 
land und MAmerifa uns. nur im 
Kriege boykottierten, boykottieren 
uns die Tſchechen jetzt auch nach 
dem Kriege prinzipiell und ſyſte— 
matiſch bei jeder Geringfügigkeit, 
und nicht bloß, wenn es ſich um 
große politiſche Dinge handelt. 
Wenn eine tſchechiſche Schule in 
Wien mangels der nötigen Räum— 
lichkeiten nicht raſch genug in Stand 
geſetzt werden kann (und Sie wiſſen, 
wir haben eine ſo bittere Woh— 
nungsnot, daß jetzt eben zum Bei— 
ſpiel die Telegraphen-und Telephon— 
bedienſteſten ſtreiken wollen, weil 
kein Haus da iſt, in welchem man 
ihre Betriebe ordentlid) unterbrin- 
gen fönnte), dann mu die Wiener 
Straßenbahn den Berfehr einfchrän. 
fen, die Meft- und die Südbahn 
fann die Reifenden nicht mehr be- 
fördern, und in der Küche fönnen 
wir nicht mehr fochen, in den Zim— 
mern abends nit mehr Licht 
maden, im Winter die Zimmeröfen 
nicht mehr heizen, und wir fönnen 
mangel3 an Kohle aud nicht mehr 
jtudieren und arbeiten. Der Uni- 
verfität und der Technik fehlt e8 an 
Kohle, ebenfo der Hochſchule für 
Bodenkultur, die wir jet wie einen 
_ * —— weil wir nur 
—BB Erfahrungen unferem |yannte, gefunden. 8 ift dies Mr 
Boden bielleicht eiivas mehr Nah- | Syoper, deifen Name ie uns zu 
rung abgewinnen fönnten; und den 


Kliniken, den Krayfenköuigen, deu | _ (Fartfehung auf Seite 15) 
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3um Haddenken. 


Motto: „Ber xölung Wlübe ılt des 
Isreifed wert, 2 
Und birat die freude in fi Jelbit. 


Treißaufgaven: 


Eilbenrätiel (6610). 
(Eingefandt von V. 9. LZangfeldt.) 
Di: Legen find nicht aufzutwiegen 
Diit all dem Eriten in der Welt, 

Ohn’ fie wird's Ganze niemals blühen, 
Verdorren würde Alur und Sch. 


Nätfel (6611). 
(Eingefandt von Jul. Midalfe.) 
An ein Schiffsgerät 
Setz' einen Kopf dabor, 
Ein Familienglied 
Klingt an das Ohr. 


Rätſel (6612). 
(Eingeſandt von H. Kornrumpf.) 
Eins iſt von je ein hart Gefüge; — 
Zwei ward zur Feſtung ausgebaut. 
Das Ganze (und das genügel) 

Der Mann, der Eins tagtäglich haut. 


Somsuym (6613). 
(Eingefandt von Peter Herreß.) 


Aug’ und Hand in Zätigleit, 
Eid an Erich Dabei jid) reiht; 
Doch wer's tut, ſtatt flink zu fein, 
Wird e3 bitter oft bereuen, 


Schlenrätjel (6614). 
(Eingefandt von Salob Borefd.) 
Ein Ort in Paläitina drüben 
Benernt uns bier der Zahlen Einn. 
12345617, . 

E3 jtedt ein Männernamen drin. 

Sebt je’ 1 7 2 ſchön zuſammen, 

Denn nennt de3 bier einen Männers 
nenn. 


Bifitenfarten-Rätfel (6615). 
(Eingefandt von Bauline inne) 


W. L. RAUERBUSCH 
GERBER ST. WIEN 


Was ißt dieſer Herr am liebſten? 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preis—⸗ 
aufgaben — je ein Buch für jede Auf⸗ 
gabe, wobei das Los entſcheidet — zur 
Verteilung kommen — moͤhr, wenn 
sefonder3 viele Löfunsen einlaufen. 
Die Bahl der Prämien richtet fi nad) 
der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
tofuna findet am Freitag Mor» 
zen Statt und bi3 dahin fpäteitend 
müfien alle Zujendimgen in Händen 
der Nedaltion fein, Poltkarten genügen 
und vereinfachen dem R. MR. die Urbeit 
um ein Bebeuntendes; werben bie Lö» 
rungen aber in Briefen gejchidt, dann 
nüſſen folhe eine 2-Gent3-Marfe 1:1, 
gen, auch wenn fie nicht gefchloffen find. 

Stadtbriefe keiten 2 Cents, Boftlarten 
einen Cent. 

Die Nätfelfreunde find dringend 
erſucht, ihre Einfendung an die 
„Rätfelede” ober den „RM. MR.“ (Mät- 
jel-Rebafteur) au richten. 

Die Prämien find in der Office ber 

p t Eo. abzubolen. Wer eine 
Wrämie durch die Poſt zugeſchickt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richtigende Poſtkarte und 5 Eent3 in 
Briefmarfen einfenden. 


Rebenrätjiels 


Tauſchrätſel. 
Im Frieden hat mit ‚n“ man ſich bes 


—** 

Im Jahresſchluß mit Stolle und mit 
ichen; 

Berauſcht ſind * mit „t ver⸗ 
au ’ 

Nergebenz Heil in diefem Worte fudden. 


Gleichklang. 


Tuſt du es dich, ſo wirds gerügt, 
Tut man dir was, ſo ſei bergnügt. 


Silbenrätſel. 


Das erſte Wort iſt oft identiſch 
Mit meiner zweiten Hälfte ſchier; 
Doch iſt das erſte nur ſtudentiſch, 
Das zweit' aus geiſtlichem Revier. 
Die zwei zu einem Wort verbunden 
Das ſchrecklich uns entgegengähnt, 
Bezeichnen trübe, ſchwere Stunden, 
Bei denen man das erſt' erſehnt. 


Auflöſungen zu den Preisrät⸗ 
ſeln in voriger Nummer: 


Kreuzrätſel (6604). 
Bremen, Elmira. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Nätiel (6605). 
Löwenzahn. 
Nichtig gelöjt von 50 Einfendern. 


Zweifilbiges Nätfel (6606). 
Siea—fried. 
Richtig gelöft von 85 Einfenbern. 


Nätiel (6607). 
Espen — Weſpen. 
Richtig gelöſt von 36 Einſendern. 


Offen jeden, abend bis 9 Uhr, an ben 
Sonntagen in den Monaten Iunti, Zuli 
und Auguft nefäloffen. 


Victrolas 


—und ⸗ 


—— an — 

u 8275, in großer 

= > Auswahl, in als 

Ien Solzarten, 

wie Dlabagoni, 

Eichen oder Ruß⸗ 

baum. ſtets auf 
Lager. 

Eine große Aus. 

wahl in deut⸗ 

ſchen Schallplat⸗ 

ten wie auch in 

anderen Evrar 

den, wie lngas 

rxiſch, Serbiſch, 

Scweizeriſch elc. 

PRoftaufträge bon 

Mafdinen, wie 

aub d, Platten 

r werden pünltli 

- ausgeführt, 

Neu! Neu! Neu! Edelweiß, 1. Teil, Edel, 

weiß, 2. Teil, $1, gefungen von Jacob Bolt, 

mit Bitherbegleitung; ‚Berner Kubreigen 

und „In Lauterbad hab’ mein’ 

Streumpf berloren“, gelungen bon Jacob 
oft, mit Bitherbegleitung, $1. 

Verlangt unferen freien Katalog, er wird 

u Wunid monatli frei augeltellt. 


A, SCHLESINGER, 


644 North Ave, 
Chicago, Jilinois. 
Zelephon: Lincoln 359. 
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MWorträtfel (6608). 
Seimmeh. 
Richtig gelöft von 48 Einfendern. 


Rätjel-Monogramm (6609). 
Doppellümmel, 
Richtig gelöft bon 7 Einfendern. 


Knjlöjungen zu den Nebearäts 
felu in voriner Ninmer: 
1. Rätfel — Eitelkeit und Rrumffucht 
fängt au wo der innere Wert aufhört. 
2. Rätiel — 117 — 132. 
3. Rätſel Walter — Walnuß, 


Termin, Stammbaum. Nußbaum, 
VBaumſtamm. 


Richtige Löſungen fandten ein‘ 


A. H. Langfeldt (4 Preisaufgaben — 
1 Nebenrätſel); Fr. K. Weigand (5— 
2); 2. Behrendt (5—1); Fr. 2. Krauß 
(d—1), (vorige Löjung nicht erbalttn) ; 
Paul sraug (d4—1); %. 3. Schiele (3 
—2); Fr. Elfie Sterzger (3—2); 2. 
I. U. König (5—1); 3. Sröger (d— 
)); 8. 9. Nöhler (5—8); 9. Hand 
(2—0); 3. Soggerit (5—2); Fr. 9. 
xröblid) (5—3); %. Paulınan (4—0); 
E. Herwig (d—1); Mich. X. Kuhnlohe 
(4—3); Nalob Boreih (3—0); Aul. 
Michalka (5—2); Harry Amicus (5— 
1); Wilh. 9. Beltz (5—1); Ludwig 
Rippe (5—3); Ig. J. Maier (5—2)5 
F. Stuhlmann (6—8); C. W.Schwarz 
(d—2) ; Fr. Martha Rogge (5—2). 

Fr. Eliſe Falter (6—3); Fr. Martha 
Tantow (5—3); G. Michael (5—141); 
Marie Tantoiv (5—3); Geo. Geerdtg | 
(5—1); Herman Sorneumpf (dB); 
Fr. Chas. Georgi (3—2); 9. Vra: 
cheiti (d—8); Fr. Martha Barkau 
(5—3) ; Fr: M. Schadt (3—2) ; Frank) 
Georg (5—1); Fr. U. Gnabdle (5—2) ; 
Andy Eeifert (5—1); Marg. Lötvens 
ftein (3—3);5 9. ®. Heimfe (5—0) ; 
8. 3. Leifer (d—1), (das Nätjel it 
nicht richtig, Präfident im Deutichen, 
nicht Prefident); Chad. Baumann (4 
—0); A. Edhivandt (4—2) ; Mar Bat: 

(d—2); Fr. Häthe Schmidhofer 

(5—2); Fr. 9. €. Güntiche (5—2); 
dr. Bertha Janz (6—2); Fr. Caroline 
Schmidhofer (5—2) ; Fr. Raulinekimm 
(5—2); Fr. V. Walter (3—2). 

Lebte Woche zu fpät erhalten — N. 
Etille (3—0). 


— ——— 


Prämien gewannen: 


Nr. 6604 — 46 Loſe. Nr. 2, Frau 
K. Weigandt, 2954 Wellington Etr., 
Chicago, Ill. 

Nr. 6605 — 50 Looje. Nr. 11, 9. 
Hand, 1437 Warner Ave., Chicago, ZIT, 

Nr. 6606 — 35 oje. Nr. 7, 8 
Bern: 5658 Indiana Ave., Chicago, 

I 


Nr. 6607 — 88 Xofe. Nr. 83, grau 
H.,C. Güntfche, 1624 Highland Ave., 
Chicago, KL 

Nr. 6608 — 48 Rofe. Nr. 8, R. 
Behrendt, 1734 Ban Buren Str., Chir 
cago, II. 

Nr. 6609 — 7 Rofe, Nr. 2, 
en, 6921 ©. Ada Str., Chicago, 
W..... 2 


8. 
Böhentligye Briefliie, 


CYicago, den 10. Wult 1920. 

Nahfiehenb ift bie Lifte ber im biefigen 
Volta Jagernden, für Empfänger mit beuts 
(hen Namen beftimmten Briefe aus bem Aus. 
lande. Wenn diefelben nicht innerhalb 14 Tas 
gen bom obenftebenden Satum an gerechnet 
abgeholt werden, fo werben fie nad dem Urs 
fpruıngölande aurüdgelandt. Der Übholungs⸗ 
fhalter ift täglih, mit Musnahme de8 Sonn⸗ 
tcg3, bi 9 Uhr abends geöjfnck, 


2 Mbrcht Anton 241 Mafar Adam 

4 Allgaier Gottlieb | 249 Mifufh Sobann 
24 Berenitein ®, 260 Müller John 
28 Bernitein Jacob 261 Müller Yiozalia 
37 Brittih Srant 262 MiulIner Matias 
44 Bug Iobn I 267 Naubheimer Mark 
48 Burmeifier 9. 272 Neumann Bertha 
83 Epſtein Israel 200 Peterſon Carl 
86 Fendler Nillasz 294 Piethte Paul 

68 Fottig Theodore 
89 Sifcher Sofef 

90 Fleifhman U (2) 
91 Franler Israel 
101 Slaghofer Zofef 
103 Goldberg Anna 
104 Boldftein 9 (2) 
110 Sreti Sohn 
116 Suntber Edmund 
118 Gutman Morris 
119 Sabfhied Karl 
120 HSalwar Adolf 
121 Sermann Iohn 
128 Hofe Adol 
125 Soffman Dora 
154 Kaplan 2. 
158 Haufnan Heiman 
168 Rohblruf Anton 
178 Kornollb Therefia | 
179 Kornfeld Miß €. 

Aifen (2) 

187 Kraier Sofef 
188 Arch3 George 
189 Krenel Soferb 
193 Aaufmann &, X. 
204 Lambef Adam * 
205 Lang S.. 
207 Lefte Ludwil 
210 Lerner Max (2) 
210 Lobel Samt 


ulius 


300 Pregler Max 

301 Preidir P. 

302 Preis Alex 

313 Ratz Mrs. B. 

317 Rich-D (2) 

321 Nottenberg Mandel 

323 Rudi3 Raulina 

325 Nufer 8, 

344 Chneerfon A. D. 

345 Ehonbern Rofef 

346 Schuldiner Ca, 

353 Cidahr Nid 

370 Epeh Robert 

371 Epigel ®. 

381 Steinman 2. 

383 Etern Robert 

384 Etiglih Tont (3) 

385 @tinn Hermann 

395 Tauber 5. 

396 Zelau Nudolf 

397 Zellinger Mite 

390 Thieue Maltor €. 

405 Urban Frant 

406 Urban San 

407 Urban Victor 

422 Wahl Ernft 9. 

424 Nallmig Clarence 

428 Weber Taul 

429 Meik Adi 

430 Weſtphal Albert 
und Lina 

437 Wolf M. 


dwig O. 
225 Lulnes Johan 
253 Males Anne 


— +. — 


Diener Yraienhilfe. 


Wiener Praterfeft am 24. Suli in River 
Grove bei Desplaines, 


Der Miener-Ameritanifche Frauens 
hilf3verein wird am Gamätag, dem 
24. Juli, in River Grove bei Des— 
plaine® unter der Leitung jeiner 
Vräfidentin Adele Webovell, 1456 
Rofemont Avenue, Tel. Eheldrate 
3423, ein Garten» und Wiener Pra- 
terfeft veranftalten, mit allerlei Iuftis 
gen Spielen nah Wiener Art, Tanz 
und großem Preitegeln. Für das 
Vergnügen von Alt und Yung mwirb 
beftend geforgt fein. Herr Emil 
Kunz und Frau haben wieder eine 
Heine tomifhe Ueberrafdhung in Bes 
reitfchaft, Frau Lotte Buß mwird ihre 
hönften Wiener Lieder zur Zither 
ertönen laffen, und aud) ein Kafperls 
theater wird e3 geben. Gelbitver- 
ſtändlich wird der Feſtausſchuß auch 
einen ſchmackhaften Imbiß und die 
beſten Getränke, die zu haben ſind, 
bereitſtellen. Man fährt zum Feſt— 
platz mit der Grand Ave. Straßen⸗ 
bahn bis zu deren Ende und benutzt 
dann den Motor-Omnibus. Die 
Beranftalter erwarten einen Mafjens 
befuch, zumal jedem Teilnehmer au⸗ 
Ber dem Vergnügen auch das Be— 
wußtfein winkt, zur Linderung ber 
großen Not unter den armen Wiener 
Kindern beizutragen. Der Eintritt 
|toftet 25 Cents. 


— Entſetzliche Verſtellung. — 
„Sollten die Feldhaſen auch verhei— 
ratet ſein? Die rennen ja, als ob 
ihre Xantippen Hinter ihnen ber 
wären!“ 


Börfennotierungen. 


Chicago, 10. Auli 1920. 
Nacıftehend zie heutigen Notierungen 
an der Getreidebörie: 
Maid— 11 borm. 
BR ernten ER 
Dez 1.5313 
dafer — 


Schluß geſtern 
1.55% 
1.39 


‚78 
“75% 


80% 


un) 


77% 


Sept nosonnconsnnner 
Schwal ⸗ 

Echt . — 

_Ropen— 


Sept 


50.25 
19.72 


17.67 


Produkten-Börfe. 


Die folgenden Ercite nelten für den Groß. 
handel. Beim Eintauf Heinerer Onantitäten 
find die Breife etwas höher. 


Wollcreiprodukte, 
Butter, 


(Motierungen von Wayne & Low, 159 Welt 
Evuty Water Eirabe.) 
„Ercamerh“, extva, das Pfund 0.55% 
„wsirits", das RPfund........ 0.55% 
„Sccond3", das Kumd....... 0.41% —V.40% 

u 
Käſe. 

GMoltierungen von der Käſebörſe.) 
„Cheddars“, das Biund...... 0.25 
Rahmläſe, „Twins“, das Pfd. 0.25 
„Daäiſies“. das Pfund........ O.6 
Longhorns“. das Pfund.... 
VDeung UAmerica“, das 21d.. 
Drick das WMund 
Schweizer, rund, das Pfund.. 

do. GBlockh), das Pfund. ... 
Limbarger, 2Pfund-Stucke.... 
do., Pfund⸗Elücde........... 


Eier. 


(Notierungen von Wayne & Low, 
South Water Strabe.) 
Extras“, Car, das Dubend.. 
Gemiſchte Waren, Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen, das Dutzend . 0.40% 
(Eier für Grocers ungefähr‘ Sc höher.) 


Geflügel und Fleiſch. 
Geflügel (lebend.) 


GSolierungen von Jepfen & Murmann, 226 
Weſt South Waler Strabe.) 

(Die Preiſe gellen unr fär fünf Lattenliſten 
oder mehr, einzelne Lauenliſten 4 bis 
1Cent, das Pfund' höher.) 

Hühner, das Pfund......... 

Hähne, Las Pfund 0.2 

„Broilers“, Bas und. ..uo... 0.40 —U.45 

Truthühner, das Pfund. .uuse 

Gänſe, das Pfund......... 

Enten, das Pfund 

Junge Enten, das Pfund.. 

Indian Runner Euten, Pfund 

Verlhühner, das Dutzend ... 

Alte Tauben, lebend, Dutzend 

„Souab5*, Ichend, Dugend... 3.00 
bo. angerichtet, Dubend.... 8.00 —4.00 

Kleine magere, weniger. 

(Zur Noiiz für Geflügeliender! — Nur gute 

fleifhige Tiere find bier verfäuflich.) 


Kälber (geichlacdhtet.) 


(Notterungen von Scpfen & Murmann, ' 226 

Left Cout) Water Etrabe.) 
50— 60 Xid. Gewicht, Rid. 0.15 
60— 70 Rd. Gewicht. Pfd. 0.17 
80— 90 Kid. Gewiht Bid, 0.19 
90—120 Bid. Gewicht, Bid. 0.21 22 
Ueberfhiwere Kälber, das Pfd. 0.13 —0.15 

Rindfleiſch (zugerichtet.) 

Pfund Pfund Pfund 

Rippen, Nr. 1, 320; Nr. 2, 300; Wr. 3, 2Uc 
„Quind* Str. 1, 38c; Nr. 2, 34c: Nr. 8, 25c 
Nounds, Nr. 1. 2205 Sir. 2. 206; Nr. $ 


0.26% —0.27 
0.27 —0.27% 

0.26 
0.54 —0.55 
0.34 —0.36 
0.30 
0.51 


159: Weft 
0.44% 


—0.16 
—0.18 
—0.20 


E20. a a on Z 
„Bates“ Yir. 1, 11%c; Nr. 2, 10Kc: Nr. 3, x ſcheinlich wieder Milwaukee ause 


Beeren. 
16 Quaris...... 5. 
Trombeeren, 24 Pints.........2 
Erdbeeren, 16 Suartd.cceec 2.5 f 
Himbeeren, 24 Pints 4.00 —4.25 
Sobannisbeeren, 16 Quartd.. 2.75 —3.50 
Ctadeldceren, 186 Quaris..... 150 —8.00 


Friſches Obſt. 


Uepfel, neue, Ne. 1, Bufhel.. 2.75 —8.00 
Birnen, 4 Körbe 1.00 
Kirfen, 16 Quaxts 1.25 
Pfirfihe, ber Bulbel......... 

Dflaumen, 24 Duartd.ceesee. 1.7 
Melonen, bie d 


aiit 150 — 
Bafferınelonen, Carladung...250.00 -500.00 


Südfrüädte 


Üpfelfinen, California, Fifte... 8.00 1.00 
Bitronen, Ealifornia, Fifte.... 2.50 —8.00 


Friſches Gemüſe. 


Artiſcholen, per Crate....... 2.00 
Alumentopf 2 Dubend...ouu.. 0.50 
Gurten, Kite 2 Dußenb.ru... 0.75 
Karotten, 100 Bündel.ceenco. 2.50 
Knoblauch, das Pfund....... 
Kohlrabi, 100 Bündel 2 
Kopffalaf, die Rifie ....... O 
Endivien⸗Salat, das Pfund... 
Blattfalat, exobe Kiſte.......0 
Kraut, 100 Pfund 


Blaubeeren, — 6.00 


—2550— 


Pilze, die Schachtel 

Nadieschen, 100 Bündel.. 
Rüben, 100 Yündel „.oouosnen 
Schuitibohnen, Hamper .....1 
Sellerie, Michigan, Killer cn 
Spargel, heimiſche ...........1 
Spinat, die Kiſte ...... 
Canafd, der Korb...cne 
Eüßlorn, das DaB. .+00.0 ... — 
Tomaten, per Erate. ....... 
Zurntps, 100 Bündel 


Grüne Swiebeln, das Bündel.. 
Grüne Erbfen, der Sad...... 1 


Kartoffeln. 


(2. Starts Company, 192 N, Clark Str.) 
(Die Breife gelten nır bei Abnahme bon 
WLaagonladungen.) - 

Neue Rartoffeli, Ar.1, 100 Bf. 6,50 
do., in Süffern, Nr. 1......13.00 


Getreide, Mebln. 
(Barpreife,) 

Mr. 1, BDEDEWMER. 000008 
NE U PRPORREIRREERDBE 
Re, Ben seannnaene 

Matt— 
Nr, 
Ar. 
Nr. 
Kr. 
Ir. 
Nr. 

Bufuhr— 


wWei 


Weizen — 


nenuwseom 


DO..on0n on rn 00000 


1.06 
—1.06 


—1.34 


Ir, soonsnnnn00» 2.25 
Slate, Dulut$ „oososouncees 8.71 
Mehl ⸗ b 
Srübjahr, Etandard 
Winter, bart „.oononce..,12.50 
Moggen, Heil aensassonsnnse 
Mais —urnnante teen 
bo,, hell ——— — 
Rleie, per Konne.cresnuse 
Sen, (Berlanf auf ben Geleilen.) 
Zimolbb, Nr, Leoseouneee.08.00 


Dr. 2,uoosnanee 


Cüdweftlides .„. .. 
Nordweſtliches .......... 
Stroh — 

Roggen —P....... 

Hafer .....46. 00 

Selen .6 
Rleeſamen . 


Schlachtvieh. 
Rinder (per 100 Pfun 
She Qlen4— 
Gute bis ausgef. Ochfen..15.50 
Gewöhnl. Bis gute DOchfen 12.00 
SSEDTÜNGE .nonnuonnnen.n..44.2D 
Fette Kühe und Rinder... 6.50 
Kälber 10.00 
ecjweime (der 100 Blund)— 
Zurchſchnitt ....13.0 
Schwere Fleiſcherware.... 
Leite Fleiiherware....... 
Miticl-Gewicht 
Gemifhte Palware........ 
Berkel, 80—135 Pfund. ... 
Schafe (per 100 Pfund) — 
LZämmer, meitlie cu... 


Granulierter Buder, 100 Pfb.22.00 
Del, Harz, Alkohol. 


(Preife vom Paint, Dil and Varniſh Club, 
900 Weit 18. Etrabe.) 

Sarb.n, Headlight, 175 Zeit..$ 

Ked Exoivn Gafoline, acc. 

Bm ; gender gi 
njamenöl, roh, a 
0. gelodh, Bias Yab.... 

Zerpentin, im Saß, Gallone.. 

Dena Ultobol, Gallone... 

ve leiweiß. in 100 ®id. 


CEN ann .nn.......un... 


Unter den Wenigen, welche 


Sunutagpoft, Chicags, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


Im Coliſeum wird getagt, 

b Hike, Sturm, ob Ungeivitter, 
Dem Epiel, von feinem übzrragt, 
Bringt Opfer gern der. Wengelritter. 


Me: Wenzelritter, ift auch Krieger, 
D’rum wird der Kampf ein heiter fein. 
"er d’raus hervorgeht dann als Sieger 
Stedt fi) die taufend Dollar ein. 

Seute findet das von allen Stat- 
ipielern lang erjehnte nationale 
Sfatturnier Statt. ES wird in zwei 
Situngen abgehalten; Anfang ber 
eriten 2:45 nadyntittags, der zweiten 
6:45. 

Don Nah und Fern jtrömten die 
Menzelritter herbei, um an diejem 
Ereignis -teilzunebinen. Mllen ein 
herzliches „Willfommen!” 

E3 wird alles aufgeboten, damit 
ihnem die in Chicago verlebten 
Stunden jtets in guter, Erinnerung 
bleiben werden. 

Dantit Feiner der von auswärts 
kommenden Skatſpieler denAnſchluß 
an das Turnier verpaßt, iſt ihnen 
anzuraten, ihre Uhr mit der Chi— 
cagoer Zeit in Einklang zu bringen. 

Die große Frage iſt vor Allem: 
Wie viele werden kommen? Chi— 
cago iſt mit ſeinen Anſprüchen, was 
Beſucherzahl anbelangt, ſchon ziem— 
lich beſcheiden geworden, wenn 
2000 Spieler teilnehmen, ſind wir 
vollauf zufrieden. Hoffentlich ſind 
es aber mehr. 


—— — — 


Skatecke. 


> 


hörigen Statflubs ein Turnier ber- 
anjtaltet. Die einfommenden Gelder 
fließen in eine gemeinfchaftliche 
Kaffe, und fommen bon dort nad) 
Mafgabe der jet beitehendenSpiel- 
regel unter den ‚Spielteilnehmern 
zur Berteilung. 

Ein Turnier in jedem der Win- 
termonate ijt borgejehen. 


Nad) jedem Turnier wird eine ge- 
naue Abrechnung vorgenommen. 

Diefes Unternehmen wird fo ge- 
führt werden, daß jeder Sfatfpieler 
itolz darauf fein wird, ihm als Mit- 
glied anzugebören. 

E3 ijt mein Wunfh, daß im 
Serbit diefes Sahres mit der Ab- 
haltung folder VBerbandsturniere 
begonnen wird. 


Sit einmal der Anfang ‚gemadht, 
fo wird es nur kurze Zeit währen, 
bi3 5000—10,000 Spieler und 
mehr daran teilnehmen. 

Das Gute bricht fi) Bahn. 

Den nationalen Turnieren wird 
meine Sadje nur zum Vorteil gerei- 
hen, da durch fie den Skat: bedeu- 
tend mehr Freunde zugeführt und 
dieje, wenigitens zum großen Teil, 
die nationalen Qurniere befuchen 
werden, da ich vorhabe, daß der Tag 


der Nahresverfammlung der Natio- 


nal Leaane of Statelubs mit dem 


Da der Konvent der EIFS geitern | der North American Sfatleagne zu- 


zum Abſchluß kam, hofft man, daß 
einige hundert Ritter dieſes Ordens 
ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen werden, an einem nationalen 
Skatturnier teilzunehmen. 

Um 9:30 beginnt die Delegaten- 
fitung. ALS widtigste Sadje Steht 
die Beamtenwahl auf der Tageorb= 
nung, dann weiter ilt der Ort zu 
wählen, wo das nächſtjährige Natio— 
nalturnier abgehalten werden ſoll. 

Bei der Beamtenwahl ſollten es 


ſammenfpföällt. 


Nur kleinliche Bedenken oder aber 
Neid könnte Jemanden veranlaſſen, 
meinen lau entgegenzuarbeiten. 
Allein Fann ich meine Sadje nicht 
durchführen, ich brauche und be- 
iwerbe mich um die Mithilfe aller 
treuen Sfatfpieler. Wollen Sie mit- 
arbeiten, die Sadje de3 Zfats zu 
einer Höhe zu bringen, wie nie z1- 
bor? | 
turniere zu veramtialten, mit einer 


fi die Statfpieler zur Negel ma-| Peteiliguig, Wie fie die Welt nod) 
= .r . * . -ı Ir. 4 Tran nt 7 
chen, jtet3 nur für die tüchtigſten nicht geſehen hat? 


Leute, ſolche welche ihr Amt, einer— 
lei ob es ein bezahltes oder ein Eh— 
renamt iſt, am beſten verwalten kön— 
nen, zu ſtimmen. 


{ 8* LS... Er 3 * —9 nat 
[5 nächliiäbriger Ort wird wahr: | Adreife, 


22 . 
ı* 


jeben werden. 
Bei der Beratung über die Stat- 


gefete follte die Preisferie eine Klei-| funft gerne bereit heute im Koli- milie mit Aufnahme neuer Mitglic-| 


ne Menderung erfahren, indem das 
an dritter Stelle jtehende Solofpiel 
feine PlateS verluftig erklärt und 
an den 5. Plat gerüdt wird, denn 
einen befjeren verdient e3 nidht. 

Sn ber Delegatenverfammlung 
wird bie meijte zur Verfügung jte- 
hbende — furz bemefjene Zeit auf 
den Namendaufruf der Delegaten 
beriwandt, für andere wichtige Sa- 
chen bleibt dann nicht genügend Zeit 
übrig und fie müffen Hals über 
Kopf erledigt werden. Sch made 
den Borfchlag, den Namensaufruf 
zu unterlafjen. Dafür hätten die De- 
legaten am Eingang zum Saal ih- 
ren Auswei3 abzugeben, au3 iwel- 
chem unzweifelhaft feitgeitellt wer- 
den fatnn, wer anivejend ijt und wer 
nicht. 

Bei einem Aufenthalt von 12 
Stunden und mehr im Kolijeum 
will aud) der Körper fein Recht ha- 
ben. Bom Statfpielen allein wird 
der Menjch nicht fatt. Deshalb haben 
die Leiter aus guten Gründen der 
Firma Zuetde & Carl, weldhe 170 
N. Wells Str. ein wegen feiner gu- 
ten Kiiche weitbefanntes Reſtaurant 
betreibt, mit der Bewirtung ber 
Sfatjpieler betraut. Herr Paul 
Zuetfe, jelbit ein altiver Sfatfpieler, 
und als folder befannt und beliebt 
und in feinem Fache als Wirt eine 
vortrefflide Kraft, wird, unterjtügt 
von Fraußarl, einer anerfannt vor- 
züglihen Köchin, alles in feinen 
Kräften Stehende tun, feine Gäjte 
und Freunde zufrieden zu jtellen. 

* 


In meinem letzten Aufſatz ver— 
ſprach ichheute den Gewinner des 
* Preiſes namhaft zu machen. Die 
Leſer werden ſagen: Kleinigkeit, das 
können wir auch! Wer die beſten 
Karten bekommt, die am beſten aus— 
zunutzen verſteht, dann anſtändige 
Mitſpieler an ſeinem Tiſche hat, 
welche nicht durch unvernünftiges, 
mitunter durch Neid veranlaßtes 
Reizen dem durch gute Karten be— 
günſtigten Mitſpieler dieſem ſeinen 
Preis verderben, der erhält den 1. 
Breis! 

Mas Sie da fagen, lieber Zefer, 
it ja Alles recht fhön und gut und 
hilft mit, genügt aber nit. Den 
1. Preis gewinnt, bitte lachen Sie 
nicht, wer nicht -in dem Befite 
eines Automobils ift. Sch made 
eine Wette, daß dem fo ijt, perfön- 
Iih weiß id von zehn Gewinnern 
des erjten Preifes, bei denen diejes 
zutraf, diefe Fauften fi dann aus 
Danfbarkeit von dem gewonnenen 
Gelde einen folhen Gaſolinſchlucker. 
fein 
Automobil befiten, fann die Wahl 
doch nicht Schwer fallen. Wiffen Sie 
jeßt, men ich meine? 

* * * 

Doch nun vom Scherz, welder ja 
mitunter zur Wahrheit wird, wieder 
zu ernjteren Dingen. 

Bor einigen Monaten gründete 
id) mit dem Beiftand einiger;sreunde 
eine Korporation unter dem Namen 
„Rational League of Scakclubg.“ 

Mitglied diefer Vereinigung Fann 
jeder in den Ver. Staaten bejtehende 
Sfatflub werden, an defjfen Tur— 
nieren wenigiten® 40 Spieler teil- 
nehmen. 


Biwed diefer Vereinigung: 
An einem beitimmten Tage wird 
von allen diefer Vereinigung onge- 
s 2 


NIE 


ſchönen 


treuer 
Spiels 


Anhänger 
glaube 


unſeres 
ich Ih— 


er Mitardeit fiher zu fein, und! fingen. 


bitte um Die 
talls Ste Beamter 

Steteinss, bitte aber au) min 
Samen desselben. 
zu jeder w 


Einſendung Ihrer 
Si eines! 

den! 
Zie finden nic)! 
eiteren perſönlichen Aus- 


ſeum. 
Mit Skatgruß Ihr 
Sophus Hartmann, 
1842 Warner Ave., Chicago. 
* 
Skatregeln. 


Spiele den regenden Stat nach des 
Tages ermüdender Arbeit. 

Richte denſelben in beſter Geſellſchaft 
ſtets zur Erholung. 

Schoͤn iſt der bildende Skat zur Ver⸗ 
treibung müßiger Stunden. 

Spiel, übertrieben, wird leicht einer 
beſſeren Sache Verſäumnis. 

Schwierig, wie Alles im Leben, iſt 
Skat für gar Viele im Anfang. 

Epielend erfajjen Gemwedte das Spiel 
mit feinen Chicanen, 

Andere wieder erjeken bie Feinheit 
durch große Kartoffeln. 

Wunderbar Ientt da3 Gefchide bie Mes 
ge der Schwachen zum Guten. 

Frage mich nicht nach den Negeln, 
dem folche mach’ Reber fich felber. 

Negeln, gegeben von Klugen, ftw öfs 
ter3 am Bejte.r zu meiben. 

Halich tft zu jagen: Die längere Farbe 
dem Epieler in Mitte. 

Kurze dagegen bemjelben am Binteren 
Ende verbleibend. 

Kürzefte Farbe ift meiftens verfehlt, 
ob born oder Hinten; 

Zängere aber iit recht, um den Spieler 
zu fchwächen in Trümpfen. 

Mecfeln der Farbe bei Solo Hit 
manchmal, nicht immer, fehr richtig; 

Längere Farbe, gefpielt zum Ergeben, 
erſehzet die Trümpfe. 

Aſſe zu ſpielen im Grand, um die 
Jungen zu holen, iſt Vorſchrift. 

Hatte der Spieler die Zehne beſetzt, 
ſein Spiel iſt gewonnen. 

Sparen der Augen zu richtiger Zeit 
iſt wohl zu empfehlen. 

Laſſe die Aß 'auf dem Tiſche veren⸗ 
den, die Trümpfe zu holen. 

Richtiges Zählen der Karten iſt wich⸗ 
tie. den un zu fchlagen. 

Eigenes Epiel durch Fineffen zu glück⸗ 
lihem Ende zu führen. 

Folge dem Aiden in Farben, erwünfcht 
durch ein ficheres Anjpiel. 

Selten Tannjt Du eriwarten den fonft 
Die, treffenden Vorwurf. 

Paſſe und laſſe auch And’re mal fptes 
len, es freut Dich doch ſelber, 

Läßt man ein ſicheres Spiel Dir, 
ohne Dich über zu reizen. 

Eigenen Schaden erleidet der Maurer, 
nux einmal gewinnend. 

Hätte er dreifach geſiegt, verwertend 
die wertvollen Karten. 

Sieh' auf den Tiſch, in die eigenen 
Karten zu ſehen, iſt zwecklos. 

Jeder ſoll kennen dieſelben nach kur⸗ 
zem und ſcharfem Beſehen. 

Nachbar's Karten — die ſollſt Du 
nimmer und nimmer beſchauen. 
Flottes, gediegenes Spielen erhöht 
die Reige des Ganzen, 
Zupfen und Sinnen jedoch, ob die oder 
jene, ermüdet. 

Würze durch wirkliche Witze das Spiel 
auf launige Weiſe, 

Laſſe das Quatſchen und Quaſſeln 
iv.‘ Teidige3 Leicjengerede. 

Weinen und Silagen vermeide, ed 
trifft den Gewinner viel härter, 

Weiß ır, dah Schmerz er bereitet, 
durch glüdliche Wendung —* Karten. 

Fehlt es an ſchnöden Moneten, ſo ſpiele 
zu niedrigem Sabe, 

Beſſer noch, ſpiele den Kiebitz und 
gönn den Verluſt einem Freunde. 
Schuldig bleiben bei mäßigem Spiel 
iſt eine Blamage. 

Freundchen bedenke: Verhalten beim 
Spiele, das zeigt den Charalter. 


Carl Leder. 


— — — 


— Probates Mittel. — „Neulich 
hatte ich meinen Geldſchrank ver— 
ſchloſſen und konnie mich nicht auf 
bie Kombination befinnen.” — „Und 
was machten Sie?“ — „Ich ließ meis 
ner Frau gegenüber durchblicken, daß 
einig Briefe von einer alten Qiebe 
von mir darin wären. Sie hatte den 
Schrank in zehn Minuten offen.“ 


— 


Uns Tatholiigen Gemeinden. | 


St. Michaelskirche. 
(Cleveland Ave. und Eugenie Str.) 


Seute ift Kommuniontag für die 

Sünglinge der heil. Familie, ſowie 
der Tag der monatlichen ®eneral- 
fommunion der Chriltenlehrfnaben. 
Zwei Mitglieder der Gemeinde, Pa- 
ter A. Thommes und Pater M. Su- 
iten, empfingen letthin in Dcono- 
mowoc, Wi3., die Priejterweihe von 
Erzbiichof Meimer. Pater Thomunes 
feiert heute in der St. Midhael3- 
firhe fein Primizamt. Schulkinder 
begleiten ihn vom Neltorate aus 
zum Gotteshaufe, Dort beginnt um 
halb 10 Uhr das folenne Amt, bei 
dem Hochw. P. Peter Thommes, 
C. S. S. R. ein Vetter des Primi— 
zianten, die Feſtpredigt halten wird. 
Am Schluſſe des Hochamtes iſt Pri— 
mizſegen. 
Im Krankenheim der Notre Dame 
Schweſtern zu Elm Grove ſtarb' die 
ehrw. Schweſter Maria Emmerich. 
Die Verſtorbene gehörte dem Orden 
ungefähr 4 Jahte an. Vor dem 
Eintritt in den Orden war ſie unge— 
fähr 10 Jahre ein eifriges Mitglied 
der St. Michgels-Gemeinde, bekannt 
unter dem Taufnamen Wulcheria 
Gridling. Die meilten Bekannten 
hatte fie im Kreije der Nungfrauen 
der Erzbruderfchaft der hl. Zamilie, 
deren treue Mitglied fie geiveien. 
Die früh Dahingefchiedene hinter» 
Jäht im Geburt3- und Heimatlande 
Tirol einen Bruder und hierzulande 
einen Onfel. 


St. Alphonſuskirche. 
(Lincoln und Southport Ave.) 


Heute um 7 Uhr iſt Amt md Ges] 


neralkommunion für die Jünglinge 
der hl. Familie. 
der neugeweihte Redemptoriſtenpa— 
ter Anton Kanzl, C S. S. R. ſein 
feierliches Levitenamt. dem 
Hochamt wird der neugeweihte Prie— 
ſter in feierlicher Prozeſſion vom 


Vor 


geleitet. Des Abends um 7 Uhr 
hält er feierliche Veſper mit hl. Se— 
gen. Und morgen früh wird, er ein 
feierliches Requiem und Liberia für 
ſeine verſtorbenen Anverwandten 
Nicht nur Familienange— 
hörige und Freunde, alle Mitglie— 
der der Gemeinde ſind zu dieſen 
Feſtlichkeiten herzlich eingeladen. 
Morgen abend umes8 Uhr iſt Kon— 


x 


ferenz für die Jünglinge der hl. Fa— 


Sind Sie mit dabei, Skat- Pfarrhaus zur Kirche u. zum euee sur, 
ONn { I 


der und auch regelmäßige Ver— 
ſammlung für den St. Vinzens de 
Paul Verein. 
St. Bonifaziuskirche. 
(Noble und Cornell Str.) 


Un 11 Uhr ſingt 


7 
4 


++ 


Endlich ift es erreicht! 
Der feine Malt. Shyrup für ein ausgezelchnetes 


Home Brewv 


nad welchem Sie fo fange geluht haben, tft enblich ba. 
Der 


Royal Products Co. of Chicago 


welde befannt ift für ihre ausgezeiääneten Royal Brand Proditkte, 
derimentieren unter der Leitung bon Egperten gelungen, einen 


Malt Eyrup berauftelle; 
mwelder nicht übertroffen werden lann. 


ift der Anfang zu Ihrem Erfolg mit Ihrem Home Beberage, N 
Eine 3 Pd. Kanne und Paket feinften Hopfen 
Sechs 3 Pd. Kannen und 6 Pafete Hopfen 
Eine 6 Pd. Kanne und Paket Hopfen 2 
Sechs 6 Pd. Kannen und 6 Pakete Hopfen Ar 
Sn ihrem eigenen Behälter 30c weniger. ' 
Auch haben wir alle Arten ‘von Sacchharometerd, Hndrameter und Thermometer auf Zagek, 


fowie alle anderen notivendigen Apparate. Unfere Experten find jederzeit bereit, hm 


mündlih vder fHriftlih alle Information zu geben, warum ‘Ste Royal Brand Malt Cuasp 
Syrup gebrauden follen. . 


. Royal Products Co. of Chicago 


(Nicht inforporiert) 


2258 LINCOLN AVE. 225 


8 
Zühtige Bertireter verlangt. Spezielle Preife für Wäulefale-soder Netail-Berläufen 
um ihnen 


| Piäſſe, Reiſe-Erlaubnis, | 
ı Dampfer- u. Gifenbahnbillette, 
‚Wedjjel auf Berliner Banfen 


und alle notwendigen Dolumente u Beforg 
die fie inftand —— mit einem Mindeitma 
eit und Beitverluft zu 


Royal Brand Malt Sugar Syrup 


Berionem, welde wäniden nad 


Deutichland 


au geden · offerleren wir unſere Einrichtungerh 


North Aven 


— — —— — — — 


ue 


— 
— ⸗ 


State Bank 


North Ave. undLarrabeeS$tr. 
Chicago, Ill, 


Eine fihere Bant für Sure 
Eriparnifie. 


Spareinlagen in Eummen von einem BDols 
lar ober mebr bi3 au irgend einer Cums 
me werden angenommen, auf velde drei 
Prozent Zinfen bezahlt werden, balbiähr-, 
lich gutgeſchrieben. 

Gelt, das am oder vor dem Zehnten 

eines jeden Monats deponiert wird, 
zieht Zinſen vom Erſten an. 

Sicherheitsgewölbe. Das geräumgſte und 
vallſtändiaſte Sicherbeitsgewölbe auf der 
Vordſeite ſteht in Verbindung mit der 
Banlk. Käſten 83 ver Jahr und aufwaärts. 

Bcamte 

Landon C. Roſe 

Tharies G Echic........... 

Dito G. doehling.......Aaſſfieret 

Vietor 9. ieie ccccccetet 

Wolter di. Lotz..Hilfslaſſierer 

Offen Eamsdtag abends ton 6 bis 9 Uhr. 
Eure Kunbichaft ift herzlich vifllommen. 


bon Unbequemlid 
fen. Bu Beiprehungen eingeladen, Bei bene 
.bollftändtge Uusfunft erteilt wird, 

Wir ofefriren deutfhe Mark zu fehr mies 
drigen Breifen, was fie au einer wunſchen 
werten Geldanlane mad. Wir übermeifen@el 
nad SentidDeiterreih, Ungarn, Gseho-@l 
watia Juge ⸗Slawien, Ruͤmanien u. derſSchwei 


Notariatskanzlei | 


Sesgemäke Ausfertigung bon Urkunden, Bol 
wacten, KAnufverträge, Erbfdaften m. |. io, 


Chiffsfarten aller Linien, 
Dffizielle Verkaufsſtelle 
von „good Drafts“ 


der delte Weg aur Linderung ber Not 
in n bee alten Helmat, Seel 


Dentiche Bonds von größere 
Städten 
Hei an Sand zum Billigiten Vreiſe. 


Transatlantie Transportation ſo., lue 


1646 LARRABEE STR. 
Xel.: Diveriy 2587, 
dehn 8, Dieges, Bräf, Yo. 9. deacq 


Sin? 


— 0111701100101 — — — — 


AND TRUST COMPANY 
Gegründet 1855 

Stapital u. Ueberſchuß, 82,500,000. 

| Heltejtes CHicagoer Bankhaus. 

| Eine Staatsbant. 

16 Rrojent Bonds und Chicagoer 

| Erſte Hyypotheken. 


Wesel amd Geldiendungen 


nad alen Zeilen Europas, 


Sparfaffen-Abteilung 
offen Montag abends bi8 8 Uhr. 


ft 
Geldſendungen 


— nd — 


Beuifäland, Gefterreid, & 
nadı ganz Angarn, Zugo- N 
flavien, Ezedjoflovakia, | 


v 


ee 


iſt es nach langem Eg 


Ede LaSalle und Madiſon Str. 


Sicherheitsſchränke 83.50 das Jahr. 
Check⸗· Kontos ermänjäl, 


Heute abend von 6 Uhr ar wer- 
den die Mitglieder de3 Christlichen 
Mütterbereins ein ganz vorzügliches 
Abendeffen zum billigften Preife 
in der Schulballe ferbieren. Ar alle 


Gemeindemitglieder, Gönner, Wohl- 


täter und Freunde ergeht hiermit 


die freundliche Aufforderung, durd 
möglichſt zahlreihe Beteiligung 
diefe Veranstaltung der Chriftlichen 
Mütter zu unterftügen. Nad dem 
Eſſen YBunco Party. 

Am Sonntag, den 18. Sult, be- 
ginnt in der Kirche eine Novene zu 
Ehren der hI. Anna. Der Schluß der 
Nodene findet am 26. Suli, dem 
Teite der HI. Ana, ftatt. Die An- 
dachten finden jeden Nachmittag um 
3 und jeden Abend um 8 Uhr ftatt, 
und merben nur in der beutfchen 
Eprade gehalten. Die Nachmittags- 
Andacht befteht auß den gewöhnlichen 
Gebeten, Segen mit dem Allerheilig- 
ften, und Verehrung der Reliquie; am 
Abend wird eine Predigt zuaefügt, 
und am lebten Abend eine Pro 
zeſſion. 

St. Paulus⸗Kirche. 
(Hoyne Ude. und W. 22, Etr.) 

Rev. Dominik Breuß, DO. ©. 8., 
Sohn don Joſeph U. und Mary 
Breuß, lad am 27. Juni feine erite 
bl. Mefje. Rev. Breuß murbe in 
Chicago geboren, bejuchte die Et. 
Pauls-PBarohialfchule und die St. 
Vincent-Erzabtei bes Benebiktiner- 
ordend und murde am 20. uni zum 
Priefter gemeiht. Am 27. Juni ver- 
fammelten fich alle Männer=, Jüng- 
lingd» und Knabenvereine um 10 
Uhr morgen3 und bildeten Spaliere 
vom Priefterhaufe bi3 zum Eingang 
der Kirche, um den neugemeihten 


aleiten, wo er von feinem Gott gelei- 
iteten Eid durch das Darbringen des 
bl. Mebopfer3 im Beifein der Prie- 
fter und Gemeinbemitglieder al3 Zeu: 
gen, Zeugnis ablegte. Um 1511 Uhr 
feßte fi die Prozeljion in Be- 
wegung. Voran ſchritten als Braut—⸗ 
mädchen Margareth Weimer, Geno— 
veva Küſter und Dorothea Guſchke 


Lilig, D. ©. B., Subdiakon, Fr. 
Adalbert Kalſch, als Zeremonien⸗ 
meiſter, Rev. Rich. Kraus, O. S. B., 
Rogers Park; Rev. Iſidore Frieſel, 
O. S. B., St. Vincent, Arch-Abbey, 
Rev. Bonavbentura Reithmeier, O. 
S. B., St. Vincent-Arch Abbey, 
Revb. Frank Dorr, O. S. B., St. 
Joſephskirche, Rev. W. Steinbach, 
C. S. S. R., Rev. Edward Wen— 
ſtrup, O. S. B., St. Vincent-Abbey, 
und Rev. Bruſſo, O. S. B., St. 
Vincent-Arch-Abbey. Rev. Bona⸗ 
ventura Reithmeier, O. S. B. hielt 
die Feſtpredigt, wozu er das Thema 
„Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, 
nach der Ordnung Melchiſedechs“ ge— 
gewählt Hatte. Später fand in ber 
|St. Baulshalfe ein Feitmahl ftatt. 
St. Mathiaskirche. 
(Ainslie und N. Claremont Ave.) 


Die St. Mathiasgemeinde wird 
heute ein Feſt beſonderer Freude 
feiern. Ein Sprößling der Gemeinde 
wird in der Gemeindekirche Gott, 
dem Herrn, ſein Erſtlingsopfer dar— 
bringen. Der Primiziant ift Rev. 
Sojeph U. Labonte, E. ©. ©. R., 
ein neugemweihter Rebemptorijten- 
pater, welcher am vorigen Sonntag 
in ber Kapelle de3 Unbefl, Empfäng= 
nid =» Seminard? zu Oconomoior, 
Wis. durch den hochm’ften Erzbifchof 
%. 9. Mehmer von Milmaufee zum 
Prieiter geweiht wurde. Das feier- 
liche Hohamt beginnt um 1411 Uhr. 
Der YFeltprediger it Rev. Aug. ©. 


der Dogmatit zuDconomomwoc, Wi., 
und Redakteur des „Liguorian”. 


— — — — — 


Die St. Peters Gemeinde, 


Veranftaliet am nädjiten Mittwoh ein 
Bifnit und ES ommernadjtsfeft. 


Die St. Peterd Gemeinde, Paftor 


U. E. Lambrecht, veranftaltet am 


Priefter nach dem Opfertifche zu be- | deller, €. S. ©. R., Profefjor ber 
| 


und führten den neugeweihten Prie-) fommenden Mittwoh in Harms’ 
fter feiner Braut, der Kirche, zu.jGrove au Metern und Bertenu Une, 
hm zur Seite folgten Very Rev. lein Pilnit und Sommernachtäfeft, 
Leonard Schlimm, D. ©. 8., alö|zu dem alle Mitaliever, fotwie bie 
Presbyter, Rev. Alcuin Tafchinäti, | Freunde und Gönner der Gemeinde 
D. ©. 3. Diakon, Rev. Victor |freundlichft eingeladen find. Der 


ERNANNT © > 


Mühe geben, den Gäften den Aufent- 
halt fo angenehm mie möglich zu mas 
hen. Er hat für Unterhaltung aller 
Art und aud) dafür geforgt, daf ber 
* innere Menſch nicht zu kurz kommen 
Vir redaꝛieren J wird. —* hi alfo in — 
diger Geſellſchaft angenehm unter— 
jeden Bruch halten till, follte nicht verfäumen, 
fih an ber bielverfprechenden Feſt— 

leicht oder kom- #| lichkeit zu beteiligen. 
pliziert, mit unse- 
| ren selbstfabrızıer- # 


— — — — 


— Nutzanwendung. — Du machſt 
ein Glück dir erſt zu eigen, wenn zum 
Genuß du dich ermannſt: hängt auch 
der Himmel voller Geigen, was 
hilft's, wenn du nicht fiedeln kannſt? 

— Ein Vogelfreund. — „Fritz, 
der Storch hat dir ſoeben ein kleines 
Schwefterhen gebracht; möchleft du 


Kostenfreies Anpassen uud reelle 
Bedienung 30jährıge Erfahrung. 


Offen von 8-6 Sonntags von 9-12 


GEO.WEGNER MGR 


FE teren? Nee; aber den Stord-“ 


” 


dir's aicht anſehen? —, Das Schwe⸗ wenigſtens ſchwimmt 


Siebenbürgen, Bukowina % 
Telegraphiſche Geldſendungen.· 


Potariats - Kanzlei. 


a Wohanfiräge werd anti antge 7 
Bu” * a" 


A, Schlesinger, 


644 North Avenue |; 


HICAGO ILL. 
” 2. Slvor, erfie Tür, 
euln 259, 


zei. Lin e - 
Difen jeden send Bi5 9 Uße aub 5 


Sonniags Bid mittag, 


il10fafomi* 


Geldſendungen 


nach Deutſchland, Deutid-Defterreih, Gr 
flovakei, Zunoflavien, Unger, Pole, 
Aumänien und Stalick, 


Schiffskarten 


Ageutur und Notariats·aualei. 
Wir Laufen und berlaufens ' 


Liberty Bonds 


J.V.ZINNER & (0. 


(Im Gelhäft felt 1908.) 


© 


— 
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619 W. North Une, Tel Diverjey 82874 


5107 ©. Albland Ave. Tel. Bob. 6570, 


Dften 9—8. Eonntags — 


Heldlendungen 


nach allen Weltteilen. 


Schiffskarten 


von und nach allen Häfen. 


Neiſepäſſe werden bis auf Weiteres 
beſorgt. Vollmachten, Steuerſachen. 
Deffentliches Norariat. 


Wm, Schoeternacker & Sob 
Sm Geichäft feit 1908. 
4156 WENTWORTH AVE 


Selephun Bonlevard 2863. 
24apfafonde* 


BE Geld zu verleihen 


aut Grundeigentum au den günfttaften 
Bedingungen. 


Yorzüglide erfie Hypotheken 


zu 5% und 6% Sinien ftetd ım -uab, 


A.Holinger&Co.(Ine.) 


Lumber Erchange Vidg., 11 ©. Ya Galle 
Telephon: Nantolpe 1191 ol5mifafo 


— Gutes Zeugnid. — „Olausen 


Sie, Frau Doktor, daß die junge. i 


Müller in unjeren Kreis paßt?" — 
„Sanz gemwik, Frau Rätin!... Sie 
hätten nur hören jollen, wa3 bie mir 
neulich alles von ‘hnen erzählt Hat!“ 

— Miderlegt. — Richter: „Anges 
Hagter, Sie müffen doch den Zeugen 


mit einem gefährlichen Werkzeug ges _ 


Thhlagen haben! Sehen Sie bloß, wie 


er ausfchaut!” — „Nee, das mad ih E 


allens aus freier Hand!” 
— Schlußfolgerung. „Alfe. 
Amideld Emmy hat fi mit einem“ 


Offizier verlobt! Nicht wahr, er ift 
Iaub’ ed: * 
einem . 
Meer von Seligfeit,” —* 


bei der Marine?" — „ 


— 





- ber Veranda und gebentt babei ber« 


— 


J 


Ein ſehlagender Beweis. 


Unſer neuer Finanzbericht beweiſt Ihnen, wie ſchnell unſere Bank an Kunden, Einlagen, 
Geſchäften uſw. zunimmt. Nicht, daß nur unſere ‚Kommerziel- Abteilung, Spar-Abteilung ufw. an 
Geſchäften und Umſätzen zugenommen, nein, unſer Foreign Exchange Dept. und unſer German Dept. 
haben in den letzten Monaten an Geſchäften ungeheuer zugenommen und gehen die Umſätze 
dieſer beiden Departments 


in die Millionen von Dollars, 


welche unfere Kumben In Millionen von europäischen Werten bei uns ummechjelten und nad) drüben 
fandten. — Dies ift ein Beweis, dak das Publitum zu unferem Snftitut mit feinen erjtflaffigen Ver— 
bindungen und Vertretimgen über die ganze Welt, feinen erjtklaffigen technischen forwie fahhmäanniidhen 


Kräften 
Da8 befte Vertrauen befitt, 


Kommen Sie in jeder Geldangeleaenheit zu uns, und Sie werben die Vorteile fhnell erkennen. 
Geldfendungen per Rost und Kabel unter Garantie zu den billigften Tagespreifen. 


Eigene Deutſche Mbtellung unter Leitung bon Herrn Zulins Nlein, mit technisch ausgebautes 
Foreign Dept. unter Zeitung von Herrn Victor Novidi fteht jedermann zur Verfügung. 


Bericht über den Stand der 


Depositors State Bank 


4633-4737 S. ASHLAND AVE. 
beim Ehlnk des Gefhafts am 30, Juni 1920, wie er dem Anditor of Bublic 
Accounts des Staates Illinois unterbreitet wurde. 
Beſtände. Verbindlichkeiten. 


is 83767 Attienkapital ... $ 300,000.00 
— ⸗ 2. . * —— ———— Veberfchuß und unherteilte Profite 229,492.62 
onds und andere Cidjerheiten.. 1,018,029.31 | Amerdientes Disfonto 27,775.44 
Ueberzogen 10,954.73 | Neferviert für Sinfen, Steuern 
85,400.00 und Dipidenden. „er... — 55,745.36 
13,500.00 en REN: u 7,513.00 
34,753.83 Rüddisfonti bei der Federal 
92,500.00 98,000.00 
......./... 85,000.00 


Reſerve Bank 
10000.00 Rechnungen zahlbar an die Federal 

— —6———— 

$6,044,462.62 


#4 


= 


SEFLISZEISLIEE 


Aktien in —5 a Bank.. 
Aufgelaufene Zinſen ...... —* 
Dentzebude — 
Möbel und Einrichtung... Reſerve Bank... 
Par an Sand und in Banker... . 

$6,044,462.62 


Einlagen z.... 

| Bergleichsweife Zunayme der Einlagen: 
1. Juli 1914.. en reed 535,872.89 
5 Sult 1916. — — 1,075,146.72 
er Sunt 117 arena er Eare rer 1,996,650.92 

gi 1918.. TEE TEE ET I et 2,449,074.72 
ja Suni 1919 . eek Te 3,979,576.43 
4, Mai 19209 —..... vo. Teer“ 5,220,103.90 
30. Ssuni 1920 5,243,936.20 

THE ONLY BANK “BACK O’ THE YARD®*’ 
Unter Aufjichs der Ver. Stanten Regierung und unter der des Staates Sllinois. 
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ee fünfjährigen ungen on ber Hand. 
ie „Sonntagboft“.) $ in —— zogen ſie gur 7 Tee 
nab jängigteitälages aus, Die Welt 
4, Yali Erinnerungen. © war zivilifierter geworben. Mil man! 
S| tee war mit gutem Beilpiel borans | 
8 gegangen durch Verbot des Abſchie— 
dens bon Feuerwaffen und des indi⸗ 
viduellen Abbrennens von Feuer⸗ 
werkskörpern. Dafür gab es aber 
eine Gemeindefeier. Dad Volt las 
gerte auf ben wre le 
(iR der Vierte Kult. Die individuelle ber guten Mufit und fa 
— hat ae man madt | Pem tmunberfchönen tyeueriwerf gu, 
J Gemeindefeier mit Mufit und | Da® * einem alten Schiffe auf dem 
Feuerwert, zu dem bie ganze Bevö— See abgebrannt wurde und ſich im 
erung berbeifteöm. Der Mufti Waſſer wiederfpiegelte. Und als zu⸗ 


letzt das Sternenbanner in rot⸗weiß⸗ 
‚mber jiht mit ber Mrs, Muftt auf blauem Licht erfchten, da ftimmte 


alles begeiftert in bie Weife ein: 
"And the star spangled banner 
forever shall wave o’er the land of 
the free and the home of the 
brave”, 

Der nterte Vierte Yuli, der bem 
Mufti im Gedächtnis geblieben, mar 


0 


(He Die „Sormmtagpoli”.) 


| © Mlonderei and Davenport, 
Von mai 2 
— in 
Auf dem bon Muftie Wohnung! 
nicht meit entfernt liegenden Spiels | 
nd Sportplatz der Hochichule ber| 
orſtadt knattert und knallt 


JDavenport, * den 8. Juli 1920. 

Die Feier des Gedenktages ber Ins 
abhängigkeitserklärung der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika iſt wieder 
einmal vorüber. Es war dieſes Jahr 
gewiſſermaßen eine zweitägige Feier, 
am 4. und 5 Juli, weil der eigent⸗ 
liche Gedenktag auf den Sonntag 
fiel und eine feier am „heiligen 
Sabbath nad Yuffafi fung ber 
Kirchengemeinfchaften enlpiniftifchen 
Slaubenzbetenntniffes, ganz undenk⸗ 
bar iſt. Es wäre das eine „Entheis 
ligung des Sabbaths“ eine der denk⸗ 
bar größten Sünden, der dieſe Nach⸗ 
eiferer der alten jüdiſchen Phariſäer, 
der erbittertſten Gegner des Stifters 
der chriſtlichen Religion, ſich niemals 


gangener Vierte Juli⸗Feiern. die er 

in dieſem herrlichen Lande der Un⸗ 

abbängigkeit und ber Freiheit nerlebt 
t. 


Sein Antlig lächelt in Falten, 
wenn er an die erſte denkt. Es war 


in Chicago, wo das „Grünhorn“ 
Mufti in T 
Page | Grove Avenue und 22, 
als Iidetverfäufer fungiert 

in einer Kleinen Bude neben dem Ein- 


ums Pavillon an Got- | ein weniger erfreulicher, Mufti war 

Strahe ein Gefangener. 
. Gr fah| gefängn is oder im Camp Oglethorpe, 
wie 


Nicht im County: 


der Leſer vielleicht vermutet, 


gange und verfaufte bie Billette an fonbern in ber eigenen Beitunggoffice. 
ba junge, zum Tanze kommende €3 mar ber erite Vierte Juli, den 


Moll, Der Tanz hatte lange begons wir in Cleveland besingen. 


Den 


nen und der Andrang mar borüber. Mufti hatte bie Arbeitsmut gepackt, 
und er war mittags in die Stadt ge⸗ 


Mufti hatte das Geld gezählt, ob es 
auch ſtimme, und bewunderte gerade 
einen wunderſchönen Nachtſchmetter⸗ 


Une, der vom Licht angezogen war, gehen aefagt. 
un an der Wand fah und die She» | mar Muftt. 


fahren. 
mieber zu Haufe“, hatte er beim Weg- 


„sh bin zum Abendei ifen 


Der aber nicht fam, 
Denn al er feine Urs 


‚zen Ylügel auf und nieder lappte, beit vollendet und nun bie Schritte 


Ihuldig machen mollen und merben. 
Verlegen fie ja fogar auch die Feier 
eined ber höchiten chriftlichen elte, 
bes Meihnachtzfeites (von melcher bie 
uriprüngligen Puritaner garnichts 
wiſſen wollten) auf den näditen Tag, 
wenn biefes Telt auf Sonntag, auf 
den „heiligen Sabbath“ fallt. Mie 
biefe Buritaner, diefe Anhänger ber 
„reinen“, in ber Bibel verfünbeten 
Lehre, diefe Nahahmung ber von 
den Pharifüern eifriaft verfochtenen, 
überaus ftriften Sabbatheiligung 
mit dem Wort: „Der Sabbath ift für 


SICH ZaRK2I II ⸗ 


den Menfchen gemacht, nicht ber 
Menfh für den Sabbath" In Eins 
Hang bringen mollen, ift freilich uns 
erfindlich und nur dadurch zu erklä⸗ 


ich zu neuem Fluge anzufchiden. dahin wollte Ienten, mo man (ba 
gm fi —* ee ein |malß) einen Guten tat ſchenlen, da 
‚poffionierter Schmetterlingfammler, fand er bie Haustür berfchlojjen. Er 
äiberlegte Mufti gerade, wie er den | mar eingefperrt, Wie er dann an 
perrlih beaugten Wierflügler unlä» einem Gtrid fi einen Korb mit 
biert nach Haufe bringen fünne, als | Ch- und Trintbarem, den ein be— 
nter ihm ein Donnerſchlag — freundeter Wirt der Nachbarſchaft 
zuer fprühte, die Bude —5 ihm ſpendete, in das dritte Stockwerk 
nd Mufti mit allem Geld im Gar⸗ hinaufzog; wie er über das Telephon 
en lag. Der Eigentümer kam ange⸗ angehöhnt wurde; wie er ſchließlich 
aufen, um daß Gelb zu retten, maß auf ben gefchetten Gedanten tam, bie 
teilmetfe gelang. Den Mufti zen su benadrichtigen, und 

der warf er Hinaus, ohne ihm bie|üder bie Leiter feinem Gefängnis 
Abend zu be⸗ entfloh — das alles iſt früher er⸗ 

zählt und ſoll hier nicht wiederholt 
werden. Es war ſcheußlich genug. 

Dennoch bleiben in der Erinnerung 
nur die Komik der Situation und 
die Heiterkeit zurück. 

Und der Vierte Juli von heute? 
Die Muftis ſind alte Leute gewor— 
den. Der fünfjährige Junge, den 
die Mrs. Mufti damals an der Hand 
führte, hat für die „Unabhängigkeit 
und Freiheit ſeines Landes“ auf dem 
Schlachtfelde gekämpft, iſt aus dem 
Neſt geflogen und ein ſelbſtändiger 
Mann geworden. Und ſein kleiner 
Bruder, das ſpöte Neſthäkchen, iſt 
auch ſchon Hochſchüler und treibt ſig 
während der Ferien mit einem Ka⸗ 
meraden in den Bergen Vermonts 
herum. 


zerweines, der noch im Keller, herauf 
und ſtößt mit der Mrs. Mufli auf 
das Wohl der Jungen an, und auf 
das freie Land in dem wir leben 
und heimiſch geworden ſind. Und 
nachdem die Gläſer zuſammengeklun⸗ 
gen find und wir ausgetrunken ha⸗ 
ben, ſchenkt Mufti wieder ein und 
ſagt: Halt, Alte, noch einen Toaſt: 
Auf die herrliche Prohibition (im 
Herbſt wollen wir diesmal drei Fäß⸗ 
chen Wein machen) und auf die drei 
Fundamente der amerikaniſchen Frei⸗ 
heit, wie ſie uns in der Konſtitution 
garantiert ſind: Freiheit der Rede, 
der Preſſe und der friedlichen Ver⸗ 
ſammlung. Ein dreifaches Hoch! 
Die Mrs. Mufti lächelt, trinkt 
und fagte „Daß Du alter Efel bo 
Deine Ironie nie ablegen Tannit. 
Na, wir find ja auch fo burh bie 
Melt aelommen. Aber eigentlich A 
Du doch Deinen Beruf verfehlt, 
bätteit Bierbrauer werden follen. — 
Dder vielmehr: Du hätteft e8 früher 
werben follen.” 
— rar Mufti, „bob * —* 
N ; idfal: Immer zu jpät! Wie o 
Die — ſind alſo allein. Wir haben wir's auf der Univerſität ge⸗ 
Das Knattern des Kleingewehr ne \ a de Bob En Br = Kur 3% en 
⸗ nd merbe Bier b 
—* der Menolverfehiffe und |groß tie ein Yutomobilrad, [hmüldt Be der William Jennings Bryan 
Fuße Einder” noilte nich ran —F ng —* 7 rag 1. und Kine re Bi ee —* 
ren; dazwiſchen donnerte die as Bie F n gefüllt, daz gemacht. Iſt dies ganze Leben ni 
Arlillerie der Kanonenſchläge; Ratee| gerade außgegoren hatte, ebt Holt! eine Affentomöbie?" Und begreifſt 
En Biegen als —— gen u. er bie Iehte lafche guten alten Pfäls en — daß ich ſie nie ernſt nehmen 
m ann eine Yeuerdbrunit, bie onnte?“ 
bei dem leichtfinnigen Umgehen mit „Ja“, ſeufzte die Mrs. Mufti, 
Feuerwerkẽelorpern nicht ausblieb. Dir hat immer der ſittliche Ernſt ge⸗ 
Die — * wie Eis bie fehlt. — ſchenke noch einmal 
ende Batterien über die i ⸗ 
— Und um — boll- | !% ten: Sn A F in — en be fehlen Cal Seh * 
m. machen, erſchien am ans Er 1 und Urin = wen, ‚Fig, Natared-Ar&miirte der Vorhang unerwartet und fchnell 
bern Morgen in ben Zeitungen bie | tor Kırers Mn ereene ar ae ſenten möge!“ Kling. Hang, gloria! 
Verluſtliſte. Es war ein graufames | tu ins ie allen Exabien Ares 8? 00 nee | Die Släjer fangen in fanftem 
Spiel; aber [hön mars, ihm von ber | nerihwäge, fSlaflofe Nähte, Nerpofität, me| auten zufammen. Draußen aber 
(een und in bunfler Naht zugu- er — ——— begann das Knattern des Feuer- 
bauen. obigen Heilmittei fir.d nur bei ums au Bahen. |iverf8, und ein Spread Eagle Red- 
Ein u a. ‚ee Behlkes Deutſche Apotheke, ner — —— a 
Deufti deworben und führte einen|77> Cab State Cteuße, Ghieagn, SuL.| Te, den Met, 


| 
inzigen Unausfprehlichen arg : 
tannt. Und er wanderte zu Fuß 
nad feiner Bude auf der Nordfeite, 
uf Amerifa im allgemeinen und auf 
md Bapillon und den Bierten 
ft im befonderen fhimpfend. Da? 
feine erfte Vierte YulisfFeier im 
Lande. 
F_ Die giweite ivar viel jhbner. Da 
‚war ber Mufti bereitS in „georbneten 
Berbältniffen” und batte eine Braut. 
Mit der ftieg er auf den Turm ber 
MWafferwerte an Dearborn Ave. und 
‚Ich fi die Vierte Julifchladht von 
Foben und im Dunklen an. Da Wort 
Eglacht iſt mit Abſicht gewählt. Ein 
Nachtgefecht muß u fo au» 
Ueber die ganze Stabt i 


„ullen ihren Teilen blihte und Tradhte 


Wichtig für Männer, 


Denn erste od, Urzneien Eu nicht helfen, 
erfuch at unfere erbrobten Heilmittel, die jelten 
aen, bei folgenden geheimen ftrantheis 


Sonntagpoſt, ———— — Sonntag, den 11. Juli 1920. 


ren, daß —ö — ja, troß ber genauen Bis 
beltunbe, deren fie fich rühmen, und 
troß ber Behauptung ber „Neinheit“ 
ihrer Lehre, auch andere, mahnenbe 
Morte des Meifterd mißachten, wenn 
e3 ihnen fo in den Kram paßte. ©o 
dad Mort auß der Bergprebigt: 
er nicht nach den Schäßen Die- 

: Erde, bie von Roft und Motten 
gefreffen werden, ſondern trachtet 
vielmehr nach dem Reiche Gottes und 
nach ſeiner Gerechtigkeit, dann wird 
Euch alles Uebrige zufallen.“ 
Wie das Beiſpiel Rockefellers beweiſt, 
läßt ſich ja das Trachten nach dem 
Reiche Gottes und nach ſeiner Gerech— 
tigkeit ſehr gut mit dem Trachten 
nach den Schätzen dieſer Erde in 
Einklang bringen, gleichviel ob bei 
letzterem manche ſchreiende Ungerech⸗ 
tigkeit mit unterläuft. Die Fami— 
lienähnlichkeit der modernen „Sab⸗— 
batheiligen“ mit den alten vᷣhari⸗ 
ſäern iſt wirklich überraſchend, aber 
ganz entſchieden unleugbar. 

Die Witterung gab ſicherlich einen 
Wahrſpruch zu ihren Ungunſten ab. 
Am eigentlichen Unabhängigkeits⸗ 
tage, am Sonntag, war das Wetter 
geradezu ideal ſchön. Hell ſtrahlte 
die Sonne vom Himmel. Dabei 
herrſchte aber eine erfriſchende Kühle, 
die nach der furchtbaren Hitze der 
rg QIage doppelt wohl 

Am Morgen de3 „offiziellen“ 
Unabhängigfeitstages, des Montages, 
floß aber der Regen in Strömen 
herab, ſo daß der Feiertag ganz zu 
verregnen ſchien. Kurz vor 10 Uhr 
vormittags hörte der Regen aller— 
dings auf, aber die Witterung blieb 
den ganzen Tag über drohend, was 
dem Beſuch der Vergnügungsparks 
natürlich bedeutenden Abbruch tat, 
Dotzdem war er noch ſehr beträcht⸗ 
lich, weil die Ankündigung prächtiger 
Feuerwerke am Abend viele Tauſende 
hinausgelockt hatie. Dieſen wurde 
eine ſchmerzliche Enttäuſchung zuteil. 
Denn gerade als nach 8 Uhr abends 
die angekündigten Feuerwerke ihren 
Anfang nehmen ſollten, bffnete der 
Himmel ſeine Schleuſen und der Re—⸗ 
gen ſtürzte in Strömen hernieder, ſo 
daß die Menſchenmenge ſich in den 
vorhandenen Gebäuden kaum vor 
ihm bergen konnten. — Vom Ab⸗ 
brennen der Feuerwerke konnte na⸗ 
türlich nicht die Rede ſein. Der ge⸗ 
plante glänzende Abſchluß der Feier 
bes Gebenttages fiel in bes Wortes 
vollſter Bedeutung ins Waſſer. 

* * * 

Eine allgemein öffentliche Feier 
unter Leitung der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den fand nur in einer der „Fünf 
Städte“, in Moline, ſtatt. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr große Parade der 
Gewerlſchaften, Logen, Brüberfchaf- 
tena, Vereine, Fobrikverbände und 
Bann durch die Geſchäfts⸗ und 

auptſächlichen Wohnſtraßen der 
Stadt, — Nachmittags große Yeter 
im Brofpeftparf, Berlefung ber Ins 
abhängigteit3erflärung, Neben vom 
Bürgermeifter unb anberen berbors 
tragenden Rebnern, alle m 
Spiele für die Jugend und für Er» 
machfene, Abenb3 (mie auch am Nadi» 
mittag) Tanz und Slonzert, 

Die Pächter der Vergnügungb⸗ 
Iofale haben burch bie Ungunft ber 
Mitterung natürlih beträchtlichen 
Schaben erlitten. 
auf eine außergewöhnlich große Be- 
fucherzahl eingerichtet, die, mie ges 
fagt, dur die Ungunft der Witte: 
tung bedeutend beeinträchtigt murbe. 
Sie hatten auch eine nicht unbeträcht- 
fihe Summe Geldes für bad Yeuer- 
mer! am Abend audgeaeben. Nur 
einer bon ihnen, ber Pächter bes 
Schützenparks (Forreſt Park) in Da⸗ 
venport, hat durch das Regenwetter 
ein hübſches Geſchäft gemacht. Er 
hatte ſich bei der LloydVerſicherungs⸗ 
geſellſchaft, in London, die auch 
Agenturen hierzulande unterhält, ge» 
gen Regen am lebten Sonntag und 
Montag, 4. und 5, Juli, berfichert. 
Er hatte, wie gefagt wird, für eine 
Berfiherungdfumme von $5000 $80 
zu bezahlen. Am Berficherungston- 
traft war vorgefehen, baf ber Vers 
ftcherte auf die Verfiherungsfumme 
nur Anfpruch erheben könne, wenn 
e3 an einem ber beiden Tage zwiſchen 
10 Uhr vormittagd®? und 10 Uhr 
abends regne, und zwar müſſe we⸗ 
nigſtens ein Zehntel V Regen fal⸗ 
len. Sonntag herrſchte den ganzen 
Tag ſchönes Weter und es ſchien, als 
ob die Verſicherungsgeſellſchaft ihre 
Wette gewinnen werde, weil auch der 
ſchon in der Nacht, wenigſiens am 
fehr frühen Morgen einjegende Res 
gen (bebeutend mehr als ein Zehntel 
2oM) kurz nad 9 Uhr aufhörte und 
e3 von ba ab, troß vielen Drohens 
bon Regen, den ganzen Tag nit 
einen Tropfen mehr regnete, bi3 — 
15 Minuten vor 9 Uhr abend, als 
der furchtbare Regenſturm losbrach. 

*»22 


Sie hatten ſich 


Was die Frage des Fahrgeldes 
Du auf den beit, To 5 der „Fünf 
Städte” anbetrifft haben gejtern 
in Springfield, IU., por 

der Allinoifer „Utility Commiffion“ 

Verhandlungen über die Erhöhung 
des Fahrgeldes ſtattgefunden. Die 
Straßenbahngeſellſchaft, die vor der 
Kommiſſion durch ihren Präſidenten 
und ihren Vizepräſidenten und Ge⸗ 
neralbetriebsleiter vertreten war, ver⸗ 
langte eine ſofortige Erhöhung des 
Fahrgeldes auf 8 Cents, um in den 
Stand geſetzt zu werden, am nächſten 
Zahltage ihren Angeſtellten den auf 
70 Cents die Stunde erhöhten Lohn 
zu zahlen. Später wird die Stra- 
benbahnaefellichaft eine Erhöhung 
des Fahrgeldes auf 10 Eentz verlan- 
gen, worüber vor der Kommijfion in 
etwa einer Woche oder zehn Tace 
verhandelt werben foll. — An ber | 
geftrigen Verhandlung maren auch 
die Einwohner der drei Stäbte am 
Slinoifer Ufer bes Fluffes, Rod %3- 
land, Moline und Oft Moline durd 
ihre Bürgermeifter und Gtabtan- 
mälte vertreten, welche por der Kom= 
miffion auf das — gegen eine 
weitere Erhöhung des Fahrgeldes 


Nach zwanzig Jahren. 
Skigze von on Paul Bliß. 


Wie alljährlich im Frühling machte 
ich eine Wandertour, um dem Staub 
und Dunſt der Großftadi ein wenig 
entrückt zu ſein. 

Der Zufall führte mich diesmal in 
die Gegend meiner heimatlichen Ge⸗ 
filde, in deren Nähe ich ſeit zwanzig 
Jahren nicht gekommen war. 

Als ich in das kleine Städichen 
meinen Einzug hielt, beſchlich mich 
ein Gefühl leichter Wehmut denn je⸗ 
des Haus, jeder Garten, ja faſt jeder 
alte Baum weckte zahllof e Erinnerun⸗ 
gen in mir auf, Erinnerungen an die 
goldigen Tage einer wilden, fröh— 
lichen Jugendzeit; — ach, damais 
lebte noch die ganze ungebändigte und 
ungezügelte Kraft des geſunden Nas 
turkindes in mir; das alte Bauern⸗ 
blut der Vorfahren pulſte in den 
Adern und hämmerte in den Schlä— 
fen; und tauſend Tollheiten brütete 
das jugendliche Hirn aus, wilde 
Späſſe und waghalſige Ungezogens 
heiten — die Zeichen einer fprubeln- 
ben, gefunden Kraft, die feinen Uns 
laß hat, fich voll au&zuleben, die, in 
da3 enge Getriebe der Kleinftabt ein= 
gefhloffen, die Grenze burchbricht 
und darüber hinauzftürmt, nur um 
zu mwiffen, daß man auch Iebt, nur 
um fich außzutoben — — — 

Amanzig Jahre find nun darüber 
hingegangen, und alles fteht noch ges 
nau fo da, als hätte ich e3 erft ge eltern 
verlaſſen. Nur hier und da ein neue3 
Gebäude ober ein neuerAnſtrich, ſonſt 
aber kein Hauch einer neuen Zeit. 

Sn der Kneipe „Zum ‚goldenen 
Stern" am Markt traf ich einige Be- 
tannte, ehemalige Spiel⸗ und Schul⸗ 
genof fen, E3 gab ein fröhliche Wie- 
berfehen, ein ragen hin und ber, — 
mas man fo alles nach einem zman« 
zigjährigen Yernfein zu fagen und zu 
fragen hat, — und ſchließlich ſetzten 
wir uns zu einer ſolennen Kneipe zu⸗ 
ſammen. 

Die Unterhaltung wurde lebhaft, 
denn der gute 93er Rauentaler mad« 
te heiße Köpfe. Manchmal lehnte ic 
mich in den alten, hohen LZeberfeffel, 
dem Stuhl für Ehrengäfte, zurüd, 
ſchloß die Augen und ließ das Ieb» 
bafte Gefpräch über mic Hinbraufen, 

MWa3 da alles tieder aufmachte 
und mit plaftifcher Lebendigkeit vor 
meiner Seele jtand! 

Die ganzen Jahre der Schulzeit 
wurden wieder wach, denn die Freun⸗ 
de ringsherum erzählten all die tollen 
Späße und all die wilden, dummen 
Streiche, die wir damals mit den 
Lehrern und Vorgefehten außgefllhrt 
hatten. Einer mußte immer noch 
mehr zu berichten als ber ambere. 
Und fhliehlich mar alles eine helle, 
ausgelaſſene Fröhlichkeit. 

Und plötzlich, während die Freunde 
ſo weiter erzählten, kam auch mir 
eine Szene von ehedem ins Gedächt⸗ 
nis, eine Szene, die mich damals mit 
Grimm und Groll erfüllt hatte, und 
die ich nun mit Blihtzesſchnelle noch 
einmal durchlebte ..... 

Da war ein Lehrer geweſen, na⸗ 
mens Marte, ein langer, behender 
Kerl mit unglaublich langem Halß, 
mit einem Kopf, der für den ſchmalen 
Körper viel zu die! mar und zu allem 
Ueberfluß noch einen Wald von Haar | 
trug. Diefer arme Kerl hatte eine 
Frau, bon deren Garftigfeit und 


Wirgarantieren 


Verfand direkt von Copenhagen oder volichem Zuftande bei Ihren Lieben ankommen. 
daß unfere Butter und Fleifchwaren in vorzügn unferem Kolonialwarenlager in Lühed, 
Um allen Anforderungen unjeres ftetig wachſenden Kundenkreiſes gerecht werden zu Fönnen, 
Afortwent „As, gig,zo Und um die Beförderung von jelbitgepatten Kir grima dan. Tafelbutter 


10 Pd, Schinten, 
ee .. 
10 „ 
5 „ 


Flomenſchmal⸗z 
daniſcher Speck 
Cervelatwurſt. 

Nach Oeſterreich Ungarn, 
Polen unb une Slowalei 
.00 mehr. 


ften fo viel wie möglich zu bejchlennigen, bitten 
wir Kiiten ete, an umjer 


158 Franklin Str., New York City 


2% Fiilo 514 am, Bf. 85.00 
5 Rilo 11 am. Pf. 89.50 
10 Milo 22 am. ‘5f. 18.00 
In fpestell bergeftellten, Ye 


mettich berfäloffenen Export 
Iannen, 


Nah anderen Länbern 50c 
mehr, 


Neues Lagerhang, 


Alfortment „B”, 828.50 jenden zu tollen. 


10 Pfb. bän. KXafelbutter 
20 Weizenmehl 

10 Kaffee 

5 „ ®Pfd. ftalao 

5 „ Säotolade 

6 Bidifen Delfarbinen 

2 Dupend @tüd Seife. 


Nah and. Ländern $1 mehr. 


” 


* 


Wenden Sie ſich in jeder Erport- nnd Ber- 
ſchiffungs-⸗Angelegenheit an uns, wenn Sie auf 
zuverläſſige und fachmänniſche Bedienung rech— 
nen wollen. Verlangen Sie unſere Liſten und 
Shipping Inſtructions, 


Aſſortment „C“, 810.50 
12 Pſd. Mebhl 

4 fee 

: Buder 


2 eſchmal ⸗ 
6 ga een 
6 Rannın MU, 


Nah anderen Ländern $1.00 
mehr, 


” 


die Ihnen helfen werden. 


Ehe Sie nacy Deutichland reifen 


machen Sie einen Stontrakt mit uns für regelmäßige Ablieferung von Lebensmitteln Burch | 
unjer Lübeter Lager. Yür $13.50 per Woche übernehmen wir Ihre völlige Verpflegung 
mit Allem zum Leben Nötigen, garantiert fric. 


Nähere Auskunft erteilt. 


GREAT NORTHERN SHIPPING COMPANY, NEW YORK 


189—191 Franklin Str, 


„Marthe, mad) bein Fenfter auf, 

Mit Blumen fommt ber Freund; 

Marthe, mac die Türe auf —” 
meiter aber fam ich nicht. Denn mit 
hochrotem Geſicht ſchrie Marte: 
„Komm mal vor!“ Kaltblütig kam 
ich aus der Bank heraus und trat vor 
den Katheder, aus dem auch er 
heraustrat und ſich mir gegenüber⸗ 
ſtellte. 

„Sag ein anderes Gedicht auf!“ | 
bonnerte er mic) an mit feiner hohen 
Fiſtelſtimme. 

Und mit Seelenruhe begann ich 
wieder: 

Marthe, mach dein Fenſter auf—” 

Da murbe er immer erregter unb 


‘fchrie mit faum berhaltener Wut: 


„Ein anderes Lied, bu Liimmel!” 
Schon fiherte die Klaffe bedenk⸗ 
ich. 

Ruhig antwortete ih: „Herr Mar» 
te, ich kann fein anderes Lieb.“ 

„ber ich befehle e3 bir!“ Krüllte 
er. 

Und wieder begann ich: 

„Dearthe, mad) dein Fenfter auf —" 

Da johlte die ganze Klaffe auf mie 
tm milden Siegesjubel. 

Lehrer Marte ftand por mir, Erels 
bebleih und mit entjebten Augen. 
Eine Selunde itarrten wir und an, 
haßerfüllt und erbittert. Dann gab 
er mir eine ſchallende Ohrfeige. Aber 
in demſelben Augenblick gab ich ihm 
den Schlag zurück. Atemloſe Stille 
trat ein. Entſeht ſchwieg die Klaſſe. 
Und ich ſelber war kopf⸗ und ratlols. 
Marte aber rannte ſofort hinaus. 

Nach einer Minute kam er mit dem 
Direktor wieder herein. Nun erfolgte 
die Anklage Martens, dann des Di⸗ 
reltors Verhör, und dann bekam die 
Klaſſe zwei Stunden Arreſt; ich aber 
mußte einen Brief mit heimnehmen, 
der meinem Alten anheimſtellte, mich 
ſobald als möglich von der Anftalt 
fortzunehmen, was denn auch ſofort 


Energie dad Städtchen tolle Dinge geſchah. 


zu berichten mußte. Und diefer Un- 
glücksmenſch war die komiſche Figur 
der Schule. Auf ihn wälzte ſich al⸗ 
les, die ſchlechte Laune der Vorgeſetz⸗ 
ten und die tollen Streiche der Schü— 
ler. Und allem mußte er gebulbig 
ftandhalten, um nicht Amt und Eins 
fommen zu verlieren. 

Mir mar bamald der Unglüds- 
menſch noch ganz bejonber& verhaßt, 
denn er hatte mich verfchiebene Male 
beim „Rauchen“ abgefaht und mid 
taltlähelnd dem Direktor angezeigt. 

ch murbe natürlich beftraft, aber 
ich Tchwor ihm Race. Und non bem 
Tage an tat ich ihm Xergernid und 
fpielte ihm Boffen, wo fi} nur eine 
Gelegenheit dazu bot. 

Eines Tages rief er * auf, ein 
Gedicht zu deklamieren, ein Gedicht 
nach meiner Wahl. 

Ich beſann mich einen Yugenbitd. 
Natürlich mußte ich ihm jetzt, coram 
publico, doch wieder einen Tleinen 
Hieb verjegen! Da fiel mir ein Lie 
besliedchen ein, das damals viel ge⸗ 
ſungen war, und bag ich abenb& von 
dem Gefinde unferes Hofes gehört 
hatte, 

Ach begann alfo mit Pathos zu 
beflamieren: 


(bie Erhebung eines Fahrgeldes von 
7 Eent3 bi3 zum 30. September b. Y. 
hatte die Kommilfion ſchon —* 
bewilligt) proteſtierten. Welche Ent⸗ 
ſcheidung die Kommiſſion getroffen 
hat, iſt zur Zeit, da dieſe Plauderei 
der Poſt zur Beförderung übergeben 
werden muß, noch nicht bekannt. In 
Davenport wird die Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft eine Erhöhung des Fahr⸗ 
preiſes auf 10 Cenis verlangen, aber 
erſt, nachdem die im Gange befindliche 
Abſchätzung des phyſikaliſchen Wer⸗ 
tes der Nützlichkeitsanſtalten abge⸗ 


Und Lehrer Marte bekam, wie ſchon 
ſo oft, einen derben Rüffel. — — — 

Das alles ging mir jetzt wieder 
durch den Kopf. Zuerſt wollte ich 
auch dieſer Szene Erwähnung tun. 
Aber ich unterließ es. Ich ſchämte 
mich. — Bald nachher trennten wir 
uns, weil die meiſten zurück mußten 
zu ihrem Beruf. 

Da ging ich allein umher im 
Städtchen, um hier und da noch eine 
alte Belanntfchaft aufzufrifhen. — 
Plöglich gebachte ich eines lieben Ju⸗ 
genbfreunbes, der draußen unter bem 
grünen Rafen fehlummerte. Sein 
Grab mollte ich nun fchmüden, 

Sch pilgerte Hinaus vor Tor in 
bie alte Stabtgärtnerei und Taufte 
einen großen Strauß buftenber Veils 
hen. Dann fuchte ich den alten Fried⸗ 
bof auf. 

Auh bier alles unverändert im 
Schmud per Anlagen, nur brüben all 
die neuen Gräberreihen befunbeten, 
daß fo viele Jahre vergangen maren. 

Ungefähr wußte ih, mo das Grab 
de3 Freundes liegen mußte. Ach 
juchte und fuchte, aber ich fund eg 
nicht wieder. E3 mußte verfallen 
und eingefunten fein, denn ich fah, 
daß verjchiebene derartige Hügel dem 
Erdboden gleichgemacht wurden. Alſo 
wollte ich bereits unverrichteter Sache 
wieder fortgehen, als mein Blick einen 
großen Granitſtein ſtreifte. Ich ſtand 
wie gebannt ſtill und las: „Hier 
ruhet in Gott der Lehrer Smanuel 
Albert Aloi® Marte. Er hat viel ge- 
litten, aber nun belohnt ihn bafitr bie 
ewige Seligkeit.“ 

Minutenlang ſtand ich da und 
ſtarrte auf die Worte, und während 
ich laz und immer wieder las, traten 
mir Tränen in die Augen... Du 
armer, armer Kerl! — „Er Hatte biel 
gelitten” ftand da auf dem Stein. 


Tchloffen ift, mas ja erit in drei Mo=|° 


naten, alfo Anfang Oftober, der Fall 
fein tan. Bis dahin mill fich die 
Straßenbahngefelichaft in Daven⸗ 
port mit dem Fahrprei3 von 7 Cent 
begnügen und ben Betrieb laut Ge- 
richtäbefehl aufrecht erhalten. Dur 
diefen Streit um Yahrgelderhöhung 
wird ben Gozialiften in die Hände 
gearbeitet, die in ihrer Platform für 
die Herbitmahl von der Staatälegid- 
latur den Erlaß eines Gejehes for- 
dern, welche den ftäbtifchen Gemein 
tvefen geſtattet, lokale Nützlichkeits⸗ 
anſtalten zu erwerben und in ſtädti⸗ 
ſchen Betrieb * nehmen. 
Guſtav Donald. 


Kleine Unla 
Ricige mögliche Brofite in 


Optionen 


— 2 fr eis auf.) 
e 


ti 

Franzöftfäe — Italieniſche Lire 
250 kaufen Option auf 10,000 000 Mark, fran 
zöſiſche Francs oder ital. Lire, Gewinn 
möglichleiten: $1800, 
5400 Zauien Eption auf 100,000 Matt, 
franz. Franz ne. ital, Lire, Gewinn. 
möglichteiten: $10,0 

Volle ern auf Wunſch. 

Schreibt nach Zirkular B00. 


CROSSMAN, SHERMAN CO. 


Inveitment Eeenrities, 
7 Pine ey New Dort 
refip a ndben 


"Ko 
Gineinnatt, Gievelan Detroit Diesbaden 
(Deutichland), — (Franfreih), 


Telephon: Lispenarb 6162, Boft Adr.: Bor 42, Station 8. 


M11fon* 


IMMEL STATE BANK 


Bericht über den Stand beim Geihäftsihlug am 30. Zumt 1920, 


Beltänder 2 
—* und Diskonti... 8410 848. 98 Berbindlichtelten: F 
eberzogen — 43.95 | Kapital. mneuueuurssar BL00,000.00 
Liberty Bond. ..nuunnnn 44,598.81 
War Saving u. Mevenue Ueberſchuß „sn. armen 10,000.00 
Stamp3 2,414.78 | Unverteilte Brofite. urn 09,269.90 
—* Bonds 192,814. 18 Reſerviert für Zinſen und 
Vlies d 88,000.00| „Steuern munememann..  BIB.B3 
|Bar u. fällig von Banfen. 183.988,53 | Einlagen .752,682.95 


.o000Wseeenee» 


8872,198.70 $872,198.70 
Einlagen am 1. Suli 1919. ...... one steinmenienne sen zeiesnen +» 9267,289.81 . 
‚SRERERDEL : 
Bunahme . ..5485,893.1& 


Wir befigen und offerteren, borbehältlich früheren Verkaufes, Erfte Gold Mort 
enges u. Bonds in Beträgen von $100 m. aufwärts, 6% bi 753% Binfen — 


Safety Depoſit Boxes zu vermieten, 83.00 und aufwärts per Jahr 


— 


% 
& 
> 


2 


MHiliemm €, Worreiter: 
Yohn A. Immel, 


Dir — rent 
Sreberid DO. Bowe, rnit Henry zn 


W, Lem! 
Yohn P. Immel, ſeph P. 4 * 


Bankſtunden: 
Dienstags und Samstags 9 murg, biß 8 abbB, Undere Geihäftätage 9 morg. bis 3 nach, 
aflo 


x M 


——— 
Poſtpakete nach Europa. 


Bir haben ein fpegielles Batet hergerichtet für Verfendung mittels Palet⸗ 
poſt nach Europa. tft *— ackt in einer Blechhülle, dicht ver 
Holzkiſte mit Eiſenbändern, Bruktogetvigt elf —* ie 
Paket Nr. 1 — $3.50 Bafet Nr. 3 — 4.75 
Enthält 814 Pfund nnterfnchtes Enthält 614 Pro. geränd. Butts, 
a u a= _ Schmalz. 
.00 Nr, 4 — 85.75 
Sped, Ethan F Sommerwurſt, 
.. 2% Bund Schmalz. 
et Ar. 8 82.75 
* a Enthält 5 — gekochtes Corneb Beeſ. 
erieren ebenfalls ſpezielle Palete, die in Muslin und ⸗ 
gewickelt PU sum Berfand Ar rc BEER 
Palet Nr. 5 — $3.50 
Enthält 10 Pfund Spel, 


—* ält iv * 
Pfund 


Baleı Nr. 6 — 85.25 
Enthält 10 Pfund Schinken. 

Balet Nr. 7 — 96.75 Tafet Nr, 9 — $3.50 
Enthält 10 Pfund Sommermwurft. Enthält 10 Pfund Bicnic Ham. 


Zu den obigen Preilen müffen Paletboft-Borto von $1.32 und Regiftrierungg 
toften von 10c beigefiigt werden, wenit wir die Beforaung u eine a Ratıtö 


übernehmen follen, Ebenfall3 berfihern wir die Rakete für fihere u r 
zung mit einem Zufchlag bon 1öc, — — — 


Wir beforgen den Klarierungsſchein von d 
lleſern das Palet nach dem Poflam — —— —— 


OSCAR MAYER & CO. 
1241—53 Sedgwid Str., Chicago. 


22fbfonmi* 


Telephon: 
Superior 8500. 


a, i& glaube e8, denn ich fehe noch 
ben armen Unglüd3menfchen, nad 


bem fie alle warfen, ich fehe noch dieſe 
entſetzte Duldermiene, die da immer 
zu ſagen ſchien: „O, wenn ich nur 
nicht ſo auf bas Geld angemtejen 
märe, dann mürbe ich euch allen fchon 
zeigen, mie ich euch haffe und verab» 
ſcheue!“ — und ich ſehe noch den vers 
zweiflungsvollen Blick, als er damals 
ſo unſchuldig gerüffelt wurde, — 
Ne, niemals habe’ich daran gedacht. 
Was fragt auch die brutale Kraft ber 
Ssugend nad) fo etwas! Yeht aber ent» 
Tinne ih mich all veffen mieber, und 
nun fhäme ich mich doppelt meiner 
Hrechheit von damal3! — Armer, ats 
mer Marte, nun haft du Ruhe 


Da fiel mein Blid auf die Veilchen, 
bie für den freund beftimmt gemefen 
waren, und jest nahm ich bielen 
Strauß buftenber Srüßlingsgrühe 
und legte ihn auf ben Hügel des toten 
Lehrerd, bed armen Menfchen, bem 
ich einft in meinen Slegeljahren fo 
bitter weh getan hatte, und während 
ich bie tat, fam mir unter Tränen 
lächelnd der Heine Vers wieder ins 
Gedächtnis: 

„Marthe, mach dein Fenſter auf, 
Mit Blumen kommt der Freund —“ 

Und in demſelben Augenblick kam 
etwas von oben heruntergeweht, klei⸗ 
ne, weiße Blättlein, duftig und zart, 
Mandelbaumblüten, die ein lauer 
Windhauch herangeweht hatte, zart 
und koſend. 

Und da war es mir, als ſei dies 
ein Gruß aus dem jenſeitigen Bezirk, 
ein Gruß von dem armen Dulder, — 
ein Zeichen, daß er mir verziehen 
hatte. 

Mit ſtiller Freude, Frieden in der 
Bruſt, ging ich von dannen. 

— — — 


Aus Bereinskreiſen. 


Der wohlbelannte Verein Saxonia 
veranſtaltet am Sonntag, dem 18. Juli, 
in Dieſings Grove, Worth, Ill., ſein 
diesjähriges, mit t Vogelſchiehen verbim⸗ 
denes Piknik. Der Eintriit iſt frei. 
Freunde und Gönner ſind herzlich will⸗ 
kommen. Auch werden an dieſem Tage 
Anmeldungen zum Beitritt von Mii⸗ 
gliedern entgegengenommen. Der Ver⸗ 
ein bezahlt 57 Krankengeld die Woche 
für 18 Wochen im Jahr und gioo= —* 
begeld. Alle, die ſich für d 


Vollkommenes 
Angenlicht 


it es, was wir Euch geben. Leidet Ar 
an Nopfweh oder laufen die Buchſtaben 
beim Leſen burcheinander? Seid Ihr 
ſchläfrig oder brennen Eure Augen nach 
dem Leſen oder Nahen? Alles dies ſind 
Symptome von Angendefekten. Wir 
beſeitigen alle Augenbeſchwerden ganz · 
lich und auf wiſſenſchaftliche Weiſe. 
tteber 40,000 befriebiste Kunden Tinb 
genhnenber Beweis unſerer Fatigkeit, 
far Eure Augen umfaſſend zu ſorgen; 
unſere Vreiſe ſind maßig und wir ga⸗ 
rantiren vollſtändige Zufrtedenheit 


Dritier Floor, kenntt den Fahrſtubl. 


= 24 Stunden 


JJede Kapfel 
j 2 den Na 
n 


—J Nachahuun 
gen. 


— 


25mafoniia 


a nn — — — — 
freundlichſt eingeladen. Der rührige 
Vergnügungsausſchuß wird ſi bee 
mübhen, ihnen —— wirklich genußreiche 
Stunden zu berfhaffen. Er Hat für 
Unterhaltung aller Art, wertvolle Preife 
für er Schützen, ſowie ausgezeichneie 
Speilen und Getränte geforgt. m 
dem Vogel wird mit der Armbruft 
Ihffen. Büge verlafien den Bahn of 
an earborn und Bolt Straße um 9 
Uhr morgens (Chicago Zeit). Autler 
fahren die 95. Straße hinauf biö zur 
64. oder 72. Abe., dieſe ſüdlich hinunter 
bi3 zur 111. Straße und dann in weit» 
licher Richtung bi zum Grove, 


— Ausblid. — „Wie ’3 mit dem 
Kleiderſtoffen werden wirdẽ —X Ta 
Ihnen ſagen, gnädige Frau— früß 
bat man fich wa3, gegen bie Motten 
getauft, jet wird man balb mas 

brauchen gegen Büderwürmer und 


4 NSungen des Xereins Eee * ſolch Viehzeug, was ins Papier geht.“ 





INCORPORATED 


Chicago — St. Louis 
Eleveland — New Yorf. 


Ciebesgaben 


| Nach der alten Seimat B 
in fürzefter Zeit 


Direft von unjerem Na: 
| venlager in Hamburg, 
vaſelhrool Straße 14. 


Nachſtehende Preiſe von nur guten, 
friihen und reellen Waren, welde im 
Hamburg auf Lager find: 

Sped, geräucert fir Export, in 

71a Piund Stüfen, per Stüd $4.90 
Schmals, garantiert rein, in 5 

Piund © Büdhien, 2........82.75 
EShinfen, allerbeite Sualität, — 

Rohr Bros, „Regal“, Dauer» 

were in ca. 123, %id. Stüden 

für Export, Piund .....0......756 
Griseo, in befannter Güte........75c 
Weizenmehl, Heer Jones Jewel, 

Prima, für Grport, in 25-Pfb. 

Säden, per ad N 
Keis, 1 N, garantiert, Pfund....24c 
Kaffee, Santos, groie Bohnen, 

TE, ERLERNEN 
Satas, breite Bualität, große 

BE: WB. aussehen ——— 
ce, Genlon, Icktjährige Ernte, 

ver Yalcı 
Milch, kondenſierte, groe Büchſe Z20 
Linuſen, Prima, per Pfund. .......240 
Bohnen, Weise, per Pfund......150 
Gewür;, gemiſcht, unentbehrlich, 

SE... 
Toiletteieite, Kokusnuhöl, große 

Stüde, per Etüd 
Waſchſeife, altbefannte 

grohe Stüde, per Stüd 


u Obengenannte Vreiſe ſchließen 
J Verpackung, Zoll und Transport 
J bis zum Beſtimmungsort ein, ſo 
J daß Sie weiter keine Un-— 
M toiten haben. 


50 


co 


50 


Marke, 
1 


Uniere Sendungen find Bei 

A Hoyd3 in London mud anderen 

Gefellichaften verfihert und lic» 

A gen die Kolizen zur geil. Cinfiht Ü 
A bei uns auf. 


PAN MART 


| Commercial Trading 
: Company, Inc. 


209 78, North Ave, 


Ehicago, ZU. 
Telephon: Diverſey 8015, 


1lilfon 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


5..W.-Ehe EaSalle u. Walhingten Str, 


Ched:Kontos erwünſcht. 
3% Binjen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


Ruf verbefiertes Chicagso Grunbeigen« | 


tum zu ben niebrisiten Naten . 
Algemeines Banlgeſhhäft. 


Zapital u. 
AUeberſchuß ze 
SER Sofort beforgt: 2 
Bälle, Beifeerlaubnis, 
Schiffskarten 


Deutichland, Deutich-Defterreich, 
Ungarn, Czecho-Slowakia, 
Jugo-Slavia u. ſ. w. 

— ſoewie aud — 

Gefuche um Verwandte hierher kommen 
zu laiien. 


Mechiel gu Tagräpreiien auf die eriten Banfen 
in der alten Heimat, 


Städte-Bonde, Mark und Kronen 
Grundeigentum und Beriicherung aller 


Leopold Neumann & Co. 


Metropolitan Block, 154 W. Randolph Str. 
Ede La Ealle Etr., Zimmer 19, 
Notariats-Kanzlei. 


J notgroſchen erſpart. 


J Greiſenalter mit 


83,000.000 


Ans dem Reid der Frau. 


Ben Emmaßely. 


(Sophright, 1920, Xiwentietd Century 
News Features.) 


Die Notlege der deutichen Finitlerifch 
und wiilenfdhaftlich tätigen Frau. 
Berlin, 4. Sunt 1920, 
. Es iſt noch niemals eine Zeit ſolch 
tief sinjchneidender Kontrajte gewe- 
jen, als wie wir fie jegt fehen. In 
materieller, in geijtiger Beziehung. 
Cin Sinaufichnellen bon bisher völ- 
|lig im Ungenanntfein Gemejenen, 


R jei® Reihwerden früher Darbender, 
cin 


Berjinfen ins Elend von jenen, 


| die tapfer der ftetigen Arbeit Huldig- 


| * 
Iten — und nun vergebens nach ihr 


ausſchauen. Ueber Nacht kam vielen 
ungeahntes Glück; weitaus größer 


iſt die Zahl derer, die von den ſchwer⸗ 
A Ntampfenden Füßen der neuen Zeit 


niedergetreten find. Und das größte 


J Komtngent ſtellt hier die Frauen— 
J welt, die gebildete Klaſſe und die 


hochgebildete Stufe. Während den 
körperlich Arbeitenden beiderlei Ge— 
ſchlechts, wenn ſie arbeitslos waren, 


J Unterſtützungen gewährt wurden, iſt 


die eriwerbende Frau des Mittelitan- 


1 | des, al3 plögli die Quellen ver- 
fiegten, 


ganz unbeachtet geblieben. 
Und ebenfo ergeht e8 der Lehrerin, 


| der Malerin, der Schriftitellerin. 

2 | Dan hat den Frauen das Wahl- 

| recht gegeben, aber ob fie id), elend 

hr ihwad, zermürbt und gebro- 
’ 


den, nody Din zur Urne ſchleppen 


J können, danach ſieht ſich die Män— 


nerwelt nicht um. Mögen alle Par— 
teien noch ſo ſchöne und lockende Re— 


Aden zur Gewinnung der Stimmen 


halten. Der unnötig gewordenen 
Stauenbewegung gegenüber iit nun 


A| jaft eine Nidhtadhtung der geijtig und 


künſtleriſch tätigen Frau eingetreten. 
Die Wäſcherin, die Putzfrau, die 


kleine Modiſtin hat ihre Altersver 


J ſorgung ſo gut wie der Mann und 
| holt ji) ihre, wenn aud) Kleine Rente 
J mit zufriedenem Geſicht am 1. jeden 
J Monats. Die ſchreibende Frau, die 


| malende, hat wohl häufig durch die 


|| Mühfale des arbeitsreichen Zebeng, 


deſſen höchſte Höhen ſie nicht er- 
| Elomm, weil ihre Begabung nicht mit 
den emporiteigenden Wünſchen 
| 5 Y ’ tar 
ſtandhalten konnte, ſich den Alters- 
| ſcher a Cab früher, 
| wenn ſie ihre Kräfte abnehmen fühl— 
te, ihr Abſatzgebiet ſich engte, dem 
dem Gedanfen ent- 


ill 


J gegen: wenn auch knapp — völligem 
Elend iſt vorgebeugt. 


Was 


iſt aber einer Notlage ſol⸗ 


je Teuerung, tie fie berricht, ein 


geringes Crivartes gegenüber? Die 
Lehrerin verlor ihre Trivatitunden. 
Es fommt, da der Mittelitand feine 
Bildungsanfprüche mehr maden 
fonn, weil die Zebens-, die Magen- 
frage alles beanfprucdt, die Eteu- 
ern bezahlt werden jollen, eine 
ganze Klafie in Wegfall, die fich die 
fremden Epradhen zu eigen zu ma- 
yon liebt. Tas Gleiche erfährt die 
Mufiklehrerin, Miele ihrer ES hü- 
Ierinnen haben dem lapier nachge⸗ 
| blickt, daS zuerit von der Kamilie 
|beräußert wurde — tränenden Au— 
ges. Tie Malerin, die Beichnerin 
(haben feinen Markt. Der reichge- 
| wordene Schieber und Kriegsge⸗ 
| winner, der jich fürſtlich einrichtet, 
labt fih von feinen fünftlerifchen 
Beratern Maler und Bildhauer em— 
bfehlen, die man kennt und nennt. 
Die früher geſuchte Schöpferin 
hübſcher Städtebildchen, kleiner 
Landſchaften, ſinniger Stilleben, 
muß den „großen Schinken“ 





ſchen, die man prahleriſch an die 
Wände hängt. Da ſteht ſie hände— 
ringend heute unter dem, was ſie 
an die Aufkäufer noch billigſt abge— 
geben hat, und fragt ſich: Was über- 
morgen? 

Unter den Schriftſtellerinnen, die 
nicht große Namen tragen, ſind ſo 
hübſche, liebenswükdige Ta— 
nte * 


Lk, & 


nınla 
Uerle 
J 
i 


| 
| 
| 
| 


der Zeitung und 
ttergt, der Naum fit 
Redakteurin iſt ſelten 
ten. Die 


il. CE 


Journalpreis 
knapp. Die 
noch von nö—⸗ 
Frauenbeilagen verſchwin— 
den. D 

„Geiſtige Arbei— 
das Volk kennt den 
ſo, um ihn richtig 
1. So iſt eine Notlage 
die herzerbarmend 


gekommen, 
ro, + Ann A 5 2 
ind man denfe nicht etwa, das; da3 


terinnen?‘ 
Ausdruck nicht 


2 
sriioch 


+5 
il, 


{ 


wei⸗ 


e ie ihr Publikum fanden. Die Befolge der Neuzeitlichen hinter 
Papiernot beſchränkt die Verleger; ſich: Elſe Lasker-Schüler. 
—* 


Spunkagpoſt, Chicago, Sonntag, den 11. Zult 1920. 


Buunu n Doppelte 


Aurzwaren und Erimmings 
Lohfarbige vder; Sew-on Strumpf-; Weihe Perfmuttertud. 


ans Kombinat. halter, ausgezeich⸗ vfe, verſchiedene Grö⸗ 
Schuh ⸗ Politur,nete Qualität ben, 26c Wt., 123€ 


große Vor, da3 Paar Karte, 
Ic); 15c 


dc Wert, Ceidene Trimming- 
Cdubbürften, 39c- 


San nat und alle 
Soutache Braid, | Mert, fpeziell Sarben, fpea., 
weiß oder farbig, | au | die Yard 23C 


regul. 89c, 19 Seidenart. Middy La. GrandmasBugelwachs 
c ben, ſpes. Stück 


Bolt au ces, verih. ars ic Bads, 10c Wert, 6e 
eier 


Räumung von Frühjahr: und Sommer-Rleidungsflücen 


y 


Sebes Kleidungsftül muß geräumt werben, und barum haben wir unfere Breife immer wieber herabgeſeizt, ſodaß 
ies ein Geld erſparender Verkauf ohnegleichen iſt. Niedrigſte Preiſe der ganzen Saiſon ſind vorherrſchend. 


MILWAUKEE AVE. 
„AT PAULINA ST. 


orte; 


Yard zu 
Sommer-Wafclleider aus ‚feiner gemuft. I 

RBoile und Gingham Plaids, hübfche 5 05 

Zunic Effefte, herabgejegt auf J 


Eine Partie von Sportsmänteln für Damen 
und Miſſes, helle u. dunkle Farben, einſchl. ſchöne 
Vold und Silvertone Stoffe; bis zu 19 00 
$40.00 Werte, zu » 

Niefige Partien, hunderte von Moden Taffeta« 
und Georgette Exepe Kleider bon jeder Beichreis 


bung; es find bis zu $45.00 19.00 


Merte, zu 
Feine Serge Suits, bedeutend herabgeſetzt. 
Sowie Wolle Velour Checks, Heather und 


Jerſeys; früher bis zu 850.00 28.95 


verkauft, zu 
N 3 SHochieine Mäntel, volle Längen, Gaped und 
anch Dolmanz zu ungewöhnlichen Herabjeßuns 


gen. Wurden früher bis zu $85.00 39 00 
“ 


berfauft. Zu 
€ unb Gefeltihaftd-Nleivder — aus 


übihe Straßen» 

a en Georgette, Erepe und 9 00 
® 

9.00 | 


Greve Ia Guerre. Früher bis au $75.00 
Einfahe und getupfte 


verfauft — au nur 

Drgandy und fanch Woile 
Stleider, in endlojer Mus= 
wahl von Moden und Far 


u - 17.058 


ziell zu 
Da 0 2 22 02 


Sommer-Rleider für Knaben 


CSport:Blufen für nahen, Größen 6 biß 15 Jahre, die 
neuejten, hübjcheiten Farben und Muſter, kurze Aermel 
und Convertible Siragen, aus blauem Chambray 1 19 
oder in hellen Farben gemadjt, nur ® 

Anaben-Dveralls, 2 bis | Knaben-Hofen, aus Palın 
15 Nahre, einfach blauer | Veadh Stoffen gemadt — 
Tenim, mit Laß, Hofenträ, auch Crafh, beffere Sorte 


gern und Front und Rüden Sommerhojen — 
E ſen 1 39 
0 


Taſchen, unſer F* 
Sreiß nur 890 6 bis 16 Jahre, 


Waſchanzüge für Knaben, veziell, 
214 bis 8 Nahre, alle beliebten ars 


ben und Falfons — zu 1 88 
® 


2.45 und 
Hofen für Männer 

Fe Die beifere Sorte, nette 
geſtreifte Worſteds, hübſche 
gemiſchte Caſſimeres, einige 
blaue und braune Flanelle, 
Cuffs od. einfache Bottoms, 
Hoſen die reg. bis zu 87.95 
verkauft werden. Montag, 


5.00 


Werte 


kelfarbige 
Ginghams, 
für 


ee **2 


et 


2 


81 bei 90 


l ® M 1 * 
—7 
| | IM —4 


a 


AL 


Früher bis zu 
$60 verkaufte Män⸗ 
tel, ſehr elegant, be⸗ 


Kunden. 
od. C. O. 


Eine Partie furze Modell Sport-Män- 
tel au3 fanch f&hottiihen Imeeds, von 
$22.50 und $29.50 reduziert auf 


Hochfeine Tricotine und 
Cerge Anzüge, einige der 
feiniten Moden der Saiſon, 


Bis zu $70.00 feine Serge 
u. Ireicotine Anzüge, meiftens 
marineblau, in elegant. Mos 
den, braidbejeßte, beitidte und 


45:3Öll. 
Suiting, 


RE 5 507 ***** Je 


Yard zu 


4J 


* 


Bercale Dreſſing Sacques 
für Damen, hübſch beſetzt 
mit Binding; Kimona Aer— 
mel, elait. an ber Taille; 


Größen bi3 46; reg. 89e 


$1.48 — zu 


Korfett8, aus feinen Etvf- 
en, neueiteRodelle, anaebr. 


Bartien; Werte bi3 1 59 
$4.00, zu . 


⸗ 


N ZT Te & 


TER AEn 


\y A 


wi 


zu nur 


9 bei 12 5. 
feit und dicht 


—— 


IN 


ee 
men, bübich mit Epigen und Stiderei 
Ihön geitreifte Manichetten in Tontraft. 35€ 
2 
Kinberkleiber, unvollftänd. Partien, 
2 bi3 6, berfauft zu $1.98; zu nur 
&oteen Un- 
aus feinem Material ges 
$1.98 verkauft, 
zu 
Mu ft erfeide Unterröde 
faline; Werte 


ausgezeichnet gefchneidert; — Iquem und Hleidjam, —— SR 
efchneiderte Mos 
Bet 38.95 
” » s 
Aünmung von Damen-Kleidung 
beießt; Größen 36 bis 44, zu 
Babde-Anzüge für Damen, ein-Städ 
Effelt mit Rod; viele Sarsentombinat., 2 U) 
Schwarze 
macht, gut gearbeitet; — 
für Damen; Jerſey, Taf⸗ 
bi3 $9.98, zu 


früher Dis zu 
$100, zu 48.95 29.00 delle, zu 
Puslin Envelope Chemife für Da— 1 29 
® 
Mercerized Halbitrumpfe für Kinder, 
Farben; Größen 4 bis 6%, zu nur 
regulär $4.98, zu 
au3 Ginaham und Voile gemadt; Gr. 1.29 
terröde für en — 
regulär zu 1 309 
w 
feta und Meis A 98 | 
Ba 


IL I > 


zu nur 


ee 


fonnten fich Anerkennung oder Mißz p B zogen wir nach Paris mit — 
erfolg holen. Nie iit die Bühne frů- Eltern, ich fam in eine fleine fran- 
ber, jeit den Zeiten der äußerſt thea- —— Schule, die uns irgend je— 
terkundigen Birch-Pfeiffer, ein mand, 

Stampf. und Siegesfeld für die dra- 
matiich begabten Trauen geworden. | 
Man ichob fie einfach beifeite: Die 
srau bat nichts auf der Yühne zu 
fuhen. Nur zu fpielen! Und wir 
hatten doch Nahre, mo drei gemein- 
fam dramatiih arbeitende Männer 
no nicht eine Birdh-Pfeitfer eriek- 
ten! Nur einer Rrau haben ji im 
legten Nahre die Bforten des Thea- 
ters geöffnet. Sie hatte ein Ttarfes 


die Hälfte 


Ron Frieda von Sögner, | 


würdigerweiſe nur aus zwei Klaſ—⸗ 
ſen und machte mehr den Eindruck 
eines Aſyls für obdachloſe Kinder; 
Wien, 3. Juni 1920. auch der Unterricht war unbeſchreib⸗ 
Ungefähr vor vierzehn Tagen gab lich und bewirtte daß ich eines Ta. 
e5 für unlsre Binder in der Huf ges meinem Vater ein Zeugnis nach 
— . * X GSauſe brachte von einer Güte und 
ſpeiſeaktion ein großes Feſt; die Serrlichkeit, wi nun 
Gaitgeber waren die Amerikaner. |Terrlichteit, wie er eS bei mir noch 
Die Aufregung und Freude war jo 


Features. 


—* 1020, Zwentieih Centurd News Wieder 


unſerer 
ſportplätze 


nicht erlebt. ch jah im Geiite tau«! 


‘ 1 ! Zirol und 
fend Belohnungen winken, in Ge-| 


36-zöll. Amoskleag dun⸗ 


Kleider; 
Preis 48c; am 
Montag, die Ybd. 


36:30l1. weißes Neinfoof, 
fehr weich appretiert, 
Unterffeider; regulär 48c; am Mon- 
tag, bie Yard, 


Bettlaken, aus ſchwerem 
Sheeting, mit 3-3ölliger 
Naht; reg. 2.09. (6 an 1 
Keine Phones 


Beitell.; Ct., 


Skirts u. Middies; wert 
85c; fpeziell, die 


Crüd; die Entwürfe und Farben har: 
monifieren mit irgend einer Zimmer= 
Einrichtung — ipeziell 


Wohlfahrtswerk, 

_pj* . \ 
dürftigen Stindern zugute fommen | 
ſoll. In Kikbühl in Tirol, einem! 


einer engliſchen Geſellſchaft 
kauft worden. Hundert Kinder aus 


ZH. Stamps bis Mittag minnunnmmumnunnnnunuuunumnmunuuunnu 


W.A.WIEBOLDT&-CO. 


PAY: %T 


Räumung von HYardflofen 


30.zöll. weißes Pique, 
— * ſehr gute 
reg. 

für Montag die 


44- zöll. 


alle 
dauerhaft; 
die Yard zu 


Preis 756; 


390 


— 


Madras Shirting, in einem ſehr großen 
Sortiment von Shirting Streifen, ausge— 
zeichnete Sorte, alles gute Längen; 


bis 75c; Montag, Yard, 


27 :30ll. 
rot gejtreifte | Gingham, gute 
fehr prattifch 
-regulärer 
390 


bis 480; Mon⸗ 
tag, die Yard, 


idealer Stoff 


zöll. nahtloſe 
kerflanell, 


Volle Stücke; 
Wert; morgen 
an 1 Stunden) 
die Yard zu 


D.⸗ 


1.98 


58-3Ö0[[. merceriz. Tafeldamajt, alle neuen 
Blumenmufter; regulär 98c; für den 
Juli Räumungsverkauf, Yard, 


Indian Head 
pafiend für 


Auliraum’g, 
Yard, 


IC 


| Yäumung von 


Fein gerippte weiße baunt» 
woll. nahtloſe Babiesitrünts 
pfe doppelte Ferſen und Ze— 
ben, Größen 4 bis 6, 2öc 


Werte ‚fpeziell zu 15€ 


nur 


@eide fiber Drop Etith nahtlofe Tamenitrimpfe, ; 
doppelte Cohlen, mit Naht hinten, fhivarz und Eordoban, alle 1 00 
” 


Größen; regulär $1.50; fpe 


3 : fveziell zu 
Ediwarze und lohfarbige baumtwoll, 
Eohlen, Serfen und Zehen, affort, Größen; 


£ 3 2 2 2 2 GEN 


8.951 


Tapeſtry Brufiels Rugs, 
gewebt in einem ſoliden 


34.95 


» 


ui u öu iiininn Ddie obigen Verkäufe für Montag in beiden Läden mum uu ö öööööööööwöwömmwummuẽ 


gleich verzehrt, und die 


fleinere Sälfte in Stüde zerbrödelt! 
in die Taſchen geitopft. Die Mut-| 
| der nichts davon berjtand,|ter daheim jollte do auch etwas 
empfohlen hatte — fie beitand merk: | zum Koſten kriegen. — | 


ohet man an ein großes | 
das erholungsbe- | 


allerherrlihiten Winter- | 
tt ein großes Hotel bon | 
ange- | 
| 


hundert aus Wien fol» 


"LINCOLN, SCHOOL 
IE R 


reinmwollenes 
Roplin, für Sommerröde 
»arben, 
be3. 


3Ie 


fancy Drei 


bon fanch Plaids und 
Ched3; Fabrikreſter; Wi. 


Fabrikreſter, 


27-zöll. weißer 
extra ſchwer 
gefließt auf beid Seiten. 


69c 


36:30. Muslin 
Eambric, Fabriklängen; 
wert bi zu 39c; für bie 


er DAc 


” 
* 


Floor - Beiag — Juli- Räumung 


9 bei 12 Fuh Fiber Rugs, dicht ge- 
mwebte, Heine Allover Mujter und Dies 
dallion Zentrums, mit prächtigen Bors 
ten; gute Auswahl von Farben und — 
0— 4 | . ; 4 OR 
Mustern ipeziell markiert EIN En 
EI TE TE Ei 
—— 

ar 28 Fa 
EA 


- a hr! PR 
h —e—— 
3 3 17a 


9404 242: 
ESEL) ya 
© 2 2 


Spitzen, Slickereien 


40⸗ gzöll. im⸗ 
portiertes Ors 
ganbhy hohlge⸗ 
faumtes® Flounc⸗ 
ing, alle ars 


ben, für Stleider, 

fpeziell für Montag, 
die Yard zu 2.98 
38-3011. Net Muffled Flouncing, — 
eine gute Auswahl bon Mujterı für 


leider, wert $2.50 — bie 1 98 
. 


Hard offeriert zu 
45:3Ölliges feines importiertes beftidted Or- 
gandy Flonneing, viele neue Muſter 1 98 
für Kleider, wert $2.45, Yard, . 
Feine fransdf. 


Valenci ennes 
Spitzen und Ein» 
ſätze, eine präch⸗ 
tige Auswahl v. 
Entwürfen — 


wert bis 50 


10c, Yard, 


AERDNBREHHBHHENHERHHRRHNIRLOHRRHSHH ABA 


” 
s 


17:30ll, Cam⸗ 
bric beftidte 
Flouncings, — 
hübſche Muſter 
für Unterröde — 
bei diefem Ber 


fauf Die 39€ 


Yard zu 


einen Fin- 
ifhbed Elung 
Spiken und Eins 

ätze — eine 
groge Auswahl 
bon Muftern — 


die Yard I5e 


L 
h 


int — 


fehr 


2.39 


.. 


Zuli Yäumungs » Berkauf 
von Alnterzeug 


Union Euit3 für Männer, ärmel- 
103, furze Uermel und Nnöcjellänge, 
iveiß oder ecrufarbig; Größen 34 bis 
44; Speziell marliert zu 
nur 1.49 

Athletic Union Euits für Männer, 


ärmellos und Stnielänge, — 1 39 
‘ 


verfauft zu 


| Geftridte Union Suits für Män- 
I ner, furze Aermel —* Knöchel⸗ 

länge; Größ. 34 bis 
1.65 


| verfauft zu 

OpH3 und Ends von Hemden und 
Holen für Männer, jpeziell herabges 
jeßt für diefen Verfauft — 55e 
zu nur 

Grira große baummollene gerippte 
geformte Damenleibchen, niedr. Hals, 
furze WUermel oder ärmellos; ſowie 
enge und Umbrella Hojen; 69 
verfauft zu c 
Union » Euit3 für Baumwollene sn 
Männer, Ecru und — — 
Größen bon 2 bis 12 
Jahren; 


Auswahl 


RBe 


für 


Cha: 


reg. 39c 
(10 Nb2. 


290 


und 


n ᷑B᷑᷑ö—m uöe — ßB——muu —— ößß—úû——mmnnmn 


Keine werippte 
Chell Top Leibden für 
Tamen, reguläre unb 
Extra » Größen; ein 


Bargain 230 


ſpeziell am 


— — — — — 


Strumpſwaren 


Fein gerippte baumwollene 
nahtloſe Kinderſtrümpfe — 
doppelte Ferſen und Zehen; 
in ſchwarz und weiß, Größen 


6 bis 9%, morgen 25€ 


j zu nur 
geipleifte 


| Velocipedes 


Verlauf von Belo- 
cipedes, wie gezeigt; 
3 Größen für Alter | 
bon 2 bi3 zu 10 Nab= 
ren — beritellbarer 
Siß, Gummiräbder. 
Größe 2—4 Nabre, reg. $5.650, 8.50 
Gröse 4—T7 Nahre, reg. $6.00, 4.50 
Gröge 7—10 Jahre, reg. $6.50, 5.50 


bo 


Männerftrümpfe, bopp. 


em Montag zu 19c 


DE 2 2 


’ u; 7 
— F 9%x12 Fuß gefänmte und nahtl. fhwere Dual. Wilten Bel« 
GE det Mngs zu ungewöhnlich niebrigem Breife — 37 50 
| gute Auswahl von Muftern, fpez. markiert zu . 
Teppich Smeeper, Metall 


finifhed Gehäufe, Nidelbes 
ichläge, gute Borftenbürfte— 
Patent CStaubpfanne; ein 
ausgezeichneter Wert zu eis 


nem fe&r niedrigen 2 19 
— 


Preiſe, zu 


Bu 273ÖIf. Belvet Treppenteppidh, 


* | 
* aus beſtem Garn gemacht, Ent⸗ 
würfe undFarben die allerneue⸗ 
ſten; für Hallenläufer oder für 
Trebben, baſſend f. Apartment⸗ 
1.79 


gebäude vie für das 
Heim; fpez., Yard, 


a 
IEIEI 


Benützen Sie die günſtige 
Gelegenheit 


— ınd — 


Kaufen Sie deutiche Hark 


Sp lange fie noch niedrig find, 


namenlo8, dab mir Zeiterinnen in! 
der Aktion jchon tagelang zu famp- 
Zwar u . f a ie Disziplin auf- 
nt 48 mit Koirlihe fen hatten, um die Tiszip 
ee anchk betrüibend, au ICheN |vedit zu erhalten. Natürlich war e3 
en EN 2 |eine Unmöglichfeit, alle Stinder teil. 
mordenen Teutihland, in dem | len x allen = tn Zuber Der] 
alle Kräfte anfvannen follen, um|ar.r- — BER 
Be Michernufhli , (Stlafjen wurden zehn ausgefucht und 
ibm zum Wiederaufblühen zu er |awar die ärmiten, brapiten und net 
. . 2» u . h l , icie 
belfen, ein geiitiges Proletariat ger ion — eine ſehr, ſehr ſchwierige 
haffen worden iſt, das täglich und ſtebe für die Lehrerin, die natür- 
ind mähit? Melde Namen ya Bei der Musmwahl nicht allen ge: 


nennt ma gialiſ Mild-|; = * 
ennt man der Eollegialiidien Bi nn Eigenichaften gerecht wer- 


tötigfeit! Wie vielen hat das Alter re ge 
— ——— den konnte. Nur in lehrreichen, pä⸗ 


| 
: J len dort für ein Jahr Unterkommen 
Italt von mürben Butterfuchen, ben |finben unter Leitung außgebilbeter | 
es nirgend fo gut gab als tn der igpranfenichmeitern. Von unferer be» 
öſterreichiſchen Bäcerei von Mon⸗- rühmten Kinderklinit Picauet toird | 
fieur und Madame Wanner, die aus | eine Echweiter, die lange in Eng-! 
Wien eingewandert waren. Auch mit land war, Oberſchweſter werden und | 
einer Schachtel regilfe märe ich fehr | unter ſich engliſche Schweſtern ha⸗ 
zufrieden geweſen, erhoffte aber im|pen, Wer gitzbühl kennt, weiß ja, 
verborgenjten Winfel meines Her-| mie wunderbar Br fich dort leben! 
zen3 beides und nod) etwas dazu. Jan — faſt noch ſchöner im Rin-| 
Was war aber der Erfolg? Mein|jer als im Sommer Noch furz vor | 
Tater Ins das Zeugnis, weldes nur | gem Nrieg war es i hoortlicher | 
„Iehr gut“ aufzumeiien hatte, [a5 e$ | Sinficht ganz eritflaifig und das jett| 


Wir offerieren (freibleibend) 
10,000 Mark nad) Deutfhland 


— —— —— —— — 
———— — 


n aeihmäht und 
Mutlofigtett beraufbeichmoren! Und 
fie hatten einti dantbare Lefer! Taus 


Frlundigunge dagogiſchen Leſebüchern iſt arm und 


zweimal, dreimal und ſagte: „Mein zum Kinderaſyl umgewandelte Ho— 
brav meiſt identiſch und die begüter- 


— —— hun du jel ein Sammelpunkt aller Aus-| 
u: plöslich e biſt, no u ini Kir Mei Zonen in daß 
Iende! Hunberttaufenbe! tem Tommen idledt weg, Das wird einer fremden Sprade, muß derat-|ithrrüpmte, _Beideibenere otel 
Wie unendlich grok it die Zahl! Kindern — ich Bin dem ärmiten Ye» fig unterm Hund fein, daB ich di | Meiich, wo man abends ohne Turedo | 
derjenigen, die an der Grenze fte-)zirf Wiens zugeteilt — muß ich ja | "oh * dort wegnehmen und Wo; md Abendtoilette if dem etwas | 
ben! Weiter? E3 iit ja die Stunde |feider fagen, daß fie alle arm und * —* werde.“ Don Be- 
mit ihrem „Nicht möglich!“ ſchon alle ſchlimm find, nicht in der Yrt, 10 —* e nicht gefprodhen und 
da. Ueber die Schar diefer Brot- mie Kinder unartig find, fondern |Die mürben Suchen und die Schad- 
und Troitlofen bin foll das Work |verfommen, vernadhläffigt, unerzo- < „regitie gerrannen mit meinen 
de3 groben serdinand reiligrath® | gen und undankbar. Bei den‘päda. | -Tanen und meinem Stolz, aud) 
Hingen: er flo die Krauen ja mit |gogiichen Fleinen Lefeitüct von arm |sınmal die Beſte geweſen zu fein. 
ein: „Jedem Ehre, jedem Preis! und brav fällt mir gerade eine kleine An wei, Zage darauf jaß ich ſchon 
Chre jeder Sand voll Schwielen! Epiſode aus meiner Kinderzeit ein, IT einer ſirengen, richtigen Schule, 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, der|die ic) nicht vergefien Tann. Ich ging| Do > mir nad furzer Zeit ein 
in Hütten füllt und Mühlen! Ehrelin Graz in die Schule und war let Leichtes war, meinen Ruhm, den ich 
jeder naſſen Stirn hinterm Pfluge, der nicht arm und brav, ſondern be— ſo kurz genoſſen, auszulöſchen und 
dech auch deſſen, der mit Schädel ſonders für damalige Zeiten — zu den unteren „Zehntauſend“ zu 
und mit Sirn hungernd pflügt, feilreht mwohlhabend, mas meine EI- verſchwinden. 
nicht vergeſſen!“ tern anbetrifft und Shlimm: alio| Ka, alfo die Amerikaner gaben 
Iren acaen da8 Greifenalter und von Und gilt nicht auch dieſen zerbro⸗ eine glatte Rechnung! Die Schlimm⸗ ein Feſt, im Augarten, und es gab Ei 
General Weftern Agent, — — ———— chenen Exiſtenzen ſein anklagender heit beſtand allerdings weniger in biel, viel Fröhlichkeit und Dankbar—- der einmal in die vordere Reihe Companh. 
120 No. La alle Etr. ne forglofen au geftal-|C niweiß: „Sie aud) iit ein Proletar, böfen Streichen und Ausgelafen-|feit, da wieder einmal etwas auf- Bergglüdd auseinanderzugehen. 
Tel, Main 4491. — Sonntags offen Ab, öffentlich wenigiteng, mod | {br aud; heist ei: „Darbe! borge! beit, jondern darin, dab ich immer eritand an Feſtlichkeit und Kinder⸗ Ba Liegt in Beirieb und erfreut fidh Mr 
En ner Grau zuerkannt ee Eohkburen Gens ouS 
— zu mom) 3 jhwirrten Pläne und Vor- E * — — — hatte ich theater, u Qauf- feine alten Toftbaren Gobelins auı>- Loojen“! Befonders eine Nummer, „Die 
' E & h 2 d |. > —* —* ad D J F . h merfwürdigermweife, und fie waren |fpiele mit Preiſen, Muſik und Frei⸗ ng bon : 
6 e c mi Fed A Kotric alle Vorzugsfhülerinnen, gelang ed |heit, einmal zu fingen und zu fprin-|fam, fagte mir, daß fich feine |gungSplag wieder gezeigt, fowoh. burd) | Sing. und Tangchors. Eine Senfation 
* dazu fehlt jede Möglicfeit. e3| Zahnarzt. mir, bei den letzten ausſchlaggeben · gen, wie man ſonſt nicht darf, dazu tauchende 
Photograph — einfad nad dilettantiſcher Nachioiger von Dr, E. Felete. den Zeugnifien zu Shulichluß, durdjein fchöner, blauer Frühlingstag Viknils und anderen Beranitaliungen. 
Chas. Etaflord NRadfelger. rbeit gegriffen. — 934 Ceuter Str., Ede Biſſell Str. Schwindeleien mit Zetteln unter der und die Hauptſache für die Kinder rühmtheit erfreuen, damit nicht meſ⸗ 
754 FULLERTON AVENUE. Diele junge Talente, die bei den Zeleyon: Tiverfey 4138, Pank und gelöiten Rechnungen auf|hberzen — Kakao und Kuchen und 
Seinhe tünkleriide Ehotogtappien früheren XTheaterdireftoren verge- — — — einem mir heimlich zugeſchobenen zum Schluß noch einmal einen ganz Een Tiruer and die Sgetten hatien 
ben uiebrigften Breiien. bens anpodten, haben in ber neuen | Eyreäftunden: 10 bis 12, 1 Bis 5:30 umb Söichblatte, mit AG und Weh in die|groken Striezel, den man fogar mit , alle anderen Randiil- ——— 2 
Mera offene Türen gefunden umb! ' “ "ser o ra Dann heimmehmen durfte; natürlich wurde der ruhen nod) wohlberwahrt in der PER ER 


Nnicht aroke Namen auch träafe, a 
dent Gebiete des Schrifttum der 
‚srauen gab es wohl Ehrungen und | 
ıAnerfennungen in Hülle und Yülle, 
als wir ein 2efepublifum hatten, 
 Origti wie faum ein anderes gebildete: 
j außgefiellt Rue Nolf eS zeigen fonnte, Mber — die 
& Srträanifie metteiferten bei und 
= ’ u 
es FREE n iht mit denen anderer Qänder. 
für Ballagiere von Belter- Eu 2 2 ra 
—* air nd felten 1 man hierzulande 
veig, Ungarn, Sugo-Ele- 


ıuilii 
> er ; reihen Schriftſtellerin 
vien, Czecho-Slowakei, es müßten denn beſon⸗ 


Polen. ders glückliche Umſtände mitgewirkt 


Rate: Ozean 81 15 00 haben | 
“ er. | Ehre genug, wenn eine 


4 
mit Tax· sr. b- . ES 
un ihreibende Frau fih durch eigene 


mit den Danınfern der früßeren Broft burda Seh Aber SL 
. . : Kraft durchs Leben brachte. Jeo⸗ 
Americana Line taft Dura *eben ne. 6) 
Auſtro Ame jett retiſch iſt ſolcher Fall auch immer 


—â— —— 
Coſulich Line S. S. Co. anerkannt. Aber die Zuwendungen, 


K. W 2 K EM PF, die oft ftädtiicherieit3 beliebte Auto- 


ee 


ehifstarten von Enropn 


werden jekt im Original bei mir 


— — 


Heute abend geöffnet bis 8:30. 
Commerefa 
and Savings 


STATE as BANK 


1935-39 Milwaukee Ave. 
hinaufführen follte, mo wir die) 


Pracht ber Tiroler Verge vor Telepfon Armitage 1012 
ganze Pracht der Tiroler | — — ne * 
Inferen Augen zum Greifen nahe Täglich geöffnet von 8:30 bis 6 Uhr abends. Montags, Donnerstags und 


== Camstags bis 8:30. Eonntag vormittag von 10 bi h 
hatten. Und alle alpinen Größen neu ee 2. 


Teiterreih3 traf man da beifam- 
men... Sannte man fih au nicht 


——22 — Hofburg und werden hoffentlich Heute feiert der Schwediſche Natio⸗ 
an jo einem Abend beim Erzahlen auf nah und nad zur Befichtigung |Nalverband fein Sommerfeit mit Aon⸗ 
all der fhönen Bergtouren, die man; ineneben werden. G3 iit eine | Et und Sport. Für den 18, Juli find 
| gemadjt und die man no; vor fi |. aaenen Werden. 0 Die rleifchermeifter angemeldet, für ben 
ce toi bekannt —— Ausſtellung, die ſich ſehen laſſen 20. das Lincoln Park Chapter imd die 
Saar Kassa — genofienen |Tarn und unfer arme Wien wie- | Anceftellten von Montgomery Warb & 


neblig räudigen PBierftübl Fröhlich | 
beifammen faß und das Herz voll! 
Freude war für den nädjiten Win-! 


nahe 
tertag, der und auf Stiern irgenbivo | 


Deftern 


mısı1borr enmemi® | 


— — —— —— 


* Wer ſein Grundeigentum ver⸗ 
kaufen will, erreicht ſchnell ſeinen 
Zwed durch eine Kleine Anzeige in 


— ſchiebt und zu Wort kommen läßt. „Sledaddle“, die neueſte Luſtfahrt, iſt 
ten hat vorige Woche eine ſei— 
ner Schatzkammern geöffnet * Zuſpruchs, wie auch Emile de t3 
| Rivervicew Part. dritte Bearbeitung von „Stopl Loufl 
geftellt; ein Herr aus Madrid, ber| Während der Woche Hat fich die Bes | Rofe“, ift enizüdend, gefungen vom Frl. 
aus ber Vegeifterung nicht Heraußs deutung bon Riverview als Vergnüs |Boyer unter Mitwirkung bes reigenben 
— „den großen Buftrom bon Befuchern, alö |i.. Riveri mw find au die u 
* — — — auch durch die vielen dort abgehaltenen Reiterinnen. 
‚ u P 
Das Royal Arcanum, die Veteranen be3 
fen könnte. Wir aber fahen nur den |ivanifden Krieges, die EIS, die jhtwedi- 
zehnten Xeil diefer ungeheueren 


Ban ua Ka ——— jr i 
Da ae 5 EN re 225 ME En na a En EN, > > ac ER a le are rn. > 
— * la nie ra 2 na sl en REN Sin ii R u £ 


eh | A jiepiertzt Tekte SHofie mitzuruifdien. .. 


Me... der Abe. dpoſt. 


* — 





Geldſendun 


Nach 

Deu tſchland 

Deſfterreich 

Ungarn 

Tſchecho · Slovakei 
Bobmen) 

Jugoſlavien 

Polen 

Rumänien 

Ete. 


oder 


Real Eſtate Gold Bonds. 


Unſere Preiſe ſind netto für Geldſendungen nach Europa 
Kabelſpeſen ausgenommen), auch für europäiſche Vonds, ohne 
jeglichen Koſtenzuſchlag, und richten ſich dieſelben genau nach dem 


jeweiligen Tageskurſe. 


Unſere 35-jährige Erfahrnng im enropäiſchen und amerika- 
i Kapitalskraft, 
bindungen und grofſen Umſätze, die täglich in die Millionen 
laufen, ermöglichen beſte Bedienung zu niedrigſten Preiſen. Wir 
ſind das älteſte dentſche Bankhaus in Chicago. 

Unſere Zirknlare, ſowie Auskunft und Rat in Geldſachen jeder 
Man wende ſich an uns brieflich oder 


niſchen Bankgeſchäft, unſere 


Art gratis und franko. 
perſönlich; man ſchreibe deutſch 


Man ſende „Banktratte“, 
Ched“ 


Scheel, Bankaufirag, Kabel oder 
adio. 

Konten in Europa und fonftige euro. 
paiſche Geſchäfte durch unſere direkten 
Vorbludungen mit 

Dentſche Bank, 

Dresdner Bank, 

Disconto-Geſellſchaft, 

Wiener Bank-Verein, 


in Deutſchland. 

Dentice Regierungs-, Staats, ftädtifche und induftrielle Wert- 
papiere, ebenjo alle anderen ausländischen Anlagepapiere, welche 
wir empfehlen fönnen, fowie 1. 
Haffigen amerifanijchen Sicherheiten, namentlich Firft Mortgage 


‚Money 
mit genauen Snftruftionen. 


' 


Eröffnung Hon zinstrayenden 


durch unferen eigenen Vertreter 


©. Liberty Bonds und alle erit- 


vorzüglichen Ver— 


oder englisch. 
Order“ oder „Certified 
Umrehnung erfolgt zur 


Tagedrate bei Erhalt und Erledigung am jelben Tage, 


WOLLEN! 
v 


(Für die ‚Sonntanhoft”.) 


BERGER &CO. 


Bankgeschaeft 
105 LaSalle St.. Ecke Monroe 
HICAGO 


V 


Da3 Teftament. 


Ton Peter 


Am VAT AI” 
— LITT — — 


ade, 


E3 ift jchade, daß die Geeleute im 
Kunft des Erzähleng veritehen, dein 
auf dem Meere ereignen fi wirklich 
mehr erzählenswerte Dinge, als auf 
dem feften Lande. Die aber, bie 
wohl am meiften intereijieren mür- 


‚ben, find folche, die au? guten Grüns | 


den nicht erzählt merben Fünnen. 
‚Nämlich aus dem Grunde, daß nie 
'mand am Leben aeblieben 
‘einer ftaunenden Mitielt 
tlönnte. Stumme Zeugen 
fpäter mandmal angetroffen, foldhe 
‚etwa mie Schiffätrümmer, treibende 
"Maften und Raaen und Balfen, oder 
‚vielleicht auch fogenannte „Derelicts”, 
:d, 5. der Rumpf eines Fahrzeugs, 
der oft jahrelang zum Unheil der 
Schiffahrt unterhalb des Waiferipie- 
gel3 träge Ichwimmt, meil die La= 


iſt, der ſie 
verkünden 
werden 


Altamont. \ | 
3 


| 
' gerettet wurden. Dies mar natürlich | 


großen Ganzen nicht viel von det mur deshalb möglich; geweſen, weil tung beſtanden Batte. 


während ihrer langen Zwangsreiſe 
faſt gänzliche Windſtille geherrſcht 


hatte, wie dies im Indiſchen Ozean 


nichts Seltenes iſt. 
* * ” 

Kapitän George MacGoldrid war 
einer jener amerifanifchen Seeleute, 
mie fie vor zwei Generationen längs 
der Norbfüjte der Vereinigten Staa= 
ten zu den regelmäßigen Erjcheinuns | 
gen gehörten. Eru ftammte aus 
Maine, und feine Vorfahren hatten | 
Ihon feit mehr als einem Yahrhun- 
dert Zeit ihres Lebens ihren Unters 
Halt dur die Schiffahrt ermorbeır. | 
Auch Kapitän MacOolbrid hatte e3 | 
zu 


Sein Weib hatte die meijten feiner | 


Fahrten mitgemadt. Er war dem! 


2 mn 


[fon 


verſchollen. 


Fi “A IH u ’ — 


= 
A entſcheidei. 
J 
J 


J ſende Entſcheidung gefunden werden 


Iktonnte. 


den Gueglanal Kinburch 
und auf ber Sahırt nach Galcutia. 
. ® * 


Aber das mar auch ber lehte und 
einzige Brief, der Yon den Beiden in 
Amerita anlangte. Das Schiff war 
Lloyd's Agentur in 
London meldete, dab zur Zeit, als 
ber „Daniel Webfter” die Hüfte Vor- 
berinbien3 entlang gejegelt war, fehr 
ftürmifches, fchlimmes Wetter ge: 
herrfht babe. E3 waren aucd, meh- 
tere andere Schiffe zur aleichen Zeit 
untergegangen, und al3 abfolut feine 
Kunde mehr von Schiff und Mann 
Ihaft vernommen murde, da gab 
man da8 Ehepaar und das Schiff 
fchließlich für verloren. Das mar 


etwa fieben Monate nad ber Abe]: 


fahrt. In Lloyds Regiſter figurierte 
die Brigg als untergegangen. 

Nun war aber das Teſtament, 
oder eigentlich die zwei Teſtamente 
da. Was nun? Wer von den Zweien 
war der Ueberlebende geweſen? Es 
waren für Verwandte ber Beiden 
kleinere Legate ausgeſetzt geweſen, 
Einige Tauſende für eine alte un—⸗ 
verheiratete Schweſter der Frau, und 
ähnliche Beträge für Neffen und 
Nichten des Mannes. 

Dieſe kleineren Legate machten viel 
Umſtände, und die Gerichte in Maine 
wurden angerufen, um den Fall zu 
Die Richter und Advo⸗ 
katen legten ihre Stirn in Falten 
und dachten und grübelten darüber 
nach, ohne daß eine allen Teilen paſ— 


Da übermittelte plößlich der ame— 
rikaniſche Konſul in Aden an die 
Gerichte in Bath ein Dokument, das 
den Fall noch verwickelter machte. Es 
war ein Blatt Papier, das in einer 
Flaſche gut verkorkt im roten Meere 
aufgefiſcht worden war, und obwohl 
das Salzwaſſer doch in die Flaſche 
eingedrungen war, ſodaß die Blei— 
ſtiftsſchrift nahezu unleſerlich gewor— 
den, konnte doch ungefähr Folgendes 
entziffert werden: 

Ungefähr 23 Grab Breite und 57 
Grad öftlier Länge, im offenen 
Meer: Briag „Daniel MWebfter“ ver- 
loren. ch und Frau allein auf eis 
nem tleinen Floß, ohne Waffer und 
Nahrung. 

(Unterzeichnet) 

Kapitän Macdoltrid. 2. O8. 

Daraus ichien alfo herborzugehen, 
dab am 2. Dftober Mann und Frau 
no® am Leben waren, aber daß ba- 
mal3 wenig Hoffnung auf ihre Net- 
Indeß es 
war doch ein Lebenszeichen. Biel- 
leiht waren fie noch beide lebendig. 
Wahrjceinlih war das allerdings 
nit. Uber ihre Erbichaft durfte 
immerhin unter folchen Umftänden | 
nit an Andere verteilt tverben. 
Und die Eleineren Legate erit recht 
nicht, zum großen Leibmefen der al- 
ten Ianten und fonftigen Vermand- 
ten. Die Gerichte murden mieder zu 
Rate gezogen, und die meifen Stir- 
nen abermals in Falten gelegt. 

E3 verflofjen abermals Tage, Wo= | 
hen und Monate, und feine meiteren | 
Nachrichten erreichten Amerita. | 

Da brachte Lloyds Maentur, e$| 


eine Heine Notiz, bie ihren Weg zus 
erit in den Ealcutta Star of India 


urzer Fahrt an ein noriwegiiches Se- 


Sonntugpoſt, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920, 


—8* und viel Aufwand an Ge⸗ 
lehrſamkeit vor Gericht und außer⸗ 
halb desſelben. 

Man mußte durch den amerikani— 
ſchen Konſul in Aden, auf koſtſpieli— 
gen Umwegen, erſt einmal feſtſtellen 
laſſen, daß es wirklich die Leichen 
des Ehepaars ſeien. Zur großen Ent—⸗ 
täuſchung der auf ihre Legate hung— 
rigen Verwandten wollte das aber 
nicht gelingen. Im Gegenteil. Es 
wurde ſoviel eruirt, daß die Zei— 
tungsnotiz zum Teil das Werk eines 
mit lebhafter Phantaſie begabten Re— 
porters geweſen war, und daß über— 
haupt kein ſolches Floß wie das be— 
ſchriebene irgendwo gefunden worden 
war. 

Abermals Schritte vor Gericht, 
lange Verhandlungen, und keine Er— 
gebniſſe. 

Nachdem auf ſolche Weiſe das Ge— 
ſchick die Totgeglaubten und deren 
Ueberlebende ſozuſagen am Narren: 
ſeil hin und hergezogen hatte, erfolgte 
endlich die endgiltige Auflöſung des 
ganzen Rätſels, und zwar, wie ich 
dies gleich im Voraus betonen will, 
in einer für die meiſten Beteiligten 
glücklichen Manier. 

Ohne daß ſie nämlich durch irgend— 
welche Kabelgramme oder andere 
Nachrichten angekündigt worden wä— 
ren, trafen Kapitän MacGoldrick 
und Frau in New York an Bord des 
Segelihiff „Make or Break” ein, 
und zwar in denfbar beiter Verfaf- 
fung, alierdings ohne ihre Brigg. 
Ader da die Brigg nebft Ladung zum 
nahezu bollen Werte verjichert mas 
rer, machte das nicht biel auS. 

63 ftellte fih dann heraus, daß 
der Kapitän und feine bejjere Hälfte 
im Roten Meere von einem indijchen 
Fifcherboote aufgelefen morden ma= 
ren. Drei Tage fpäter trafen fie auf 
ein italienifcheg Schiff, einen Damp: 
fer, der aber nach Auftralien fuhr. 
Deshald aab fie diefer Dampfer nad) 


gelichiff ab, das auf dem Weae nad 
Europa war. Leider erfranfte bie 
Gattin de3 Kapitänd infolge ber 
ausgeftandenen Entbehrungen und 
der Hibe an einem ernten Tyieber, 
und der Norweger hatte feine Mittel 
an Bord, meber Arzt noch aus= 
reichende Medizin. Xi der Nähe der 
Azoren begegnete der Dampfer aber 
dem Scgelichifte „Mafe or Break“, 
und der nahm die Beiden endlich mit 
nah New Vork, wo die Frau ganz 
geheilt mit ihrem Manne anlangte. 

E3 hatte ji alfo alles auf ganz 
einfache Weile zugetragen, mie ber= 
gleichen unzählige Male jchon paf- 
jiert ift mit anderen Schiffen und 
Menſchen. Der Ozean ift eben heut» 
zutage mie eine ziemlich belebte Lande 
ftraße, auf der fich die Reifenden be= 
geonen, bearühen unb mieder trens 
nen. 

— —— — 


Wie man in der Eiſenbahn ſchreiben 
kann. 


Man hat häufig verſucht, Geräte 
zu ſchaffen, die den Reiſenden wäh— 
rend der langen Bahnfahrten die 
Möglichkeit geben, trotz des läſtigen 


feidlihem Mohlitand gebracht. war am 10. März dieſes Jahres, Hin- und Herſchleuderns ſchriftliche 


Arbeiten zu verrichten. Erſt jetzt iſt 
ein einfacher Apparat hergeſtellt wor— 
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Fabrik⸗Enden und Reſter⸗Merkauf 


Enorme Herabſetzungen an Ueberſchuß-Lagern von Fabrikanten, die 


$ 
— 
& 


The Fair ih jiherte für Ihmellen, endgiltigen Ausverkauf. 


m » 
seine farbige Organdies 
In beliebten Schattierungen, einfchliehlih Orchid, 
nilgrün, Nofe, roja etc., permanenter Finijh; Qualitä- 


490 & Ic 


Seidengemifchte Dreß Boiles | 


ten, die regulär zu Sde und $1. 
verfauft werden, morgen, Yard, 


Viele feine Parijer Novelty Yafiong 
Farbe, alles hochfeine Qual., 40 3 


wahl per Yard zu 
nur 


40:30. Fonlard PVoiles 
Sehr hübſche Faſſons, viele 
ſeidegemiſcht, beſte Dreß Effekte, 


1.50 bis 1.75 Qualitä— 840 


ten, Yard, zu 


zu 75 
verlauft 
ı den, Dard äu.... 


u. 
oll 


ce bis Si 
wur⸗ 


Fabrikreſter von Seidenſtoffen 


Rieſiges Lager prächtiger Seide, alle in Dreß-, 
Shirts und Waiſtlängen; ſeid. Suitings, Outdoor— 


syn 1.28 1. 68 1.98 


Reinleinenes 
| Taſchentuchleinen 


Roſe Pink Schattie— 

breit, 1.75, $2 und 2.50 Sorten, die Aus-⸗ rung, 40 Zoll breit 
$3 Qualität, 

Y5c & 1.45 m: 


I75c b. $1 Voiles 


Noveltn Faſſons, vor. Plaids, Streifen und 
zügliche Werte, viele, die Checks, ſehr 


G8e 


Seine Shirtings 
Fancy geftreifte Shirtings, in 3 bis 
25 D3.-Längen, Karben garantiert— 
Hemdenmacher-Ueberſchuß — 


Organdies 


Novelty Dref 
Faſſons, moderne u. 


Farb., 45⸗ 1 49 
— 


zöll., Yd., 
Weiße Snitings 


Ganzweiße 
Skirting, 

Warmwetter 

Stoff, Yard, 


1.95 


Ginghams 


BGanz weiß, Leinen— 

fehr gute Mu-⸗ Finiſh, weiße Pi 
| iter, abſolut 48 | und Waſch 
echtfarbig, die 6 Zerges, große 


| Pard | Eriparnid, Yd. 


38c : 


56 Schwarze Charmenfe Satin 


Importeur's Lager, feinfte ausländiihe ganz- | 


feid. Qualität, 40zÖ!lig, nur 6 Yard3 an jeden 
Kunden, wirkliche Erjparnis von $2 per A 45 
® 


Yard, Montag, Yard, 
Zweiter Floor. 


Dauerhafte Qualität, die fi) gut wäalcht. 
yardbr., 50°— Ge Qual., 5.2 Ci bis *1. 50 Sorten, Mon⸗ 
tag die Yard markiert zu 
Feinſte Swiß 503öll. Arabian 
Ratine | 


1.95. 


I 
Canvas-Gewebe Natine, | 
eines Waſch- 
ri 


ta. Saırz | 45 
3, Aöaölt,, 
ı,yd „8 


Sheer weiße Bleider-Doiles 


40:381l. Drei Boiles, fein, Sheer und Eriip; gute, 
Gemöhnliche 


49c, 79c, 9Ac 


54-3011. Swiß Organdies 
Eines Jmporteur’s ganzes Lager diefer 
hübſchen weißen Swiß Organdy, perma— 
nenter Finiſh, keine Stärke nötig beimWa— 


(fen, 250 nd #31 49 & 1,79 


Merte, Yard, 

| Weiße franz. Organdies 
Importeur's Lager feiner 
1.| ganz lvetber franz. Dreß Organs 


| dies, Eheer, Crilp Dre 79e 


| Sual., 40 Boll br., Yard 


Sailing | 
neueiter | 


Ratine 


Waſch-Sniting 1 


| 54 bi3 $5 reinwollene Serge 
Große Sendung ftrift reinwoll. Amosteng Ser- 
| nes, 14 Nds. breit, meijtens nabyblau, auch einige 


| Ichivarz u. farbig. Sfirt-, Euits u. Dreß > 45 
| Längen, 3.50 u. $4 Qual., Yard, 1.95 n. de 


Derkauf von Educator 


FDUCA 
"DÜCÄTOR 
RE 
Babies Schuhe und 
Pumps, tandards 
von Sorten bis zu 834.00; 
Gröben 1-5; Montag zu 


Zrrh- 
zu0sc 


Schuhe und Rumps für 
Kinder; Sub-Standards 
von Sorten bis zu $5.00; 
Gröpen 5—2; Montag, 


2 


foir jie im regulären Lager führen; handgemendete, bieglame Sohlen. 


Gemadt von Rice & Hutdins, Boston, Mail. 


Dies find die berühmten „Educator“ Schuhe, von Nice & 
tie entiprach nicht den jcharten Spezifikationen, die für dieje 
war, dai wir alle zu einer großgenHerabießung fauften. Nach 


1:35 


Tas Sortiment von Leder umfaht feines braunes und fhmwarzes Vict Kid, Hunmetal Calf und Batentleder, 


Hutdhins gemacht, aber die Par- 
Schuhe gelten, und das Retultat 
naturgefornten Yeriten gemacht. 


Schuhe und Pumps für 
Miſſes und Kinder, Sub— 
Standards vonSorten bis 
Gröpen 8% bis 2, 


Alles fehlerlofe Falfons,; genau, wie 


36; 


Verlauf von 


Walhamyügen für Anaben % 


Yusivahl aller unjerer finas 
ben=-Wajchanzüge, wert bis zu 
71.95; in 3 großen Partien. 


Werte bis 4.45, jett 


2.95 


Werte bi3 5.50, jest 


3.35 


Werte bi3 7.95, jest 


4.95 


Meodelie find Middy, lange u. 
furze Hofen, Oliver Twiſt, 
Eton, Noxgolt, Rutiian und 
viele andere Gürtel-Modelle; 
(Srönen 21% bis 8 ahre. 

Tom Samwyer Waihh Rom: 
pers, Größen 2 bis 6 I I, 
einfach u. fanch geitreift, garantiert — 99 
dar und dauerhaft, jehr ſpeziell zu . 

Hud Finn Waid)-iompers für Knaben, furze u. 
lange Yermel, offene Beine, jortierte Streifen und 
einfache Farben, einige beiegt; Größen 2% 99 u 
ä * bis 7 Jahre; ſehr ſpeziell, zu c 
JFür Nachmittagsgebrauch für Damen u. Miſ— Blau geſtreifte Knaben-Ueberhoſen, weiter Schnitt 
ſes —Taffetas, Satins und Ponges; einige ſind und guf gemacht, mit 2 Sront- und 4 Hüftentaiche, 
durchweg mit höbſchem Tinted Futter gefüttert; er = un — 1.35 wert — 99e 

ZA r:, m = . . Ver! —1 Au tag Al tur 

4 * find ſehr ſpegziell marliert von Syortblufen für Knaben, | Sporihemden für Anaben, 

: bellem geftreiften Ber: ı Hals 


. aus Per niedriger Hals lurze Aer— 

cales und weißem Madras nel, helle Streifen, Ihali u. 

iS iebriger 5, furze blaues Ehambdran; Halsards 

ermel, Größen bi3 16 | ken 123, B6i3 »: fve 

\ s dei — —— 
au 1.35 I au 


Zweiter Floor, 


Aisbeln zu aroizen Herabjegungen 


— — 

„Englander““ Hängematten 

329.75 „En glan der“ Couch Hammock, beſtes Fa⸗ 

hritat, das bekannt iſt — verſtellbares Kopf, ſchwere mit 
Duck überzogenes 
Matratzen Pad und 
Apron wider⸗ 
ie ftandsfahigeSpring 
a | a a 


dung aus Holz oder fonftigen lichten | 
Dingen beitand, die das gänzliche | 
Derlinten unmöglih machen. „Mit, 


Seaelihiff treu geblieben. Sein gefunden hatte und bie befagte: ‚den, der alle Schmierigfeiten bejei= 

Schiff, eine Brigg, war ein Slipper, | ab auf offener Cee, im Roten | tigt, wie Dr. Mar Breslauer in ber | @ 

der, obmohl fchon über zwanzig | „Leere, bon der Barkantine Golden | Umjchau mitteilt. Die Uriache für * 2 
| 


Verkauf von Seide Capes und Kleidern 


——— Taffeta-Kleider 
Früher verkauft zu 335 bis zu 875 
Jetzt markiert zu 


19.75 bis $35 


Prädtige Frods von den immer populären 

Taffetas, paſſend für täglichen Gebrauch oder 
FE AR N —— 34 für informelle Abend-Gelegenbeiten. 

‚mäßig eimmirfen. Schnallt man bie | IST Er | 1 Sole Sualitäten find wirttid felten zu bie- 

ı gand mit Hilfe eine Riemen? ani 3 a N KAT ; icm mäßigen Kreije. Ein flüchtiger Vergleid) der 

eine feite Schreibunterlage, fo ift dies | % \ ke J F 3 Stoften von fol) jorgfältiger Arbeit, von joldhen 

\ fer Mangel befeitiat; der Schreibenbe 


£ 1,13 6 23 borzüglichen Stoffen und geicgmadvollem Velat 
| ud pr „ ’ EA lt 5° 2: wird Euch überzeugen, dat diejer ſpez. Verkauf 
! ıfann aber dann nicht die ganze Fläche | a: h Be ) aeug ran 


PERS NEN x 
2 — 3, Für Guck bi 
i ) : Werte von großem Interetie für Euch bietet. 
f . ber Schreibunterlage beherrichen, | € z 
14 | | Tonbern it an eine Stelle gefeflelt. | 
4 UUm dieſem Mangel abzuhelfen, bin⸗ 


— „,  |bet man bie Hand nicht an die 
h dentihland, deſterreit Schreibunterlage ſelbſt, ſondern an 
Ungarn, bzecho⸗Elovalia 


eine Brücke, die über der Schreib— 
unterlage in Rillen hinmeggleitet. | 
und allen anderen europäiſchen 
Ländern in kürzeſter Zeit unter 


Dann kann ſich die Hand nach 
vollſter Garantie abgeliefert. 


oben oder nach unten bewegen. Um 
ihr aber auch eine wagerechte Bewe⸗ 
gung zu gewähren, wird die Hand 
nicht an der Brücke ſelbſt befeſtigt, 8 
Bringt Eure alten oder neuen || fondern an einen kleinen Schieber ge⸗ 
Kleider und Nahrungsmittel nach || ihnallt, der fich feinerfeits in ber) 4 
unferer Office; wir berbafen fie || Drüde in magerechter Richtung bes 
für Eud. Keine Koften für Ver- 
padung oder Kilte, 
Wir haben au ein grobes 
Sortiment von Lebensmitteln 


A | —— | — 
Jahre im Dienſt noch immer faͤmoe Hope ein Floß aufgefiſcht in der fahrenden 


Mann und Maus untergegangen“, aufg morben | Unmöglichkeit, 
diefe Redenzart ift etwas, das nur! senelte, und mit dem er bon feinem Tel, auf bem zivet Leichen angefeifelt | Eifenbahn zu fchreiben, Liegt nämlich | 
leider gar zu oft feine Berechtigung | Heimatlicen Hafen, Bath, aug ale | Paren, auß beren Papieren ":roorzu= | daran, daß der jchreibende Urm in- 
hat. Hie und da paffiert3 aus, dab | Enden der Welt befucht hatte, hüu- | gehen ſchien daß es Die be& Chepaa- | folge der Schienenſtöße und fonitigen 
bon den jo Verunglücten ber eine|fig bis nach Indien, ja felbit Auftraz | MacGolbrid waren. .. lSchleuderbemegungen de3 Wagen? 
oder andere auf wunderbare Manier lien hin, und felten hatte er am Ende|, „a3 war aber nod) feine Gemih- ‚ Tich dauernd don ber Schreibunters 
gerettet wird. einer Neife nicht mindeitens ein deit, nicht folche Gemißeit, mie Nie Tage abhebt und fo die Schrift zittrig 
Co it 3. 8. erit vor Kurzem Fol- paar Taufend als Eriparniz in pie | Die Gerichte verlangten, um ben Tod erſcheinen läßt. Da ſich die Erſchütte— 
gendes tatſächlich vorgekommen: Bank gelegt. Sein Sohn, auch Sie. | er Beiden als erwieſen anzuſehen. rungen ſelbſt natürlich nicht befeiti- 
Etwa 120 Meilen ſüdöſtlich der mann, hatte die ſchnellere und oft Und,die Frage, wer von den Beiden | gen lajjen, jo müflen fie Dadurch) un= 
Infel Mauritius, alfo im indifcen jeinträglicher Fahrt mit dem Dam |öuerft geftorben, Dlieb auf alle Fälle Thädfich gemacht werden, daß fie auf 
Ozean, erblicte derYuslug des Dreis | pfer porgezogen, und lachte über jei- | 06 eine offene, ſelbſt wenn es das Zand⸗ und Schreibunterlage gleich— 
maftjchooners Mary Tierfend, eine? nen „alten Mann“, der nod; immer Ehehaar MacGoldrick ſein ſollte. 
holländiſchen Schiffes, beim Mor⸗ an fein Gegelichiff alaubte. Alſo wiederum viel Schütteln der 
engrauen in geringer Entfernung 8 S i⸗ 
—* * Gegenftand, ber tl Aıeı per Be ni 
. 2" » —— ⸗ —4 n vage 
um ein Geringes über dem Meeres- MacGoldrick wieder eine Reiſe mit 
ſpiegel erſchien. Der Steuermanıt, |feinem „Daniel Webfter an. Es 
van Alsdahl, der die Wacht hatte, |folfte nach Calcutta und bon da nad) 
hielt auf den Gegenitand zu, und Singapur, Shanghai und MWladimo: | 
beim  Näherfommen entbedie er ftof gehen mit einer Ladung gemifd- 
durchs Fetnroht. daß auf bemiter Wanren. 8 find ja jet fo gol- | 
Ihtwimmenden Dinge eine Notflagge | dene Zeiten für Frachtichiffe wie ſeit 
wehie. Dann ſchließlich jah er, hundert Jahren nicht, und „Mac“ | 
‚e3 war: ein Hühnerhaus, etwa zehn (mie ihn feine Freunde allgemein | 
Fuß bei vier, und daß ſich etwas nannten) rechnete darauf, da ihm 
— — — * — mindeſtens zehn⸗ bis 
nebft etwa fünfzehn lebendigen Hühs Pe — Dollars Reinger | 
afzehn lebendigen DUd* | minn einbringen foltee Gr jeldft 
nern. Der eine ber Geretieten, ein war nun ſchon 58 Jahre — 
junger Matroſe, ſtarb bald darauf ſeine Frau etwa 50, und er hatte bie 
an Entkräftung, aber der andere, ein Abſicht, ſich nach Einſtreichen diefes 
ſtrammer Burſche, erholte 118) tieber | eßten Gewinns zur Rube zu fegen | 
und machte ben Reit ber Reife ‚mit |in feinem Geburtäorte und den Reft 
dem Yahrzeug mit biö nad Amiterz | feiner Iage rubig und bebaglich zu 
A u. DE a WTB | —— Seine Frau billigte die— 
eblt ar vor men He Ich * > 
— Dampfer, welder auf der fo. gg Sr ——— —3 
Ausreife von Cardiff, Wales, nach Mai 54 er alten Xeerkappen in! 
Sidnen, Auftralien, von een pe | ee sabeen eine (len | 
BEeupraten, Son Omen PÜ 2, | arm getauft, nur eine Meile ober | 
ee Yen n- & eime| bom Meere entfernt, mo es fich| 
d, Das ) eine ia 1} 
Keffelerplofion zum Einten nr a Era naart eh z ältliche fi | 
wurde. Al3 der Dampfer fant, wat) auf Diele I = er Eon 4 
"daB auf dem ves befindliche Hühner |Fie eimas Kae en me machte, daten 
Haus ins Meer geſchwemmt morben ie ana bass ihr — — 
“and bie beiden Matrofen Batten enge 
: = 2: 4“ ir 7 
baran geflammert und maren fpäter |, sind 3 


>| 


hre* 
ahre; 


ER A Steine Geldzurüderftattung, fein Umtauichen, 
3 fein Kredit; feine. D. D.'S oder Tel.-Beitell. 
; at © 2 
Seide⸗Capes u. Coats 


A 


ur. 


mnä& 


I tm 


veztl 


Tritter Floor, 


Englander doppelte 
EoudhBetten; nehmen we⸗ 


Solid Taf Lawmn Swings, 
Raum ein, wenn geiälof- | Mohr yerneries 


fumed Taf, 48 Zoll lang, 
| Latten-Sig und Rüdlehne; 
bollitandig mit Seiten — 


ipeziell Montag 4 05 
zu nur ‚Jo 
GErtra itarfe 48: 5 05 2 
“ 


zöll. Swing, 


Kombination Fernery und Bogel- 


21.45 


it lol Kiſ⸗ 
mit loſen Kiſ icloffen. 
braun oder blau | 
Unjer Abzahlungs-PRlan madıt das | 


Fahrt herborgerufenen Erfchütteruns | 
und feine Mebrbelaitung daritellt. DMatrage; Denim Ueber: | Farben; heraus- | mit | 
| jenien; 
Um Sendungen wendet Euch an —— zu 
| — Montag zu 
Nit- ſulierten Sprache des Geſetzes be— Sit. een gms 
&beroohnern, den Zühnern, genäht, | J Hilfe dieſer Vorrichtung und zwar von Day-Bebs—nenefte Entwürfe — | Kaufen leicht RR 


‚wegen fann. Nunmehr ift für bie | 
Hand vpollfommene Beweglichkeit nad 
I\oben und unten und nad den Ceiten 
'geihaffen; andererfeitz find Schreib- 
Iunterlage und Hand jo feit miteinan- | 9 
Den .... Kider verbunden, daß die dur bie] 2 
auf Lager für die Bequemlichkeit 
unferer Stunden, bie ertra für || gen ‚ausgeichaltet jind. Auf bieje) $ 
Erport verpadt find, und bie mir Dee nn Dr. | 
u Mbolefale-Rreit einfacher Apparat, der ni weiter 
holefale-Preifen verlaufen. Mt, al3 eine leichte Tafel aus Holz 
Unfere Raten find die Billigften. m Metall, die ald Schreibmappe in! , * J 
Wit holen Ihre Pakete ab die Altentaſche geſteckt werden lann ſen: weiße baumwollene in allen beiten | 
[ep MEER 3 |P zug; speziell, er —— Frofted | 
| n '% nehmbare Tan 5 
Be gehlamnert uni päter | „Sauite” Ruggles, dem alten Abvo- en BD nn 
„barauf geflettert. Siebengein age taten in Bath, und ließen ihn ein! — — dm angefenaltt au die Yrbeit fann | 2 82.90 Nuftic Blumen- | Wert der Taifon; 
ang waren fie mit ihrem fcwan- | Doppelteftament auflegen. Darin] N J ‘| Beoinnen. Aber nicht nur ichreiben, | > Nälten, ipeziell | ipeziell 8 05 15 75 2 
enden Hüttchen ein Spiel ber Wellen | par in der veramwidten und verflaus! — — J— — ——— ie zu nur 1.95 | zu » » 
“geiveien, hatten fi bon ihren Mit c FERNE. RER DRRESEH SEHR FORIR KON Wir zeigen eine vollftändige Partie | 
ö ‚Nimmt, daß der licherlebende der bei- . : * | er 
Sis fie auf die oben beichriebene Art | 4 | —* laſſen ſich techniſche Zeichnungen be— fehr niedrig markiert. | | ben, fpeziell zu 
I pen den zen ge 7 RD ER GR jonders gut ausführen, weil bereit — 
a ee a re a INCORPORAT ein rechtwinkliges Schienenſyſtem 
Erde daran komme. Hier iſt das ja IRPORATE! — 
Bargeld tr ı lin — — —— bee] * bvorhanden iſt. Das neue Werkzeug 
alted Gebiß, Gold-Rronen, Brädenarbeit. | Sinn des Ganzen war das ja auch, 181 N. La Salle Str., hat ſich al außerordentlich praftiich 
= Y Hl made Lake tr, Ghicags, Ju. leriviefen und wird manchem bielder | 
Telephon: Franklin 6126. 
Telepboniert an uns um weitere 
Auskunft. 


Lften täglih son 9 Uhr morgens 
bis 7 Ubr abends, 


ialvertreter: | 
52. Ser Hoc. immer 500, 


aber „Eauire“ ARuggles mußte doch | 
fein Advolatenhondrar verdienen, 
nud ſo war, wie geſagt, von ihm die 
Erbſchaftsſache mit allen ihren Be— 
dingungen u und mort- 
‚reich aufgefegt.- Danıı fuhr das Paar 
der | fort, und als erite Brief von ber 
grau am ihren Sohn eintraf, etwa 
brei Monate fpäter, ba waren fie! 


ichäftigten Manne die Möglichkeit ges | 
|mäbren, bie bisher untätig verbrachte | | u — 
lkoſtbare Zeit der gegenwärtig jo be= Sy | 
ftarfer Canvas; ſchwerert 


ſonders langen Bahnfahrten auszu— Solid eihene Outdoor drei Stüde Suite für bie, $189.50 drei Stüde Suite, — aus m Stuhl und] 

ugen. ‚ Zatın oder ® da; Schaufelitubl; jehr feine Ereionnes; alle beiten Zintlbes; 

nutz Porch oder Veranda; nur zehn 18.50 ch ſtuhl; ſehr f 124.50 — — = 745 
oniag, 


| . zum Verlauf; Montag zu Montag fpeziell zu 
Lefet die „Abendpof“. ul 


Couch Hammocks (Staud 
nicht eingeſchloſſen); fehr 


Sünfter Floor. 


a} - ar - |uaAtatmatatata” > 4» 


N N x u 


6 zu 
— an WEN m 





{ 


. Sr» 


Eindrücke 


Von Dr. 


* — — en —— — — \e) = 2 —— 2 > | 
TITEL V ALERT TRETES TAFRNE | 
v. 


5 Wochen im „Jaquiwalde“. 


Die Geſamtzahl der Deutſchen in triff auf Camp 66 nicht zu; anders- 
am Rio Naqui betrug wo iſt der Mindeſtlohn höher, wie 


der Kolonie 
im April 1920 etwa 35. Ein be 
trächtlicher Teil von ihnen waren in— 
nerhalb der letzten ſechs Jahre von 
den vor Santa Roſalia internierten 
deutſchen Schiffen gekommen, und 
nur wenge waren ſchon 8ÿ9 Jahre 
am Platze, wie Herr Bruß. Minde- 
ſtens die Hälfte dienten noch bei 
wohlhabenden Landsleuten 
als Müller, Zimmerleute und Hei— 
zer, bedienten die landwirtſchaftli- 
chen und Automobile oder waren 
auch einfache Ackerknechte, wie man 
in Deutſchland ſagen würde; zum 
Teil hatten ſie gleichzeitig auch ſchon 
Land aevadıtet, arbeiteten auf Ddie-| 
ſem die nötige Zeit für eigene Ned)-| 
ung md batien ihre eigenen Ern- 
ten. Eine Neibe von anderen Teut-) 
ſchen hatten jih genug erjvart, um 
Vebensinittel fiir längere Zeit ein: 
Taten zu Fönnen, und wohnten num: 
paarweiſe zuſammen in Hütten auf 
gevachtetem Lande; nebenbei über- 
nahmen ſie häufig nochGelegenheits— 
arbeiten auf den Nachbarfarmen, 
verkauften Mezquiteholz von neuge— 
rodetem Land und hatten ähnliche 
kleinere Einnahmen. Ein paar von 
ihnen erwarteten bereits Ernten von 
beträchtlichem Werte und waren da 
ran, ihre Felder käuflich zu erwer— 
ben. Dazu gebörte au der VBenja-) 
min der Kolonie, ein 23jähriger 
Berliner, der furz vor dem Strieg' 
die Seimat als Schifisjunge verlaj-! 
jen hatte. Der bisher erfolgreidite| 
unter den jüngeren deutſchen An— 
ſiedlern eignete bereits eine anſehn- 
liche Landfläche mit einem recht 
ſtattlichen Adoebehaus darauf, beſaß 
ein Automobil und eine vollſtändige 
Ausſtattung modernſter landwirt— 
ſchaftlicher Maſchinen und hatteErn— 
ten mit einem Reinertrag von rund 
3000 Dollar. Er mar por jehs 
Sahren mit etima® Geld aus erfpar- 
tcm Seemannslohn in$Qand gefom- 
ımen, batte eine zeitlang Dei Herrn] 
Br gegen guten Lohn die Mafcht- | 
en bedient und fich allmählich jelb- | 
tändig aemadt. Gin paar andere 
batten jich ebenfalls jchon einen an- 
Schnlihen Bejit erworben, obwohl! 
fie jo gut wie mittellos nad) dem; 
Rio NMaqui gefonmen waren. 
Das Noden und Nlären bon) 
Nuichland wird hier fait ausjchließ:| 
Id) von merifaniihen Kontraftar- 
beitern bejorgt. Die Stiimpfe wer- | 
den der Mehrzahl nad) ausgezogen, | 
der Neit durch FFeuter zeritört, die ab»! 
geichtagenen Dorniträudher ver— 
brannt und die jehr lanajaın trod-| 
enden Kakteen binausgeichleppt. 
Steine erichtveren bier nicht die erite| 
Tilugarbeit, wie auf der norddeut-| 
ichen Seide, denn derSchwenmland: | 
boden des Tales enthält auch nicht 
den allerfleiniten davon. Ebenſo 
brauchen Faum irgend welche Er) 
hböhungen abaetragen und Vertiefun-! 
gen ausgefüllt zu werden, denn der| 
Boden iit von Natur eben wie ein! 
Tiſch. | 
Serodete: und geflärtestand fann 
man ftet2 für ein Zehntel des fünf: ! 
tigen Ernteertraas padıten. 
flingt günitig genug, aber 


iıiılıı 


NE 
US 


hierzu 


fommen die Koiten fiir Saatgut, Ve- | jerborrat Schranken gezogen. 
arbeitung mit geliebenen Zugtieren! 
oder Maichinen, und beionders für! 


Mafier. Die Ausgaben für Ietteres 


richten fih nach dem Bedarf der ge-| 
pflanzten Sruchtart; bei Reis, dem! 
beitlobnenden, aber auch da3 meiite! 


Waifer verlangenden Erzeugnis des) 
Ya.nitales, itellen jich die 
Iungsfoiten auf 200—250 Dollars 


Berieſe— 


in Merifo. 3 
ne \: 
J. Kuuſt. 
te Angabe, der Mindeſtlohn für 


einen „weißen“ Arbeiter betrage 
dort einen Dollar und freie Station, 





ich hörte, doch iſt auf den übrigen 
Höfen nicht ſo leicht Arbeit zu be— 
kommen. Eine reine Verleumdung 
iſt es, wenn das Eſſen auf Camp 66 
ſchlecht genannt wird; es war ein— 
fach zubereitet und erſchien manchem 
auf die Dauer etidas einjürmig, war) 
aber jtet3 in überreichlicher Menge! 
korhanden und beitanp aus den nahr= | 
haften Stoffen: Fleifh, Reis mit) 
Honig und gelochte Erbjen gab es| 
bet jeder der drei Mahlzeiten nad)| 
Velieben, dazu reichlich Friihe Milch, | 
morgens aud Kaffee mit einem] 
Spiegelei und wbeat-cafes in unbe-| 
grenzter Menge. 

Nach diefen Angaben Fann fich je-| 
der Yejer ungefähr ein Bild davon! 
machen, wie Fiir ihn die Ausſichten 
im Yaquivalde find. Bon den er=| 
wähnten bejjer bezahlten Ztellun:| 
gen ift natürlic) nur eine begrenzte | 
Anzabl vorhanden, und aucd ge— 
wöhnliche Arbeit fürniedrigen Xobn 
erit in befhränften Umfange zu er- 
halten. Für größere Vlengen unbe! 
mittelter Einwanderer ilt zwar Platz 
iibergenug vorbanden, aber troßdent | 
vorderband noc) feine Eriitenzmög: 
lichleit, falls nicht eine zweckdien⸗ 
liche Kreditanſtalt ins Leben gerufen 
wird. Herr Bruß ſoll an die Heran- 
ziehung von Familien aus Deutſch- 
land denken, wie man ſagte. Sie! 
würden offenbar zu ihm in dasſelbe! 
Heuermannsverhältnis zu treten ha— 
ben, in welchem mehrere ſeiner An— 


geſtellten bereits ſtehen oder früher 


Jeſtanden haben. Daß ſich der Päch— 
ter aus dieſem Verhältnis zu eige— 
nem Beſitz emporarbeiten kann, iſt 
durch Beiſpiele bewieſen. Anderſeits 
bedingt es einen ſehr hohen Grad 
von Abhängigkeit, der immer ſeine 
Bedenken hat, und hat ſich als eine 
ſtarke Quelle von ernſtlichen Strei— 
tigkeiten erwieſen. Es kam z. B. 
einmal zum Bruch, weil der wächter 
ein fchlechtitehbendes Meizenfeld nad 
einer Berieielung fiir wert hielt, | 
während der Cigentiümer anderer | 
Meinung war und das nötige Waf: | 
jer verweigerte. Ein anderer verlor | 
den Ertrag langer Arbeit, weil einel 
von ihm bediente Mafchine zu Scha- 


|den Corrals und 


ein gefallenes Stüd 


® 


zieht durch feine glänzend ſchwarze 
Farbe und ſeinen ſonderbar geform- 
ten Pfauenſchwanz die Aufmerkſam— 
keit auf ſich. 

Die Zanates ſcheinen in der ein— 
heimiſchen Tierwelt keine Feinde zu 
haben, die ihrer unheimlichen Ver— 
mehrung Einhalt tun könnten. Die 
allgegenwärtilgen Buſſarde (Que— 
leles) tun ihnen offenbar nichts, wie 
aus dem furchtloſen Verhalten der 
kleinen Vögel in deren Gegenwart 
hervorgeht. Ebenſowenig feindlich 
zeigen ſich die ſchwarzen Aasgeier 
und mächtigen Raben, die man zu⸗ 
weilen beide in kleinen Gruppen auf 
Zäunen hocken 
ſieht. Sie und die Queleles nehmen 
dem Menſchen die läſtige Arbeit ab, 
Vieh einzu— 
ſcharren; es wird einfach hundert 
oder zweihundert Schritt vom Hauſe 
fortgeſchleppt, und binnen kurzem iſt 
une mehr das Gerippe mit ein paar 
Dautfegen übrig aelajien. Neben 


|diejfen nüßlichen Vögeln gibt e8 aud) 


genug jaadbares Federvolf außer 
den bereit3 erwähnten Tauben, an 
die man bier nur einen Schuß PBul- 
ber wendet, wenn fie gerade befon- 
ders einladend in größerer Zahl auf 
einem Saufen zufammen fiten. Die 
Derifaner jagen das niedlihe Wild 
noch mit Pfeil und Bogen oder be- 
itrenen eine Tleine Stelle mit Fut- 
ter und bringen darüber einen Stod 


mittels eines fenfreht geipannten 


Strides jo an, dah er beim Loslaſ— 
fen beitig im Sreife herumjchnellt; 
lafjeır fic) die Tauben auf das Zut- 
ter nieder, fo wird die Hemmung des 
Stabes dur) Anziehen einer Schnur 
gelöit, und gewöhnlih fallen ein 
paar der Vögel dem berumjaufen- 
den Holze zum Opfer. An einer Flei- 
en Yaqune im Buche traf ich fait 
jtets wilde Enien, die zu gewifien 
Zeiten in wahrhaft ıunbeimlidher 
Menge auf den überjchwemmten 
Neisfeldern ericheinen follen. Als 
ich eines Sonntags ftols mit meiner 
eriten Ente heimfam, belehrte mid) 
mein Freund E. K. mit der ihm ei» 
genen deutichen Gradheit, da hätte 
ich mal wieder einen fhönen Green- 
hornitreich gemadjt; man müjfle mwar- 
ten, bis man in einen Schwarm hin- 
einpfeffern fönne, follte aber feinen 
Schuß an einen einzelnen foldyen 
armjeligen Quafer verjchwenden. 
Die mud-hens, hier gallineta3 ge- 
nannt, betrachtet man in Pa.uiwalde 


Underwood & Underwoop. 


Töchter des 20. Jahrhunderts. 


April waren überhaupt feine vor-| Selbit von der merifanifhen Frau 
handen. | eined Deutichen war jchon der Aus- 

Würde es nicht zu weit führen, fo|drud „deutiche Schweine“ gefallen, 
wäre iz diefem Zufammenhang nod) | feider nicht ohne Berechtigung. Der 
der Lebewelt des nur 30 Km. ent«! Merifaner hat freilich aud) feine ab- 
ternten Meeres zu gedenken, von jtoßenden Gewohnheiten; er fpült 
two merifaniiche Fiidher allmöchent-| fi nad) dem Efien den Mund aus 
Ih prädtige Auitern zum Verkauf | ımd fpritt das Wajfer ohne Umitän- 
bringen, da® Hundert zu 7öc, wo|de auf den Fußboden de3 Zimmers 
Netz und Harpune aus dem berühm- oder gar an die Wand, während 
ten Fiſchreichtum des Golfs von Ka-| feine Fran die meiſte Zeit ihres Le— 
lifornien die erleſenſte Auswahl her-| bens mit wirr flatternden Haarjträh- 
aufbringen, ‚wo.im Mai die großejnen herumläuft und nicht ganz fel- 
de) Meerjchildfröte ihre Eier in den|ten den gebraudten Ehlöffel an 
nicht als eibar, was all die Chicas| Sand legt und Hat und Teufelsfiih| Schürze oder Rod abwiicht. Natür- 
goer interejjieren wird, die im Sch-|zu erregendem Sport von unge-, lic) fieht aber jedes Volf nur die Fch- 
tember zu Hunderten nad) dem Graß wöhnlicher Art einladen. Man kann ler des andern und hält die eigenen 
Lake und For Lake hinauspilgern. mühelos im Automobil bis zum für ganz natürliche Tinge. Wenn 
Als eine herrliche Zier der Land- Strand hinuntergelangen, aber die ein Volk in enge Berührung mit ei— 
ſchaft zeigten ſich manchmal auf den meiſten Koloniſten kommen höchſtens nem anderen treten und doch nicht 
Bäumen am Lagunenrand oder in zum Salzholen hin. Auch ich konnte deſſen Achtung verlieren ſoll, ſo müſ— 
den überſchwemmten Feldern Grup- den geplanten Ausflug nicht ausfüh- ſen ſeinen ſämtlichen Klaſſen die Re— 
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„Sonntagpoft“.) 
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Die junge Frau Brand. \ 
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— 
„Und ich ſage Dir ein für allemal, 
wenn Du darauf beſtehſt, dieſes 


Su 
EI 


AN 


Mädchen zu heiraten, find wir ges 


fchievene Leute, aber für immer!” 
jchrie der alte Brand mit gefährlich 
gerötetem Geficht und zornfunteln- 
den Augen feinen ältelen Sohn 
Daniel an. Diefer, ein raftooller 
Mann von fehsundzwanzig, groß, 
breitfehultrig, des Waters volltom- 
mene3 Ebenbild, fagte ruhig: „Ba= 


ter, jet doch nicht fo hart! Du weißt 
doh, daß zu meinem volljtändigen 


Glück Deine Einwilligung zu meiner 
Heirat mit Beatrice gehört. Und 


ebenfo gut weißt Du, daß ich Bea= 


trice liebe und fein anderes Mädchen 
heiraten werde. Wie Du aus dem 
geringfügigen Umftande, daß zmi- 


chen und ein Religionsunterfchted | 
befteht, Du Dich hartnädig unferer| 
Liebe und unferem Glüd mwiberjegen | 
fannft, begreife ich nicht, da doh Du’ 


felbft gerade nad diefer Richtung 


hin freidenfend bift.” — „Genug das 


von!” donnerte Brand; „ich jagte 
nein, und dabei bleibt es-" 

Daniel Thaute hinüber zu feiner 
Mutter, die ftill und verängjtigt beim 


Fenfter Tab. Seht erfannte er, mas 


die Schmächtige Frau in den dreißig | 
ihrer Ehe durch den Despo- 


Jahren 
tismus des Vaters 
mochte. Für ſie gab es nur ein Sich— 
beugen unter den Willen ihres Man— 
nes. Ein Einſpruch dagegen ſchien 
ihr undenkbar. 
jetzt vergebens den Verſuch, die Sache 
des Sohnes zu verteidigen. Kaum 


daß ſie cin beſänftigendes Wort zu 


ſagen wagte, ſchnitt er ihr ſchon die 
Rede unter polterndem Schelten ab. 


Wütend brüllte er ſie an: „Meine 


Ruhe will ich haben! Ich ſagte „nein“ 
und kein weiteres Wort will ich in 
der Sache hören.“ Er begleitete ſeine 
Rede mit Fauſtſchlägen auf den 
10 die fo heftig waren, daß ſie 
fchter deffen Platte Tprengten. 

Da trat Daniel zu feinem Bater, 
bis er dicht por ihm fand. Die 
Aehnlichkeit amifchen den zwei Mäns 
nern trat jeßt Scharf hervor. Auf 
beiber Stirn fchmoll die Zornedaber, 


derfelbe unbeuafame Wille funfelte, 
Doch der Sohn! 


aus ihren Augen. 
faate mit Mäbigung: „Vater, jebt, 


mo ich erfenne, daß nur Deine uns 


bezähmbare Herrſchſucht das Durch— 


ſehenwollen Deines eigenen Willens fallen, die Anſtellung zu erhalten. — 


Deiner Weigerung zur Zuſtimmung 


erduldet haben 


So machte ſie auch 


— 


2 
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Hammerftein. 
SINN NSS 
!ift fein FFreidenter.“ „Doch, er liebt 
feine zufünftige Frau und die beiden 
haben Vertrauen zueinander, da fin= 
| bet Jich der Ausweg.” „Dazu mans 
Gelt es bei mir jedoch an Vertrauen. 
ı Die Sache ift für mich erledigt, und 
Damit bafta!“ 

Nach diefen Worten verlieb; Der 
olte Brand das Zimmer, die Tür 
heftig zufchlagend. 





Dantel Brand heiratete feine Bea= 
trice. Der Trauung mohnte nur 
feine Mutter bei, wie diefe auch dem 
jungen Baar bei der Einrichiung 
feiner wiedlichen Dreizimmer:Woh- 
nung half. Beatrice war Waife und 
febte bi3 zu ihrer WVerheiratung bei 
einer Familie, die fich ihrer nach dem 
Tode ihrer Tchnell nacheinander ver= 
ftorbenen Eltern annahm. Sie hatte 
fich zum Beruf Buchführen und Mas 
Ichinenfchreiben aemählt. 
bis zu jener Auseinanderfebung mit 
feinem Vater in defien Geichaft 
tätig war, fand in einem großen Er- 
|porthaus eine neue Anjtellung. Die 
‚junge Frau, die von ihrem Schwie- 


gerbater noch immer nicht perfönlic | 
gefannt wurde, berfuchte durch ihre 


hingebende Liebe dem Gatten das 
'perlorene väterlihe Wohlmollen zu 
erlegen, 
mal3 recht prophezeite, litt der junge 
Ehemann, obmohl er fih und den 


Seinen dies nicht eingeitehen mollte, | 


unter der andauernden Disharmonie. 
Eines Abends, ald die Mutter das 
junge Baar befuchte — fie fam häus 
fig des Abenb?, um auch den Sohn 
| feben zu fönnen — fand fie bie junge 
Frau mit verweinten Augen. Gie 
‚stellte feinerlei Fragen; doch au dem 
gereizten Wefen des Sohnes erfannte 
fie bald die Urfache der gefloffenen 
Tränen. 
Schmwiegertochter in bie ihre und ent» 
warf nun mit ben beiden mißge 
ftimmten, jungen Menichen 
Plan, wie ed Beatrice gelingen möch⸗ 


Sie nahm die Hand ber 


Daniel, der! 


Doch wie die Mutter ba= 


einen 


te, fih die Achtung und das Ber- 
trauen ihre Schwiegrvaters zu er⸗ 


werben. 


In deſſen Geſchäft wurde eben die 


Buchhalterſtelle vakant. 
ſollte ſich um dieſe unter angenom— 
menem Namen bewerben. 
‚ihr wegen des gegenwärtigen Man— 
gels an Bewerberinnen nicht ſchwer 


Es würde 


Beatrice 
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zu fragen. „Minderwertig wäre zu 
viel geſagt,“ murrte Brand; „ſie ſoll 
ja eine ganz tüchtige Perſon ſein, 
aber für meine Schwiegertochter paßte 
ſie mir aus beſonderen Gründen 
nicht. Ja, wenn er mir ſo eine wie 
Sie als Tochter ins Haus gebracht 
hätte..." Beatrice ſenkte, über die— 
ſes Lob errötend, den Kopf. 


Was er wohl ſagen möchte, wenn 
ſie jeht mit dem Geſtändnis vor ihn 
hintreten würde, daß ſie ſeine 
Schwiegertochter ſei? Doch ihr Mut 
reichte nur zu der Frage: „Kennen 
Sie die Frau Ihres Sohnes, Herr 
Brand?“ „Ich will ſie nicht kennen, 
ſie, die mir meinen Jungen geraubt 
hat. Seit er nicht mehr bei uns iſt, 
weiß ich erſt, was er mir war. Meine 
Frau hates beſſer, die iſt mit ihnen 
im Bund und beſucht ſie oft.“ „Herr 
Brand, da wüßte ich einen guten 
Ausweg, der auch Ihnen die Freude 
bereiten würde, das Glück Ihres 
Sohnes mit Augen zu ſchauen.“ 
„Nun?“ — „Beſuchen Sie doch ein— 
mal mit Ihrer Frau das junge 
Paar!“ „Na, könnte mir einfallen! 
Damit die Frau Schwiegertochter 
ſich recht ins Fäuſtchen lacht, weil der 
Alte dann ſchließlich doch zu Kreuze 
gekrochen iſt. Nein, nein, gibt es 
nicht.“ „Wiſſen Sie denn, wie es 
bei einem jungen Paar ausſieht?“ 
fragte Beatrice ſchelmiſch. „Kun, 
jung waren wir doch au einmai; 
vergeffen habe ich das no nicht. 
Und mie danıı der Bub gefommen 
it... fein Blick feuchtete fich in der 
Erinnerung an dad Glüd über die 
Heburt feines Uelteiten. „Und heute, 
heute feinen mir una nicht mehr.” 
| Seine Stimme zitterte, ala er diefe 
Worte vor fih Hinmurmelte. 
| Als Beatrice an diefem Abend das 
| Bureau verließ, trat fie mit der Bitte 
lan ihren Chef heran, er möge ihr in 
|Bealeitung feiner Gattin am fol- 
genden Tag, einem Sonntag, . die 
Ehre und das Vergnügen zu einem 
|Tähchen Kaffee Schenken. — Sie gad 
ihm noch ihre aenaue Wdreife und 
Brand nahm dantend an. 

„Alfo, Daniel, Du bleibft ruhig in 
der Küche, biß ich komme, Dich zu 
holen,” fagte Beatrice zu ihrem, durch 
den angetündigten Befuch feines Va⸗ 
ter, vor Freude aufgeregten Mann. 
„Wenn er aber bei meinem Anblid 
Rebaus nimmt?" fragte Daniel, 
„Sp wirb mirb e& nicht Fkommeır, 


wenn er erkennt, mer Deine Frau 


ift,“ Tachte Beatrice „Vergif nur 
nicht, Bancroft an Stelle von Brandt 
quf die Briefkaſtenaufſchrift zu ſetzen, 
ſonſt könnte es am Ende dennech 
paſſieren.“ 

„Sie kommen, ſie kommen!“ riefen 
beide, am Fenſter ſtehend, aus einem 
Munde. Der 


Zanatas. 
Wer ſich ſtän—⸗ 


‚den fam umd er dafür aufzufommen! pen reiherartiger Vögel mit ſchnee— 


hatte. Sn beiden Fällen iteiite ſich weihem Gefieder und ſchwarzem 
das Urteil der Unbeteiligten von | Schwanz, anfcheinend Kraniche oder 
Verteidigung des Eigentiimers von) Nhijie. Der gewöhnliche graue Nei- 
Camp 66 bis zu jcharfer Kritik ab, | per jtolzierte ebenfalls 
wobei Tettere bedeutend überwog. !Hden Stanal entlang. 
Die Haupternten in Yaquimalbe | 
find Weizen und Neis, dazu Gerite 
und berjucdsweife Roggen, von Sül- 
fenfrüdhten Bohnen. Vielfach wur: 


es eine Rotwildart, doch vielleicht 
weniger häufig mie die Nehe in 
Deutihland. Häufig trifft man im 
den große Hoffnungen auf Baum-| Bj den ziemlih unanjehnlichen 
wolle gejegt, doc war im Camp 66) Sajen. Ein bezeichnendes Merfmal 
deſſen Anpflanzung noch nicht ver-I des Monte bilden die zahlreichen 
jucht worden. Verglichen mit Wei⸗ Neſter der Buſchratten, große Hohl- 
zen und Reis iſt alles Uebrige von kugeln aus dürrem Gezweig, die in 
ſehr untergeordneter Bedeutung. den Gabeln der hohen Säulenkakteen 
Erſterer leidet ziemlich häufig unter ruhen. Von den Raubtieren, mit de— 
Roſt und eignet ſich nach Anſicht nen die Phantaſie des Bewohners 
mancher Koloniſten nicht beſonders ſtark kultivierter Länder die weniger 
für dieſes warme Klima, obwohl entwickelten Teile der Erde anzufül— 
viele Felder ſehr reichlichen und len pflegt, bemerkt man eigentlich 
ſehr guten Ertrag geben. Lohnender nur den Coyote; ſein heulendes Ge— 
iſt auf jeden Fall der Reisbau, doch bell ſchallt häufig genug durch die 
ſind ihm durch den verfügbaren Waſ- Nacht, und manches Stück Geflügel 
jerborrat Schra ogen ‚ joder aud junge Serfel fällt ihm 

Die Ihlimmiten Schädlinge bei-| zum Opfer. Die gefährlicheren Räu- 
der Sruchtarten fommen von einer) ber, wie Ranther und Puma (Berg- 
Seite, von der es wenigſtens der löwe), treten praktiſch nicht in Er— 
Neuankömmling aus Deutſchland ſcheinung. Häufig, ſogar ſehr häu— 
nicht leicht erwarten würde: e8 find| fig, jind dagegen Giftſchlangen, und 
eine niedliche Art grauroter Wild- zwar die bekannte Klapperſchlange. 
tauben und beſonders die hieſigen Zur Zeit meiner Anweſenheit bis 
Vertreter der Starenfamilie, die Ende April begannen erſt verein— 
Letztere gehören mehre- zelte Exemplare aus den Löchern 


ren Arten von ſehr 


gelegentlich | 


An vierfüßigem Jagdwild giebt 


ren, denn die Waizenernte im April| geln des gewöhnlichen Anſtands der— 
ließ keine Zeit zum Ausgehen auf maßen in Fleiſch und Blut überge— 
Abenteuer. gangen ſein, daß ſie unter allen Um— 

Zuſammenfaſſend glaube ich, ſa⸗ ſtänden und auch in einer Umgebung 
gen zu dürfen, daß der Koloniſt am von gering geachteten Fremden inne— 
Rio Yaaui ſein ‚gutes Auskommen gehalten werden. Bloße Ueberlegen— 
und auch hinreichend Zerſtreuung heit gewiſſer Klaſſen in Wiſſenſchaft 
finden kann, wobei letzteres aller- oder dergleichen iſt von geringem 
dings ſehr von den Neigungen des 
Einzelnen abhängt. Das gaſtliche nem kleinen Teil des andern Volkes 
Haus eines Koloniiten bei Campo| wahrgenommen. Mandje unſerer 
66 hatte jich praktiſch zu etwas wie Landsleute gaben ſich Mühe, ſich in 
einem Klublokal für etwa anderthalb Kleidung und Benehmen auf einer 
Dutzend nahewohnende junge Deut-! höheren Stufe zu halten, zeigten 
ie herausgebildet, wo man jtet3| aber zum Teil ihre Unfultur wieder 
gute Phonographenmuftf hören und| in gewiffen Eigentümlichfeiten. Am 
ſich angenehm unterhalten konnte; meiſten ging wohl jedem der radi— 
ſonſt ſind geſellſchaftliche Vergnü-⸗ kale Agitator auf die Nerven. Seine 
gungen natürlich kaum bekannt. Der durchdringende Stimme ſchmetterte 
Geſundheitszuſtand ſchien mir nichts unaufhörlich durch Feld und Wald, 
zu wünſchen übrig zu laſſen, obwohl einem gewaltigen Umkreis freiwil— 
mehrere Anſiedler gelegentlich an liger und unfreiwilliger Zuhörer die 
oder drei blaſſe Geſichter, aber die bers zutragend. Kam man ihm quer, 
Mehrheit zeigte eine kerngeſunde, ſo ziſchte er mit wagerecht vorge— 


rotbraune Farbe. Ausgeſprochen un⸗ ſtrecktem Hals und ſpitzwinklig zu⸗ 


geſund iſt das Klima auf keinen Fall rückgebogenen Ellenbogen die be— 
Die Hitze iſt zwar läſtig genug, läßt unflätige Aufforderung aus Götz v. 
ſich aber aushalten. Ich habe ſelbſt Berlichingen heraus. In ſolchen Au— 
zur heißeſten Tageszeit auf ſchatten- genblicken konnte ſich kein Maler ein 
loſem Feld ſtundenlang Weizenſäcke vollfommeneres Modell des niedrig- 
bis zu 250 Pfund auf einen ſchulter- ſten Proletariertyps wünſchen. Die 
hohen Platformwagen geladen oder Mexikaner verſtanden ja zum Glück 
mit Picke und Schaufel weite Gru-|die Worte nicht, aber da3 ordinäre 


meiner Berheiratung mit Beatrice 
zugrunde liegt, werde ich mein Mäd- 
hen heimführen, aud) ohne Deine 
Einmilligung.. Du fannjt mein Le: 
ben nicht für mich leben und ich al? 
Menfh mit eigenem Denten und 
Empfinden vermag nicht nach Dei— 
nem Gutachten alüdlih zu fein. 


Einfluß, denn fie wird nur von ei-]|Du kennſt nicht einmal Beatrice, |Gefhäft als Buchhalterin fungierte. 


meigerft Dich ftörrifch, fie überhaupt 


fennen zu lernen, entziehft Dich da=| 


durch ganz unberechtigt der Gelegen— 
heit, fie gerecht zu beurteilen. Du 
fürdhteft mohl, all dem Lobe, das 
man ihr z3ollt, zuftimmen zu müjfen 
und fo den Boden zu Deinem de?- 
potifchen Verhalten in der Ungelegen- 
heit zu verlieren.” „Geh’ mir aus 
den Augen und laffe Dich nicht mie: 
ber vor mir bliden!” fchrie der 


höchften Grabe erbojt und mit ie | 


bläulich färbendem Geficht der Vater 


ı Sieber gelitten hatten. ES gab zwei | ımfehlbaren Gutachten ihres Inha-|dem Eohne nach, der der Mutter zus ſtehe fie ihre Sache. 


Imintend au3 der Türe Schritt. 


gegen mich fein,” fiel der Mütende 
jet über bie leife meinenbe Frau 
ber. „Kein Wunber, daß er fich er- 
breiftet, gegen feinen leiblichen Water 
eine folhe Sprade zu führen.“ — 
Ludwig, ſprich doch nicht fo! 


ganz offen, 


„Natürlich dem lieben Herrn Sohn und Beatrice gewann duich ihre tüch— Frau Brand weinte leiſe vor ſich 


beiſtehen, im geheimen Bund mit ihm 


Du! 
meißt doch, wie weh Du mir damit! 
tuft,“ fagte die Frau fchluchzend. | 


Sonntagnachmittag 
war gefommen und unten traten eben 
ber alte Brand und feine Frau ind 
Haus. „Sebt Tchnell in die Küche, 
| Daniel, und nicht mudfen!” Dann 
Ikörte der in feinem Berfted feine 
fleine Frau in höchitem Jubel ſa— 
gen: „Oh mie ich mich über hren 
lieben Befuch freue! Mollen Sie 
nicht hier in dem bequemen Geffel 
Plab nehmen, Herr Brand und Sie, 
liebe Frau Brand, auf dem Sopha? 


| Beatrice war Feuer und Sylamme für 
|das Komplott, und nah und nad) 
\Tieß fih auch Daniel dafür gewin— 
Inen. 

| Am folgenden Morgen Tprad) 
dann auch die junge Frau im Bureau | 
ihreg Schwiegervater vor und ihr 
|Gefuh murde angenommen. ohne 
daß diefer ahnte, wer nun in feinem 


| Beatrice arbeitete fih rafch und fun= 
dig in die Geichäftsmethoden ein. 


Sie mar umfichtig und gemanbt,|Ia, es ift eine hübſche, kleine Woh— 


Imachte felten einen Fehler und ge: |nungs, Wohnzimmer, Schlafzimmer, 
mann auf diefe Weile bald das Ver | Bad und Küche. Gerade genug für 
Itrauen ihres Chef. Der gefiand | junge Anfänger. Mein Mann mwird 
daß ihm da3 Briefe: im Augenblid erfcheinen ... .“ 

diftieren jebt große Freude im Ver-| „So, hier ift mein Mann!“.. ... 
gleich zur frühern Unluft verurfache. | Mit einem Schrei Tchnellte der alte 
Frau „Bancroft“ verftehe ferne „sn=| Brand aus femem Eeffel; dann fant 
tentionen“, noch ehe er diefe ausge er mieber hinein, ‚bie Ueberrafchung 
fprochen, und er fünne ihr da3 Ers| mar ihm in die Knie gefahren. Und 
getroft allein überlaffen, fo gut ver=| da lagen denn auch fchon Daniel und 
| Beatrice vor ihm auf ihren Knien 
E3 vergingen fo mehrere Monsteljund umfchlangen und füßten ihn. 


tige Arbeit immer mehr die Gunft!| hin, diesmal aber vor Freude. „Nun, 
und da3 Vertrauen ihres Brotheren.|ich bin Eu) richtig in die Falle ge 
Den beichlich noch immer fein Ah-|gangen,“ fehmunzelte Brand, „aber 
nungafehimmer, in meld nahem, ver=| gut fo, befinde mich äußerft mohl; 
mwandtfhaftlihem Verhältnis feine| wer von Euch, Drei hat fie denn mit 
von ihm fehr gefhägte Buchhalterin | fol ausgefuchter Lift geftellt .... . 
zu ihm ftand, Dennoch war diefe noh am Ende gar die junge Yrau 
au berzagt, um ihn über ihre denti= | Brand?” .... 

tät aufzuflären. Bald cher fellten| 


für 50 ha. pro Sahr. berichiedener | hervorzufommen, in denen fie ihren 
dige Arbeit geiichert hat und über-) Größe und Farbe an, fliegen aber | Winterichlaf gehalten hatten. Sn! 
tlüffige Ausgaben vermeidet, Fann| gemeinjam in ungeheuren Schwär-| Sunti und Zuli follen fie dagegen äu- 
von feinem Lohn die Iaufenden Ko-! men, die jelbit aus der Entfernung | herit zahlreich in den Feldern auf- 
iten für eine ganz anjehnliche Zand-| einer Meile gefehen, noch wie eine| treten. Das Flingt aber auch viel ge-'| 
fläche beitreiten, auch wenn fein Ver | Wolfe einen beträchtlichen Teil des | tährlicher, alg es iit, denn die Tiere| 
dienst nicht hoch ift. Die gezahlten! Himmels zu bededen fheinen umd!jind leicht und ohne grobes Wagnis| 
Söhne jind nun außerordentlich ver-| mich jtarf an die gewaltigen Scharen totzufchlagen. Bis jetst fit unter ben! 
ſchieden. Der beit bezahlte Ange-jibrer deutjhen Vettern über den vielen Deutjchen, die jich für längere] 
ftellte im Camp 66 erhielt $5 per) Schlafitellen im Schilf erinnerten. | oder fürzere Zeit am Rio Na.ui auf- 
Tag, aber er hatte au nicht nur| Zur Zeit der Reisernte foll e8 jich| gehalten haben, nur ein Todesfall 
lange Erfahrung al3 Farmer umd| bezahlt mahen, wenn ein Mann den! befannt, der möglicherweije auf | 
berjiand mit allen Iandwirtihaftli-| ganzen Tag die Runde um die Fel-Inen Schlangenbig zurüdzuführen 
Ken Mafchinen gut umzugehen, jon-| 2 


ben im harten Tonboden geöffnet! Gebahren fprady au) zu ihnen. Sm- 
und kann bezeugen, daß die Arben merhin hatte dieſer Landsmann als 
einen nicht umbringt. Die heißeſte tüchtiger Arbeiter und ſtets hilfsbe— 
—— habe ich freilich nicht mit- reiter Freund ſeiner Parteigenoſſen 
erlebt. 

Das einzige ernſtliche Bedenken zudem als milbdernden Umſtand 
hinſichtlich der gedeihlichen Fortent- Mangel an Gelegenheit zur Erlan— 
wickelung der Kolonie flößte mir der) gung einer guten Erziehung anfüh- 
Umitand ein, dab das anfängli|ren. Schwerer wieg e&, wenn ein 
ausgezeichnete Verhältnis zmilchen | Sprößling der erjten Gejellichaits- 
Deutihen und Merikanern jchon jetzt kreiſe Deutſchlands ſich dazu hinrei- 
fichtlih getrübt war. Die zänkijche| Ben läßt, in Gegenwart der merifa- 
| Ratur und die Feinliche Streitfucht| nifhen Frau eines Deutichen zu fa- 


auch feine verjöhnenden Züge, konnte! 


„sh babe nur Mitleid mit den zwei ihr dazu die Umſtände zuhilfe kom— 
jungen Menſchen, die für rein nichts men. Beim Diktieren eines 
und wieder nichts um ihr Lebens- ſchäftsbriefes von beſonderet Wich— 
glück kommen ſollen. Ich weiß, daß tigkeit hatte Brand Beatrice gebeten, 
Daniel mit feiner auf Harmonie ge= | denfelben nad; Schluß der Buregu— 
ftimmten Natur unter dem Zerwürf- | ftunden zu fehreiben — fiel cus ben 
nis mit Dir fehr leiden wird. Wie! Blättern einer Kopie, welche fie einem 
ein büfterer Schatten wird es fi | Schiebfad; entnahm, ein Gegenftand 
über feine junge Ehe breiten, der das |zur Erbe. — E3 ar eine Familien- 
Glüd der Rinder erbroffelt. Daniel |photographie. Beatrice büdte fi 
hängt zu fehr an ung, um nicht aufjnad dem Bilde und hielt e2 einige 
die Dauer die Entfremdung fchiver Selundenr in der Hund. Sie beiradh- 
zu empfinden, Er mirb in Beatrice 


dern Tonnte jelbit die vorfommenden 
Nevaraturen ausführen. Der nädhite 
erhielt $3 und freie Station und 
hatte datiır den Tractor zu bedienen. 
Ter Müller erbielt $2, wenn ich 
recht weis, der Riefelmeiiter einen 
Doller und mir ungelernten Ar- 
beiter 50c und die Kot für den etwa 
zehnſtündigen Arbeitstag; das 
Gleiche verdienten die mexikaniſchen 
Tagelöhner. Ich erhielt auch nicht 
mehr, als ich tıı der Ickten Woche 
eine Art Bormann und time-feeper 
se unſere S—9 Merifaner war, 
eine Etellung. die ich freilich aus: 
Yidhließlich meinem geläufigen Spa- 
niihfpredhen und nicht eiwa nen- 
nenswerten landwirtſchaftlichen 
Senntniffen zu verbanten hatte. Die 


ouberbalb des Naquitales verbreite- 


‚der madjt und eine der hier jehr teu-| it; gewiß iit das feindswegs, denn! des Deutfhen kamen mir, der ich gen, er wolle fi lieber mit einer 
ren Ratronen nad) der andern in die| die Leiche war bei ihrer Auffindung) foeben von den Staaten her ange-| Hündin als einer Merifanerin ver— 
Shwärme bineininallt. Much kurz | jhon jo von den Coyotes zerfleifcht, | langt war, fofort mit beinlicher, heiratet. Er made in feinem fon- 
vor der Weizenernte hörte man| 

überall ihieen und fand die tote! 
Vögel auf den Wegen. Eine Art der) 
Schädlinge iſt ſehr hübſch mit leich— 
tem gelbrotem Halsring und Bruit- 
fleck gezeichnet. Ich ſah ſie einmal 


und nicht in ſeiner Liebe zu ihr die 
Urſache dieſer Entfremdung ſehen. 


daß die Todesurſache nicht mehr feſt- Deutlichkeit zum Bewußtſein, und ſtigen Auftreten nicht den Eindruck, nes Weibes Glück beſtellt ſein mag 
zuſtellen war. Man darf wohl ſa- ſie entging natürlich den Mexika- den man nach dieſer Aeußerung er: 


m 1. | Je ) | s I... und marum und wofür?!“ 
gen, dab in der Stolonie nennens-| nern nicht. Schon das trug nicht zur) warten jollte, und das Wort fiel! „So, und Du befiheft mirflich den 


werte Gefahr vonjeiten der Tierwvelt| Yermehrung der Achtung vor unfe-| vielleiht in einem ausnahmsmeife] Mut, zu fragen — warum und mo: 
nicht beiteht. Dem Unvorfichtigen|ren LandSleuten bei, denn der Me-|ihlehten Augenblid, aber ein jun-| für Für Dich bebeutet e3 nichts, 
| Ted one‘ ä droht foldhe durch den Skorpion, der| rifaner veradhtet Fleinliches Gezänk|ger Franzofe oder Engländer wäre| wenn in abfehbarer Zeit die Nadı= 
Seite an Seite gedrängt jeden Aſt ſich in Adobehaufen und ähnlichen) ebenfofcht mie etwa der deutiche) wahrjcheinlic) Serr genug über jeine| fommen ber Beiben fich einftellen, die 
und Zweig eines noch blattloſenBau⸗ Schlupfwinkeln aufhält. Er hat ſein Landbewohner, deſſen natürliches Nerven gewefen, um aud) dieje ein-|dann die mirklichen Meinungser- 
| me? bollitändig bededen; es war in|nütliches Gegenitüd in der Injel-| Anitandsgefühl noch nicht durch) malige Entgleifung zu vermeiden. !Tchieenheiten auf Grund ihrer reli- 
‚der hellen Morgenfonne ein Anbli|tenwelt an den vielen wilden Bie-| lange Berührung mit brüllenden| Das Vorfommnis hatte bereits bö-|giölen Erziehung ſchaffen merben?“, 
bon jold; berücender Farbenpradt, nen des Monte; ihr Honig hat ei-;und blödenden Vorgejegten gelitten! is Out in weitem Umfreife ge-|trwibderte nun etwas ruhiger ber 
mie id) ihn noch felten gejehen habe.|nen abjonderlihen, jedoch ſehr an- bat. Dann madjten mandje unferer| macht; noch ein paar ſolche mehr, Mann. 

Son den anderen Arten der Zanates | gencehmen Gejchmad und foll von be-| Landsleute gewiffe natürliche Wer-| und e& mag bittere Feindichaft zwi-|bellte daS verweinie Geſicht der 
find die meiften Eremplare unan-|jonderer Güte und herrlicher roter| richtungen vor aller Augen und Ob-| fen den beiden Völkern mit all ih.) Frau, als fie fagte: „Bei ung hat 
ſehnlich braunſchwarz und auffal-| Sarbe Ende Mat und im Juni fein,|ven mit einer Ungeniertheit ab, die ren üblen Folgen entitehen. Sollten|doh Dein Freidentertum diefe Frage 
lend bverjchieden in her Größe; nur|wenn die Pitajagad reife Früchte| gegen das Schidlichfeitsgefühl des| meine PBefürdtungen übertrieben|gelöft, die einzige, in melder Du 
das Männden eines dev Schläge,|tragen. Läitig jollen im Hodfom-| Merifaner$ ebenfo verjtößt wie ge-| fein, fo würde mich das felbit am mich frei nach meinem Willen fchal- 
der faft taubengroße Clarineffo,| mer die Mosfitos fein; bis Ende|gen das des unberührten Deutfchen.| meiften fre = ten ließeft.“ „Unfer-Herr Sohn aber 


3 
5 


Ein glüdliches Lächeln er=| 


tete e3 mit, wie 03 !hrem Shef fchien, 
——— Sntereffe. 


| €&3 ftellte die Familie Brand bar. | va 
Und tie e& dann um fein und feis; Water, Mutter Danier, die beiden | hatte: „Das ift Merkur, der Bote ber 
Töchter und Karl, den Xüngiten. | Ödtter. Du Halt bo gewiß jchon 
Bild.!pon ihm aelefen.” — „Natürlich hat 


Sögernd reichte fie Brand da3 
| Diefer verftand aus ihren Fragenden 
Blick den Wunſch, etwas über die 
Perſonen auf der Photographie zu 
erfahren. Er ſagte dann auch: 
„Früher hatte das Bild ſeinen Platz 
hier auf meinem Pult. In müßigen 
Augenblicken ließ 
darauf ruhen. 

ii Ze 


Gruppe .. . 
ftummen Streich gefpielt, gegen mei- 
nen Willen zu heiraten, mag ich da 
Bild nicht mehr anfehen.” „ft denn 
bie rau, die er heiratete, fo minber- 
wertig®" wagte Beatrice beflommen 


Ge: | 


i 


— ss — 
| — Eine neue Marke. — „Heute 
habe ich neue Schuhe an. Das find 
bie reiniten Siebenmeilenftiefel!" — 
„Dho! Nur nicht aufjichneiden!” — 
„Barum denn? ‘ch meine ja, daf Te 
nach fieben Meilen faput jein mer- 
i ben!” 

— Im Mufeum. — Ein kleines 
| Mädchen ftand neben feiner Mutter 
bor einer Statue im Mufeum. — 
„Wer ift dad, Mama?“ fragte fie.— 
Da die Mutter nicht gleich antiwors 
tete, jagte der Mufeumdiener, ber in 
ber Nähe war und die Frage gehört 


fie es,“ erklärte die Mutter fehnell. 
„Aber fie hat ein jo jchlechtes Ges 
bädhtnis für die Heiligen Schriften.” 

— Nur Beliter von Automobilen 
fönnen bas völlig begreifen. „Haft : 
je an dein Automobil einen neuen 


ich gern die Mugen | Reifen gemacht, ohne dabei zu flu- 
Aber feitdem diefer | wen?" — 
und er Xlopfte mit dem |fucht, meil ein Bajtor mit und war,“ 
Zeigefinger auf Danieiz Bild in der | antwortete der alüdlice Automobils 
ſeitden Diefer da ben | befiber, aber ich werde mich nie mehr 


„Ich 


habe es einmal ver⸗ 


einer ſolchen Gefahr ausſetzen.“ — 
„Wieſo war es ſo gefährlich?“ — 
„Weil ich befürchtete, daß bie nicht 
ausgeſtoßenen Flüche mir ein Blui⸗ 
gefäß ſprengen lönnien.“ 


— — — — 





Sonntäghoft, Chicago, Sonnkäg, den 11. Jult 1920: 


utãten zu erfüllen, bie notwenbig| Sehr ſtolz ſein. Sie können ſtolz 
ſind, um nach Allenſtein zu kommen. ſein, dieſe Oſtpreußen, auf ihr „Kopf 
Der deutſche Paß. Ausgabe an der hoch“ und — auf ihre Arbeit im Au— 
zuſtändigen Polizeiſtelle. Der Ver: |ftimmungsgebiet. Sie waren erſchüt⸗ 
mert des Landratsamts, zu erhalten iert im Anfang, daß ihnen die Ab⸗ 
am zuſtändigen Landraisamt. Macht ftimmung überhaupt zugemutet 
zwei Tage. Das polniſche Viſum. wurde. 
Vor dem polniſchen Generallonſul Ich ſehe den großen Saal des Feſt⸗ 
ſteht ein Menfcenfpalier, als ob bort 'haufes von Lyd von Menfchen er: 
‚polnifche Eier verfchentt würden. Das | füllt. Kopf an Kopf. Won ver Hei- 
italieniſche Viſum. „Viſto bono per | nen Bühne fpriht ein gebrungener, 
; Marienmerber.“ Das englifche Bis! feftgewachfener Mann mit lebendiger 
‚Tum, „Bifa for Lyd, Eaft Pruffia.“ ‚Kraft in bie taufendtöpfige Mafje 
Es iſt ja jehr luftig, dies dDiplomati- 


Kranke deutſch 


Falls Ihr ohne Erfolg verſucht 
habt, wieder geſund zu werben, fo 
kommt zu mir, denn ich habe 
langjäßrige Erfahrung in ber Be- 
banblung von Männern mund 
Srauen, welde von bernadjläf» 
ſigten oder umricdhtig behandelten 
chroniſchen, nervöſen und 
komplizierten Leiden ge— 


— 


Juli /Naumungs- Verkauf im Baſement 


t 
50c Voilt, 29e Vd. JAM 


250 Stüde 38. und 40-zölli 
R NEE RE Die berühmte Glen Rofa Marke, feinfte 


——— ——⏑ Wa KONG: = WE frifche reife California Frucht und befter 
hübjchen, geblümten Effelten, tert bis granulierter Zuder; in unferem Baſe— 


506, Zuli Raumumngsverfaufs- Yard zu ment, zu 


m — — — 


plagt wurden. Ich war bei vielen 
Vatienten erfolgreich, bei welchen 
eine Heilung oder Kur nicht gelang; — 
was ich für andere getan habe, fann Ag 

id audı für Euch tun. PBerfäumt ] 

feine Zeit mehr, kommt und befucht 

mic heute, Konfultation ift frei, 


Leidet Ahr an en 


Äroniichen, nervöfen, Blut-, Haut» oder fomplizierten Unregelmäfigkeiten 
ober jeid Ahr behaftet mit Magen-, Tarın- uno Leberbeichwerden ober 
habt Ahr Nhenmatismus, Schmerzen im Nüden oder in ben Gliebern, 
Kopfiwch, Verftopfung, Dumpfheit, Pinpeln oder Katarrh de8 Kopfes, ber 
Naſe oder des Halfes? Wenn das ber Fall, koufultiert mid, da ich be» 
fonders guten Erfolg in der Behandlung diefer Krankheiten anfweifen kann. 
Sc werde Eud; meine ehrliche Anficyt Über Euren Zuftand nad) einer forg- 
fültigen und genauen Unterfuchung mitteilen und End fangen, was id; für 
End) zu tun imftande bin. Konfultiert mich jest, denn Verzögerung mag 
gefährlich fein, WBebenkt, dat bie Konfultation frei ift. 

Spredſtunden: za > Sountags 

DR.WHITNEY»+ m.’ ı 


9 morg. bis £ nadım,, vo 
Uhr nachm. 


uud 6 bis 8 abds. 


J Wahrheit 
J ſteht ſchwer vor einem, noch ehe man 


ie Spiel für Leute, bie Sinn für 


| Satire haben, wenn e& nicht fo fehr 
ernſt wäre, zum Zähnezufammenbei- 
I Ben ernft. Oftpreußen und biefer 
|Iebte Zeil Weſtpreußens find eine 
Kolonie geworben, die bitterliche 
de3 zugefpikten Wortes 


in den D-Zug fteigt — nur waren 


J die Paßvorſchriften für eine deutſche 


Kolonie geringer ſonſt. 


Irgend wann gegen Morgen reißt 
mich ein Halteſtoß aus feſtem Schlaf 
im guten, deutſchen Schlafwagen. 
Wo find mir eigentlich?“ „Per: 
mem”, fagt fohlaftrunfen der andere, 
der die Kabine mit mir teilt. ch 
fpähe in das blaffe Morgenlicht. 
„Tſſew“ ſteht 13 Stationdname, pol- 


binein. „Wollt ihr feit zu Deutfch- 
land. zu unferem geliebten Vater: 
land, halten?” „Wir tollen es.“ 
Ein Shmwur brauft durch den Saal; 
in biefen fehweren Menfchen werben 
Heimatliebe und Zorn und Begeifte- 
tung tie ein glübenber Raufch mad). 
Ein Boltölied — mie lange habe ich 
e3 nicht gehört — fchwingt durch den 
heißen Raum: „Ich hab mich ergeben, 
mit Herz und mit Hand, dir Land 
boll Lieb und Leben , 

Das ift die eine Melodie, die nun 
alle Tage mit mir mitfhiwingt. Die 
Maldarbeiter und Tagelöhner dicht 
an der alten ruffifchen Grenze bei 
Profen fingen da Lieb, und die 
Hochzeitsgeſellſchaft auf einer Bauern⸗ 
hochzeit in einem Dorf dicht bei Al- 
lenftein jubelt e8 heraus; der helle 


422S. State Str., nahe Ban Bıren Etrahe, 


Nypreußens Kampf 


Am 11. Juli ſoll im Regierungs— 
bezirk Allenſtein und im 


tionalen Kommiſſion hier über die 
Zugehörigkeit zu Deutſchland ober 
Volen abgeſtimmt werden. Von pol— 
niſcher Seite waren 
Verſuche gemacht worden, die Abſtim— 
mung zu verſchleppen. 


tet im ganzen Gebiet, in Maſuren 


Kreiſe 
Oletko nach dem Dekret der interna⸗ 


Man erwar— 


Chicago, Il 


W2momiirlon 


um jein Deuſthtum. 


obwohl ſie ſeit Jahren dort an der 
Arbeit ſind. Niemals iſt dort ein 
Pole bei den Reichstagswahlen in 
Oſterode und in Neidenbarg bei den 
Kreistagswahlen gewählt worden. 


pol⸗ Die Bevölkerung war denn auch von 
immer wieder 


der Forderung der Volksabſtimmung 
vollſtändig überraſcht worden. Nie— 
mand hatte dies für möglich gehalten 
daß die Entente eine ſolche Forderun 


J ſches Milar patrouiltiert auf und 


Sopran der Braut klingt bekenntnis⸗ 
froh über den Altftimmen ber Freuns 


ab. „Tſſew? Tſſew?“ „Mir find e 
dinnen: „Will Vaterland dir bleiben 


in Dirſchau“, ſagt der Schlafwagen— 
ſchaffner. Ich leſe das Schild: „Do auf ewig feſt und treu.“ 

Perronow.“ Zu den Bahnſteigen. In dieſem oſtpreußiſchen Teil des 
Aber mein Lacher über den ſchlafbe- Abſtimmungsgebietes liegen die gro— 
fangenen, unfreiwilligen Scherz des ßen geſchichtlichen Stätten, liegen 
Kabinengenoſſen bricht unter Froſteln die Grabfreuze und der Helbenruhm 
ab. Das war Dirfhau. Ich friere ton Tannenberg. Zulegt habe ich das 
aus der Seele heraus. „Die Xbee | Landitädichen Hohenftein geſehen, als 
dieſes Korridors iſt nicht ſehr glück- die Flammen aus den Häuſerreihen 
lich“, ſagte mir ſpäter ein Englander am Markt ſchlugen und die eiſernen 
irgendwo im Abſtimmungsgebiet. T-Träger wie Rohrſtöcke gebogen 
Sie iſt ein Unglüd nicht nur für waren. Der Staub und der Dunſt 
Deutſchland, ſondern auch für holen | der großen Schlaht lag über ber 
Ueber den Wahnmwih diefes Perronom | brennenden Stadt, die eben bon ber 


a in der deutfchen Stadt Dirfchau wird | Landwehr geftürmt war, ber Leichen- 


ivie im Ermland, daß das Deutjch- raufftellen werde. Mit dem gleichen | feine politifche Konftellation hinmweg= | geruch fing fi in der laftenden Hibe 


tum auf eine große Mehrheit zählen 
tann, 

Von DOftpreußen foll ein Drittel 
im Sübdoften (5785 Quabratmeilen) 
an Polen fallen. E3 wird darüber 
nah Gemeinden abgeftimmt, Der 
deutjche Reit von Ditpreußen mird 
dadurch gleihjam zu etner Anjel im 
polniſchen Meer gemacht. Der Verluſt 
betrifft in der Hauptſache den Regie— 
rungsbezirk Allenſtein, das ſoge— 
nannte Maſuren und Süd-Ermland. 
Polen ſind eigentlich hier nur um das 
Städtchen Biſchofsburg (5000 Ein— 
wohner) zu treffen. Die maſuriſche 
Sprache (die der Polen in Oſtpreu— 
Ben) zieht jich aber immer mehr und 
mebr zurüd, und im Kreis Ullenjtein 
ift die Zahl der Deutichen fo groß, 
dag man unmöglich von einer mafu= 
riſchen Bevölkerung ſprechen kann, 

Der Deutſche Ritterorden eroberte 
hier den großen Teil des alten Pruz⸗ 
zenlandes, dann gründeten päpſtliche 


Zegaten Bistümer, Als letzte Trußz⸗ 


burgen entſtanden Neidenburg, Or— 
telsburg und Johannisburg. Die 
alten Stammpreußen wurden nahezu 
ausgerottet. Beſtändig kamen neue 
Anſiedler aus Deutſchland, ſo daß 
die Grenzgebiete ein deutſches Geprä— 
ge erhielten. Erſt nach der Schlacht 
bei Tannenberg (1410) wurden ſie 
entbölkert. Bei dem Niedergang des 
Ordens zogen nunmehr Polen in die 
menſchenleeren Gegenden. Die pol—⸗ 
niſche Bebölkerung nahm zwar zu, 
aber die deutſche Sprache beherrſchte 
den Schriftverkehr. Bei der erſten 


Teilung Polens wurde das Land dem 


Staat Friedrichs des Großen einver- 
le:bt. 

Anfangs Februar waren in Allen- 
ftein nad) Abzug der Feldgrauen mit 
der alliierten Kommifjion die Ehali- 
farbenen Enaländer eingezogen. 
Einige Polenmädchen warfen Blumen 
in die Automobile, fonjt hatte man 
oifenfichtliih wenig Verftändnis für 
bie Yenderung. Man regte fic) nicht 
üfer ben Wandel der Dinge auf. 


Alles ging feinen quten oder minder | weit überwiegend nit als Polen, |Bifchen Gutöbefigersfrau, die 
i Die Stadt |Tondern als Deutfce. In dem mit |Berlin da hinauf zwiſchen Tilfit und 


guten Gang mie bisher. 
zeigt auch Außerlih ein durchaus 
deutfches Gepräge, Tonnen doch bie 
Polen bei der vorigen Stabtberord- 
netenmwahl von 42 Eiben nur einen 
einzigen erobein. 


Recht Tonnten die Polen das meitfä- 
liſche Indujtriegebiet 
ſpruchen und Volksabſtimmung ver— 
‚langen. Die 


gefallen. 


'jehr wohl hierzu mehrfach in der Lage 
geweſen wären. 

Das oſtpreußiſche Abſtimmungs⸗ 
gebiet, das ſich an das Soldauer 
Land anſchließt, umfaßt einen Teil 


des Ermlandes. Maſuren iſt niemals 
ein Teil des polniſchen Reiches gewe⸗ 


‚Ten. Die Mafuren ftellen gegenüber 
‚den Polen ein befonderes Volt dar 


der polniſchen ab und iſt ſehr ſtark 
mit deutſchen Wörtern durchſetzt. Im 
Gegenſatz zu den katholiſchen Polen 
ſind die Maſuren evangeliſch. Die 
Maſuren ſind, von wenigen alten 
Leuten abgeſehen, ſamt und ſonders 
des Deutſchen völlig mächtig, die 
Schulſprache iſt rein deutſch, ſelbſt 
der Religionsunterricht auf der Un— 
terſtufe wird deutſch erteilt. Die 
Kirchenſprache iſt ganz überwiegend 
deutſch. Wo noch maſuriſcher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wird, geſchieht dies 
neben dem deutſchen, und zwar für 
die alten Leute, die des Deutſchen 
noch nicht ganz mächtig ſind. Der 
Konfirmationsunterricht iſt ſtets nur 
deutſch. Auf den Friedhöfen findet 
man ausnahmslos nur deutſche In⸗ 
ſchriften. 

In den zum Abſtimmungsgebiet 
gehörenden Teilen des katholiſchen 
Ermlands wird teilweiſe polniſch ge⸗ 
ſprochen, ändert aber nichts daran, 
daß das Gebiet des einſt vom beut- 
ſchen Ritterorden der Kirche überlaſ⸗ 
ſenen Bistums Ermland, das ſich wie 
ein Keil in das evangeliſche Oſtpreu—⸗ 
ßen von Norden nach Süden hinein⸗ 
ſchiebt, im ganzen durchaus deutſchen 
Charakterträgt. Auch die polniſch 
ſprechenden Ermländer fühlen ſich 


Polen verhältnismäßig am meiſten 
durchſetzten Landkreis Allenſtein iſt 
nur ein Drittel polniſch, zwei Drittel 
aber deutſch. 

WVUeber eine kürzlich in das Abſtim— 


für fich dean⸗ 


oſtpreußiſch⸗polniſche 
Grenze beſteht unverändert ſeit 1422, 
niemals vorher iſt es den Polen ein— 
fallen. einen Teil des oftpreußi- 
ſchen Landes an ſich zu reißen, ob⸗ 
wohl ſie im Lauf der Jahrhunderte 


Ihre Sprache weicht weſentlich bon | 


| 
| 
| 


helfen können. Als franzöfifch-polni= |de8 Wugufttages, verlaffenes Vieh 
che Diplomatie diefe Tolfheit in Ver= | trieb fich in den Gärten umber. Jetzt 
feille8 ausdadhte und ameritanifehe | grüßen freundliche Neubauten, eine 
vellige Unfenntni® der Dinge und | feitliche Menfchenmenge fteht auf dem 
engliicheg Spiel mit dem Gedanten | Marktplah, die Frühlingsfonne glit- 
des Meichfeltales fie ermöglichte, tat |zert über dem frifchen Mauermerf, 
man für Polen nicht3 Guked. Polen | da3 von dem Wiederaufbau Dftpreu- 
|imitb mit feinem Nachbar Deutſchland ßens ſo ſachliche Sprache redet. 

ſich verſtändigen müſſen, oder es wird Grabreihen um Grabreihen auf 
nicht ſein. Dieſer Korridor iſt die dem großen Heldenfriedhof bei Wap⸗ 
Barriere auch vor der Zukunft Po-— litz. Niemand will es hier im Lande 
lens. Es wird, glaube ich, nicht ſo ſaſſen, daß ſo viel Blut um dieſe Erde 
ſehr viel Zeit vergehen, bis man dies vergebens gefloſſen ſein ſollte, und 
„drüben“ einſieht. Ich kenne jeden- die Maſuren waren nicht die ſchlech— 
falls viele kluge Ententeleute, die teſten Soldaten in den Reihen dieſer 
Inch weniger ald „mwanzig Pfennig |oftpreußifchen Diviſionen, die bei 
für die polnifche Mark geben, jo |Xannenberg den Sieg hoch an ihre 
lange Polen meiter den Narren | Helme riffen und marfdierten, daß 
|Frankreih im Dften fpielt. Mean |es faft über die Möglichkeit der Men- 
‚Tann Unjinn, wie dieſen Korridor, ſchenkraft ging. 

verhandlungsfähig machen, abernie⸗ Ein paar Mauerreſte einer verfal⸗ 
mals läßt ſich auf die Dauer Nart⸗ lenen Kapelle, dunkle Tannen um 
heit und Unmöglichleit zur Notwen- den Gedenkſtein zur Erinnerung an 
digkeit frieſieren. Die Geſchichte ver⸗ die andere, die verlorene Ordens⸗ 
läuft nicht nad) dem Diktat der grüs | fchlacht von Tannenberg 1410. Da 
nen, lächerlichen Tifche. fing das Kapitel an, deffen Ende nod) 
| Bon ber wirklichen politifchen Konz |nicht gefchrieben ift. Ullrich von 
ſtellation der Stadt Königsberg und Jungingen, der Hochmeiſter, ver— 
von der Lage im Oberpräſidium Oſt- ſchmähte es, die noch nicht zum 
preußens und im Reichskommiſſariat Schlage bereiten Polen anzugreifen. 
ließe ſich einiges ſagen. Es ſprengte Vorhänge rauſchen auseinander, und 
den Rahmen, und es ſprengte ſchlecht auf der hiſtoriſchen Bühne ſteht im— 
und notdürftig verkittete Fronten. mer wieder das Spiel des andrängen⸗ 
Nehmen wir den Schein und die den Polentums, das die Hand nach 
Wahrheit, die nicht umzubiegen iſt, dem Reichtum und der Kultur ſtreckt, 
daß Oſtpreußen unter der Verein⸗ | die nicht bon ihm geichaffen wurben. 
'famung und Abfhnürung jchmer Ein Findlingsblod ruht an der Stelle 
| leidet, und daß man in Berlin alles der alten Kapelle. Ulltih von Jun= 
!tun follte, der jchwer tüämpfenden |gingen foll an biefer Stelle gefallen 
ı Provinz ihre grambolle Zage zu et= | fein. 

|Teichtern. Das tapfere Schiff Oft-| Der Schullehrer erflärt. Ein Tage- 
preußen ift in ftürmifcher Gee; e3 hat |mwerker erzählt mir unterbeffen. „Hier 
'qute, recht gute Steuerleute nötig, |ftimmt alles deutich. Die Polen haben 
und man jollte nicht verlangen, daß e& ganz aufgegeben. Bei Allenftein 
ed nun immer fo brab der SFotille | fol es ja anders fein. Hier — er 
' Deutfches Reid) in Kiellinie folge; | zudte die Uchfeln — mir fennen fie 
‚man muß ihm fhon Raum geben, das | zu gut. Wer will in die Morb3- 
Imit eö mit den fehweren Seen fertig | fchmeinerei hinein?” ch kann nicht 
wird. helfen, er ſagt Mordsſchweinerei, aber 
Während des Eſſens höre ich am in einem hat er Unrecht, bei Allen⸗ 
Telephon die Stimme einer oſtreu⸗ ſtein iſt man derſelben Meinung wie 
die aus bei Tannenberg. 

Es gibt im Landkreis Allenſtein 
‚Königsberg gefommen ift: „Hier ift ein paar Dörfer, in denen ſtärkere 
\alle3 anders, bier ift vieles fehmer. |polnifche Minoritäten find, bie ich 
| Aber die Ernte läßt fich gut an, und auf die Stimme von namentlich jeit 
Iiwir Haben den Kopf hoc. Man hat 1900 eingewwanderten Polen jtühen, 
mich fehon für eine Oftpreußin ge- aber das ändert an dem Gefamtein- 


| 


TON SLOrP/ gr 27 
2 9c WI start — Büdhle C 


61:50 n. $1.75 Seide-Roplin, Yard 81.05 in Baſement 


Eeidener Boplin, Yaille Lufter, einer der populäriten Seidenftoffe für Kleider, in einem vollftändigen Afiortiment der folgenden Farben — 


MWeih, Orchid, 
Elfenbein, Prune, 
Lohfarbig, Roſa, 
Reſeda, Himmelblan, Walnuß, Taupe, Copenhagen, 
Lorbeer, Champagner, Old Rofe, Burgundy, Gabet , 


1 ‚ O 5 36 Zoll breit, feines Cord=-Getvebe, helle, glänzende, vorzügliche und dauerhafte Cualität — 
© 


für leider, Suits, Mäntel, Skirt3 und fo weiter für Damen und Stinder — feidener Rops 
Iin, für welchen Ihr iwenigjtens $1.50 und $1.75 die Yard zu bezahlen erwarien würdet — 
für die Juli-Räumung, Verkaufspreis per Yard zu .................. — 
FF zum. * 
„ Gvap. Mid 5 
Negierungd » Ueber- 


ſchüß wohlbekannter H 
Marlen, wie Pet, 
Vordens, VanCamps 
Gold Croß, Moon 
u. Armours (ſechs 
Büchſen die Grenze), 


— ng Cafb and 
art roee⸗ 
ry, hohe Bü., lle 
zum mm EM Dreh Ginnham — hüb- 
ſche Plaids, Ched3 und 
— 


Bowling grün, 
Ruſſiſchgrün, 
Afrikabraun, 


Franz. Grau, 
Quakergrau, 
Rauchgrau, 


Prunella, 
Dresdenblan, 


Gobelin, 
Franz. Blau, 
Navy, 
Schwarz. 


81.05 


Spart an Wajchitoffen |Rleiderftoffe-Erjparnifie * — 


Aſpirin⸗ 
36zölliger Dreß Percale, nette Streifen und einfache Mohair Brilliantine, in einfachen und fanch Geweben, J Tabletten 
Farben, getvöhnlid) für 4öc verkauft — jpes ideale Stoffe für Sleider, Skirtd, Badeanzüge 79 en ar = ber ze = 
giell die Yard zu nur ufto.; 36 bis 41 Boll breit, $1.00 wert, Yard, ee töbe, 

Ungebleichtes Sheeting — 38 Zoll breit — extra 27:z0llige Cream Nuns Beilings, dicht gewebte, 


regulär $1.25 — g 
Nuns Veilings, di Falet zu = 
feine Qualität, wert 39e — fpesziell die 29 gute, Dauerhafte Qualität, für Kleider, Waiits 
Dard zu nur c 


— in 3Ie 


35-3Öllige Cream weiße feine 
franaöf. Eerge, ein balbioll, 


ufo., foweit 50 Stüde reichen, fpeziell 


44 ; 


— 


für Montag markiert, die VNard zu 
5343öll. Ladies Cloth Suitings, 


Kimonos und fo weiter— [elle und mittlere<cpattieruns 
gen bon grau, für Enit3, 


reg. Göc Werte— 49e Stirt3, Mäntel etc, — $1 


Damen⸗Waſchkleider zu Er 


Eine ungewöhnliche Offerte von 
Tub Frocks für Damen; präch⸗ 
tig gemacht aus vorzüglichen 
Waſchſtoffen und mäßig mar- 
kiert — eingeſchloſſen ſind Klei— 
der aus: 
Hübſcher Qualität Ging 
ham, Voile, figuriertem 
Lawn und einfacher far— 
biger Linene — 


viele haben Kragen und Man— 
ſchetten aus Organdy, mit präch— 
tigen Kragen; mehrere haben 
Kragen aus Spitzen und Sticke⸗ 
rei, die Skirts haben Tunics, 
Ruffles und pleated und andere 
Faſſons, für Sommergebrauch 
paſſend; Größen für Juniors, 
Miſſes und Damen, gewöhnlich 
87.00, radikal herabgeſetzt für 
Montag zu 


30-zöllige fancy Pliſſe 
Crepe — für Wrappers, Percale 
36;01f. Kleider Ber 

cale, in netten Streis MI 


fen und fchlihtfars 
big, gewöhnlich adbe, 
die Yard für 


350 


Spitzen mw Streifen — ehr jpeziell, 
Balencienned Svi· die Yard für 


en Einfag, % _ bis nur 
‚Boll breit 


Stoff, gut paffend für Comes 
merlleider, Elirt3 etc., 79€ = 
5 


$1.10 wert, Yard 
2 ö 
% E 
BEN BEEm 


), F 
Unterzeug \ 


Union Euitd fürde- © 
men, ausgeſchnitte⸗ H 
ner Hals, Knielänge 
— Größen 36 und MM 
58, die Auswahl für 
nur 8 
- mE: 
8* BES. .( 
Gardinen 
MB Section Panel 
Gardinen, Yaöll.Sec« 
M tions, paffen in its 
* gend eine Größe 


n 
ohne Abfall 
och unb 


‚ Merte 
Aus u 


ig 106, bi 
EB iahl 


5 e u 
‚ver Dad u H 
x 


Adc 


DEuBENm 
Handtuchzeug 


Gebleichtes Leinen 
appyretiertes abſor⸗ 
blexendes Huchand⸗ 
tuchaeug, 16%. Boll 
breit, — edhtfarbiger 
rofer Rand, — 209 
die Narb 


nf \ 


YN ae? 


A nz 
N 


wert, 


⸗ 


Kurzwaren 


Strumpfbänder für 
wg Kinder, — fhiwarz 
oder weiß, — dad 
23C 


Elaitte 


Fenſter, 
— weiß. 


sunnı/ \osmmsas 


MN 


Se od. 

Far ’ 

= 82.00: fir e 
E u Räumung, — 

Noſa Batiſte Nachtkleider — mit farbiger Etiderei A 63c 


u Strumbfbänder: ein 

MB wenig unregelmäßig, MI 

> Gretonnes 

DE gabritreſter von dra · E — — 

very Cretonne, Gars F 

a dinen Voiles, Mars * — — — ——— — — —— —“ 

I Binenlängen, "viele MM 
a Beten u HLLO Anabenblujen S3e] Mustintrachten-Verfauf 
m vet, foea., die Dd., m Sportblujen für Knaben, niedris 
ger Hal3 und furze Uermel, an 


IBRBmaE! 


dere haben befejtigte Kragen und 
lange Yermel, aus Bercale und 
Thambrat) gemacht, Größen 7 bis 


Stiderei 16 Jahre, getvöhnlich 83 e 


27zölliged beſticktes 
Emwib Elirting und 


befegt — gewöhnlich für $2.49 verlauft; | 
$1.97 Eumm fl 
Seidene Camifoles, fleifchfarbig, mit 
$1.10; fpeziell zu Spitten Bands, wert $1.00, zu Union @mis für m | 
2. un ng Bloomers, aus einfacher ı Weiße Unterröde — mit U Mäner — Widletic 
fe mit einfedt farbigen Blue Weir | U"), foncd Erepe — ela» | Gtiderei-duffie befegt — I Aezlungen su4a. — — | 
Kahre, ftets für $1.75 zeichnete Wer- fpeziell für & DE; 
* en Au, . $1.27 te, zu $1.47 nie $1.47 
zuaumm AIII 
90 niedrige Mä S 2 
55.00 niedrige Männer: Schuhe zu 52.97 
N a A 
j ordentlichen Erjparnifien. Diefe Bartie umfaßt 
| DOrfords aus Iohfarbigem rufjiihen Kalbleder und jhwarzem Velour Kalb- 
| Alle haben folide Lederfohlen, Goodyear welted genähte Sohlen und find perfekt 
in jeder Beziehung; in allen Größen zu haben. Schuhe, die ge- 


Montag zu nur 
-85e Unterzeug 31 
A Dliver Twift Anzüge für Knaben, Saffon, — andere u f 
Gingham Hofen, Größen 2 bis 8 tif am Sinie — auöges | foften überall $2.00 — n 
51.10 
Hür fofortige Ränmung vfferieren wir niedrige Männerfchuhe zu ganz nußer- 
| RN 8 leder, nad) den neueſten englijchen Leiften gemacht, Freak u. hohe Zußipigen. 
| 
macht wurden, um für $5 verfauft zu werden; Montag zu 


— ne 


—— 
Fa 
H t 
Fe 2 
* 


alle möglichen Dinge laſſen ſich ge⸗ 
ſchickte Worte machen, über bie Deuts 
ſche Kulturhöhe, über biefen Tren— 
nungsſtrich zwiſchen zwei Welten, den 
die Grenze gezogen hat, kommt keine 
Agitation hinweg. Das Bistum 


Seid Ihr ein Opfer 
von Krankheiten, welche die Geſundheit zerſtären? 

Wenn dem ſo iſt, * ſchuldet Ihr es Euch ſelbſt, Eurer Familie 
und Eurem fünjtigen Blüd, fofort einen auverläffigen Spegialiſten 
zu Konfultieren. Vernadläffigung tft gefährlier ala Krankheit, E3 


\ 


4 


Ermland hat in den drei Jahrhun— mag eine einfade Uufgabe fein, Eu jeht au beifen, aber wenn Ihr 


Eud felbft vernagläjfigt und Eu nicht jett richtig behandeln akt, 
fann Euer Leiden unbeilbaz werden und Ihr mögt Euer ganzes 
übriges Leben zuinteren, 

Seit mehr al3 20 Jahren habe I die Aratlige Vrazis In ehren- 
datter Weile ausgeübt und Niemand lebt, bee mwahrheitägemäß fagen 
fann, bad ich je ein Verfpredden gab, das id nicht dielt. Da id bie 
bizefte Behanbinngöweife anwendbe, gelangt meine Weanel a 

e 


| . | : : * 
Noch weniger empfand man auf mungsgebiet unternommene Fahrt halten — darauf kann man ſehr druck wenig, und im tatholiſchen Die |, nz 
dem —2* den Eintritt der interna= | berichtet Rolf Berndt, Berihterfiutier | Holz fein, alö leine neue Gutsfrau ſchofsburg ĩm Ermland, wo die Kon⸗ mit nu re 
tionalen Verwaltung. Die Hoffnun: |de3 „Berliner Lotalanzeiger“, Yol= auf oftpreugifchem Lande.“ feffionslinie, bie den evangelifen | fen Städten unter der Lehnshoheit 
gen polnifcher Yaitatoren Murben gendes: Maſuren von den katholiſchen Polen polnifchen Königs ftand, feinen 
meift zufchanten. In vielen Kreifen] Die Orgel in der Schloffapelle ber u trennt, nicht vorhanden ift, und bie] ’ 


tige ber Rt 


| . 
überragt das ertfche enangelifche und  Marienburg beginnt zu fpielen. Die beutfchen Charakter nicht verloren, 
mafurifche Element. Die Verfuhe der hohen Fenfter glühen auf mie roter 
Polen, unter diefen evangelifchen Dla- | Abendichein auf Bergböhen, das vio⸗ 
furen politiſch Wurzel zu faſſen, ſind lette Licht der Gewänder der Heiligen 


Leute 


Es koſtet nichts, Dr. 
Not; wegen irnend ei- 
ner Srankfheit oder 
. @dwähe zu konfultie- 
7 ven. Die neueiten Scil- 
4 methoden für Nheus 

matismus. 
Leberleiden 
Kronifhe Straniheiten, 

‚ Blutitörungen, anitels 
Lende Kranlheiten, 
Nervenſchwäche, 
niſche, priwate u. alle 

Sornleiden. Wiſ⸗ 
ſenſchaltliche. mo⸗ 
derne Bebanblung, 


nur in ganz geringem Maße geglüdt, 
ante 


Kr 
BE 


tie Dr. Mob fie aniendet, bringen die Ges | 


fundbeit, Etärle und Lebenätraft — 

zeihnete deutſche Seilmittel v14 
(verbeiicries 606) für bie Heilung von Blut. 
vergiftnn 


SE, Yop' 25jährige 
alift bietet den Kranlen Eidyerheit einer | 
olgreigen und ebrliden Behandlung. 
Konfultation ober beriraulide Unter- | 
vebung foltet Eie nits. | 
Kommen Eie fofort, ehe hr Leiden weiter | 
fortidjreitet. | 
- Kein Beiterluft. Dr. Mob bereiinet fo wer | 
nig, daß lein Kranker feinen Bufiand au ber. | 
nadläjfigen braucht. 


Dr.B.M.ROSS, Spgiafifi 


Ctabliert in Chicago 1892, 

24 Jahre nuf demielben alten ak. 
Ein grabnierter and Iizenjierter Arzt felt 1882, 
35 Süd Dearborn Straße. | 
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! 


in den Fenfterbildern flammt in far= 
bigem Leben. Pfeilerfühle und Ans 
dat. Die Töne raufchen. In dem 
Auffhmwung der Stunde fehe ich die 
vielen Szenen init andähtigem Auge 
ergriffen auf fehneller Fahrt dur 
|Mafuren und Ermland, dur das 
Oberland und Meftpreußen mie zu 


be einem Riejenbild vereinigt: Volk in 
Not. 


Durch dieſe Oſtmark, die ein 
wahnwigiger Einfall von ſiegeskran⸗ 
ken Ententepolitikern zum Abſtim— 
mungsgebiet gemacht hat, geht es wie 
Glockenklingen in Sturmzeit. 

Die Orgel verhallt mit ſachten 
Alkorden. Durch breite Fenſter der 


Wehrgänge, durch die wir ſchreiten, 
raltiſche Erfabrung als | h 9 q ch ſch 


glänzt die Weichſel und grünes Land. 
Drüben auf den Höhen im Süden be— 
ginnt ſchon Polen. Beginnt Polen! 
Die Augen brennen, und erſt als am 
Nachmittag in der kleinen Landſtadt 
Stuken zwölftauſend Menſchen des 
Kreiſes, in dem die Polen die Haupt— 
kraft ihrer Agitation entfalten, ihr 
Deutſchtum glücklich bekennen, ver⸗ 


blaßt unter Lindenrauſchen und deut⸗ 


ſchen Liedern das neue, qualvolle 
Fenſterbild der Marienburg. 
— — * 
Es war leichter, in abgetanenen 
Bi bie Bälle für eine Weltreife 
zu beforgen, als jet bie Yyorma- 


‚polnifche Geiftlichleit jtart mit ber 


| Möglifeit ber Beeinfluffung des ka— 
|tholifchen Ermländers rechnete, dort 
in Bifhofsburg iwgr die Stimmung 
fo gef&hloffen deutfch, wie nur irgenb- 
wo in Mafuren. 

Sn dem einfachen mweißgetündhten 
Hotelfaal in Bifhofsburg im Erm- 
land hängen die alten Schönen Braut- 

| hauben und die jo farbenfreudig und 
|töftlich gewirkten Umfchlagetüder an 
den Wänben. 
ſpricht: „Wir 
gleichſam wie in einem Blumentopf. 
| Lieben Zanböleute, im Kriege war’d 


| 


2722 W. North Ave. 


» (nabe Ealifornia Aoe.), 
CHICAGO. 


Die Bank für 
Ersparnisse. 


Abends geöffnet. 


| Bankitunden: 


Zäslih von 9 Nr vormittags bis 
4 Uhr nachmittags. 


war e3 in Polen. E3 ift feine Wirt: 
Ifchaft, ba3 Herz blutete dem Land: 
mann, wenn er fah, wie daß Land be- 
handelt murbe. Der Holzpflug mwirb 
|bon ber frau über ben Ader gezo= 
Igen...“ Geine Uugen, bie hell au 
dem dunfelgebräunten Gefiht bliden, 
| bleiben an den Schönen alten Tüchern 
und Hauben hängen. „Sie tragen 
im Winter und im Sommer ihren 
Schafapelz, fie haben feine Stiefel, 
fie haben feine Schränte in ihren 
|Zehmhbütten, jJie leben fo, mie mit 
fchon vor hundert Jahren und- mehr 
| gelebt haben. 3 ift eine Wiberigär- 
tigfeit, daß man von uns, bie das 
alles tennen, fo viel Dummbeit ber 
langt, wie zu biefer Abftimmung nö⸗ 
tig ift.“ 
ah tft ber Gefichtäpunft, ber 
einer rübrigen polnifchen Agitation 
in Brmlan ben Hals bricht. Ueber 


k anfheit, ohne in ben Magen au lommen 
erdauung n. 


ftöre 
94 verfprege keine unmöglien Kuren, ich verwende einſach die durch jahrelange Eriah- 
cung erlangten Kenntnife in ehren⸗ und gewifſenhafter Weile ick 
ei 
na 


Itrogdem die Polen e8 an Berfuchen, 
das reiche Gebiet zu polonifieren, | 


Ir . — — I Wenn Ihr erfhöpft und elend feib, wenn Euer Kräftesuftand Euch ohne bie Ener 
nicht fehlen ließen, und feit Friedrich fen hat, Eud der Unne i = 


iche Einwanderung; 


Ein alter Bauer‘; Bedeutung fommt jebod biefem Dut= | 


ftehen in Deutfchland | 


dem Großen hat da3 Land feine | 


eigene, feine ermländifche, feine deut: 
The Kultur zu hoher Blüte getrieben. 
E3 gibt Dörfer, die ftarte polnifche 
Minoritäten haben, namentlich feit 
1900, aber auch früher gab e3 polni= 
irgend melde 


zend Dörfern bei dem Abftimmung3= 
ergebnis nicht zu. Die ganze polni- 
Ihe Wahlarbeit in diefem fatholifchen 


;überall fehlecht, aber am fchlediteften | Cebiet dient, wie bie Dinge nun lie- 
|gen, nur bazu, 


bie Erbitterung zu 
verfhärfen, Mibtrauen und Seind- 
haft zu füen. Denn darin verfteht 
der Ermländer feinen Spaß, er faht 
die Frage Schon, ob er „Bollafe“ mer- 
ben foll, ald Beleidigung auf, e3 geht 
ıhm über ven Spaß, mit den Zuftän- 
ben jenfeit3 der Grenze, von denen 
er ja täglich genug hört, verkuppelt 
zu werben. Daber bie Smifchenfälle 
in Bifhofsburg, bei denen polnifche 
Ecaufpieler fo peinlide Erfahrun- 
gen über den beutfchen Charakter bes 
Landes machen mußten. 


WILLIAM B. LUGKE 


Plumbing, Gas Fitting, 


Healing und Sewerage 


1901 Irving Park Bivd, 
— anheerafe Bamlanı alten. 
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N hmiichteiten bed Lebens zw erfreuen; wenn hr jened Gefühl 
biger Niedergeihlagenheit Habt, bie Eu bad Leben als laum lebte aswert erſcheinen 
0a ich, was Euren Buftand verichulber Hat, Zommt und fprecht baräbes mit 


Konsultation jederzeit frei. 


Sch behanble Blut, Haut, nervöfe uud qroniſche KRranigeiten, Krampfabern, Walferbräde, 
Garn» uud proftatiihe Störungen, Blafen-, Nieren, und Leberleiden, fpezitiichen Katarıy, Hä« 
morthoiden and Fiſteln. Ich habe eine der ſeinſten XStrahlen⸗Maſchinen in Chicago. Fhr 
lolltei eine ſorgfaitige X·Etrahien Unterſuchung mit Euch vornehmen laſſen. 2N Euer Blut 
edenfalls von mir uaterſuchen. Konſultation frei. 


Dr. GILL, Spezialist, 


I 9 W. Randolph Str. Zuyzız za 


lost Son State Gtrahe, 
Eyreättunben: 9 borm. bis 8 abends; Bonntags und Boleriags ben 10 vorm, bis 1 —* 
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Schiffslarten 
edendungen 


Shifisfarten 
Billigite ? PBreife, 
Gebihajten . Bolmadten 


K. W. KEMPF 


Geld-Banfnoten, 
ze.: Main 4491. 120 8, Be Balls Sk, 
Eonntogs 
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Ihr könnt den ganzen 
Tag Einlagen machen 
arum nidt $1, $2 oder 


W 55 jeden erſten Geſchäftstag 
in der Woche ſparen, um die Woche 
richtig anzufangen? Montag iſt 
ein guter Spartag. 

Es iſt ein kluger Geſchäftsplan, 
wöchentlich zu ſparen und 39 Zin⸗ 
ſen zu verdienen. 


Am Montag iſt zu Gurer Be— 
quemlichkeit unſere Sparabteilung 
den ganzen Tag offen bis 8 abends. 


GENTRALTRUST 


COMPANY OF ILLINOIS 
125 Welt Monroe Straße. 
Unter National, Etaatd Charter Mitglied 


und „Clearing Houfe”- Federal Reſerve 
Aufſicht. Banlk of Chicago 


Deutſche Städte-Bonds, 


Hamburg, Berlin, Dülfehdorf, Münden, Lei 
sis, Frankfurt, Fe used a 
te Geldanlage — münbelfier, 


Liberty Sonde 


Shed und Wehfel 
auf Deutihe Bank, Wiener Bantvesein 
und andere erfte Banden aller LZänber, 
Niedrigfte Raten 
Prompte Bedienung, Volle Garantiel 


7 


J. S. LOWITZ, 


312 ©. Clart Er, 
a — —— 


4 
Beſtände: $75,000,000 
CHNTKALIZE TOUR BANKING 


"(Chscklag # Saninps « Bonds + Trusis }, 


Tofortige und fpätere Lieferung, 
Offen 9, 018, 


> 
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Die Fuhgröße der 


Auf die Dauer darf die Wahrheit 
nidht verjchiwiegen werden, jchreibt 
eine New Norfer Zeitung, daß die 
amerifaniihen Hrauenfüße vom 
Ssahrgang 1919 größer find, als fie 
jemals zuvor waren, und daß fie 
allem Anjdhein nad) fid) nod) bejtän« 
dig weiter vergrößern! Die Damen 
jelber mögen dies auf Befragen mit 
Entrüftung in Abrede ftellen, und 
bezüglich) ihrer eigenen Fühchen mör 
geit fie aud) vollfommen ‚recht haben. 
Aber von den einzelnen Fällen kann 
bier nicht die Rede fein, fondern nur 
von der Entwidlung im ganzen, 
Pr mag man galanteriveife nod) jo vicle 
periönlihe Zugeitändnijfe maden. 

Man braudt nur bei PBerjonen 
Umfrage halten, welhe fi dem 


Groß- und dem AKleinverfauf von | 


Schuhen und Strümpfen widmen; 
fie jollten e8 vor allem mifjen, und 
fie haben nicht3 zu verbergen. Aber 
alle dieje, im Djten und im Weiten, 
baben neugierigen Seitungsleuten 
rüdfhaltslos erklärt, daB obiges die 
lautere Wahrheit fei. 

So wird in: Often der Ver, Staa- 
ten zwar no) immer behauptet, daß 
die Stadt der Winde entfchieden die 
größte Zahl „gondelhafter” Frauen- 
füße im Verhältnis zur Gefamtzahl 
ier Bevölferung aufmweife, Doc 
darüber möcen fi Chicago und 

‚New Morf weiter ftreiten, — jeden- 

falls wird aud) in Gotham zugege- 
ben, daß die dortige Damenwelt 
heute darin nur wenig Hinter der 
 Chicagoer zurüdbleibt, und faft alle 
New Morker Frauen großfüßig ge 
worden ſind. 

Aus den Kreiſen New NYorker 
Großhändler in Strumpfwaren 
kommt die „traurige“ Kunde, daß 
zwar Nr. 9 noch immer als die nor⸗ 
male Größe für Frauen im ameri— 
kaniſchen Handel angeſehen wird, 
aber die tatſächliche Nachfrage nach 
den Größen 91, und 10 fort und 
fort zunimmt, obwohl Strümpfe in 
vielen Zällen nadhgibiger find, als 
die ledernen Schuhe, daher ein Ber. 
—— der Wahrheit eher ermögli. 

Jen. 


Hnfere Bfleglinge. 


| Fir die Hausfrau. 


Plymouth Rode. 


In den Plymouth Mods befiken toir, 
toie mohl allfeitig gugeftanden tird, eine 
Hühnerrafie, die ein herborragendes 
Wirtichaftshuhn darftellt; denn die Hens 
nen find fleigige Eterleger, die e8 bei 
entfprechender Pflege bis auf über 200 
Eier im Xahre bringen, und Daneben iit 
va3 Plymouth) Nod-Huhn auch noch al 
Fleiſch- und Meafthuhn verwendbar. 
Gute Hähne twiegen oft über 12 Pfund, 
die Hennen etiva 10 Pfund. Die Küken 
Yaffen fich Yeicht mäften und find nicht 
fchtner aufzuziehen. Die gefperberten 
Riymouth Rods find ber ältejte und vers 
breitetſte Farbſchlag der Raſſe, weiße 
Tiere ſind noch ſelten, gelbe ebenfalls, 
mehr verbreitet ſind ſchwarze Plyhmouth 
und das meiſte Produkt der Zucht ſind 
rebhuhnfarbige Plymouth. Alle dieſe 
Farbſchläge ſind aber, ſo konſtant ſie 
auch ſein mögen, noch nicht ſo durchge⸗ 
züchtet, wie die geſperberten, die ſich 
durch ganz berborragende Legetätigfeit 
auszeichnen. 


Vom Aquarium. 


Für die zweckmäßige Unterhaltung ei⸗ 
nes Aquariums bildet klares Waſſer die 
wichtigſte Frage. Iſt die Einrichtung 
eine naturgemäße, jo braucht für lange 
Zeit überhaupt fein Wafjerivechfel vors 
genommen erden, daS Wafier bleibt 
Monate und Sabre Hindurdh Har. Nas 
turgemäß ift die Einricjtung aber nur, 
mern da3 Uguarium mit einer genügens 
den DMienge bon unter der Waflerobers 
fläche wachſenden Pflanzen bejekt ift. 

jt Die der Fall, fo erhalt fich das Wafs 

er flar wie Krijtall und nur die durch 
das Verdimften an ber Luft verloren 
ehende Mafjermenge braudyt nadıges 
Pill zu werden. Auch im Sommer wird 
altes Warjer nur jelten durch Algen 
grün. Bedingung dafür ift allerdings, 
daß da3 Yquarium an einem hellen 
Plab, auf dem Fenfterbrett oder fonitiwie 
nahe zum Feniter aufgeitellt ift. Wafr 
fermechfel it für die Fiſche überhaupt 
nicht zuträglid. Schmußige Vodenteile, 
Futterrejte ujm. werden nad) Bedarf mit 
einem SHeber abgezogen. 


Bom Alter der Pferde, 


Diefe Frage ift heute, mo bie Pferde 
einen Breisitand erreicht haben, der alle 
Erwartungen übertrifft, von größtem 
SAntereffe. Ein ausgezeichneter Pferdes 
Ienner, Graf Wrangel, gibt da= 
für folgende Beifpiele: An Duls 
iwig bei London lebten drei Pferde 
im Alter 35—39 Jahren, die an 

Nüftinfeit nichts zu wünſchen übs 

rig liehen. Die Militärfchule zu 

Woolwich beſaß ein Pferd von 40 Jah⸗ 

ren. In Elſaß⸗-Lothringen lebte ſogar 

ein Pferd von 45 Jahren, das trotz ſei⸗ 
nes weißen Kopfes noch ſehr leiſtungs⸗ 
fähig war und einen tadelloſen Gang 
hotle. Das Leibpferd Friedrichs des 
Großen, namens Conde, war 40 Jahre 
alt. Auch in der Schlacht bei Molltwik 
war ein 40 Nahre altes Pferd. Engs 
liſche Vollblutftuten erreichten ebenfalls 
ein Alter bon 88 Jahren. An Frants 
reid) wurde fogar noch auf dem Geftüt 

Ambud eine 33 Jahre alte Etute ver» 

ſuche weiſe zu Zuchtzwecken verwandit 

und brachte ein gutes Fohlen. In Nor⸗ 
wecçen fand ſich ebenfalls ein Pferd von 

37 Jahren, das noch eine Laſt von 800 
„sälo ziehen lonnte, und zwar 80 Kilo⸗ 
4. meter weit. Das hödjite Alter fcheint 
"iedoh ein englifches Arbeitzpferd in 

Marrington erreicht gu haben, denn e3 

wurde 52 Schre alt. 


Lejet die „Abendpoft”.|tant 


Amerifanerinnen, 


Die Iegtere Ausfunft ift noch fehr 
maßvoll und leifetreteriiy. Man 
höre nur, wa3 der Vorfteher des 
Strumpfivaren - Departement in 
einem der bedeutenditen Handels- 
Bazare fagt: „Zum erjten Male in 
der Geſchichte unſeres Geſchäftes 
haben wir die Nr. 11 importiert! 
Bis jetzt war 10 die bedeutend⸗ 
ſte Größe, welche wir jemals han— 
tiert hatten. Die Nachfrage nach 
Frauenſtrumpfwaren großer und 
größter Nummern iſt eine ſehr, 
ſehr ſtarke.“ 


In dieſem Bazar verkehren haupt⸗ 
ſächlich Perſonen von kleinem Ein— 
kommen. Eine Nachfrage in einem 
Laden der Fifth Ave. in New Norf, 
wo natürlich nur wohlhabende 
Frauen einkaufen, wurde vom Ge— 
ihäftsführer folgendermaßen beant- 
worte: „Wir fönnen die Nr, 9 
nidyt mehr als die „Normalgröße” 
für Srauenfüße anfehen; unter 91% 
geht es nicht mehr, Nr. 9 wird viel 
zu wenig nod) begehrt.” Dies gilt 
aljo von den Pedalen bornehmer 
Gejellichaftämeltdamen. 

Und fo lautete dur; die Bank die 
Auskunft nur „niederdrücdend”, 
wenn nicht niederfchmetternd! Aus- 
fuhrhändler teilen-aud; übereinitint. 
mend mit, daß die Damen in den 
Ber. Staaten größere Füße hätten, 
als ihre Schweitern in Süd. und in 
Bentralamerifa, welde die metiten 
Strumpfiwaren Nr. 8, die im Marf- 
te find, verbraudhten und no Nr. 
71% ftarf verlangten, „Arme ameri- 
faniihe Weiblichkeit!” fo möchten 
mandje ausrufen, wenn fie nur auf 
die Füße fehen und fie mit ehema- 
Br chineſiſcher Kleinlichkeit meſ⸗ 
en. 

Was aber die Urſache dieſer Ent— 
wicklung anbetrifft, ſo erblickt man 
dieſelbe wohl nicht mit Unrecht 
hauptſächlich in ſportlicher, athleti— 
ſcher und geſundheitsförderlicher Be⸗ 
tätigung, im Freien und daheim. 
Die amerikaniſche Frauenwelt iſt 
ohne Frage geſunder und ſtärker 
geworden, — und ſelbſt die Schön— 
heit litt dabel nicht. 


Schweißflecke in Seidenbluſen. 

Je nach Alter und Stärlke ſind 
Schweißflecken mehr oder weniger leicht 
zu entfernen; bei zarten Farben muß 
man natürlich vorſichtig zu Werke gehen. 
Man verſuche zuerſt folgende Mittel 
1—3, die der Farbe nicht ſchaden: 1. 
Ein Teelöffel unterfchtvefligjaures Na= 
tron, da3 Firier-Natron der Amateur 
Photograpben,. wird in 10 Eflöffel 
Waffer gelöit und damit der led bes 
handelt und fchlieflich mit Wafjer aus» 
gewaschen; 2. Zwei Löffel Salmialgeift 
werden mit 8 Elöffel Wafler verdünnt 
und dann ie unter 1 verfahren; 8, 
Eine dünne Gallfeifenlauge Hilft auch 
häufig, man endet fie warm an, kann 
arch etwas Salmiakgeiſt hinzufügen. 
Wenn die Sioffe durch folgende Chemis 
kalien nicht leiden, was man durch einen 
Verſuch mit einer Stoffprobe oder an ei⸗ 
ner unauffälligen Stelle leicht feititel- 
len fann, Tann man folgende Mittel an- 
wenden: 4. Wafferitoffjuperoryd (perox⸗ 
ide of Hudrogen) wird mit der vierfadhen 
Menge Wafier verdünnt, fotwie Salmial 
zugegeben, daß die Löjung deutlich das 
nach riecht, und damit der Fled behan- 
delt und ſchließlich nachgewaſchen; 5. 
Eau de Javelle wird mit der 16 —20fa— 
her, Menge Waſſer verdünnt und damit 
der Fleck behandelt. 


Reinigen eiſerner Töpfe. 

Man wäſcht den zu reinigenden Topf 
aus, füllt ihn bis oben mit kochendem 
Waſſer an ‚welches hinein gemeſſen 
wird, ſtellt ihn an einen Ort, wohin 
keine Kinder kommen und wo nicht da— 
ran geſtoßen wird, und gießt zu jedem 
Quart Waſſer eine Unze Vitriol lang⸗ 
ſam darüber hinein. Nach kurzer Zeit 
wird das Waſſer zu ſieden anfangen 
und mehrere Stunden kochen. Nachdem 
dies geſchehen, wird es herausgegoſſen, 
doch muß das Vieh davor bewahrt blei— 
ben. Der Topf wird dann mit Sand 
und Aſche tüchtig geſcheuert, rein ausge⸗ 
waſchen und darnach zu wiederholten 
Malen reingewaſchene Kartoffelſchalen 
darin gar gekocht, und — ſo oft, bis 
ſie nicht mehr ſchwärzlich erſcheinen. Die 
erſt gekochten Schalen taugen nur für 
die Düngergrube. Nach dem Reinigen 
des Topfes wird derſelbe inwendig mit 
einer Speckſchwarte abgerieben. Dies 
Verfahren, macht die Töpfe nicht nur 
ſehr rein, ſondern auch zugleich glatt und 
glänzend und bewirkt ein weißes Kochen 
der Speifen. Da zum erjtennale das’ 
rin Gekochte, was geſchälte Kartoffeln 
ſein können, werde fürs Vieh beſtimmi. 

In ähnlicher Weiſe erreicht man auch 
fe'nen Zived durch Anwenden von Alaun. 
Der Topf wird gleichfalls mit Waffer 
gefüllt und auf etwa fünfundeinhalb 
Pint desſelben ein Stück Alaun von der 
Größe einer Walnuß — es kommt nicht 
ſo genau auf das Verhältnis an — bins 
eingeworfen, aufs Feuer geſtellt, einige 
Stunden gekocht und im Uebrigen wie 
oben verfahren. 


— — —ñ— — —— 


Manchmal wirſt du geſchmäht 
und mandmal zum Simmel erho- 
ben, — Und mas hat du getan? 
eMiter nichts als deine Pflicht. 

“ 

Nicht darım find die Reichen zu 
beneiden, weil ſie ſchwelgen fönnen, 
nein, blos de&halb, weil e8 ihnen fo 
leicht ift, ehrlich zu fein. 

* 
Jeder iſt ſein eigener Pechfabri⸗ 


— — 
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BER AR 8 


Der Stukkoſtil iſt ſeit einiger Zeit 
ſehr in Aufnahme gekommen. Die 
Gründe dafür ſind nicht weit zu 
fugen. fen Sir Haus mit 
Stuffobefleidung bejikt ein ge 
fälliges Neuere, das jich jeder be- 
liebigen Umgebung anpakt. Das 
Vaterial dafür ift haltbar und 
hust mehr oder weniger vor 
Teuersgefahr. Dazu Fommt, da 
fein Anjtrid erforderlid it, was 
namentlid) gegenwärtig bei ben 
hohen Farbenpreifen jehr in3 Ge- 
wicht fallt. 

Der vorliegende Entiwurf ift für 
eine fleine Familie bejtimmt. Die 
fünf Räume des Gebäudes befinden 
fi) alle auf einem Flur, fodaß dem 
Gatten die Klagen der befferen 
Hälfte über das ewige XTreppen- 
jteigen eripart bleiben, da3 aller- 
dings, namentlih an heißen Som- 
mertagen, nicht zu den Annehmlid)- 
feiten de3 Dajeind gehört. Der 
Bungalow eignet fi) daher aud 
befonders für Zamilien, die jid) den 
Lurus eines dienjtbaren Geiites 
nicht leiten können oder nicht leiten 
wollen. Mande Hausfrau zieht e8 
ja vor, fi ihre Wirtfchaft jelbit zu 
beforgen, al3 von den Zaunen und 


Laßt das Redit zur Arbeit gelten, 
Und vorbei ift’3 mit der Not, 


Reich geung 
Hat für alle 


ift unire Erde, 
Meniden Brot, 


Laft die Pflicht zur Arbeit 
BPeiler wird c8 auf ber We 


selten, 
lt, 


Gleiche Pilichten,- gleihe Rechte, 
Und der Staat ift wohlbeitellt. 


dem guten Willen ihres Mädchens | 


Bom Gurgeln. 


Kinder müffen beizeiten gurgeln füns 
nen, denn mit dem Winter iit die Zeit 
der Halzkrankheiten wieder da. Nicht 
fru , genug fönnen die Kleinen zum Gur⸗ 
geln angehalten werben, und bei einiger» 
mahen guiem Willen feitens der Eltern 
ift e3 jeher gut möglich, daß die Kinder 
ihon mit zwei Rahren da3 Gurgeln 
recht gefickt ausführen. In gejunden 
Tagen joll man jich der Franken erins 
nern, und wie weſentlich hoffnungsrei— 
cher kann man den Ausgang einer Hals⸗ 
entzündung, um das geläufige Wort zu 
gebrauchen, abwarten, wenn das er—⸗ 
krankte Kind bereits gurgeln kann, als 
wenn die Mutter auf die Verordnung 
des Arztes eingejtehen muß: „Mein 
Kind fann nicht gurgeln.“ Diejes Nichts 
können beſchränkt das Vorgehen gegen 
die Krankheit in ſehr nachteiliger Weiſe, 
da dieſe meiſtens durch Anſteckung her—⸗ 
vorgerufen iſt und die dagegen nützlichen 
— — Loͤſungen wohl 
äußerlich gebraucht werden können — 
wozu auch das Gurgeln zu rechnen iſt — 
aber beim Verſchlucken ſehr bald Ver⸗ 
giftungserſcheinungen hervorrufen wür⸗ 
der. 

G3 fei daher die allererite Aufgabe der 
Erziehung, die Kinder zum Gurgeln und 
zun Neinigen des Munde3 anzubalten, 
un fie dadurch) einmal vor den bericies 
deren Hal3franfleiten überhaupt zu bes 
hüten, meil eine fhitematiiche Munds 
pflege häufig deren Kranfiitäfeime im 
Beginn bernichten wird, und um zwei⸗ 
ten. im Stranfheitsfalle jelbit jede Hilfe 
zu_ ermöglichen. 

— — Eltern aber, die ihre Kin⸗ 
der ganz beſonders behüten wollen, mö— 
gen ſie neben dem Gurgeln noch das 
Ausſpülen der Naſe lehren, um auf die— 
ſem Wege auch die hinteren Rachenpar⸗ 
tien äußerlichen Mitteln zugänglich zu 
wachen, was durch das Gurgeln allein 
nicht gelingt. Beim Ausſpülen der Naſe, 
ſei es mit der Hand nach bäuerlicher 
Art, ſei es mit dem Irrigator von gerin⸗ 
ger Höhe aus, ſei es mit eigens dafür 
konſtruierten Raſenwännchen, muß frei—⸗ 
lich eine gewilfe Vorficht beobachtet tvers 
den, damit die Spülflüffigfeit nicht in 
die Obrirompeten gelange und im Mits 
telchr fehr jchmerzhafte Entzündungen 
herborrufe. Langiam aber Fräftin ziehe 
man die Ylüfjigfeit auf, bi3 man ie auf 
dem Hinteren Bıumgengrunde fchmedt 
und zum Teil aud dem Munde aus 
fpuden fan. Denn da e3 nicht nur auf 
die Reinigung der Nafe, fondern auch 
auf die Beipitlung der hinteren Rahens 
wand ankfonımt, muß ein Teil der Flüfs 
figfeit iS in den Mund gezogen werden, 
mas die Kinder bei emigermaßen gutem 
Willen aber jehr leicht lernen, oßne dak 
lie etiva3 in den Magen laufen Iafjen. 

Die Wärmeflaſche. 

Eine Wärmflaſche darf niemals, mit 
heißem Waſſer gefüllt, verſchloſſen im 
warmen Ofen gelaſſen werden; durch die 
allzugrohze Spannung der in der Flaſche 
ſich entwickelnden Dämpfe kann ein Zer⸗ 
blaßen ihrer Wände ftattfinden. Man 
fülle die Zinnflafche einfach mit kochen⸗ 
dem Wafjer und verjchlieke diefelbe fehr 
feit; fie bleibt dann bon felbit ftundens 
lang warm. Für Beihaffung teodener 
Wärme (3. ®. bei ftrenger Winterfälte 

um Bormärmen des Wettes bei der 

ewohnheitsplage ſehr lalter Füße, 
welche das Einſchlafen hindert) Tann 
man fich ganz einfach eines felbft prä- 
parireten Gades bedienen, der mit 
—* * eigen gan ift 
auf einer nicht gu hei atte 
ertvärnu wis ı * 


Jutereſſautes von überall her. 


Schm̃etterlinge im ewigen Schnee. 

Wohl jedem Bergſteiger ſind auf ſei⸗ 
nen Gängen in den Gebieten des ewigen 
Schnees Schmetterlinge zu Gefiht ges 
fommen, bon denen er geneigt ivar, ans 
aunehmen, daß fie fi), namentlich ges 
trieben "durch aufiteigende . Winditöre, 
verflogen hatten. Diefer Schluß ift, wie 
neuerdings Oberſt Vorbrodt im Entomo⸗ 
logiſchen Verein zu Bern ausführte, 
verkehrt; denn in jenen fraglichen Ge— 
bieten leben 11 Schmetterlingsfamilien 
mit 32 Arten. Das iſt im Vergleich zu 
dem Schmetterlingsreichtum der Täler 
eine allerdings recht geringe Zahl. Mit 
ſteigender Höhe nimmt die Anzahl der 
Familien raſch ab. So bevölkern bei— 
ſpielsweiſe das Rhonetal etwa 2000 Ar⸗ 
ten von Schmetterlingen, die bei einer 
Höhe von 2000 Meter bereits auf etwa 
20 zuſammengeſchrumpft ſind. Wie man 
ſieht, leben nur verhältnismäßig wenige 
Arten in den kühlen Hochgebirgsgebieten. 
Sie verſtanden es aber, ſich den Ver 
bältniffen anzupafjen und find dort hei- 
mitch geworden. 


Das deutiche Karlsbad, 


Mitten im Hejfenlande, mo einit Zuls 
[us, der Sturmgefelle des heiligen Bonis 
faztus, die damal3 größte deutfche Kirche 
erbaute — bon den Fyranzofen wurde jie 
im Siebenjährigen Striege verbrannt — 
liegt die Etadt Hersfeld, mit einem 
Bade, da3 lange Zeit vergeffen war, meil 
die Fulda, ald jie im Dreikigjährigen 
Kriege plößlich ihren Lauf änderte, die 
Quelle zeritörte. Vor einiger Zeit 
wurde fie wieder erbohrt, aber da Bad 
fonnte bor der Konkurrenz nicht „recht 
emporfommen. Rett macht fi} ein aros 
her Andrang bon Kurgäſten bemerkbar. 
Der Grund für diefe fteigende Veliebts 
beit ift der, daß fich eine intereffante 
Tatſache herausgejtellt hat: Der Hera» 
feldber Lullusbrunnen hat diefelben Bes 
Itandteile tie da3 jest verfchlofjene 
Karlebad in Vöhmen! Da Hersfeld die 
einzige Glauberjalsquelle in Deutich- 
land aufweist — fie ijt aud) eifenhaltig 
— tird e3 erflärlich, dak man Umfchau 
nad Schäßen in Deutichland hält, die 
berhanden, doch immer beim Bid nad 
der Ferne überfehen worden find! 


Stalienifche Kultur, 

Eine Zufrift aus Meran an die Wies 
ner „NReichepoit“ meldet nachſtehenden 
Fall: Zu der Schändung des Andreas 
Hofer-Denkmal3 in Meran gefellt fich 
ein nächit Natter3 bei Innsbrud begans 
gener Frebel. Eonntag, den 18. April, 
lehrten welſche Eoldaten im Gajthof 
„Stern“ in Natter3 ein und jhinpften 
über die „borchi tedescht” Den dazivis 
hen tretenden bejonneneren Elementen 
gelang e3, die MWeljchen zum Perlafien 
des Gaithofes zu veranlafjen und fo die 
Ruhe berzuitellen. Tan darauf fand 
man da3 oberhalb des Bürgerhofes an 
der Bahns und Strakenfreuzung aufaes 
itellte Kreuz bon zahlreichen Echüfien 
durchbohrt auf. Folgenden Sonntag, 
den 25. April, nahmittags pilgerte eine 
zahlreiche Menfchenmenge zu dem vers 
unglimpften Kreug, mo der Bfarrer von 
Muiterd in einer kurzen Anſprache auch 
da3 Verhalten der Streuzichänder aufs 
fchärffte verurteilte. Am ſelben Nach⸗ 
mittag fam e3 nächit Natters zwiſchen 
Bauern und telfchen Eoldaten, meld 
leßtere abermals in Natter3 und Muts 
terd fi) einfanden und durdh ihr hers 
ausfordernde3, alles Deutfche beleidi- 
gende Verhalten direft aufreigend wirk⸗ 
ten. €5 wurden Schüffe getechielt, zum 
Glüd, ohne ein Opfer zu fordern. Nächs 
ften Tag fand man dag am vergangenen 
Sonntag duch Schüffe gefchändete Kreuz 
vollitändig zertriimmert auf der unters 
halb Tiegenden Wieſe. 


Lejet die „Abendpoft”, 
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abzuhängen. Die Dienitbotenfrage 
it ja aud) in den Ver. Staaten jehr 
afut geworden. 

Bon der überdadhten offenen, 
aber mit Drabtfenjtern geihügten 
Terrajie treten wir in dad Wohn- 
zimmer, da3 die ganze Breite de 
Haufe einnimmt, und an deifen 
Sinterwand ein offener Yeuerplag 
borgefehen ift. Drei Feniter nad) 
borne, ein großes ziwifchen zivei 
fhmaleren, und je ein enter zu 
beiden Seiten verleihen ihm reid)- 
lihes Licht. 

Rechter Hand fchließt ſich das 
Speifezimmer an, deifen Yeniter- 
wand etwas nad) außen boripringt 
und fo die —— der Setten⸗ 
Yinie de8 Saufes unterbridt. An 
der Speifefammer vorbei gelangen 
wir in die Küche und aus diefer auf 
die hintere Veranda, die für den 
Eisihranf Raum bietet. 

Auf der anderen Seite befinden 
fie) zwei Schlafzimmer, die beide 
einen Ausgang zum YHausflur 
haben. Smifchen dem hinteren Schlaf- 
zimmer und der Küche ilt das Babe- 
zimmer, » 

Die „Attie“ oder der Dachraum 
kann als Vorratskammer benutzt 
werden. 


a 
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Vom Kohlweißling. 

etzt beginnt bald die Zeit, wo der aus 
—** J uns importierte Kohlweiß⸗ 
ling ſeine Haupiflugzeit antritt, um im 
Auguſt und September die Kohlraupen⸗ 
ſeuche zu erregen. Der große Kohlweiß⸗ 
ling iſt der gemeinſte und ſchädlichſte al⸗ 
ler Weißlinge. Seine erſten Falter er⸗ 
ſcheinen ſchon im Mai und legen ihre 
Eier an milde Streuzblütler. Für die 
Gärten fomımt diefe Brut kaum inFrage, 
unfomehr indeffen die zweite. Hier iſt 
das einzig durchichlagende Belämpfungds 
mittel da3 Werfangen der Echmetter- 
linge mit dem Neie oder das Abſuchen 
der Raupen, befier noch da3 Abjuchen 
und Berdrüden der gelben Eierfuchen, 


die an der Unterfeite der Kohlblätter ab-- 


gelegt werden. Wer die Eier nicht alle 
zivet Tage abjuchen fann, dem wird nur 
zu oft der wenig erbauliche Unblid feis 
ne3 bis auf die Rippen abgefrejjenen 
Kobles nicht erfpart bleiben. E3 ijt dies 
fe3 in erfter Linie dann der Fall, wenn 
fid: in beitimmten Jahren der Kohl ıme 
langjam enttvidelt. Ve 

Menn man Raupen bes Kohlweihlings 
vernichtet, jo fchone man die Raupen, 
die Häufchen gelblich-meißer Wollpupps 
chen tragen. Es find die Puppenkokons 
ben Cchlupfiveipen, Feinden der Rau= 
pen, die viele der Tiere vernichten. Tieje 
Kokons werden vielfach als Raupeneier 
angeſprochen, aber Raupen können keine 
Gier legen. 


Die Verhütung des Kartoffelichorfes 
(Scab). 

Der Kartoffelfihorf (Scab) richtet in 
vielen Gegenden alljährlid großen 
Chaden an den Kartoffeln an. Um ihn 
erfolgreich befämpfen und vertreiben zu 
fönnen, müjjen mir natürlich das Wefen 
und den Charafter diefer Sranfheit ges 
nau fennen, weil die angumendenden 
Methoden diefer Erkenntnis zu entfprins 
gen haben. 

Der EChorf wird dur einen Kleinen 
Pilz oder Bazillus hervorgerufen, der 
fich auf der Oberfläche der Kartoffel ans 
fammelt und in der Echale der Knolle 
begetiert. Diefe Pilze oder Bazillen 
bermehren fich bei zufagenden Verhält- 
nijjen fehr rapide und Tönnen für Iange 
Zei: im Boden Iebenzfähig bleiben. Der 
PVilz kann ſelbſtverſtändlich auch durch 
Kartoffelknollen in bis dahin noch freien 
un, unverſeuchten Boden verſchleppt 
werden, und zwar nicht ſelten durch 
Knollen, die an ſich durchaus geſund 
ausſehen, dennoch aber den Pilz tragen, 
weil ſie aus einem Haufen Kartoffeln 
kommen, in dem auch ſchorfige Knollen 
berhanden twaren. Werden Sartoffeln 
auf Land gepflanzt, das im lebten Jahre 


ı Ichorfige Kartoffeln hatte, fo fann man 


ficher fein, dat auch die neue Kartoffels 
ernte fchorfig ausfallen wird. 

Aus dem Gefagten ergibt jich, daß wir 
eritens für Kartoffeln nur Land bes 
nußen dürfen, da3 die lebten — leine 
ſchorfigen und am beſten überhaupt keine 
Kartofſeln getragen hat. Zweitens dür⸗ 
fen wir nur ſolche Pflanzkartoffeln ver⸗ 
wenden, die vorher richtig desinfiziert 
worden ſind, einerlei, ob wir ſchorfige 
oder ſchorffreie Knollen zum Pflanzen 
verwenden. Am beſten verfährt man 
bei der Desinfeltion folgendermaßen: 
Man mifcht act Unzen „Commercial 
Kormalin“ mit 15 Gallonen Wafier 
und meicht in diefer Löfung die Pflanz⸗ 
kartoffeln p* Stunden lang ein. Die 
fo behandelten Kartoffeln find dann ins 
erhalb zwei bis drei —* auszupflan⸗ 
zen. Formalin beſchädigt weder die 
Sertoffelm noch ift e3 giftig und tft bed 


[Bet der Desinfetion mit Suötimat 
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Kür die Küche, 


(Eventuell „‚erbetene Auslunft” fiber Küchen» 
rezepte findet fi auf Eeite 7.) 


Kalbszunge in Gelee — 3 
Kalbazungen, zwei Füße, Die Schale el» 
ner halben Zitrone werden in leicht ges 
falzenem Wafjer gekocht, etiva zwei 
Stunden. Man nehme die Zungen herz 
aus, fobald fie weich find, foche Die 
Brühe zu 4 Quart ein, Häre fie ab, 
gebe ein Glc3 Weiktwein, den Caft einer 
Bitrone dazu, jtelle einen Melonenfornt 
oder eine andere Form an Eis, lege fie 
mit bier geteäljerten, halbierten Sardels 
len aus, Haut nad) außen, nehme ges 
fochtes, gefalzgenes Gemüje: Erbien, 
Heine Stüden Blumenfoßl, Eterne von 
Karottenftüden, Ctüden bon jauren 
Gurken, in Teile gejchnittene Oliven, 
auch Beterfilie, lege alle3 Tageniveite in 
die Form mit der in Scheiben gejchnitie- 
nen Zunge. Eben bor dem Eervieren 
tird da3 Gelee geftürzt und mit fteifer 
Mehsnaife, Nadieshen und Peterfilie 
berziert. 


Baprila Sähnikel. — Hands 
große Schnitel aus der Steule werden 


leicht mit Mehl beitreut, gefalgen und | 


in Butter gebräunt. Dann gibt man 
recht fein gefchnittene Ziviebeln, 12 Tees 
löffel Paprifa daran und Takt bie 
Schnigel gar doch nicht troden braten. 
Ehe man fie vom Feuer nimmt, läßt 
man 1 Tafje jaure Sahne leicht durchs 
fchen und ferviert fie fofort zu frifchem 
Salat. Eollte die Eauce etma3 zu dünn 
fein, fann man wenig Maisitärfe hinzıt- 
fügen, die man in wenig ſaurem Rahm 
oder Wajjer verrührte. 


Kohlrabi. — Die zarten grünen 
Blätter der Kohlrabi werden fauber ab» 
—— und zerſchnitten, die harten 
Stengel entfernt, mit kochendem Waſſer 
aufs Feuer geſtellt, 10 Minuten kochen 
Iafien, an, mit Yaltem Waffer ab» 
fpülen, wieder mit Fochendem Wailer 
aufitellen und abfohen und mit falten 
Waffer abfpülen, hierauf Mieder mit 
fohendem Waffer aufitellen, mit %& Eh: 
löffel Ealz und die Blätter gar fochen 
Iafien. Die Anollen der Kohlrabi jchäli 
man ab, fchneidet je in Scheiben und die 
Cheiben denn in Stifte, feßt fie mit 
fochendem Wafler und eima3 Salz aufs 
Feuer und läßt fie gar werden; abgies 

en, auch die Vlätter, und vermijchen. 
1 Erlöffel fett oder Butter ftellt man 
mit 1 Erlöffel jehr fein gehadten Biies 
beln auf3 Syeuer, läßt fie hellgelb bras 
ten, fügt darauf 4 Eplöffel Mehl dazır 
und Löfcht die Einbrenne mit 1 Pint der 
Brühe, in melder die Kohlrabi gekocht 
wurden, ab, fügt ettva3 geriebene Muds 
fatnuß Hinzu und berrüßtt die Sauce 
mit ben Kohlrabi, 


Gebratene Eierpflange — 
Die Eierpflanzge mirdb geihält und in 
dünne Scheiben gefdjnitten, die man in 
eine Schürffel legt und mit Teicht gefal» 
zenem Waffer, auf 1 Ouart 1 Eplöffel 
Salz, übergiekt, die Schüflel zudedt, 
nehdem man die Scheiben mit einem 
Teller befhtvert hat, damit fie unter 
Mafjer bleiben, und mehrere Srunden 
ftehen Takt. Beim Gebraud trodnet 
man die Scheiben mit einem reinen 
ZTuche ab, beitäubt fie mit Mehl, paniert 
mit Ei und Brotfrumen, legt fie in 
ein Drahtlörbhen und bratet fie in heis 
kem Fett Schön braun. Die Epeife wird 
heiß ferviert. 


Grüne Erbfenaufdeutjide 
Art. — Für 6 Verfonen. 4 Bed 
freſche, grüne Erbien merden enthülit, 
mis genügend fochendem Waifer, um fie 
eben zu badeden, und 1 Eßlöffel Zucker 
aufs Feuer gejtellt, und ohne den Topf 
auzudeden 20—25 Minuten fochen lafs 
fen; hierauf % Ehlöffel Mehl und % 
Erlöffel Yutter gut aufammen vermis 
fchen, zu den Erbfen rühren und diejel- 
ben fämig fochen lajfen, nad Calz und 
Pfeffer abichmeden und zuleßt 1 Tees 
löffel feingehadte Beterfilie darüber 
freuen. 


Ananas Shortcale — Drei 
Eiweiß zu fteifem Schnee gneichlagen, 
mit. %4 Taffe Zuder vermifcht, die ges 
quirlten Eigelb hinzugefügt, wieder mit 
denn Saumlöffel gut geichlagen, dann 
% Tafie Mehl mit % Teelöffel Bad: 
pulber dreimal jieben und Yangjam in 
den Eierichaumt falten. Auf einem Blech 
baden. Wenn falt, mit verfühter Anas 
na3 beftreichen. Am beiten ijt eg, man 
zerichneidet die Ananas, focht einen 
Bı:derfirup, Täßt die Ananas Bierin 
zteßen, gibt fie über ben Kuchen und 
läßt, wenn nötig, ettva3 von dem Saft 
zurüd, Dann gibt man Echlagfahne 
auf den Kuchen, die man mit Quder ver= 
fügt und mit Vanille getwürzt hat. 


Kirfhtorte. — 10 Ungen audge- 
wajchene "Butter, 1 Pfund Mehl, % 
Quart ſäuerliche (nicht ſaure) Sahne, 
2 gehäufte Erlöffel Zuder, 14 Teelöffel 
Salz. Die Butter wird in Stüdchen ge- 
pfiüdt, mit den Mehl vermijcht, in der 
Mitte desjelben eine Vertiefung gemacht, 
Buder, Calz und Eahne Hinzugegeben 
und im Stalten mit einem Mefler fo 
lange Mehl ncch der Mitte hingezogen 
und gerührt, bi3 der Teig mit der Hand 
berarbeitet werden fan. it derjelbe 
fertig, fo muß man ihn über Nacht, oder 
mwenigitens einige Stunden, in den Nel: 
ler legen, mweil man ihn fonit nicht rols 
Ien fann. Coll der Teig aber fogleid; 
auögerollt werden müffen, fo darf man 
nur reichlich die Hälfte der Sahne neh: 
men. Ein Euppenteller voll faurer 
Kirſchen wird ausgefteint. Die Hälfte 
deö Teige3 wird zum Unterblatt audge- 
rollt, mit geitoßenem Zmiebad beitreut, 
die Kirſchen mit 4 bi 4 Pfund Zuder 
und tenig bermifht und ohne den 
auslaufenden Saft auf den Kuchen ger 
legt, von der anderen Hälfte des Teiges 
ein Gitter darüber gemacht und bei mä- 
Riger Hibe gebaden. Der ausgelaufene 
Saft wird mit Zuder etwas bermifcht 
und aufgelocht, dann, wenn der Kuchen 
aus dem Ofen fommt, teelöffelmeife in 
die offenen Viexede gefüllt. 


Kirihtorte mit @uß. — Lie 
Zorie wird gemacht und gebaden, mie 
die obige, doch ohne die darüber gelen- 
ten Streifen. Dann jchlägt man dide, 
faure Sahne, mit dem au3gelaufenen 
Kirjchfaft, im Ganzen 4 Quart, nebit 
4 bis 5 Eibotter, verfüßt mit Zuder 
und Bimt, gibt e8, wenn ber Kuchen 
— —2— —* Bias es 

i ollend3 gariverden. Der Bu 
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Da3 Borleien in der Familie. 


Db fih um des „Lichts gefell’ge 
Ylamme“ oder, um moderner zu re= 
den, „um be3 Drahtes Glühn“ bie 
Hausbewohner fammeln, fehr felten 
ftellt fich noch jenes gemütliche Bild 
ein, da3 ben Vater, Lie Mutter oder 
auch eines der Kinder mit einem 
Buch in der Hand zeigt, den anderen 
borlefend. Und das ift fehr zu be= 
dauern, denn damit geht. mehr verlo- 
ren, al3 man vielleicht meint. 

Die aemeinfame Lektüre bot im- 
mer fo eine Urt von Mittelpunft für 
bie geiftigen Intereſſen aller Fami— 
lienmitglieder. An ihr konnten die 
Eltern ſich orientieren über die Wün— 
ſche und Neigungen ihrer Kinder; ja, 
ſie konnten ſie von vornherein ganz 
unmerklich in die richtigen Bahnen 
lenken und verhüten, daß der jugend- 
lichen Phantaſie ſich Bilder und 
Vorgänge aufdrängten, die ihr un— 
möglich zuträglich ſein können. 

Heute, wo jedes ſeine eigenen Wege 
gehen zu können vermeint, wo die 
Mutter ſich von ihren Töchtern da— 
rüber belehren laſſen muß, was an 
der Tagesordnung iſt, was nicht, 
ſcheint es ausgeſchloſſen, daß die El— 
tern noch Aufſicht führen können 
über das, was die Kinder 
Dieſe „ſchmökern“ auf eigene Hand. 
Am Abend, nach des Tages Hetzjagd, 
wenn es wirklich einmal zu einem 
Familienzuſammenſein kommt, iſt 
jedes, der Hausbvater an der Spitze, 
viel zu müde, um ſich zu einer Ge— 
meinſchaftslektüre aufzuſchwingen. 

Es fehlt auch die Zeit, für dieſe die 
kluge, geſchmackvolle Wahl zu treffen. 
Denn nur das Beſte eignet ſich für 
dieſe Zwecke. Zum Buch für die 
Familie können nur nach Form und 
Inhalt vorzügliche Sachen erhoben 
werden. In gewiſſen literariſchen 
Kreiſen hat man ſich darin gefallen, 
den „Familienſtandpunkt“ in der 
Belletriſtik als einen farbloſen, prü— 
den, engen hinzuſtellen, ſo daß es 
ſcheinen mochte, als hätte nur noch 
das Buch äſthetiſchen Wert, das am 
Familientiſch billig Anſtoß erregen 
mußte. Nun ſteht aber die Tatſache 
feſt, daß die gute Familienliteratur 
den Modegeſchmack ſiegreich über— 
dauert und ſich bis auf den heutigen 
Tag erhalten Hat. Walter Scott, 
Willibald Aleriz, Guftan Freytag, 
Didenz gefallen und noch immer. 


myifjenswertes 


für HAUSBESITZER UND 
m =) MIETER- 


Würmer im Holz der Möbel, 

Die fog. Holzwürmer, die zumal in 
alten Möbeln, deren Hola jchon etwas 
mürbe geivorden ift, zumeilen arge Vers 
heerungen anrichten, jind die Maden 
oder vielmehr Larven eines Heinen Kä— 
fer3, den man aud; mit dem populären 
Namen „Die Totenuhr” belegt hat, weil 
er, beziv. die Larve, duch Aufflopfen 
mit dem Kopf ein feltfames Tiden her- 
borgubringen vermag, twelches den Leus 
ten wohl gar beängitigend als da3 Tiden 
einer unfichtbaren, geipenfterhaften hr 
vorfommt. 2ei außreichender Aufmerks 
famfeit und Eorgfalt find diefe winzigen 
EC chädiger unjeres Eigentums unjdhiver 
zu bertreiben, und ziwar durch bortreffs 
liche Mittel. Zunächſt ertötet man die 
Larven, aljo die in in dem, wie man zu 
fagen pfleat, murmitichigen Hola hau» 
jenden Maden de3 Käfers, die Holzwür= 
mer, durch Meberziehen mit einem recht 
heißen, jedoch nicht brennenden Plätts 
eifen; denn zu ihrer Ertötung tft Hiße 


leſen. 


Goethe la für ſich in ſeiner Ju 
gend alles kunterbunt durcheinander, 
Gutes und Schlechtes, aber wenn er 
vorlas, wenn er auf einen Kreis von 
Gönnern wirken wollte, ſo wählte er 
in richtigem Inſtinkt ſtets etwas 
Gutes, wie Goldſmith' „Pfarrer von 
Wakefield'. Wie 
Sinn gerade naiver und unverbilde— 
ter Menſchen durch das Vorleſen gu—⸗ 


ſehr man den 


ter Bücher wecken und heben kann, 


war ihm wohl bekannt. 


Vielleicht ſagt man: es werden 
jetzt gar keine Bücher mehr geſchrie— 
ben, die dem Begriff einer idealen 
Familienlektüre genügen, und wir 
können uns doch nicht zwiſchen 
der „Verlorenen Handſchrift“ und 
„Kampf um Rom“ Hin und her bes 
wegen. 3 iit ftarf zu bezmeifeln, 
daß es nicht Bücher gibt, die die ge= 
nannten abzulöfen imjtande märeıt 
Aber freilich darf man fich die Mühe 
des Suchens nicht verdrießen laſſen. 
Und gerade dieſe lehrt die Spreu vom 
Weizen ſondern. Das Buch, das für 
die ſtille Lektüre ganz unterhaltend 
ſchien, büßt merklich in unſerer 
— ein, wenn wir es unter 
dem Geſichtspunkt prüfen: Eignet es 
ſich zum Vorleſen? Iſt es den Auf⸗ 
wand von Lungenkraft wert? und 
wir dieſe Frage verneinen müſſen. 
Dann kommen wir aber zu der Er⸗ 
fenntnis, daß es unumgänglid note 
| wendig ift, daß Bücher ausfindig ges 
macht werben, die ein gemeinfames 
geiftiges Band zieifchen den Alten 
und ungen berftellen. 


Auch ein formale? Moment fälft 
bei dem VBorlefen am Familientifh 
in die Wagfchale. Wer als Erzieher 
biel mit der Kuaenb in Berührung 
fommt, muß die Wahrnehmung mas 

| chen, daß unfere heutige Schuljugend 
| miferabel borlieft, haftig, nerbös, uns 
|deutlih. Gie, für deren Ausbils 
|dung, im Vergleich zu der früherer 
| Generationen, fo unendlich viel ges 

tan wird, ijt in Gefahr, die Elemen« 
tarfähigfeit quten, deutlichen Lefend 
einzubüßen, weil eben da3 Haus ‚ber 
Schule feine rechte Beihilfe mehr zus 
teil werben laßt. 

Da ift e8 denn mwirklih ag dei 
Zeit, daß die aute alte Hausfunft de& 
Vorlefend mieder in Aufnahme 
fommt. 


am mirffamften. Sobann pinfelt man 
die Bohrlöhher noch mit reinem Terpen« 
tinöl aus oder doch über, nad) dem Ab« 
trodnen beritreicht man bie Löcher, fo 
peit angängig, mit fteifer, heißer Auf⸗ 


FE) |löjung von Tifchlerleim oder au Glas 


jerkitt, und ſchließlich läßt man die 
Stellen wieder neu aufpolieren. Dann 
ſind die Inſekten gründlich vertilgt. 


Beize für Fußböden. 

Man kocht Pfund Gelbholz und M 
Pfund Pernambukholz mit 12 QDuarf 
Seifenſiederlauge und 4 Pfund Votta 
aiche aus, bi3 7—8 Quart Flüffigfeit 
übrig find; in der abgegojjenen Löjung 
läht man 2 Ungzen Orlean und 1% 
Prund Wachs mit Hilfe der Wärme zers 
gehen und rührt bi3 zum Erfalten um, 
Man erhält 9 bis 10 Flafchen brauns 
rote Beige, welche hinreicht, ein großes 
Zimmer ein Jahr lang zu verforgen. Ser 
Fußboden wird taalich mit dem Borft« 
wich gefehrt, möchentlich einmal mit 
dem Halbfeudhten Lappen ausgemijcht, 
dann teilmweiie, mo biel gegangen wird, 
mit Beige beitrichen und mit einer fchars 
fen Bürste durchgebüritet. Alle 4—6 
Wochen wird der ganze Fukboden mit 
Hilfe *e3 Pinfels einmal mit Beize bes 
ftrichen und fofort gebürftet. 


— ——— — — 


Leſet die „Abendpoſt“. 


Unſerer Kleinen Spielecke. 


An ” co Kl, 


> 


Was ift’3, das Trudhen hier entdedt? 
Sie fteht, als wär’ fie jehr erfhredt. 


= « 


Eine Linie, duch die Zahlen ihrer Reihenfolge nad gezogen, geigt uns dem - 
wunderlichen Pogel — 


> 





14 


— — — 


Berlangt: Münner und Nuaben 
(Anzeigen unter dtefer Hubrit 2c das Wort.) 


VergnügungsWegweiſer. 
erpiew Vark. — Wllerlet Beronü- 


gen. & 
ans Grand. — „Welcome Stranger”, 
„Mamma’s Affair”, 
„Ibe Paifing Chow of 1919*, 
— „be Smeetbeart Shop”, 
„Century Midnight Whirl“. 
„Roter Rand”. 
5, — „Ibree Wife Foola“, 
ebaler — „Sreenwih Village Fols 


“ 


Verlangt: Shaper and Stier Hands, 
erfahren an Holzbearbeitungsmaidhinen. 
: Neicjlich Arbeit bei guten Löhnen vor» 


igo!dbgarten.— Konzert jeden nadı- 
mittag und abend, banden, 
Pullman Gar Worfs, 


Wuranfenn, 755 North Ude. — Neben 
abend und Sonning nahmittag Konzert. 110. und Gottage Grove Ave., 
Pullman — Chicago, Illinois. 


aspmusen 3 


S- 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaden 
“Anzeigen unter diefer Rubrit 2: dad Wort.) 


do ⸗ ſon 
ki! - 


on 


Arbeiter undb Preflers 


verlangt in Lehm-Anlage. | 
Stetige Arbeit, guter Lob: md ante | 
Arbeitsverbäitniiie; ausgezeichnete Ge« 
Iegenheit für Beförderung. Nadzuirea- 
gen bei der 


Männer 


fir Arbeit in Büdien - Fabrik; 

Erfahrung nicht nötig. Stetige Stel» | 

lungen; gute Löhne. Epredt vor; 
720 Nord Halfted Str. 


Mislaud Terracoita Co, 
Welt 16. Str. und S. 52. Ave., 
Cicero. 


u 
erlangt: Tüdtiger deutiher Kauf- 
menn zur Leitung der Schiifsfarten- 
und Geldveriand » Abteilung einer 
| Ghicanoer Invejtment » Firma. Offer» 
fonmodi | fe mit Gehaltsaniprüden und Anga- 
beit bisheriger Tätigkeit unter 8. 480, 
} Abendpoſt. Aul 1wæ 
“ "erlangt: Bulwelmann; ftetige Arbeit das 
{ Berlangt: Nachtwächter; durchans ganze Jahr. 1015 Webfter be. imo | 
e Nerlanat: Drilf Preß Arbeiter; müffen Er: | 
fahren fein; ftetige Arbeit. Victor Eiectric 
Cornoration, Roben und Jackſon Blod. 
Verlangt: gen fir Maichinenibop- Arbeit; 
< & & I ftetige tel md guter Lohn, Bictor Elec- 
borgezogen. Zu erfragen: Gmploy- |trie Corp, Moben und Kadfon Aldo, 
— 17 Verlangt: 
Man nehme | 5%. 


zuverläſſiger, verheirateter Mann 


Männer, um lleine Gußſtücke zu 
ae Wrbeit und gute Vezablıma, | 

Corp., Robey und Jackſon Blyd. 
Männer, um Aluminium Guß— 
u feilen; ſtetige MIrbeir und gute‘ Bes 
Electric Kory,, Nobey und 


ment Office. S. Floor. 


Adams und Dearborn 


The Fair 


E | “ Verlangt: 
St. Glevator, | Hüte 
blung. Victor 


n Rlbo, 


‚Berlangt: Vendp Yrbeiter für eichte Affemb- 
Iing-Arbeit. Ero Manufacturing Co, 753 ®, 
Jackſon Blod. 


Verlangt: Guter Riumber mit Werfzeug, der 
auch Heimwalierbeizung beritcht in dretitödt- 
ge3 Haus einzubauen, Nachzujragen Conntag 
morgen und Ytontag, 3321 N, Crawford Ave, 
Telepbon: Monticello 142, 

= i > | erlangt: Nelterer Mann zum Gimvideln 
hat Gebrauch für erfahrene Männer für | bon Wilderrahmenitüde; giter ftetiger Play; 
Sag- und Nadıtarbeit fiir Milling Ma= | ctwa_$20 vie Woche, Erfahrung nicht erjors 
ſchinenfetzer und Operators, Hand- und derlich. — — ——— C. 
* 2 * Mages Co. Ede Fulton und Wood S 
antomatiie Schraubenmafhinenfeter | ee IN ED RE; 
und Operaters. Bauk⸗ und Schraubſtock⸗ ser 
Arbeiter für Suiammenfebung von Flei- | 
nen Maichinenteilen. Praftiicdhe Männer | 
für Stellungen al Truders, Bader und 
Moſchinenoperators. Employment De— 
vartement offen Montag, Mittwoch und 
Freitag abends bis 8 Uhr. 


Unton Special Machtne Co. 


: Mann mittleren Alters, für Fa— 
guter Lohn mit Gelegenheit fich 
arbeiten; beſte Arbeitsverhält— 
niſſe. fſertig zur Arbeit. B. Heller, 
3925 C De, 
e Arbeiter, fonie Männer, um ein 
Sandwerl zu eriernen; Iönnen in furzer Zeit 
viel Geld verdienen, Louis Sanfon Co., 1500 
N, Koftner Ave, 11jl1m& 
Derlanat: Dental Bur Maler, Mafchinen- 
Gutter und Etoner; gute Etelle,. 50465 6. 
Xafe Straße, fomo | 
Veriangt. Etetiger, jtarfer Mann für Zee! 
mentarbeit; Teine Crfabrung nötig; 75c Die | 
Stunde, Arimmel, 1525 N. Siving Abe, 
fafon 
Berlanat: Perfelter Kob aufs Land, Jahres 
fteilc, in feinsten Privathäufern; gute Pedin- 
gungen. Nüheres an_den Celrctür, Zimmer 
601, Atlantic Hotel, Clark und Jackſon Blpd. 
BU fafomo | 
Berlanat: AeltererNann, über 55, für leichte | 
Yabrifarbeit furze Stunden, Antiieptic Lionid 
Soap Co., 564 Randolph Str. dofrſon 


Verlangt: Erſter Klaſſe Vormann für Wurſt⸗ 
abrif nah außerhalb ber Stadt; guter Lohn. 
Nachzufragen Montag pass 9 und 11 Uhr 
borım,, 3742 @. Afhlanb Sive, fafon 


Verlangt: Dann für Geihtrrwalhmaidine, 
Charles Seeger, Eafino Neitaurant, River 
biem Bart, ſaſon 
Verlangt: 
halb der Stadt; guter Lohn. Frant Broebl, 
435.V. Lawndale Ave. frjafon 
Verlangt: Mafhinift in lleinem Maichinens 
Hop, Allaround Mann, 1370 W. Grand Abe, 
15in.didofon® 
Serlangt; Agenten und Kolleltoren für Präs 
mienbücder, 203 R. 2a Salle Etr., Store, 
do—fon 
Verlangt: Borter; gute Dezahlung, feine 
Sonntagsarbeit. Louis Malleris, 164 Nord 
Etate Str, u. do—fon 
erlangt: Lediger Mann für Porter und 
Sanitor-Arbeit; $75 den Monat, Koft und Sims 
mer, 6659 ©. Salfted_Ctr. _ do—fon 
”erlanat: Mann für allgemeine Sabrilarbeit, 
tetige Velhäftigung. Dimmer 1037, 536 Co, 
Clart Ei. _ ae eilt? 
gt: Drei junge Leute, 20 bis 25 Jahre 
* — £ z gt 2. gut ar im —— 
Tr > s bon iS 12 Uhr abends; $3 per 
£ Vewährt.. Zeitungsmann | bend, Nahzufragen im Cafino Cigar "Stand, 
findet als Reporter aud Ueberſetzer Sch, Reinte, SilimE 


* * 4 Serlangt: Gin Iediaer, in mittleren Qabren 
an mittelgroße Abendblatt 10° | ftehender Chauffeur, um Studebaler Automobil 


311 Wet Auftin Avenue. 
1-17 
Blafter Models und Mould 
Malers verlangt, 


Union Special Madhine Sn! 





Köcjiter Lohn bezahlt: gute Arbeitsver— 
haltniſſe und ſtetige Arbeit. Nachzufra⸗ 
gen bei der 
Midland Terracotta Co., 
Weit 16. Str. und ©, 52. Ave, 
Gicern. 
ſonmodi 


—— — 


Arbeiter 
verlangt in Mafchinenwerfftatt. 
©. ©. Saale, 
4410 Mavenstooob Avenne. 


M Vuliwx 
A — — —— — — 
— 


Männer 
für Trud» Gang im Chipping- 
Dept. Stetige Stellungen; gute 
Löhne zum Anfang. Epredt vor: 
720 Nord Halitcd Str. 


I Bart, 


fonmodi | 


fafon 

Berlangt: Guter Paſtry Koch, Mann 

oder Frau, ſofort. Chateau Cafeteria, 
804 Grace Str., Ecke Broabway. 

ſaſo 

Verlangt: Bus Boys, $17 die Woche, 

6 Tage die Wodhe. Lincoln Park Mefrcc» 

tory Luniroom, Lincoln Park, nabe 

Glart und Genter Str, Tafo 


Berlangt: Mann um Betten gu machen 
in einem Country Eanitarium, mit 
Koiz und Logi!. Anzufragen bei Mr. 
Zeiger, Lindlahr Sanitarium, 525 Eid 
Aihland Ave, ſaſo 


Berlangt: st fe Seamiterd G911 © Mu, 
=. Verlangt: Teamfterd. 6211 ©. Ra— 
Samboner und Wann an Fleiſchmühle cine Avenne, Biulimt 


zu arbeiten. 963 W. 37. Str. ſaſo Ferlangt: Tcamit r. 1050 ©, Sinsie 
— : z.eamtter, 2 . t 
Berlangt: Erfter Klaife Saloon und | Strakc, ’ — 


2 Q ‘ nn nn 
— ee. — | Verlangt: Bandfäger, muB die Edigen felber 
x m. . ’ ti, 
Star Yan, 1528 R, Glart 


| fegen und feilen fönnen. Mann mit Erfahrung 
5 re ann, Jar Hartaummt oder Fiber vorgezogen. Etetige 
Berlangt: Nunger Mann für Drucke⸗ Stellung und guter Cohn, Nahaufragen in un 
rei mit ein’ncr Erfahrung. 835 Orleans | jerer Sabrif, 1656 Besich Court, nahe North 
Strafe fafomo | "!ve. und Eliton Ave. Diamond Gtate Fibre 
— —— —— — — | WO. 6jl,im& 
Berlanst: Gürtnergehilfe. B. Allen, | Tserianat: Kae Dia —— 
* hier . N Serlangt: Kunger Mann, Carpenter ⸗ 
483 Sheritan Noud, Winnetfe, fee Toon. su21 Rome ber, Dietie 
Berlangt: Tüchtiger Kuchen-Mann, 
onter Lohn. Chicago Lincoln Club, 108 
| 
| 


69 pr | zu fabren; einer, der die nötigen Reparaturen 
gleihAnitellung unter angemeſſenen | beforgen Tann und willens ift, leichte Arbeiten 
Bedingungen. Ausführlid) gehaltene | ums Sans gu tun, — — — 

und guter Lohn; ige Beſchäftigung und ein 
—— mit Referenzen und Sa⸗ Heim für’ pen Sehen Man 
r + isobhbn 9eim 3 N, Afdland Mbe,, nahe 
lãranſprü en unter der Mdr.: K Ede Lincoln und Belmont Abe, 
485 Abendpoit. _fefafon 
a k Verlangt: Grijabrener Chort Order 
u Seh5 Vertäufer, oder Broifer Koch, $30 per Woche mit 
meiner Dannicait berdienen 10 Proz. Bonus, feine Sonntagarbeit 
durchſchnittlich 85720 jeder monagli iu —* 4 nn * 
in Kommifiionen, Xenm Ahr bei | Stunden von 10 vorm. bis ð abends. 8. 
Eurer jetigen Arbeit nicht diefen | Deutsch, 21 N. Dearborn Str, 
Betrag verdient, lommt jofort zu 
mir. Ich lehre Euch das feinite Ge» 
IHäft in der Welt, und cs Mird 
Euch leinen Penny Leburgeld Toften. 
Ihr Tönnt Eure jetine Etellung bei 
bebalten umd diefe Arheit in Eurer 
Freien Zeit beforgen, Untwortet fo» 
fort, da ich nur eirige Männer ge 
brauchen laun. Sprecht vor von 9 
Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 
Mr Max G. Mahrer, 
General Sales Manager, 
1905 Belmont Ave. ſomi 

Berlangt: Arbeitsmänner in les: | 
kabrif. Nahzufragen beim Clevator- 
mann 216%. Clinton Str., nahe Lafe. 

fafomo 


Haus füdlich von MArmite_e fafon 


Verlangt: Geihirrivafher, Dimmer, Holt und 
guter Lohn, 839 N. Dearborn Str, 


fen, guter Lohn, 1921 Lowell Ade., viertes 
Germania Rlace. 


rn Str. _10H1mz 
Berlangt: Zunge _an Cales; Nadhtarbeit; 
guter Kohn, 1031 WM, 31, ( 


Berlangt: Rajtry Bäder, Guter Lohn. W. 
6 Tage, 8 Stunden. K 251 Abendpoſt. 
ſomodi 

Berlangt: Männer um an der Bank 
In einer Wuritfabrif zu arbeiten. Ser- u st, Nachzuragen 7510 Madifon 
mon Dunk GCo., 3820 S. Aihland Ave, | SIT Harelt Do—bi 
fonmodt | — — fediger Mann für Nachts 

* —— ei Hotel, Zimme Mir 9 

Berlangt: Sofort, Short Order Kö— | Deifpter 632 © lat er BUN: Serats 
.- _R. Llort Ste, tat: 

kin. 651 W. North Ave. Verlangt: Gärtner und Mrbeiter. Kommt 
fertig zur Arbeit. 1405 Central Str., Evans 


— Zucker⸗Techniker ſton. mi—jon 
Mößte mit einem Chemiter in Verbindung | "Ner : Quffr ° Tetiae Ste 
Breten bebuis Erörterung und Verwertung eis | — — — jtetige Er» 
ner dee in Buderfabrifation, Molaffes Er- | 728 Michigan Abe, Tan Zazimeier Go. 
kraction, Seine Koften. Bufcriften erbetcit, | m — ———— 
Mbr.: T. 663 Ndendyot. fomodt , _ „erlangt: Eüger, Mann, an Tleiner Vend- 
—— — — | Eäge zu arbeiten, Fiber Tubing zu fägen 
Berlangt: Erfahrener Chemiler an Geträn- | Stclige Ctelluna und auter Lohn. Eprecht bor 
Ben und GEffenzen für Ertra-Arbeit jede Woche | in unferer Sadrif. 1656 Vesleh Court, nabe 
feine Ueberitunden), wenn möglich Unter: |Nortd Ave, und Eliton Abe Diamond 
Hung su gchen. Gute Bezahlung, Euer | State Fiber Co, 6il,im& 
Wreis. Mor.: SH. 664 Abendy ot, | Rerlangt: Vartender, 818 W. Randoiph Ctr 
Berlangt: Food Factary min, st drei gute 6ilito 
Männer fiir dauernde Stellungen, 2012 Meft 
Minzie Eir. Nhonc: Eceley 182. 


Berlangt: Mann um auf ein 6 Apartınent- 


031 9, 31, ©tr, fafon 

Derlangt: Erfahrener eriter Klaffe Koch 
(am zan), 8 Tage die Woche, beite Dezab: 
lung, fofort. 2610 Sincoln Ave. fafon 
| ynerlangt: Erfahrener Egg-Candler; älterer 
kann beborzug 


I 
| Verlangt: Männer und Franen 
Es aufsupaffen:, Simmer, umd Küche: | (Anzeigen unter diefer Rubrif 2c das Wort.) 
n ucr zu unterhalten. Genitgend Seit tor . r Inensp Mine aan 
xt extra Aukenarbeit; $50 per Vionat, Garlı Berlangt: Sofort, junger Mann oder 
eller. 2142 Sincoln Park, teftl, | Mädchen als Buchhalter. German Pil« 
Berlanat: Iumge, um dem Naltr-ob zu grim Prof, 4533 Montrofe Avenue, 
Belfen. Kimbalı Cafe, 118 MW. Montoe Str, mi—fon 
Berlangt: $10 tänliher Berdienft für Ugen-| Berlanat: Familie, um für Miete von ge 
; Iommt perfönlid, aud Conntagd bon 8 | beizten Bafementflat au arbeiten, 22 . 
’12 Uhr mittags, &. Glud, 159 W, North | rabee Er. .. ne 
Ülbenue. fomo |" Seriangt: Ehepaar um ein 3 
Berlangt: Guter Tinner; au Mann, um|au beforgen; freie Miete, Beleuchtung und 
las in Oberliät einzufegen, Kommt Mon- | Helaung. Adr.: KR 250 Ahbendpoft. fafon 


= 2024 Lincoln be. „Verlangt: Deutfhes oder beuffe-ungartihes 
not: Mitteljähriger ober älterer Mann 


Ehepaar zur PBerwirtfaftung meiner Wiscon« 
Mr allgemeine Sabrilarbeit; ftetine Stellungen | lin Sarm. Lohn und Gewinnanteil, Nur folche 
und gute lung; Teine Grfabrung Es. 
Victot Eleriric Kap, Mob Ion Zivd. 


Mobry mob Dad Er ale 


latgebäube 


mit Erfahrung wollen fi Id 
Sazdt, 540 Center Gir. 3. Blak 


Stellung fnden Männer n. Anaben 
(Anzeigen unter diefer Rubrit_1c das Wort) 
Barber rat Auspilfitelle für 

abend und Camötag. . Kuhn, 1709 Eitd 
Morgan Eir. fonmo 
Sejucht: Guter Buchbinder und Lederarbeiter 
fircht Etelle, wo er einige Etunden ded Tags 
über fißen Tann (Beinbruh). Adr.: U 87 
Abendpoſt. J fafon 
“ Gejucht: Intelliaenter junger Mann, von 
Beruf Mufifer, fuct Nebenbeihäftigung, bon 
9 Uhr morgens bis 4 nahm. Adr.: N 248 
Abendpoſt. fafon 
Gofuht: Carbenter fucht Reparatur» oder 
neue Arbeit. "Phone: Kate Bien 8963. fafa 
—Sefudt: Erfte Hand PVäder fuck dauernde, 
Stelle; Tann an Cale3 und Brot arbeiten; 
felbitändiger Mann. Nicht unter $50 die 
"ode, 1715 Otto Etr. Louis Lille, Tel, 
Lale Victv 9434, frfafon 


Berlangt: Franen und Mädchen 


(Nnzetaen unter dieler Rubril 2c das Wort.) 
Läden nnd Fabriken 


Berlaugt: Hand - Etideriinten 
und Ctiderci- Stamperd an_erit- 
Hlaffiger Kleidung. Ttetige Arbeit 
und gute Bezchlung. 


Arthur Weif & Co, 
317 Weit Adams Strafe. 


Eud. 

Neues Feld offen für Frauen, 
rein, anfpredend, angenchm. Es 
wird Euch feine Seit bon Euren 
Haußbaltpflicten genommen, oder 
falls Ihr beihäftigt feid, Teine Beit 
bon Curer jeßigen Betätigung. 

Tas Einlommen ## meit_ über 
Eure Ermartungen. Mande 
Srauten berdtenen bi au $200 bie 
Node. Eeht den Manaacr von 9 
Uhr morgens 5bi8 9 Ubr abends, 
Noom 33, 111 W. Wafbington 
Etraße, 10464 
Dreß Operator‘, 
Erfahrene können guten Verdienft ba- 
ben, wie aud) 10 Prozent Bonus; Stun- 
den von 8:15 bis 5, Samstags von 8:15 
bis 12:15 Uhr. 
Nat. Nibbad En, 
237 South Market Strafe. 


mibofon 


— Borlangt: Kamditiderinnen — 
erfadren im Perlen. und Kadenitiden an Tel 
denen Blufen (Sample Sarment3) ; ftetige Ar- 
beit, guter Lohn, 


The Hirſch-Strauß Company, 
16 S. Market Str. Chicago. 


fafomo 
Berlangt: Mädchen, mit oder ohne 
Erfahrung, 


zum Nähen von feibenen 
Sampenidhirmen, Gute Löhne und fte- 
tige Arbeit. Benetian Art Lamp Co., 
738 ©, Wabaih Ave., 2. FI. dofrfon 


Terlengt: Bonnag Operatore, erfah- 
ren mit allen Sticereimafdhinen. Hödhjite 
eine; ftetige Arbeit. E. Rothenitein, 
Modern Embroidery Co., 144 S, Wa- 
baſh Ave. ſomo 


Verlangt: Mäddren von 16 Jahren 
und barüber für leichte Aabrifarbeit. 
$19 die Woche. 835 Orlcans Str. 

__ __fomedi 
"Werlangt: Zupiitin, welde gelegentliy nad 
beendigten DOfficeitunden deutfche Diltate Übers 
nehmen fan. Adr.: 8 252 Abendpoſt. 

Verlangt: Erfahrene Operators an enem 
Damenunterzeug; guter Lohn, lurze Stunden. 
115 W. Rooſebelt Road, 1. Floor. doſon 

Derlangt Stenvgraphiftin, eine auf ber 
Nordiweitfeite mohnende bevorzuat; muß beut- 
ſche Buchſtaben leſen iönnen. Telephon Mons 
ticello 4886. 10jl11m& 

Rerlanot: Verfüuferin * i 
Woche. 4014 Urmitage Abe, n 

Rerlangt: Frau für Bäderladen, Erfahrung 
nicht notwendig, Furze Stunden. 1949 Sarra- 
bee G©trahe, Tafomıa 

Berlangt: Eoumfer Woman; $20 wöhenillc. 
Lincoln Bark Golf Shelter am Zube de Dis 
berich Blod, afon 

erlangt: Madhen, um tim 
arbeiten; jtetige Veichäfttaung und 
Sand Anitting Mill Co, 2408 


Avenue. 
Hausarbeit 


Verlangt: Erfahrenes Kindermädchen auf 
zwei Ueine Kinder zu achten; 820 die Woche, 
gutes Heim, jede Bequemlichkeit, ſeine Nach⸗ 
varidaft. B, 2. Etrauß, 1720 Eaft 58, Etr. 
Tel. Bladftone 1835, 

Nerlanat: Stau für Saudarbeit, Walden 
und allgemeines Meinmaden, Kommt Mon 
—— 6058 Sheridan Road. Telephon Rogers 
Vark 310. 


Verlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit, 
auter Lob, gutes Heim, bei Familie bon zwei, 
Nehmt Halfied Etr, Car nördlid, fteigt an 
Cornelia Abe. ab. M. Beuerman, 746 Bromp» 
ton Abenue, fomodt 

erlangt: Nette deutfge Srau al8 SHaushäls 
terin; Frau beboraugt, die mehr auf gutes 
Heim als boden Lohn fleht. Kleines Slat, nur 
Vater und Sohn in der Samilie. Phone: 
Monticello 9466. 

Berlangt: Zwei Mädchen, ein3 al Feüchen- 
Maid, d0o3 andere nur fir Domnitaird-Urbeit, 
in Prwatheim in Lale Geneva, Wis, Telephon 
Maln 18311 oder voxzuſprechen Montag nach⸗ 
mittaa, 179 W, Wafhington Etr., Room 301. 


Verlangt: Erfahrene Frau ald3 Saushälterin 
in Witwersheim bon brei Erwadhienen. VBor« 
zufprehen Gonntagd den ganzen Tag. Eonft 
nur nah 6Uhr abends. 1140 Kill Abe., nahe 
Nacine, 

Werlanat: Mädchen für allgemeine Hausars 
beit; Etadtreferenzen, Xel. Sheldralfe 1430, 
6229 Winthrop Ave, bofafon 

Verlangt: Stau für allgemeine Hausarbeit, 
763 Main Str., Glen Ellbn, II. fafomo 


Verlangt: Frau zum Geidhirrwaiden, 
$17 die Woche, 6 Tape. Lincoln aBrf 
$17 die Woche, 6 Toge. Lincoln Bat 
nahe Clark und Center Str. ſaſo 


Serianst: Fran oder Mädchen als 
Zimmermädchen in einem Country Sa— 
nitarinm mit Koft und Logies. Anzufra- 
gen bei Mr, Zeiger, Lindlahr Sanita- 
rium, 525 ©. Wihland Ave, fafo 


Berlangt: Köchin und Waitref. 501 
N. Dearborn tr, fafomo 


Verlangt: Mädchen, bei der Hausarbeit zu 
belfen in Lleinem Apartment, 62223 Eberbard 


Ave, Normal 833, ſaſo 


Verlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit, 

vier halbe Tage die Wode. 527 Briar Place. 
fafomy 

Berlangt: Mädchen oder Frau für allge 

meine Sau3arbeit, amei Ermadfene, zwei Kin» 
der, $12, Mrs. Blum, 4515 N. Albany Ave, 
Rhone: Monticello 276. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausars 
beit, feine Wäfche; muB gute Köchin fein; Tleine 
Tamilie (3). 427 Roslun Place, 10jl11m& 

Verlanat: Meltere Frau zur Beauffichtigung 
eines einjährigen Kindes; gute3 Heim und 
auter Lohn. 1816 Cleveland Ape., 1, Flat. 

VBerlangt: Srau für Wafhen an 2 Tagen in 
der Wode im Xutb, Young People Home; 
alles gewöhnl. Wäſche; elektr, Wald» und 
Vügelmafhine; guter Lohn. u erfragen: 
Walther Leanue Hofpice, 4333 Calumet Ave, 
PVhone Dalland 3445. fafo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausars 
beit; halben Tag oder ben ganzen Tag; Tleine 
Familie; Teine Kinder; guter Lohn. 8356 
Flournoh Str. doſaſon 

Verlangt: Erfahrenes Mädden für allge 
meine Hausarbeit; kein Waſchen. Yriedman, 
521 E. 60. Str. do—ion 

Verlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit. 
Zel.: Graceland 10381, 861 Bletiher Etr., 1, 
Apartment, dofrfafon 
‚Berlangt: Vefferes Mädchen über 18 für 214» 
ehriges Kind. Xel, Graceland 5714. 567 
Stratiord Place, do—fon 


„ Serlangt: Gauberes engl Toreendes 
Mäddhen oder Frau für Hausarbeit 1020 
Arbmore Ave, Mirs. Mueller, "Bhone: Sunny» 
fide 861. 6ilimt 

Verlangt: Frau oder Mädchen für Küchen« 
arbeit, die au beim Kochen mithelfen Tann. 
Sonntags frei. 1201 Belmont Ave. _Tjulim& 

Verlangt: Saushälterin, um die ganze Wirt 
Thaft zu_ führen in mutterlofem Heim. N. 
Cıhnur, 2009 Larrabee Etr, Tim 

Verlangt: Küdenjrau für Gefhirrwaichen 
und allgemeine Küchenarbeit; Arbeitsftunden 
bon 9 morg. bi 5 nadhm., $15. 2, Wanbrie, 
4000 Lincoln Ude,, Reftaurant, oben, frfafo 

Verlangt: Erftflaffige erfahrene Köchin, kurze 
Etunden und guier Röpn. 820 N. Ela A 


brit zu 
— 
Affaſon 


Zurnballe. im$ 


Verlangt: Bufe zuberläffige Fra oder Mäd» 
Sen für allgemeine Sausarbeit, 1106 uller« 


ton Abenue. fafon 


5 —— a en g N e oder 
* er * — 
1 Beh Divihog Ei, "bein 


b 


4 r 


Bonntägpoft, Chicägo, Sonnfäg, den 11. Zült 1920, 


Stellung ſuchen Frauen u. Mädchen 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1c das Wort.) 


Gefuht: Alleinſtehende beſſere Frau, einige 
Jahre im Lande, ſucht Stellung im Haushalt, 
in oder außerhalb Ehicagos, wo ih wenig mit 
fremden Leuten zu fün babe, da ich fchwerbös 
ri 
mädtig. Habe 8-jähr. Kind, weldhes engliich 
und deutich fpricht, Veide freundlich und ges 
fund, Einzelheiten erbeten nur wenn de 
Plaß für längere Zeit wäre, Mdr.: Q 324 
Abendpoſt. ſomo 

Geſucht; Junges Mädchen ſucht Stelle als 
FKindermädchen. Adr.: A 873 Abendpoit, 


Privatfamilie. Country 
Phone: 5336 Humboldt, 


Geſucht; Frau ſucht, Stelle für Hausarbeit 
und Kochen, kleine Familie; keine Wäſche, 
Nordfeite Apartment; Kohn $13. Phone: Di— 
berfeh 4024. ſaſon 

Geſucht; Reſpeltable Witwe ohne Anbang, 
(50), gute, auverläſſige Frau, wünſcht Stelle 
al3 Haushälterin in befferen Witwerheim, am 
‚liebften Vater und Cohn. Mdr.: 3429 Green- 
bietv Abe., 2, Flat. fafondi 


Geſucht: Stellung al® Haushälterin bon 
Frau mit 2, jährigem Kind, Alleinftehender 
Mann oder Witwer mit einigen Kindern borges 
zogen. Adr.: M 238 Mbendpoit. frfafo 


Gejuht: Funge Dame, gute Näberin, die 
deutfch, franzöfifh und aiemlih aut emaliich 
fprit, fucht Etellung, am liebiten in beleb« 
tem Haufe, iuliwæe 


vorgezogen. Adr.: 


Stellenvermittlungs⸗Büros 


(Anzeigen unter diefer Nubril 18c die Zeile.) 


Suhr3 deutfch-ungar, Büro, Tügl, befte Etel- 
len für Privathäufer, Hoteld und Reitaurants, 
540 North Ave. Telephon: Lincoln u ver 

a’ 


Hunderte von auten Gtellen ın ‘Power Unlas 
gen Shop, Garages, Offices, Hoteld, Klubs 
Vuſh Agench, 167 Weſt Randolph Straße. 

11aplfondo3mt 


Zu vermieten 
(Anzeigen unter diefer Rubrif_18c die Betle.) 

Zu dermieten: Halbe Dfiiee, möbliert, mit 
6&Zimmerflat. 5129 So. Alhland. 

Zu vermieten: 4 Bimmer geheistes_ +slat. 
Frei Miete für Ehevaar, dad ein 3 Glatges 
bäude beforat, Abr.: ® 249 Abendvoit, _fafon 

Verimiete belle, ihöne drei Zimmer; Dampfs 
heizung; Tad; nabe Nortbiweftern Eiienbahn u, 
Straßenbahn. 6235 N, Hcrmitage Ude, Zel.: 
Shelprate 2üdd, 

Zu vermieten: 6-dimmer Ylat, Fi4. 519 U. 


28, Etraße. 


2836 Wurling Str. 


Bu bermieten: Sünf große Zimmer, eritcö 
lat, Bad und Ga3, $25, nur Erwadfene. 
Beter U. Lens, 2426 W. Adams Er. dofafo 


Zimmer und Board 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 18c die Zeile.) 


Zu bermieten: Dame, welche beichäftigt ilt 
und ein hübfches, modernes, gut eingerichtetes 
Flat (Dfenbeisung) in_guter Nadbarjdait 
(Weftern, nahe Irving Part Boulevard) bat, 
würde Flat mit anderer rau, die beihäitignt 
ift, zu mäßigen Naten teilen, Adr.: U 872 
Abendpoft. friafo 

3u bermieten: Moderne, belle, große Einzels 
eder u ren Privatfamilie: ausge⸗ 
zeichnete Verlehrsverbindung. 4249 N. Win⸗ 
cheſter Abe. Tel. Lale View 4047. 

Zu bermieten: Ein oder zwei möblierte Zims 
mer mit feparatem Eingang. 561 Dole Übe., 
2. Slat, zwifgen Elart und Ordard Etr, — 
Privat. 

Zu bermieten: möblierte Zimmer, Dampf 
heizung, heibes Waffer, eleltrifpes Lit, 1710 
N. Bells Etr., Slat 3. 

Zu vermieten Cchönes möblierter3 Himmer 
für anitändiges Mädden; $2.50. Mättiered 
u 822 Webiter Ave. Phone: Tiderfch 
2571. 

Zu bermieten: Möblterted Zimmer, Nord» 
meitfeite. Nacdaufragen 3559 N. Crawford 
ve., oder telephoniert Srbing 936. 


Vermiete Srontzimmer, nahe Lincoln Bart, 
1914 Sedgwid Gfr., oberer Floor. 

Vermiete große3 helles Zimmer, 3923 Cla« 
rendon PIve,, 2, lat, wifchen Cheridan Road 
und Irving Park Blod., 2 Blocks zum Lale 
und Sheridan L. Station, auch Bus. ſaſo 


In vermieten: Schöne belle immer, feine 
onzen. 22 E. Kinzie Sır. mijon 


Su vermieten: Nettes ronlgimmer, eleltr. 
Licht, 2. Floor, 2010 Chafe Mve., Rogers 2. 
afon 
Zu vermieten: Kleines fyrontsimmer; Dampf 
eizung; Zelepbon. 1606 N. Wells Str., 3. 
Sloor, redts. frf 
Zu vermieten: Helles, möbliertes Srontzims 
mer; paffend für 1 oder 2; nahe Hodhbahn- 
ftation. 2124 $remont Etr, fafon 
u bermieten: Slbfches Stnmer, Privatia- 
milie; gute Fahrgelegenheit. Tel.: Diverleh 
5452, frfafon 


Zu mieten gejudht 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 18c bie Zeile.) 

Bu mieten geluht: Weltere Srau, die Im 
Nubeftanh lebt, mit ertvachfener Tochter, guter 
Ruf, möchten Flat haben, mit Dampfheizung 
bevorzugt, Schreibt an Adr, H 699 Abendpoit, 

Zu mieten gejudt: Ein Mann in guten Vers 
bältniffen fucht aiwei möblierte Zimmer; Koch 
gelegenbeit und Bad. K. 253 Abendpoit. 

Zu mieten gefudt: Ein, 10 Zimmer Flat 
oder Haus mit allen Einrichtungen, für nur 
Erwachſene (fein Roominghaus). fferten 
mit Preis an Adr.: A 885 Abendpoft. fodide 

Zu mieten gefudht: Kleine ruhige KYamilie 
fucht 4—6 Zimmer Flat oder Cottage, modern, 
Dampf-, Surnaces oder irgendwelde Heizung; 
— bis 8500 den Monat. Schuler, 3851 N. 


lark Straße. 

Zu mieten gefuht: Sunger Mann münfcht 
ein fchönes Simmer det Privatfamilte, mit 
Preisangabe. Adr.: T 657 Abendpoft, 

u mieten gefuht: Zwei Leute ohne Finder 
uchen 4Zimmer Flat, Cottage oder Hinter» 
aus, Adr.: T 658 Ubendpoft, 

Zu mieten gefudt: Elegant möbliertes Sim- 
mer mit anftoßendem Bad, in feiner Tleiner 
Rribatfamilte. von alleinitehendem Herrn, mit 
vrübftüd, Norbfeite; beite Nachbaridhaft, als 
Mlteinmieter, Adr.: 8 143 Abendpoft. 

Bamilte bon Dreten fuht 5 oder 6 Zimmer: 
lat ober Cottage, Ofenheizung, Nord» oder 
Norbmweitieite; nicht über $25. Mdr.: A 883 
Abendpoſt. ſa —do 


Familie von 4 Erwacdfenen fuht 6 Zimmer 
Cottage oder Rlat; Dfens oder Yurnacebeis 
zung. "Phone: Mellinaton 9368, fafon 

Bu mieten aefudht: Edhöned — von 

bis 5, Zimmern, von Erwagſenen. Nord⸗ 
ſeite. 1247 Wellington Abve., hinten, oben. 
ſaſon 

Bu mieten gefucht: Unltändiger Mann iucht 
rubiges Zimmer bet alleinjtchender Frau, 
Nordjeite nahe Nortp Abe. c. o. John Epich, 
1459 Elybourn Ave, ſaſomo 

Ueltlihes, friedlihed Ehepaar wünfht eins 
ober zwei möblierte Zimmer au mieten mit et 
was Küdendbenugung bei rubigen Leuten; 
Preisangabe; Fein Roominghaus. Abdr.: 
867 Abendpoft, fafon 

Uelterer Herr fuht Himmer und Board nahe 
PBaulina oder Addifon Hohbahnftation, nör)s 
Uh von Belmont Abe. Adr.: 481 Abdpoft. 

frfafon 

Zu mieten gefudt: Arbeit3raum für Dreb- 
banl» und leihte Eifenarbeit. Nabe Almond 
Str. Nusführl. Off. erbeten. Adr, T 817 rt 


Eommerrejorts und Hotels, 
(Anzeigen unter biefer Nubrif 18c die Beile.) 
Speale Eommerfrifhe nahe NRiberfide, Mihis 
on; vorzüglige Verpflegung, mäßige gem. 
Wegen Einzelheiten telephoniert abend3 oder 
Sonntag bormittag Wellington 3273. frſon 


Rechtsanwälte 

(Anzeigen unter biefer Aubrit 18c die Seile.) 

Fred. Plotte, beutiher NRehtsanwalt. 
Praltiziert an allen Gerichten. 127 N. Dear 
born Etr,, Zimmer 920, bip* 

Dethlef E, Hanfen, 30 N. LaSalle Str., Tel. 
Main 4847-4848, Rechtsanwalt. Praktiziert in 
allen Gerichten; Patentanwalt. Europ. 
dungen, Abends, Samst. nachm. Sonntags 
10—3, 432 Center Etr, Tel, Dipverfey 3* 


Louis I Gottlieb, deutihsungarifher 
Abddolat, beiorgt Prüfung bon Grundbuchaus⸗ 
zügen ut. Rech.Sangelegenheiten an allen Ge 
tihten in Amerila und Europa. —Bibil» und 
Strafiaden, Verträge, Kollektionen, Ermittelun 
gen, Dolumente, Vollmadten, Bakangelegenheis 
ten. 1572 N. Halfted Eir, Tel, Diverfey Ei 

1 


Jacob 3. Ehmwarg, Mdvolat, Notar u, Kol 
Ieltor, Offen abends, 2131 N. Clark Etr, 
10j111w* 
Vollmachten, Ueberſeungen, amtliche Bes 
glaubigungen, Affidavits und Applilationen 
für Bürgerpabiere werden ausgefertigt vom 
öffentliden Notar der Abendpoft Co, John 
Biel, 225 MW, Waſhington Str. *£ 
RthardNAKod, 25 9. Dearborn Etr.,T. 
$loor, belannter deutiher Adbolat und Notar, 
Ubends: 1572 N. Halited Etr., Ede North Ave, 
1801*£ 
Dr, zus Radau, beutfchsöfterreihilh- 
ungar. Rechtsanwalt und öffentliher Notar. 
Alle Gerihtsfaden, 651 Weft North u 
3 


Billard und Pocket Tiſche 
(Anzeigen umter dieſer Rubrit 186 die Zelle.) 


Neue und gebraudte Billard» und Modete 
Tifche, alle Sorten; leichte Anzablungen. Ber, 
mie und bom ab, 


— 


und daher der engliſchen Sprache nicht | 


Heiratögeindje 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 4c0 dad Wort, 
aber feine Anzetne unter einem Dollar) 


Heirat3gefuh! Kediger Mann mit gutem 
Handwert, 34 Jahre alt, ohne Berwandtigafl 
in diefem Lande, mödte cern mit einem auf- 
richtigen Mädchen im felben Stande belannt 
werden. Junge Barmer-Witwe nicht ansner 
fchloffen. Gefchiebene Frau braucht nicht zu atıt= 
worten, Bild im eriten Brief, wenn möglich, 
Adr.: 2, 327 Abendpoft. en 

Heiratsgefuh: Unitändiger, chrlider Mann, 
Ende 30, don gute Profeilion, fucht ein-Tlores 
nifhe3 oder bdeutfches Mädchen oder Witwe 
zwifhen 25 und 38, die Häusglichleit liebt, 
zwed3 Heirat. Nur Ernitmeinende wollen fic 
melden. ran Schmidt, Burbank Avenue, 
Woodſtock, Ill. 


Heiratsgefuh: Junger Mann (20), Tatho? 
liſch, Geſchäftsteilhaber, möchte mit jungem 
mädchen 5 Fuß 5 Boll befannt werden zwecks 
Heirat, Bitte Bild fenden, Adr. KM 484 Abdpoit. 


Heiratögefud., Deutfhungarifher Witwer, 
47 Jahre, mit eigenem Heim und baaren Zauıs 
fend PBollars Erfipartem, möchte auf diejem 
Ndege mit einer Witwe befannt werden zivecds 
Heirat, ungefähr im felben Alter; muß Liebe 
u Kinder haben; Tann auch felbit Kinder 
yaben. Ginzelheiten und volle Udreffe mer: 
den berücjichtigt für 6 Tage. Adreffe: L, 337 
Abendpoft. — 

Heiratsgefuh: Anftändiger Mann mittleren 
Alters mit gutem Gehalt wünfdht die Velannt- 
fchaft einer Dame oder Witte ziwed3 Heirat. 
Adr.: T 659 Abendpoft, 


Heiratsgefuh: Witiver (32), Eleliriler, mit 
11 Monate altem Kinde, eigenem Heim, fucht 
die Belanntichait einer guten Hausirau, Witwe 
oder ledia, ziwed3 Heirat. Bild wenn möglid). 
Mdr.: aA 876 Abendpoft. 

Heiratögefudh. Deuticher, 32 Yahre alt, mit 
Vermögen wünfht die VBelanntihaft eines 
Mädchens zwiſchen 25—80 ziveds3 Heirat. — 
Sunge Witwe obne Anhang nicht ausgefchlofs 
fen, Mdr.: 2. 326 Abendpoft, 


Heiratsgefum. Gefhäftsmann und Erfinder, 
Manager einer Engineering Go., mit Grund» 
eigentum wert $25,000 und wertvollen Erfin- 
dungen, fucht die Belanntfchaft eines proteitan- 
tifden Mädchens oder Witwe, 23 bis 35, in 
leihen imftänden aweds Heirat. Antworten 
in Enalifd. Adr.: T, 660 Abendpoft, 


Setratögefuh: Ein Hartbimerker in mittleren 
Jahren, gemütlich und guter Natur, mit ftett- 
gem Einfommen und fohönem eigenem Heim, 
fucht die Beranntichaft eines Mädchens oder 
Witwe ohne Geld, nicht über 40 Iabre alt, 
awed3 Heirat. Verſchwiegenheit ein Epremmort, 
Bitte ausführlide Briefe an Adr.: T 666 
Abendpoft. 


Seiratsgelfuh: Witwer in den Dreihigern, 
Katbolif, Handwerker, in Lebenöftellung, mit 
Eriparniffen, fucht Belanntihaft mit einem 
wirtfchaftlih gefinnten Mädchen in den Dreis 
ßigern oder Witwe, fann aud ein Find has 
ben, awed3 Heirat. Adr.: U 884 Abendpoft. _ 


Heiratögefuh: Lebensgefährtin, Häuslich, biß 
zum 45. Sabre, mit beipeidenen Anfprüchen, 
wird don einem befieren Witwer, mitteliährig, 
obne Anbang, geſucht. Antwort wird erbeten 
mit naberer Beſchreibung, Alter, Adreſſe, Mäd—⸗ 
chen oder Witwe, in enalifher oder deuticher 
Sprade an bie ddendpoft unter Adr.: T 656 
Abendpoft. 

Heiratsaefuh: Waſchfrau mit einem Kind 
und eigener Wirtfhaft wünſcht Belanntſchaft 
eined quten Mannes zwed3 Heirat, Mdr.: 
R 483 Mbendpoft, 


Heiratzgefuh: Junger Farmer fucht die Dc- 
Yanntichait eines deutihen Mädchens im Mlter 
bis au 26 Sabren zwed3 Heirat. Bitte Bhotor 
eraphie im erften Brief au fehiden. Adr.: A 
888 Abendpoit, fofon 


PVerjönliches 


(Anzeigen unter viefer Rubrit 18c_bie Setle.) 
Yliegenleim 
in 1-Pfd. Büchfen; Prei3 40; und Bliegen- 
tüten, Be Stüd, au verlaufen bei 
U. Henning, — Bee 0. 
| , SE, ellington 7289. 
N . Sillmt£ 
Berlanat: Ugenten, „Next to Mt.“ Hergeftellt 
bon Erperten, Sieht aus, Ihäumt und fhmedt 
wie Bier. Ertraft für 10 Gallonen $2.00 
Nichter, 1621 Larrabee Str., Chicago, JII. 
11,18,25jl10g 
Mo it Guftad Brofleit aus zilfit? Habe 
wichtige Nadriht aus Deutichland für ihn. 
655_Montrofe Bibb. 
Rudolf wohnt nicht mehr 1707 8. Halfte; 
bin überfiedelt in meine eigene große Woh— 
nung. 1613 Tahton Etr., 2, Sloor, Hofmann. 


Sute Pflege und Hilfe bei Schularbeit für 
Kinder Is Zadre, 1914 Gedgrwid Straße, 
oberer *Ioor. 


Gefude wird Kohannesd Brandt von 
feinem Bruder Willem Brandt, Snug Har- 
bor, taten Island. 2Tin,d,11il 


Dettfedern gereinigt mit ben, beiten Mafci- 
nen, nur gute und reelle Arbeit, Ciderdorons 
Ctebpdeten auf Beitellung gemacht. Pbil. 
Walger, 1455 Belmont Ave. Telenpon: Grace 
land 110 Gol,fon”* 


Kauft Toupecs, Perliden, Transformation, 
öpfe u.f.m. bireft vom Fabrilanten. Reelle 
ebienu ——8 ng gt 
o zown, or 5 
4 — 10fep,mijafo® 
Tefen und Warzen entfernt obne Schmers 
= Reine Narben. Dr. Kottler, 25 E, Jadien 
Boulevard, Room 920 Tılimt 


enge 
Wem bie. Saare audfallen, Schirppen_ oder 
fettige Kopfhaut bat, der hole fi Stau Sophie 
Lübkes Haar Toni Nr.1. Gegen graue Haare 
Nr. 2, dedt in 10 Minuten; feine Sarbe, nur 
Dedung:; alle nur “aus Kräutern bergeftellt. 
Mache Zöpfe aus Kämmbaaren. Kaufe und vers 
laufe echte Zöpfe fehr billig. 2248 N. Haifted Et. 
2Tin,3,111l 

Lollmasten, Ueberfegungen, amtlihe Ve— 
glaubigungen, Affidadit3$ und Applilationen 
für Bürgerpapiere werden ausgefertigt bom 
öffentlihen Notar der Abendpojt Co,, Yobn 
Biel, 225 W. Wafhington Eir. "2 


Aerztliches 
(Anzeigen unter tiefer Aubrit 18c die Beile.) 


Warum "leiden, wenn mar geheilt werden 
fann? Laboratorium für die Diagnofe und 
Vehandlung croniiher Krankheiten mittelit 
Röntgen-Strahlen, fomie Mitroftopifcher, Ches 
mifher und Medtsinifher Heilmittel, Wenn 
andere Aerzte Ihren Burand nicht verftanden, 
fo follte diefe3 fein Grund fein, alle Hoffnung 
aufzugeben. Geben Eie zu einem —* deſſen 
Lebensſtudium Derx un und jeine eis 
den“, defien Ziele „Die Heilung der Krantheis 
ten“ und deifen Wiffen, Erfahrung und Er 
felge Ihnen das Butrauen gibt, dab das Beſte 
geleiftet Wird nen Ihre volle Geiundgeit 
wiederzugeben, Ehmwäüdezuitände des Kürpers, 
Magenleiden, Cchwindelanfälle und — 
flemmungen, Saul und Blutlrantheiten, offene 
Wunden, fowie unrenelmäßige Bunltiunen 
der Nieren und meiblihen Organe ?önnen 
rur buch forgfältigfte Auswahl der Medizinen 
und Behandlung geheilt werden. Mreb3 und 
ZuberfulofisS im Anfangftadium, Kropf, Rheu⸗ 
matismus, Bleihfucht und Blutarmut, forte 
Krankheiten privater Vrtur mitteljt neueiter 
Troteogens MuSfel» Einfprigungen erfolgreih 
behandelt. Nahe 30-jährige3 Etubium umd 
al8 praftisterender Arzt, fowie meine ausge 
debnter Retien in Europa und auf diefem 


$ Kontinent, jegen mid in den Stand, mein Urs 


teil der leidenden Menfchheit gegenüber su 
[Eärten und garantieren Ihnen die beite ärat- 
iche — Eine vertrauliche Unterre⸗ 
sung und Rat tit fret und wird auf jeden 
Ball zu Ihrem Belten fein. Dr. med. & €. 
Reidardt, vormals Euperintendent de3 Arbing 
Parl Canatorium und medizinifher Direftor 
de3 Chicago Eanatorium, Loltor ber Medizin 
und Chirurgie ad eundem, Hahnemanın Medis 
cal Eollege und Hofpital, Chicago, 2009 W. 
North Ave, nabe Milmaufee Ave, Epredftun- 
den 3 bi3 5 Uhr. fon* 


Zermiete hön möblierte Zimmer mit Bad, 
eleftrifches Licht, alle Beauemlichteiten, an ans 
ftänbigen, reinen Herrn al3 ANlleinmieter, Gute 
Ho» und Etraßenbahnderbindung. 1820 Fre 
mont Etr., 3, lat. 


Dr. Emilltiedbredät 
behandelt alle chroniſchen Krankheiten nad 


den neueften Methoden, Epreditunden: 9—6. 
Sonntag3 10—12, 


35 ©, Dearborn E&tr,, immer 416, 


Dr. Drinda B Neff, 

nur Srauenkrantheiten; jekige Office 30 Nord 
Michigan Blod., Cute 428° 3lLfatonidofato 
„Dt, Hafencleder, erfahrener Arzt u, Epesialift 
für alle Srauentranfheiten, Nat frei. 3006 
VB. Madifon Etr,, 9—4. 21ma* 


Tuberluloſis, Cancer, Goiter, Rheumatis⸗ 
mu3, Magen», Haut» und private Kranfbeiten, 
Bleihfuht und Blutarmut erfolgreih behans 
belt, Zefen Cie meine Anzeige in der Sonn» 
tagpoit, Dr. Neihardt, 2009 W, North Ei. 

in 


Fachmänniſche Arbeiten 
(Anzeigen unter diefer Aubril 18c die Zeile.) 


Chicago Welding & Boiler Repair Co. 
Zel.: Diverfey 2139. Tag und Nadit. 


Wir maden alle Arbeiten in di 
ter Garantie, — — 


2108 Southport Abenue, nahe Clybourn. 
14l,dofondilmt 
Nichte Häufer auf eleftr, Weleudhtung voll» 
ftändig ein; Bar oder $10 monatl, Electrician, 
1829 Eddy Etr., Telephon Graceland 2643, 
Sma,mifrfon* 
Painting, Paperhanging, Calfomining; $2.50 
anfwärts, Arbeit tadellos, Tel, Lincoln 3634. 
Haudpainting, Decorating, Calcimining und 
Paperhanging wird gut und billig ausgeführt, 
Fred Kolfad Eo,, 2842 Burling Etr, 

Zelephon Wellington 813, mi-mo 


DOfenteile und Reparatur 
Anzeigen ımter diefer Rubrit 18c die Zeile.) 
le und ferfront3 für alle Defen. 
 Margglis, 697, Miltwaulee 


mi 


Geichäftsgelegenheiten 
(Anzeigen unter diefee Aubril 18c die Zeile.) 


Kauft ein NRoominadaus, ebrlihe Behandlung 
garantiert, 6 bi3 100. Zimmer, Profit bis 8600 
monatlich, Billige Rreife, Teilzahlung. Eprect 
vor. Lange, 704 No, Dearborn Str. 

2jl3mt& 

Zu besfaufen oder zu bertaufhen gegen 
Properih: Jahre guttgehended Grocerh» 
und Delifatefiengeihäft für bar oder Hülfte 
bar, in deuticher Nahbarichaft. 1361 Elcbes 
land be. ſaſo 

Saloon zu Taufen, gefuht oder, zu renten 
oder Partnerihip; Din guter Gefhäftsmann. 
Stadt oder Land. Adr.: T. 662 Abendpoft. 


Bu berlaufen: Gut etablierter Belilatelien- 
ftore. 1026 €. 88. Ei. 724 — 

Bu derfaufen: Grocery und Delifateffen, ber» 
faufe für halben Preis, Store und Ylat, muß 
verlaufen; jeht diefen Vargain Sonntag. 4518 
N. Lincoln Are, 

Zu berlaufen: GefhäftsBropertn, autgebens 
der Butcherihop mit Wurfimaher-Einrihtung, 
2lfbland Yive, nahe 50, Ctr.; autgebende Gros 
cery, alter Plat. Nachzufragen 5129 South 
Adland be, we ee 

Zu berlaufen: Grocery mit 4-Bimmerflat, 
Miete $35. Tel. Lafe View 7501. 


Delifateifen und Grocerh wegen Abreife nach 
Europa zu veriaufen, Anzufragen 224 Floris 
mond Etr., 2. Slat. . dofon 


Selilateifen und Schulmaterialien, 


25 


fein Mits 
bewerb; modernes 5simmer Slar mit au ders 
mieten. 4956 Nelſon Etr. "Phone Kildare 524, 
Berlaufe Delifatejien und Grocerh, altes Ges 
foäft, 4 Zimmer und Garage; Miete $20. 
2172 _N, Nodwelf Str., zwiſchen Milwaulee 
und Yullerton Ave, 11jl1& 
15 Zuß Apning mit Srame, 15 Yu Beaver 
Koard Partition, Counter, Chelbing. 1967 
Montrofe Ave, Tel.: CEunnbfide 6761. 


Zu berfaufen: Lundroom, Cafeteria, Delt» 
Yateifeir Store auf leihte Abzahlungen, Phone: 
Lincoln 4663. 

3u berfaufen: Sufteparier-Ebop, 84 Jahre 
in der Loop. Nachzufragen 75 W. Waihington 
Str., Room d. ſaſonmo 

Zu beriaufen: Lagerhaus und Gefhäft, Ga⸗ 
rage, beide zmweiltödig; große 7-Zimmer Cots 
tage, Heißwafferheisung. 2020-22 No.: Ra- 
eine Abe, Tafon 

Bevor Ihr Eure Store Firtred Tauft oder 
berfauft ruft auf: Lincoln 4668. 


Zu verlaufen: Guter Delilateffen Store, — 
1818 Foſter Abe. 

Derfaufe meinen Delllateffen- und Brocerh- 
Laden, Ginrihtung mit Warenlager, tert 
$1200, für 8850; Miete mit Wohnung $23 
monatlid. Keine Agenten. Inhaber 1901 
Elebeland Avenue. Tafomo 

Zu berfaufen: NRoominghaus, 8 Bimmer, 
alie8 befekt; Miete $40; gute3 Einfommen, 
paffend für Ehepaar, nahe Lincoln Park, Tel.: 
Diveriey 3817. fafomo 

Bu berfaufen: Eleltrifhder Ehub-Shop oder 
Motor und Finifher. 438 Center@tr, Tafomo 


ge berlaufen: HSome-Bäderet auf der Nords 
fette; $900 wöcentlid. U. 2, 574 —— 
afon 
Delilateffen, Srocery mit Wohnräumen; 
Preis $2000, Nachzufragen: 640 Dole Apenue, 
nabe N. Clark Str... — ſrlaſon 
Delikateſſen, Grocery, 2 Blocks vom Lincoln 
Park, lange etabliert, lebhafter Platz, ſehr bil— 
lige Miete, muß ſchnell verkaufen: 82500 Par. 
Keine Ageüten. 1943 Sedgwick Str. Siliwæ 
Zu verlaufen: Bäckerei. Telephon Went—⸗ 
worth 4892. oiliwe 
zu verlaufen oder zu vermieten; Sleiſcher⸗ 
laden; alter Vlag. Auch lleine Wurſtfabrik, 
vpollſtändig. Vermiete auch einzeln. 4530 
Lincoln Ave. Tel. Rabvenswood 706. mi—ſo 
Zu verlaufen: Reſtaurant, billig wegen 
Krankheit. 959 Diderfey Barfway. Tiulimx 
Zu berfaufen: Gutgehende3 Reitaurant und 
Büderei, in Laporte, Indiana, 25 Jahre am 
Play, fKöne Etadt und nur 53 Meilen bon 
Ehicago. 1020 Kincolntway, Laporte, Ind, 
116—13% 
Erftflaffiges, beft zablendes Kooming Houfe, 
Lincoln Park Diftrilt, immer vermietet, febhr 
preiwürdig zu verlaufen. 1818 Cedgwid Etr. 
4ilimE 
Reftaurant, feine Lage, Billine Miete, eles 
aante Firtures; muB berfähleudern wegen Bers 
laffen3 der Stadt, Andreas, 127 N. — 
2in* 


Kleider 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 18e die Zeile.) 
Hymans 
rieſige Werte 
— 525 — 8330 — 8335 — 
Kauft jetzt — bejahlt ſpäter. 
Männer, Zhr braucht Cuch nicht welter 
umzuſehen, wenn Ihr gute Kleiderwerte 
zu den ebrigſten Preiſen wünſcht. Für 
Bar oder auf wöchentliche Abzahlung 


von 831.00. 
Sie ſind reinwollen und —* geſchnei⸗ 
eit, die Ihr 


dert. Dies iſt eine Gelegen 
Euch zunutze machen ſolltet. 
Hyman«æ Co, 
215 N. Clark Str., nahe Lake Str. 
vil** 
Ehrlide Kleiber.- Breife, 
Preife, bie fih nach eines Jeden Portemonnate 
ricten, Garantiert, Eu bon 10—50 Pros. an 
jedem Einfauf zu fpareı; einige Artifel zu 
weniger al3 Wholeſale⸗Koſtenpreis. Fertige, 
nicht abgeholte Anzüge und Ueberzieher für 
Männer und junge Männer, Gürtel, Waift- 
line, eng anf&ließende und fonferbatibe Faſ⸗ 
ſons. Preiſe $32.50 bis zu 800. Seht un—⸗ 
ſere ſpezielle Auswahl in Anzügen und Ueber— 
aiebern zu $15, $17.50, $20.00, $22.50, $25 u. 
$30, Ehwarze Anzüge zu $45 bis 8605. Blaue 
Cergeanzüge au $35 bi3 $60. Anzüge ueber» 
sieber für Knaben und Kinder, $6.50 u. aufw. 
Hofen für Männer, $4 u. auf. Blaue Eeras, 
bofen $5.50 5i3 $17.50. Ein fpezieller Rabatt 
von 5% an tedem Einlauf, der für den Vers 
fand nad Europa bejtimmt ft. Offen täglich 


bi3 9 Uhr abends; Camöstags bi3 10 abends; 
Conntag3 Bis 6 Uhr abends, 


©. Gordon, 
1415 ©. Hclited Etraße, 
12ma*% 


u, Matfoiwit zahlt höclte Mreife fiir netras 
gene Müännerfleiver und Schuhe, Zelephon 
Central 4556. Ih Tomme, 4ilim& 
— — ——— ——— 

Unterricht 
(Anzeigen unter biefer NRubril 18c bie Zeile.) 
—Enolifidh tür Deutfhde.— 
Konverfation, Lefen, Schreiben, Grammatik, 
Rorrefpondenz und Rechnen. Privat. Tag u. 
abends. 74 W, Wafhington Etr., Zim. 310. 
. 609,didofon* 

Klabier-Unterricht in Haffifder Miufif erteilt 

Mrd. Laub, 2223 School Etr., 2. Flat. 
Öibofafo 
ilders, Mandolin«, Guitar-Unterriht erteilt 
Bilder, 2629 Lincoln Ave. Phone: Div. 8269. 
26infafo* 

Gefuht: Deutiher Lehrer, der einem 12jäb- 
rigen Jungen einige Stunden in der Woche 
beutidhen Interricht geben will. Vorzufprehen 
Samstag abend oder Montag ben ganzen Tag. 


436 Webiter Abe, T. Lang, ober Zelephon 
Rincoln 6670, fafon 


Dadjdeder nnd Nlempner. 

(Anzeigen unter diefer Nubrif 18c die eile.) 
Dur borfihtige3 Einlaufen eines groben 
Lager3 bon Gravel-NRoofing Material bin ich 
im Etande, bie befte .ıd billigfie Arbeit zu 
garantieren. Ph. Allendorfer, 2440-48. No. 
Dalleh Abe, Tel.: Urmitage 6428, 134p3mtæ 
3 Dad-Lede repariert, garantiert, $6; Autos 
Truck Dienſt nach allen Zeilen Eyicagos; eta- 
bliert 32 Jahre. 9. I. Dunne Roofing Co,, 

8413 Ogden Ude, Xelephon: Nodwell 829. 
12a0*% 


Finanzielles 


(Anzeigen unter biefer Aubrit 18c bie Zeile.) 
o erite Grundeigentums-Hypos 
thelen in irgend weichen Beträgen 
bon $1000 bi3 $6000, 
Bm Belostfy & Eo,., 
253, 111 %. Waibington Str. 
Sranllin 2446, ſondido 
Bu berfaufen: Eriter Kaffe 6% Mortgage, 
$6000, läuft 5 Jahre. Nachzufragen 5220 
Cheridan Noad, fomo 
Rünide auf mein Iftöd, Eteinfrontgebäude, 
Gleltr., Dampfheizung, wert $12,500, bon Pris 
batleuten eine Mortgage bon $5500 mit 6% 
Binfen aufzunehmen. 2113 O&sgood Straße, 
1 Floor, 2 + fafon 


Zu verlaufen: Erite Hupothelen au 6 Bros. 
auf bebauted3 Chicago Grundeigentum in 
Eummen bon $500 bi3 $3000, . 
NRidard U, Koh, 25 N. Dearborn Etr,,7. Sl 
Abends: 1572 N. Halfted Etr,, Ede Ndrth Av 

16fep*£ 

Verleihe Geld auf zweite Hhpotbelen. Geo. 
M. Belbinger, 5912 Grand be, Phone: 
Albany 1214. i17—16&£ 


Geld auf Möbel, Ealäre n. f. w, 


(Anzeigen unter diefer Rubril 18c die Zeile.) 


Mutual Security Co, 
(Nicht inkorp.) 

140 N. Dearborn Etrabe. Zimmer 606, 
Geld auf Viöbel und Löhne zu gejetl. Raten, 
$ 50 für einen Monat Iofien Euch $1.75 
$ 75 für einen Monat Toiten Euch $2.63 
$100 für einen Monat foften Eu $3.50 
Unter Staatsaufſicht. — Teleph. Genie, Eis, 

a 


Reichenbeftatter 
(Anzeigen ımter diejer Mubril 18c die Seile.) 
Meftern Eadlet and Undertalin C., Midi 


Ener 


Kanfz- und VBerfanfsaugebote 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 18c die Zeile.) 
Vertaujhe meinen $250 Anteil in Norbmeit- 
fette Reſidenz Lot für Player Piano, Wdr.; 
Bu Taufen gefucht: Gebrauchtes TafelSilber 
(göffel, Meffer und Gabeln) für Nejtaurant; 
out erhalten. Preisangabe, Adr.: T. 664 
Abendpoſt. ſomo 
Zu verlaufen: Für Sänger, das ſchönſte 
deütſche Vollsliederbuch, 8bc, drei Bücher für 
$1, bei Mandil, 712 Bladhawt Str. ſaſon 


Penny Scale in gutem Zuſtande zu verlaufen 
ober vertauſchen. 1816 N. Clark Str., 1. Floor. 
ſaſonmo 

Zu verlaufen: Kleine $ 2 u ge Hobels 
bank, Werlfadhen, Graß Cutter uf. 3251 No. 
Alband) Ude, frſaſon 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 180 die Zetle 

Zu verlaufen: Grober Eisſchrant, 4 Türen, 
großer Gasherd, Porzellanſchrank, Eßzimmer⸗ 
tifh, Buffet, grober Bücherfhrant, Detten, 
Drejferd3, Nugs, Strip, PBarlor-Set, Phono» 
graph, Morrigituhl, Baby-Vett und andere Arts 
tifeg billie. 1105 N. Crawford. 

Zu verlkaufen: Invalidenſtuhl. 
Str. 1. Flat. 

Bu verfaufen: Gasrange, preismwert, ſogut 
tie neu, billig. 1637 N. Kimball Ave., 2. Slur. 

Zu berlaufen: Großer Gasherd. 8249 Hern⸗ 

Zu verkaufen: Guter Combination Kuchen⸗ 
ofen, 860. Mrd, Klippel, 1257 Marianna 
Str. 3. Flat. 

Bu verlaufen: seines Balnub Schlafzimmer: 
Cet, Ehzimmer-Set und Scebog. 2157 Nord 
Halited Str., 2. Floor. 


Bu bverfaufen: Möbel bon 4 Zimmern, wegen 
Ctadtverlaffen, Billig wenn fofort genommen. 
1413 Daldale Ave., 8: SI. fomodo 

Zu verlaufen: Großer Gadofen. 3249 Herns 
don Str, 2. Slat. 

Zu. laufen gejught: 

Lincoln 4663, 

Bu berfaufen: 1 China el ‚!t 

maſchine und ein Babyhochſtuhl. F. 


Rockwell Str. 1. Sloor. 
Zu verlaufen: Gebrauchte Möbel, Bilder, 
Glas uf. 3251N. Albant Ave, frjafon 
Zu bverfaufen: Erftllaffige Möbel Parlors, 
Ch» ımd Chlafzimmer, Rııga, Gardinen, Floor 
lampe und PBictrola billig, privat, 497 Ars 
lington Place. Tel. Diverfeh 4316. fr-mi 
Zu verlaufen: Ktranlenfahrftuhl, fo gut wie 
neu. 2154 Larrabee Etr,, 1. Flat, fafo 
"Bu verlaufen: Gadherd, Acorn, 6 Monate 
gebraudt, 1812 Thome Abe, hinten, oben, 
fafomo 
Zu berlaufen; Guter Küdenofen. 1902 N. 
Halfted Sir. fafon 
Bu berfauien: Möbel, faft neu, billig. 2419 
N. Maribfield Adenue. ſaſon 
Zu derfaujen: Bargain, Möbel; der Käufer 


530 R. Zroy 





$., 2329 2 


Ian da3 moderne 6 Bimmerflat mieten, — 
nn un nn 


4201 Yullerton Abe 
Bu berfaufen: 


fafon 
Tr 


We 


gen Ubreife, elegantes $75 


Eiveboard $25, einer runder Ehaimmertifch, 


Grundeigentum und Hänfen 
zu verkanfen 


(Anzeigen unter biefer Kubril 18e die Yeile.) 
Norbieite 

Zu verkaufen: Alley-Rot, 285x108, 
mit 3-Flat Bridgebäude vorne und 2- 
Flat Sramegebände hinten; Luft und 
Licht von drei Seiten; fan aud) für Fa⸗ 
brifzwedte verwendet werben. Billig we- 
gen Todesfall. 1160 Townſend Str. 
nahe Divifion. 23feb* X 


— Zu verfaufen: 1951 Howe Str., nahe 
Linzoln Park, 6 Flat Bridgebände, 8 
Jahre alt, Tampfheizung, Miete $3420, 
nur $19,000, befidytigt Sonntag, 


a 


fafo 
— — 

ESofortiger Beſiß — 

— Brid, 2-Flat, $7000.— 
Modern, neu dekoriert, 5 u. 6 Bimmer, Bur- 
nacebeizung, elelit, Acht; Zimmer groß und 
hell; aroßer Stal dinien. Verſchleüdere für 
$7000. $2000 erjte Hhpotbef. Nachzufragen 
1967 Eummerbale Ave. nahe NRobey, Sonntag 
de anzen Tag. 
ah ® I. Sacos on & %b. 

32 RW. Barplngton Str, _Ctate 6741. _ 
— Eu verlaufen: 7sdimmer-gaus an Lill Ave., 
oh Racine, Eleltr., Ga3, Garage, Lot 40X 
125 Zub, Surnaceheisung; Preis 86000. We⸗ 
gen Belihtinung fpredt dor 2819 Cambridge 
Abe., 1. Apartment, 

8 M. Sacobfon & Co, 

32 W, Wafhington Etr, State Bid. 

u berfaufen: 3-jylat Brid, jedes 4 Bimmer, 
Sartholz-Fubböden, Miete 650 per Pronat; 
Schard nahe Garfield; Preis $4750, leihie*z 
Abzahlungen. Wegen Befihtigumg fpredit bor 
im 1. Apartment. R 

8 mM. Sacodbfon & Co, 

82 MW, Walhington Str. Etate 6741. 
Extra fvesztell. 

Kür den fchnellen Verlauf, 2 Ylat 

Bri, Nordicite, 4-4 Zimmer, Tad, 

Gas, heibed und Taltes Waffer; gute 

Sabrgelegendeit; $4475; leichte Abs 

ablung. Epredt bor: Mr. M. 6. 

Mahrer, 1905 KBelmont Mbe., j 

Gracelandb 4579, Tomob 
Du berfaufen: @pegtell, Ela 

Nordfeite, nahe Hohbahn unb dre 

Straßenbahnlinien; 5 und 5 BZim- 

mer; a 

Echt Mr. Max G. Mahrer, 1903 

Belmont Ude, Graceland 4579, 


falonma 
Tr 9 Greae Eipre: 
Zu berlauien: Property, 2itöd, Yrame,Ctores 


front, 1443 Belmont Abe; 2ftöd, Srame, Brid« 
Bajement, 1439 Belmont Are, Cigentümer 
in 14359 Belmont Ude, 


au berlaufen: 24z1lödiges Brifhaus, drei 
4-Bimmer Flatd. $4800, Eigentünmer, Tel. 
Dal Bark 5542. 1611w2* 

Zu berfaufen: 2ejtöd, Sramehaus, eleftriihe3 
Licht, Concrete Buafement, 50 Sub Froni. 1245 
Wellington Str., 2. Flat. 1 

Zu verkaufen: Nur 818,000 ſt ſne 
ſchäftseigentum, dreiſtöckiges Brickhaus Laden 
und fünf Zlat3, 1—4 Zimmer und 4-5 Bim⸗ 
mer, Bad, elektr, Licht, nahe Cornelia nd 


$10: fait neue3 Kimball Piano, fehr billig. | Racıne Ave.; nur $3000 Bar, Reit monatlich, 


5026 Eheridan Road, nahe Arghle. 

Zu berfaufen: Rohr 1 
Ehzimmer:Set, Rug3, großer Bargain. 
Mobawf Eir., 2. lat. 


Zu verlaufen: 


table. _ Tafon 
Velour Rarlor » Set, 
1923 
FlatAl,ImtæZwei ſchöne 2ſtöck. Flatgebäude, Store, zwei 4⸗ 
Ein Bake Rite Ofen und Zu— 


Sohn Heim, 3148 N, Aſhland Ave. 
mi—for 
Du berfaufen: Spezteller Bargain! $5800, 
und amwei 3-Zimmerflat3, Bad 


Eleltr. im 


bebörz verkaufe feparat. Telephon Eögemwater | Store, Miete etwa $78 monatlid, nahe Eemis 


2420. 
mer:Scet, 2 Meffingbetten, Nugs, 


wert, 


6iulimt 


Prädtiges DOpverituffed Parlor-Suite, EBzints 
Tiſchlampe, 
Floorlampe, Player Piano, Phonograph, preis⸗ 

2415 Miltvaulee Abe. nahe Yullerton. 


nary und Ehool Etr.; nur $500 Bar, Neit 
monatlich. 
Sohn Hetm, 3148 N. Ufbland Abe, 
frfafon 
u berlaufen: Nur $5900, Ihönes bier 4» 


di—fon | Biimmer Slatgebäude, Eleltr,, Dliiete eiva $E# 


u verlaufen: Neuer Koch» u. Gasofen, Betten 


Nugs, Eisbog; fpottbillig. 1625 Larradee Etr, 
Sap*x 

Bu verlaufen: Alle meine hochfeinen Möbel 

bon 6 Simmern, darunter ein — —* 
illig, 
3220 Weſt Jackſon 


lerpians und Victrola mit Records, 
wenn ſofort genommen. 
Vlvd. Tel.: Kedzie 6893. Verlaufe einzeln, 


Händler. 
Eeht unfer Rager bon neuen und Lebraudten 
Möbeln. Spart Geld in Werner Bro3, Furniture 


monatlid,nahe Nelfon und Paulina; nur 81500 
Bar, Nejt monatlich. 
Sohn Heim, 3148 N. Aſhland Ave. 
frſaſon 
Zu verlaufen: Ein TpestellerBargain! 3ftüc, 
Brtefgebäude mit einer 5» und zwei 6-Zimmers 
Rohnungen, elektr. Lit und Bad, doppelter 
Stall, Lot 374x125, nahe Melrofe und Pau— 
lina Etr. Nur $2000 Zar, Reft auf mongt« 
liche Abzahlungen. 
John Seim, 3148 N. Aſhland Ave., nahe 
Ecke Linicoln und Belmont Abe. 
frfafon 


Shop, 2261 Lincoln Abe. Tel. Lincoln 1377..| Sur berlaufen: Nım $4850, zwei 4-Zimmer 
25m3*£ | Blatgebäude, Pad, Gad, Kontret-Fundament, 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 18e die Zeile.) 


Bu berfmufen: Brunstid Phonograpg, MM üs 
bagoni Cabinet, Storage. 3056 %. Mabdifon 


Straße. 


Zu berfaufen: Neues Wichro a; ud See 
afon 
Zu berlaufen: Wegen Übrelfe, Dodelegantes 
pottbillig. 

fafon 


verkaufen; 


ofen. 2112 N, Clart Etr. 


$500 Mabaaoni_ Kimball Piano; 
5028 Ehberidan Road, nahe Arahle. 


Shöned Upright Piano Be ae 
Händler berbeten, 125 Germania 
Blod von North Abe, und La Calle, 

u derfaufen: Wictor Ma! age 
— und Stand. 1032 el 
. Flat. 


Place, 
fafo 


Mecorb3. 2205 Madifon Str. 


85 Necorvd, 2545 Indiana Abe. 
‚$50 kaufen 
vabaſh Ave. Zimmer 404. 


trola; ſehr billig. 1961 N. Halſted Str. 


Neiteola, 
roſe Str, 


840 Taufen $125 Cize Cabinet Phononrapd, 
tfom Str, _ _1NilLE 

Nur $40 für eleganten $150 onograpd, 
e ro 11 Lim& "Bhone: Edgetvaier 5779. 
eleganten $309 Size Conzert 
Vhonograph, 30 ausgefuhte Hecords. 143 N. 
2 HC 11jl,1m& 
Muß verlaufen: Spieler Piano und Vice 


nahe Boaworth und Mddlfon; nur $1000 Bar, 
Keft monatlich. 
Sohn Heim, 3149 N, Mfpland Abe, 
tiafon 
verlaufen: Nur $360 F immer 
Ylatgebäude, nahe Eliftoen und Edool Eir.; nur 
$500 Bar, Reit monatlich. 
Sohn Heim, 3148 NR, Ufpland Abe. 
feſafon 
auft jet 
80 Fuß Weftern Adentte 
2ot3 und hbeimit den Gewinn en, 
ber durch Verbreiterung der Me 
fern Avenue geſichert ift; fernes 
icht Vorteil aus unferer Offerte 
urch Binanzierung der Gebäude, 
Bm. gelosty Es., 
3553 Nord Metern Üdenue, 
Lafe Bien 8024. ſomifr 


u dertauſen: Nabe Wilſon Abe. und Sec, 
2⸗Flat Steingebäude, 7 und 8 Zimmer, Dampf⸗ 
heizung, eleftr. Licht; 8, Car Garagé hinten; 
Miete 82520; Preis 816,500, auf Abzablung. 

119—18,ftfafo 

$6300 Taufen awet 6:Zimmer Ylat-Vrids» und 
Framehaus, Furnace; 38 Fuß Lot, Melroie 
Etr., nahe PBroadivay, Teil bar, 
Earl Wolf, 3266 N, Clarf Etr, 


frfafa 
3: Flat, 


“ Großer Bargain: $3800 Haufen 


nur $1300 Anzahlung, 


Tilimz| a3, Pad, an Belmont und Eouthport —— 


$85 faufen ein Mahagoni Gehäufe Upriabt 
Piano; gut für Anfänger. Groß, 5081 PBronds 
mah. 27mai*t 
$50 kaufen eleganten $300 ige Conzert 


zhonograph, 30 nusgejudhte Ntecordd. 143 N. 
mer 404, 


Vabaſh Abe. 


Nur 840 für — 8150 Phonograph 
35 Kecords. 2545 Indiang Abe. 411wæ 

$40 Taufen $125 Eize Cabinet Phonoarapd. 
Record, 2205 Madifon Etr, N 


Automobile u, f. iw. 
(Anzeigen unter diefer ARubril 18c bie Yaile.) 
Stearn3 8 Limsnfine, gut für Tari- 
cab, fertig zum arbeiten gehen, Abzah- 
lung. 708 Wellington Ave, fafondo 


7 Baffenger 6 Bhlinder Car in gutem Bus 
ftande muß verlauft werden zu irgend einem 
annehmbaren Breite. 2241 Sheffield Abe, — 
Bone: Lincoln 3330. 

3u berfaufen: Ford Toeing Ear, 
oberhauled, 4010 N, Weftern be, 

Zu berfaufen: 1916 Stanllin Touring Car. 
Xelephon Euperior 1007. 11j11wæ 

Bu verlaufen: Billig, Speediter Car, in gut» 
ter Ordnung, und Oberland Zrud, paffend 
fie Laundry oder Grocery. 1313 Dipveriey 
Parken. fafon 

Ford Zonring Car zu verlaufen; in beitem 
Zuftand. Nahaufragen: 6945 Ev, Alhland Ave, 

fafonmo 

5-Raffagier Marweli Car, eben operhauled, 
guter Unitrih, gute Tires, fein laufend, Preis 
$350. 1348 ©. Sairfield Une, fafo 


Pferde und Wagen 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 18c die Zeile.) 
— GSitizens Dremeryg — 
bat au verlaufen: 75 Pferde und Efel, Preis 
$50 aufwärts; ebenfall3 50. Sets Pferdege⸗ 
fhirre und Wagen, billig, 2762 Arcdher Abe,, 
Ede Throop Eir, 1jl*% 


EineZonne Zrud billig au berfaufen wegen 
Aufgabe des Gejhäft3, paffend für Grocery 
und Marlet, noh in gutem Zuftande, Vorzu— 
fpreden Sonntag Morgen, 2457 NR, Brancico 
be, Haller. fafon 


ı berfaufen: Bır Billigem Preife, ein Ab» 
lieferungspferd und Wagen, 6239 &. Loomis 
Boulevard, 1. Flat. 


oeben 


Hunde, Vögel n. ſ. w. 
(Angeinen unter diefer Aubrit 18c die Belle.) 


Kauft gute Ziegen, 

uch ſchneeweißer Wagenbock 
Adam Schmidt, Elmburſt, Ill. 
jIwe 


Zu berfaufen: Vernharbiner Sünbin, 4430 
Etewart Ave. 


Verlaufe intelligente Ehepard 
pie3, 10 Wochen alt, billig, 5636 So, Went- 
worth Abe, fafon 

Ausderlauf bon 100 Kanariendögeln, junge 
und alte, auch Käfige, 1338 Michigan Ude, 

Tafon 

Berfaufe Bolton Hündin, $15, fhrmarze poms 
meranifhe Bullterrier Puppies, $3. 1340 
Michigan Abe, fafon 

Zu berfaufene Kanarienbögel, Seifert NRols 
Iet, Billig. 1927 Cedgmwid Str. 

Ausperlauf bon  SKanarienbögeln, 
Europareife. 3927 Greenviem be, 


Zu verlaufen: Scotch Collie Puppies, 
Orchard Str. E. J. Schneider. 


olfie PBup« 


Geſchäftsteilhaber 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 186 die Zeile.) 
Brauche einen Geſchäftsteilhaber und 
Führer mit etwas Geld um das Geſchäft 
mit Sugar⸗rite, welches im Vergleich zu 


5 Zucker für 6 Cent das Pfund verkauft 


wird, im Großen zu fabrizieren. Sugar⸗ 
rite Mfg. Ca., 2123 Milmaufee Ave. 


erlangt: Partner in gutem Gefchäft. Adr.: 
A. 874 Abendpoſt. 

ünihe mi mit $8500 an Butderg 
au beteiligen, bin Etovetendben ng, R 475 
Abendpolt a 


— — 


— ⸗ 


4111wæ* 


Carl Wolf, 3266 N. Clark Str. frſaſo 
Bu berfaufen: Nur $2250 für fhöne 4-Pints 
mer Cottage, großer Etall, nahe Barry und 
Pauling Stx.: $500 Bar, Reft monatlich. 
John Heim, 3148 N. Afhland Abe. 
Dis —⸗— —— 
Bu vbertaufen oder zu vertauſchen: 6 Flals 
auf 3734 Fuß Kot, nahe Belmont Abe., Dien« 
heizung, Miete $1300 dn3 Jahr. $8500. Vedins 


dilir& | guna_$1500 Unzahlung. — 3itöd, Bridpaus, 


renheizung, nabe Belmont Ade.; $8500. Ber 
dingung $1500 Unzahlung. Ludmwig, 3766 
N. Clarf' Er, 2dinfonmifefaimt 
Zu verlaufen: Cottage, 6 Zimmer, 3842 NR. 
Afbland Abe. ü fafon 
Muß bverfaufen, feine bernünffige Offerte 
rg ewiefen, 1929-31-33 PDabton Etr., 6 
lat Brid und Ctore, Lot 72x125, Miete 
$2100 da3 Jahr, Mortgage $3000 für 8 Jahr, 
Martens, 2295 Milvaulee Abe. Televphon 
Humboldt 779. fafon 


Schönes — 
iſt wegen Abreiſe ſehr preiswert zu verlaufen. 
Adr.: U 882 Abendpoft, ſaſon 


Zu verlaufen oder bertaufhen: _2-itödiges 
Sramehaus, & Bimmer jedes, $2500, Nr. 834 
Dole Ave, nahe Clark, oder taufhe für ein 
moderne3 2» oder 3-ftödiges Bridhaus3 nahe 
Nortbivefern Hochbahn. Zelephoniert: Eigene 
tümer, Late DBieiv 7721. falomo 


Billig: 7-Simuer NRefideng, $3500, --—- 
Dot don Lincoln Abe, Rabendmwood, $1000 
Anzahlung, Reit monatlich: Zann gleich bezo⸗ 
gen werben. 29R5 Southport Abe, fafo 

Bu berfanfen? Sramehaus, 1141tödt „ jedes 
4 Bimmer; befte Kahrgelegenheiten, ' Cara 


linten, Hochbahn. Rahaufragen im ement 
629 Alaska Str. Be ni 


Verlaufe Iftöd, Badtteinhaus, 38 Sinmers 
Slat3; Bab; eleftrifhes Licht; Ofenbeizung, 
35 *el 125, an Clifton und Mebfter Abenue.: 
Preis $7500. Anzahl. $2000. 1818 Sebamidet,. } 

10jl10%/ 

Berlaufe fhönes Frame Cottage, 4 und 5 
Zimmer: Bad, Ofen, Garage, 26 bei 125 
Preis $3250; fehr gut erhalten; leichte Bedi 
gungen, 1818 Cedawid Etr, 10111w* 

$1000 Taufen 2 $rame, Brid € e, Mieta 
$87, Brei $7200, Auebel, 608 North Ave, 

1031108 

Bu berfaufen: 2 $rame ee mıf Edlot; 
ute — $1200 pl ährfi: Preis 
30003 32000 bis 88000 bar. Nachzufragen 
abendd. 1811 Roscoe Str, 101m 


2-4 Sim, und Bad; 1516 Nelfon Gte.: 1, FI) 
für fofortigen Beliß; $500Anzablung, Heft [ch 
leiöte Vedingungen. Preis $3900. U. Torpe, 
820 North Abe, frſaſon 
64 Zimmer Brid und Bafement; 2015 Elifs 
ton be, Miete $1176. Preis $8600,_ U, 
Torpe, 820 North Ave, fefafon 
3:5 Bimmer, 1718 Biffell Ete.; utem 
ultand; $500 Anzahlung, $20 monatl, und 
infen. $2500. U, Zorpe, 820 North Ubenue. 
frfaſon 
2-5 Sim. und Attic, Bad: 1015 on Et, 
Preis $3600. U, Zorpe, 820 North Upenue, 
frfafort 
3240 N. Leabitt EStr., 3:4 Simmer u. Attic? 
feiner Suftand; $500 Anzahlung, Reft $25.00 
monatlih und_SBinfen, Preis $1500, — N. 
Torpe, 820 North Abe, afon 
—— ze. 2 a .s 2 
e Br ar „EL“; Vapor » Helzun 
Preis 212.000, ’ —* 
9. F. Seinz, 8400 N. Bauling Str. 
frſaſon 


Muß fofort verfauft werden: Schönes Haus 
mit 4 und 3 immer lat3, Bafement, Gcrage 
für zwei Card, nahe Abddifon HSohbahnitation 
und Lincoln Abe. Cars, für nur $3150. 

9. 8. Heinz, 3409 N. Paulina Str. 
fefafor 

Zu verlaufen: Preiftödiges Bridhaus mit 
neun 4Bimmer $lats, 1904—06 Larrabee 
Str., Brei $12.000. Nacdaufragen 1618 Sedg« 
wid Str. Tel. Diverfey 3029. Silfafodtmifalo 

Verlaufe 3:Ttöd, Brid-Slatgebäude, ein ẽ 
bon Lincoln Park und North Park Ub 
beisung: Miete $125: Prei3 $10,000. © 
ZTorpe, 2358 Lincoln Abe. difafon 

Vertaufhe 6-Flat Bridigebäube, Dfend " 
2208—2210 Orhard Str., Miete $129: 
$12,000, für 2:%lat Gebäude und 84000. — 


George Torpe, 2358 Lincoln Abe. mifaforg, 
R De eins Or Dan ne Dez 

und 4 ‚Zimmerflats, Dam E 

Nähe von N. Elf Ste, ımb Kiga Dvd. 

Preis $11,500. Rudivig, 8766. R. * 





J 


— —— — — ——— nd 


Grundeigentum und Häuſer 


zu verkaufen 
(Anzeigen unter diefer Wubrit_18c bie Belle.) 


Nordieite. 

Zu verlaufen: Neucs 2itöd, Brickgebäude, 
Lot 30x125, Maribficld Ave. nabe Garfield 
Blvd.; 4 Lotten, SOX125, mit Verbefferungen, 
54. und Alband; nencd VWridgebäude, will 
tauſchen für Cottage oder {| Nachzuſra⸗ 
gen 5129 Aſhland Abe. 

Berlaufe 2itöd, Framehaus, zwei 4 und drei 
8: und ein 5-3immerflat, an Konlret⸗Funda⸗ 
ment, 2412x11216, an Penn und Vedder Str., 
in beſtem Zuſtande; Miete 845.00 monatlich; 
3,38 Kleine Anzablung, 1818 Sedawick. 

11i11w* 

Zu verlaufen: Großer Bauplatz am Fox River, 
MeHenry, Ill. Lot 220x120; Preis $1350, 
Ludwig. 3766 N. Llarl Etraße. 

2m ı Sonmifrfaimt 

Zu verlaufen: immer Nejivenz, Furiace 

beizung, mit 2 Ader Land in VicHenrb, SI. 
Preis $6000, Ludwig, 3766 N. Clark Er, 

Din,fonmifrfaimt 

3u verfaufen: 6 immer und Etore, Fute 

naceheizung, große Lot, gute Gelegenbeit für 

Rhotoaraphen, ſehr billig, Preis $4500, Luds 

wia, 3766 N, Clarl Eir. in20 fonfrfaimt 


ir 
x 
$3,350, 


Su verlaufen: Wradtvolles GYimmerhaus, 
Surnaccheisung, Lot 114x132, in MeHenrh, 
SU, Beeis $4500. Ludwig, 3766 N. Klar! Er, 

20in,Sonmifriaimt 

Ebe Ihr Nordfeite-Grundeigentum lauft, vers 
Tauft od. taufot, fcht A. Torpe, 820 Norih Ave. 

711** 

Nordweiticite, 

Salbe Mder,. 
beute der größte Kauf in Chicago, 
bvermindert die Koften de3 Leben, 
beiist Euren einencn Garten und 
Hübner, haltet eine Kuh und einige 
Schweinoe. 

Ihr könnt zu ſehr leichten Bedin— 
gungen faufen: ſprecht vor in der 
Office 4968 Milwaulee Ave. oder 
telephoniert Kildare 4900 und ich 

e in einem Automobil nad 
Heim und nehme Euch zur 
Beſichtigung des Eigentums. 
Billiam Zelosth Co. 
ſaſonmo 
uare, 


Logan Sa 
Atöck. Brick, 2603im. Flats: 
jedes Flat; ein mo zebäude: Lot 40 bei 
125: 1, Blod don n Blvd, Ein auterfauf, 
S6000 bar, Reit monatl. Fir Infpizierung 
iprcdht dor: 2846 N, Albanh \ 1. Apt. 

8, M. Racobfonk& Co, 

52 Meft MWalbinaton Etr. Etate 6741, frfon 
farufen: Frame Bungalow, Heikwal- 


7 Bimmer, 2 unfertig; Preis 


‚u ber 


„ 3, a. 
Nucobfon & Co, 
ington Etr, Etate 6741. 
2Ätöd, Bridhaus, 4 und 5 
alber Garten und Hübnerftälle; 
siq,. Eigentümer 5832 Cornelia Ave, 
t: Rildare 1124. 
ufen: Wrid und Frame, 3 Flats, 
Abzahlungen. Fried 
W. North Ave. 


or? 


& naban, 
Sonntag von 2 bi3 5, foıno 
Zu berlaufen: 5>:3immer neues Bridhaus 
mit Sanitorarbeit, $210 Arbeit den Monat 
und freie Wohnung. Verſäumt dieſe Gelegen— 
heit nicht. Zu erfragen: 
Janitor. 


Zu verlaufen: 2ſtöck. Frame, zwei 6⸗Zimmer. 
Dienbeizung, fofortige Befitnahme; Preis 
83700; Mbzablungen, Wegen Beſichtigung 
fommt nad) 2846 N. Albany de., 1. Apt. 
2. M. Jacobfon & Co, 
82 W. hington Str. State 6741. 
Ju t ı: Zwei 6-Zimmer lats, Brics 
54 Heißwafferfeffel, Lot 30x125; 
2 Ct bringt $45, Preis $11,000., John 
. Eogers «, Son, 1931 Milwanlee Adenue. 
= — rſaſon 
u perfaufen: |, 2 u. 3ftöd. Gebäude, das 
, runier vberid, Alfpraew, Bargains. Freler's, 
4643 N. Rodivell Er, ob, 3638 Irbing A 
— 12jn,fafomi“ 
Su berfaufen: 2-31a, Frame, awei 4-Simmer, 
hohes Pafement; Miee 830 monatlid, nur 
2400. Bohn E. Eggers & Eon, 1931 Mil» 
maufee be, frfafon 
a — ——— — — — 
Zu verlgufen: Bmeiftögiges Kramehaus in 
gutem BZuftande, 8820 N. nor e Etr., 5 und 
5 Yimmer; elektr. Licht; Gns und Bad; obere 
Bohnung leer, Eigentümer 2111 Berce Etr, 
frfafon 
_3u berfaufen: Nur $3000, fhöne 3.Zimmer: 
Cottage, Eleltr,, nahe Drale und Pellplaine, 
nur $800 Bar, Heft monatlid. 
Sohn Heim, 3148 N. Afttand Abe 


—— viafon 
seine 8 Dim, Refidens; elek. Sidr: He. 
ferbeisung und Garage; Lot 87% Bei 
82000 Anzablung, Keft fehr leiyte Noninars 
acn; 3543 WVelmont dene, n 
220 North Avenue 


3u verlaufen: Ctrift moberne 6-Zimmter 
Brick⸗Cottage; Bargain. Nachzufragen 1318 
21. Court, Cicero, fafoıno 
5 und 6 Yin; elelte, Licht; Lot 50 bei 177; 
41 Hancock: Preis $6500. U, Zorpve, 
820 Norib Mdenue. frſaſon 
zu veriaufen: 4:Flat Srame, alles 4 Zims 
mer, hobes Bafenıent, in fehr gutem Zufiande; 
Miete $63_monatlid, nur $5000, John C. 
Faners & Son, 1931 Milwaulee Ave. frſaſo 
Zu verkaufen: Frame Cottage an N. Clares 
mount Ade,, in fehbr gutem Zuftand, Bad, Gas, 
rieltr. Licht, Hohes Balement, Zimmer in Attic, 
Sühmerbaus, nur $3250. John E, Eggers & 
Zon, 1931 Miltwaufee Abe, iriafon 
Su verfaufen: An Diverfey Mpe,, Hivei 2itöd. 
Bridgebüude, 5 und 6 Zimmer, ein Furnace, 
Miete $35 jeded Flat, Preis bon jedem nur 
$8500. Sohn E, Eager3 & Eon, 19351 Mil- 
maulee Abe, 


Weitfeite. > 
Bu berfaufen: Zogaır Cauare, praditvolles 2, 
ttöd, Brid, Surmacebeisung für jedes Flat, 2 
d-Zimmer-2lpt3., gut gebaut, ein fehr attrafti« 
bes Gebäude, Lot 40x125 Zub; fofortige Bes 
fignahme, Wenn Ihr ein feines Heim mit 
Einlommen mwünicht, dies ift eine feltene Ge 
legendeit. Gs find einige gute Gebäude im 
Logan Eauare zu verlaufen. Wenen Befichtis 
gung fpredt bor 2846 N. Albany Ave,, 1. Apt. 
2. M. Racobfon& Co, 
32 W, Wafhinaton Eir, Ctate 6741. 
Bu berfaufen: Gute Kavitaldanlage, dreis 
ftödiges Haus, im beiten YZujtand, bringt über 
$700 Miiete. 228 W, 47, Etr,, 8. Etod, Tel.: 
Drover 9545, 


friafon 


Südweſtſeite. 

u berfaufen: Beim Eigentümer: 85. Blpd. 
Ed:üot, 658 bei 125 Fuß, nur $800. Par oder 
auf Abzahlung. Wdr.: T. 661 Abendpoft. 

Zu verlaufen: Haus und 5 Lotten, Hühner« 
haus mit Hübnern; Neid $2800, 3921 Weit 
66. Place, nahe Gramford. Ave, fafon 
3u verlaufen: Gin ziweiltüdiged Bridhaus 
(wie neu). Gute Carberbindung. Preis ijt 
$6500 bar. Wdr.: 1529 ©. Harding Upe, 

F fafon 
Aſtöck. PBridgebäude, 

{ ein zwei 
Eigentümer, 1348 
we. aſon 

Zu vertaufen: Zweiſtöckiges Framehaus ſehr 
billig, Gas und Toilets im Haäuſe, Straße ge— 
pflaſtert, Alles bezahlt; muß wegen Stadtber⸗ 
laſſens verlauft werden. Agenien verbeten. 
Nachzufragen 5020 S. Séeley Abe. do-fon 

Voritädte. 

Bungalows. Nivderfide, 

3 moderne Bungalows, 6 Zimmer und Bab, 
Eoncrete Conftruction und Stucco Pflaiter, 
Waffer, GaS, cl. Licht, Cover, Müffen *ges 
eben um gewürdiat zu werden, Preis 88000. 
838300. Nehmt Berwyn und Lyons Car, — 
Lionel Road und Delaplain Road. Chas. 
Langefeld, Eigentümer, Riverſide. 


Zu berlo i t. 
| em (rocerhlarer 
Bargain, 


BERN 


“ 
H⸗ 


1urıtııo 


Zu berlaufen: Epezieller Bargain, $4,750, 
fhönes 6-Zimmer VBoritadtheim, Furnace, Bad, 
1% Mder Land, Garage, Barn, Objtbäume, 15 
Minuten Gang bon Elmburft Nortbiveltern- 
Etation; nur $1000 Bar, Reſt monatlihe Ab» 
sahlungen, 

Zohbn Heim, 3148 Sı. Afhland Uve, 
En ftfafon 

Verlaufe neues 6.Zimmer Bungalow. eleitr. 
Licht, Seißwafferheigung; Lot 33X125, au 
1245 Menard Llde,, Auftin, Anzahlung $2000. 
Näheres beim Eigentümer, Tei.: Ctate 7772. 
= aſomodi 

Wir haben eine Anzahl Cottages, Nefidenzes 
und 2⸗Flat⸗Gebãuden in Foreſt Parl, die wir 
auf leichte Abzahlungen verlaufen. Cofortige 
Beſitznahme. Carl, G. Richter & Co., 7439 
Madiſon Str. Foreſt Barl, ZU. Eonntag vifen, 

Oma,fon* 

Bu verlaufen: 1 Ader, an NRoofevelt Noad 
in Chicagos pradtbollfter VBorftadt gelegen; aus 
ter Grund und pradtvolle Umgebung. 40 Mi- 
nuten bon der Edhleife an der EC, & N W. 
Eifenbahn und U. E, & CE. Eleltrifhen; ge- 
nügend Züge nad) und kai der Etadt; derfaufe 
bie zu $100 Anzahlung und $15 monatlich, 
wenn fofort genorımen, Berfäumt biefe Geles 
genheit nit, Echreibt fofort. E 309 Abendpoft, 


Sommerreforts. 

Hu berlaufen: Eilver Lale, Mich., Lots nahe 
Ludington; $25 das Etüd, auf Abzahlung. 
Zaufde aud, 1630 Bine Str. Tel, Lincoln 
7093. fafon 

Zu berlaufen: Nur $2000, pradtbolles fünf 
Acte Eommerheim; mit 4 Zimmer Cottage; 
eleltr. Licht, Garage; An Tleinem Eee gelegen; 
paffend für Lundes und Coft Drinls; am 
Dirie Hiabivan, nabe Bin Rapid, Mich, ges 
Icgen. Nur $509 bar, Reft leichte monatliche 
- Übzablungen, John Heim, 3148 N.Ufhland Av, 

j fafon 
Farmländereien. 

200 Acres MWisconfin Farm, 21 Kübe, 
— —— — —— gene; 
eine Bebaude, zu beriaufdien oder berfaufen. 
2019 Gedgwil Etrake, 

berfaufen: Wer eine $arm nahe a 
fruch: baxes ſcwarzes Land toilt, 
lomme und ſehe es; ich babe dee wolle Far⸗ 
zn eobe und Tleine gu verlaufen. John 9. 
DesPlaines fafon 


urn. Heizung | 


Dffen | 


3757 Abddifon Ctr., | Abendpoft. 
fafon | 


5; Mais, Gurfen und Heu; Preis $5500, ober 


‚| Zrenbler. 


Store | 


Grundeigentum und Hänfer 


zu verfaufen 
(Ainzetgen unter dieter NAubrit 18c die Beile.) 


Farmländereien. 
Zu verkaufen: 40 Ader gute lultivierte Mich. 
Farm, Haus, Stall, Obſtbäume, Wagen, Buggh, 
Binder und alle Farmgerätſchäften; zwei gute 
Pierde, 8 Ctüd Nindvieh, Schweine und Sühb⸗ 
ner; 170 Meilen von Chicago; billie. Felig 

Drafg, Belt Olive, Mid, Noute 1, Vor 63. 
fonmo 
Zu berfaufen: Nur, $14,000 für 14 Acees 
Yarın, 5-immer Brick Reſidenz, Heibwaifer- 
jeizung, eleftr, Licht, Bad; 100 DObfibäume; 
Front am Niver; einilichlich allen Etod und 
Geräte; etwas weſtlich von Wilmette, SI. 

85000 bar, Reſt auf Abzahlung. 

Sohn Heim, 3148 N. Uſbland — 

— 


Vertaufche ſchuldenfreies 122uger Illinois gu⸗ 
tes Farmland, 25 Meilen vonChicago, mit mo⸗ 
dernem 12-Zimmergebäude, Dampfheisung, dis 
tet an Automobilsgabrnrabe, fdivarzer Vor 
den, für bebautes Grimdeigentum in Ebicago. 
Adr.: KR 487 Abendpoft, dofalo 


— — — — —— — — — — — 
76 Ader Farın, Sennings County, Judiana, 
Schäude neu, 4-SZimmerhaus, VBarn, Hühner: 
baus, 2 Ader Locuft Hola, 13 Ader Wald und 
Neide, dreiviertel Meile don Ctate Road, 
Ernte $2000 Wert. m 
Prei3 $6000, Zelephon Eus 
verior 8859, dofafon 
—— 
»erlaufe meine fhöne Acder Farm, 55 
Meilen von Chicago, 3 Minuten vom Bahn— 
bof, 4-Zimmer-Wohnhaus, Etall umd andere 
Gebäude; angepflanzt find 30 Ader, Neit ilt 
Holz und Weide; fhöner Ordard, 2 Maulclel, 
1 Kub, 1 Mutiterfchwein, 50 Hühner, Wagen 
und Mafchinerie; fchr geeinnet für Hühner 
farm. Preis $4000. Näheres 1825 DOrdhard 
Etr,, 3. Floor, oder beim Eigentümer Eugene 
Baragaen, Yale Village, Ind.  falomi 
60 Ader Farm, 10 Ader in Holzland, gutes 
Land, auch aute Gebäude, 20 Mieilen von Chi» 
Adr.: K 244 
ſaſon 
Wüunſche zu tauſchen mein, Land-Eigentum in 
Michigan nähe ſchoͤnem Lale, gute Fiſch⸗ und 
Sagdgründe; 9-Zinuner Haus auf Steinfundas 
ment, große Hühnerftälle, Etall, Garage, gr0s 
ber ohftgarten; Hochſchule im Town. Habe 
auch Stablboot. Nehme irgend welches Grund⸗ 
eigentum. Sofef Etrefer, 2652 ©. Springfield 
Avenue. ER 
80 Xcres Zar, 4 Meilen bon Ludington, 
Midigan, an Higbway-Noad, großer Obftgar- 
ten, aroße Gebäude, feine Ernte, Etod und 
Mafhhinerie; wünihe au taufchen für Haus: 
eigentum im Cbicago. Joe Stresla, 2652 ©. 
Spriugfield Ave. 
Zu verkaufen oder vertauſchen: 40 Acxres 
Farın, Knor, Indiana; ſchöne Gebäude, Ge⸗ 
Verkaufe 38 Acres Michigan Farm, die 
Hälfte getlärt, Reſt iſt Eichenwald; Obſtbäume 
und Gebäulichkeiten; Möbel und Farmgeräte, 
für $1600; Iein Taufh. — 20 Acres, gute 
Gebäude, nahe Nound Xafe, $1500. 
Korp, Bravo, Midigan, 
rätihaften und Vieh, Mdr.: 2 187 Abendpoft. 
3u dverfaufen: 320 Ader Eid, Talota Rarın, 
aute Gebäude, 9 Nierde, 35 Rinder, vollitäns 
dige Mafchinerie; $33 ver Ader, Hälfte Var, 
Auskunft im Store 5404 Princeton Uve., oder 
fhreibt an €, ©. Sserbold, Morristomn, South 
Dalota. fafon 
80 Ader Wisconfin Farm, leine Gebäude, 
gutes Land, billig zu berlaufen. Mdr,: St 240 
ſaſon 
Zu vermieten: 20 Acker Gemüſefarm; Sich 
und Meafchinerie. 6358 Gunniſon Straße, 2 
Block weſtlich von Lawrence Ave. Car Ende. 
midofrſaſomo 
Verlaufe oder vertauſche Bargain, 120 Aeres 
Wisconſin Dairyfarm, in deuütſcher Gegend, 
ſchwerer Boden, Haus, Stall, 3 Pferde, 4 
Milchlühe, 3 Stück Jungvieh, 25 Hühner, 1 
Wagen, 2 Buggies und Maäſchinerie. Preis 
809000, oder Hauseigentum in Tauſch. Stefan 
Zrendler, 1646 Sarrabee Str. 10j11mX 
Verlaufe oder dertauiche 60 AUcres eritllafiige 
NWisconfin Farm, mit Ernte, gutes Woknbaus 
und Bafeınent, Stall, 3 Pferde, 8 Milchkühe, 
5 Stück Jungvieh, 6 Schweine, 50 Hübner, 
Heu, Wagen, Bugah und Mafchinerie, Milche 
einnahme per Monat $126.10, Nchme 2:Flat 
Pridgebäude in Taufd. Stephan Trendler. 
1646 Larrabee tr, fafodi 


Verlaufe 40 Acres extra gute Farm in_Tad- 
lor County, Wisconfin, 2 Meilen zur Ctadt, 
Haus mit Bafement, 2 Pferde, 7 Kühe, gwei 
Cchmeine, 30 Hühner, Wagen, Bugah Imd 
Maſchinerte; Preis $5000,. Stefan Ztendler, 
1646 Larrabee Er, ſaſodi 
‚Berfaufe vder bertaufhe 65 Acre3_ bollitäns« 
dig eingerichtete Mihioan Gemüfe-, Obit» und 
Hühnerfarm, ſchwarzer Mucdboden, ſehr geeig⸗ 
net für Sellerie zusoflanzen, welcher per Acre 
8800 bis 81000 Ertrag ſichert. Ferner iſt ein 
Wohnhaus mit neuen Möbeln, Stall, Bruns 


Sofortige Beſitznahme. 


1049 Nufp Etr, 


cago, paffend für Gemüfefarm, 
Abendvoſt. 


Peter 


— Iren, 1 Pferd, 1 Rud, 200 Hühner, Wagen, 


Buach, Mafhinerie, 15 Acres eingefät in 
Ihönes Gebäude in Zaufh. Näheres: Stefan 
&renbler. 1646 Sarrabee Etr. fafodido 
Su berlaufen: 215 Mlcres Sarın, 20 Meilen 
bon Ehicaao; ausgezeichneter Grund und gute 
Gebäude, Udr.: 2 139 Abendpoft. 
______1n26.27113,4,10.11 
Zu bermieten: 20 Ader Gemülefarm, Vich 
und Mafcincerie, 6358 Gunnifon Ave., zwei 
Block weſtlich Lawrence Ave, Carende. 
— mi noẽ 
Zwei alte Leute wollen ihre 40 Acker Farm 
billig verfaufen mit Crop. Näheres brieflich. 
Fritz Gade, R. R. 3, Grand Haven, Mich. 
silimt 
Beine 80 Ader Farm, Widconfin, drei Met 
len ‚vom Xomn, Lehmboden, Hein fchlechtes 
Land; Rrei3 $2000; Abzablimgen. Auch Ei 
fenbabnland an wirllihe Anftedler. Eoo Line 
Canadian Pacific Tidet Office, 140 So. Clark 
Eiraße. bit 


Grundeigentum und Hänfer 
zu kaufen geſucht 


— 
Zu laufen geſucht: Cottages und 2Slai 
Gebäude, Brick oder Frame, Nordſeite. Habe 
wartende Kunden. Laßt Euer Grundeigentum 
in die Lifte eintragen bei der alten, zuver⸗ 
löffigen Real Eitate_ Firma 
. Sohn Heim, 3148 N. Afbland Abe. 
mi—fon 
— er pe Ein 
Sude 5 bi 10 Mcres Land mit Haus in 
der Nähe bon Chicago, mit Preisangabe. — 
Glanz, #25 Center Cir. ſomodi 
Kaufe Cottage oder 2ftödiged Haus fir Var, 
Nord, oder Weltfeite, Adr.: A 887 MAbendvoft. 
fafon 
Zu laufen gefudt: 9 oder 3: Flat Gebäude 
oder 6 Zimmer Cottaane auf der Weitfeite der 
Etadt. Soc Streöfa, 2652 ©. Springfield Ave, 


Eude 2—3:Flatgebaude nırdlid bon Wel- 
mont Me, dom Gigentumer au Taufen bei 
6000 2ollars Anzahlung. Adr.: AU 886 ubepeR. 

afon 

Zu faufen geindt: Eine Cottage oder Flat- 
| gebäude; nur Eigentlimer tollen nähere Ve. 
fhreibung einfenden an Cha3. Eihlote, 1714 
Larrabee Str. 2Dmai*t 


| Hohlichleifereien and Stahlwaren. 
| (Anzeigen unter diefer Mubril_18c die Beile.) 


| Wir_föleifen iraend einen Urtilel, welcher 
eine Echneide benötiat und maden ebenfalls 
| Neparaturen an folden,. Große Auswahl in 


|imbortierten Etablwaren: ältefter Laden diefer 
- in Chicago, 


KRraut& Dohbnal, 
neuer Sefhäftsplak: 325 ©. Clark Strake. 
18in,frfonmiimt 


DasWort von Chicago 


(Fortjeßung von Eeite 6.) 


Lande gefegnet bleiben wird, fo 
lange es einen Dejterreidyer giebt; 
und ich zweifle nicht, ob Sie nun 
für feine Kandidatur für Präfident- 
Ihaft find oder nicht — wenn Sie 
vor die Wahl gejtellt würden, wen 
Sie in Betreff der Schilderung der 
öſterreichiſchen Verhältniife einen 
Lügner nennen jollen: Mr. Hoover 
oder die Herren Kramaridı und 
Clemenceau, dann werden Sie ji) 
nicht allzu Iange bedenken! Aber 
no) etwas fehlt uns, nämlich Geld, 
Um viele Millionen, ja Milliarden 
find in den legten Wintermonaten 
Wertobjette aus Tleinen und großen 
Wiener Haushalten an Ententeleute 


ji] verfauft worden: Xeppiche, Möbel, 


Bilder, Gobelins, Verduren, Por: 
tieren, Münzen, wertvolle Bücher, 
Raritäten, größere und kleinere 
Sammlungen, Manuſtkripte, Schmuck 
und Bijouterieartikel — dann Uhren, 
Ringe, Porzellane, Bernſteinſpitzen, 
Stickereien und Mouſſeline, Edel— 
leinwand, Medaillen, beſſere Tiſch— 
und Bettdecken, Nippes, kurz alles, 


g/wa8 zur bejcheidenen Dekoration 


eine® Menden und feiner Woh- 
nung gehört; und fann man fi 
boritellen, daß taufende und tau- 
jende fo ihr Heim ausräumen umb 
e3 rattenfahl machen würden, wenn 


e3 ihnen möglid) wäre, fi durd) 
Arbeit ihren LXebensbedarf zu er- 
werben? Diefen unferen Ausverkauf 
haben aber bei uns nidyt nur die 
feinen Leute, jondern audy die 
Induſtrien als ſolche mitgemacht. 
Seit dem Umſturze ſind in der 
Depoſitenbank, der Länderbank, 
Verkehrsbank, Anglobank, im „Mer— 
kur“ und in der Commerzialbank 
ausländiſche Konſortien zu Groß— 
aktionären geworden. Die Süd— 
deutſche und die öſterreichiſche 
Donau-Dampfihiffahrt3-Gejellichaft 
aehören heute jdyon in die engliiche 
Intereſſenſphäre. Die Skodawerke 
und die Irifailer Kohlengewerks— 
ſchaft, die ihre Betriebe in den 
Sukzeſſionsſtaaten hatten, ſind be— 
reits mit ausländiſchen Gruppen 
vereinigt. Die Alpine Montan- 
geſellſchaft, die Beſitzerin unſeres 
wertvollſten Rohſtoffvorkommens, 
hat die Mehrheit ihrer Aktien an 
die Italiener abgeben müſſen, die 
Auftro-Fiat-Werfe, eine der größten 
öfterreihiichen Automobilfabriken, 
und die Terniker Gewerfichaft der 
Yirma Schoeller, it zur Hälfte, der 
Lloyd, die Auftro-Americana, das 
Stabilimento Tedhnico und die Can- 
tiere nabale natürlich ganz italie- 
ni; die Vaitiher Magnefitwerfe 
franzöjiih, die VBöslauer Kamnı- 
garnfabrit und die Fezfabrifen 
fchweizeriih” geworden, und Die 
Berndorfer Sruppwerfe befinden 
ſich auch ſchon auf der abſchüſſigen 
Bahn. Man hat für dieſe Dinge 
das neue Wort „Ueberfremdung“ 
geſchaffen, mit dem ſich ja als einem 
Schlüſſelwort bequem arbeiten läßt. 
Sn Wahrheit heißt aber „Ueber— 
fremdung“ nicht: ich bin jo dumm, 
mir ohne Not einen fremden Kom- 
pagnon zu nehmen, fondern ih 
muß ihn nehmen, notwendig, 
weil ich jonjt zu Grunde gehe, und 
zwar unter Bedingungen, die ihn 
zum.mwirflichen Herrn dejjen machen, 
was ich und meine Väter in jo lan« 
gen Sahrzehnten und Sahrhunder- 
ten voller Arbeit, Fleiß und Genie 
ins Zeben gerufen und zur Blüte 
gebradjt haben. Und wer nun hat 
dig Verhältniife geihaffen, die folk 
eine totale Vernichtung der öiter- 
reichiſchen Arbeitskräfte, ſolch eine 
völlige Zermalmung unſeres Mittel- 
ſtandes und ſolch eine tiefe Demüti— 
gung und Unterwerfung auch der 
letzten Zufluchtsſtätten des Arbeits—- 
geiſtes, nämlich des öſterreichiſchen 
Kapitals und der öſterreichiſchen 
Induſtrie, herbeigeführt haben? 
Das war einzig und allein der 
Friede von Paris, der der Welt 
einen Völkerbundstraum vorgaukelte 
und ſeine Realiſierung damit be— 
gann, daß er rieſige alte Kultur— 
gebiete vernichtete und ſie zu einem 
Boden machte, von dem jetzt der 
Bolſchewismus droht. Die Monarchie 
hat das Verbrechen der Entfeſſelung 
des Krieges begangen. Aber ſelbſt 
nach Verluſt des Krieges und nach 
Wegamputierung aller nichtdeutſchen 
Staatenteile blieb ein arbeitsfähi- 
ges, arbeitäwilliges und des Lebens 
nicht unwürdiges Oeſterreich zurück. 
Da kam der Friede von St, Ger— 
main, der ja — es iſt heute allſeitig 
bekannt — einzig und allein nach 
den Köpfen der tſchechoſlowakiſchen 
Regierung gemacht wurde, und 
deſſen Ergebnis ein unter fran— 
zöſiſcher Kontrolle ſtehendes Stück 
Land iſt, dem man den Kopf, die 
Arme und die Beine abgehackt hat, 
ein Rumpfſtück, fürchterlicher, als 
es Griechenland im Jahre 1833 
geweſen. Wie jetzt in Betreff unſer, 
hörte damals und bis in die letzten 
Jahre das Geſchrei nicht auf über 
griechiſche Arbeitsunwilligkeit, grie— 
chiſche Nichtsnutzigkeit und griechiſche 
Faulheit. Heute hat Griechenland 
ſeine Glieder wieder zurückbekom— 
men, und damit die Moͤglichkeit, zu 
ſäen und zu arbeiten, und ſiehe da, 
es gibt kein Geſchrei mehr über ſeine 
Trägheit und ſeinen Lebensunwert. 
Uns geht es wie einem Manne, dem 
man alle Knochen gebrochen und 
eine elende Dorfarreititube . zum 
Aufenthalt gegeben hat, mit einem 
Gitter vor dem enter, dur) das 
man ihm einen Pettelbijfen Hinein- 
reicht, während draußen in greif- 
barer Nähe die blühenden Felder 
und Zluren liegen, die ihm einft 
ugehörten ımd die man ihm ge- 
raubt hat. Die Sadijten in Prag 
wollen behaupten, da er aus Faul- 
beit fi) dadrinnen die Saut dom 
Leibe finde, Was fol er denn 
tun? Fliegen fangen? Völker— 
Bund, tolle e& bedenten: nicht ein- 
mal eine liege mag fi) gerne in 
diefen Kerfer hineinwagen! Und 
das, was in Paris als Nölferbund 
geihaffen worden ift, ift in Wahr- 
heit ein Ungeheuer, das Macht hatte, 
„Tich zur verkleiden in lockende Ge— 
jtalt“, um ung zu verderben. 


— — 


— Die teure Zeit, — Fleifcher: 
„Entſchuldigen Sie, aber 5 > 
Ihnen des Papiermangels wegen bie 
Wurft nicht eintideln.“— Käuferin: 
„Dann flagen Sie fie mir, bitte, 
bier in dies Straßenbahn-Billett ein, 
aber paffen Sie eyf, daß fie nicht 
dur) das Loch rutfcht, das der 
Schaffner hineingefnipft hat!“ 


— nn der Zerftreutheit, — „Erft 
hatte ich meinen Schirm irgendwo 
ftehen Jaffen; beim Suchen habe ich 
ann meinen Hut hängen Iaffen — 
oder mwar’3 umgelehrt? — Schade — 
menn ich ein Tafchentuch bei mir ge 
habt hätte, fo hätte ich jeden Verluſt 
jofort durch einen großen bezto. Klei- 
nen Knoten gefennzeichnet.“ 


Abgebrüht. Gläubiger: 
„Alſo Sie wollen nicht zahlen, haben 
Sie denn gar kein Ehrgefühl?“ — 
Schuldner: „Gewiß, wenn Sie damit 


zufrieden find,“ 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


|Der Werwolf von Paris 


(Hortfegung von Seite 5.) 


habe gar zu hHübfh davon ge- 
träumt.” 

„sc träume jeden Tag und jede 
Nadjt davon, vo ich gehe und jtehe,“ 
verjeßte der junge Mann lächelnd. 
„sch bin bereit, allen Gefahren und 
dem furdjtbariten Tode zu troßen, 
um did) zu erringen, du Holde!“ 

So dauerte das Liebesgefprädh 
nod) eine furze Weile fort, 

Plötzlich ſchrack Madelon zuſam— 
men. 

„Was ängſtigt dich?“ fragte Oli— 
ver leiſe. 

„Horch!“ flüſterte ſie zitternd. 

Ein geſpenſterhaftes Geräuſch 
wurde vernehmlich, wie wenn Je— 
mand ſachte die Treppen nieder— 
ſchleicht. 

„Wir müſſen uns trennen,“ li— 
ſpelte Madelon. „Fort! Fort! 
Morgen nacht erwarte ich dich wie— 
der beim Pförtchen!“ 

Noch einen ſüßen Kuß gönnte ſie 
ihm, dann ſchlich ſie auf den Zehen— 
ſpitzen durch eine Seitentüre. Bruſ— 
ſon aber ſchlüpfte aus dem Gar— 
tenzimmer in's Freie, drückte die 
Türe hinter ſich zu und verſchwand 
dann hinter dem nahen dichten Ge— 
büſch. 

Dort blieb er beobachtend ſtehen. 

Er wagte es nicht, ſo ohne Wei— 
tere8 über den mondWkichienenen 
Heinen Nafenplak nad dem Sinter- 
pförtchen zu gehen. 

Zwei Minuten vergingen. Da 
vernahm der Zaufchende von neuem 
Geräuſch ıumd dann hatte er einen 
ſeltſamen Anblick. 

Rensé Carillaec trat aus der 
nahen Kellertüre. Er war ganz 
ſchwarz gekleidet und trug einen 
kleinen Sack in der Hand. Sein 
häßliches Antlitz, wie es da vom 
Mondlicht beleuchtet wurde, machte 
in dieſem Augenblick einen gräßli— 
chen Eindruck auf den Beobachter. 
Etwas Wahnſinniges, Dämoniſches, 
Werwolfartiges lag auf dieſen Zü— 
gen ausgeprägt. Und feine jchnel- 
len behenden Bewegungen waren 
die eines Naubtiers. 

Er nahın au dem Sad mehrere 
irrende Gegenjtände — Nadjichlüf- 
fel und Dietriche, wie e8 jhien — 
ferner einen langen und breiten fpa- 
nischen Dolch, deilen Klinge er mit 
entieglihem Lächeln einen Nugen- 
blif mwohlgefällig im Mondichein 
funfel lieh, endli eine ſchwarze 
Maske, und barg alle diefe Sachen 
teil3 in feinem Gürtel, teil$ in den 
Taſchen. Darmıf warf er den Iee- 
ren Sad: in den Keller zurüd und 
lehnte deſſen Türe ſachte an, doch 
ohne ſie zu verſchließen. 

Bruſſon ſchaute beklommenen 
Herzens dieſe eigentümlihe Metar- 
mophoſe des ſonſt ſo ſchläfrig ſchei— 
nenden Goldſchmieds mit an. Ein 
furchtbarer Verdacht, den er ſchon 
längere Zeit gehegt, wurde in ihm 
faſt zur Gewißheit. Der geheimnis— 
volle juwelengierige Mörder war 
fein anderer als Cardillae ſelbſt! 
Das Herz des jungen Mannes 
krampfte ſich zuſammen, als er an 
Madelon dachte, daß ſie die Tochter 
eines folden fluhwürdigen Unbol- 
de3 fei. Wenn fie da3 Entjegliche je 
zrführe — mwa3 dann?... 

Zu Oliver Erftaunen ging der 
Soldfhmied nicht auf das Hinter- 
pförtchen, fondern auf die Garten- 
mauer zu, weldhe an die Straße Ni- 
caife grenzte. Darin befand fich 
aber feine Türe und eine Leiter war 
auch nicht vorhanden, um die 25 
Fuß hohe Mauer zu überjteigen. 

Der Laufcher hörte ein Fnarren- 
de3 Geräufh. Er jah jett noch den 
größlichen menſchlichen Werwolf un— 
beweglich an der Mauer ſtehen. 

Die Glocke von Notredame ſchlug 
jetzt halb eins und gleich darauf 
hallten die Schritte der Schaar- 
wache, welche um dieſe Zeit ihre ge— 
wöhnliche Runde durch die Straße 
Nicaiſe machte. 

Kaum war der taktmäßige Schall 
verhallt ‚da war es Bruſſon, als 
ſähe er einen hellen Schein auf der 
ſonſt dunklen Mauer. Das dauerte 
nur einen Augenblick. Er traute ſei— 
nen Augen kaum. Die Stätte war 
leer! Wie durch Zauberei war René 
Cardillac verſchmunden! 

Ohne Beſinnen näherte Oliver ſich 
der Gartenmauer. Ein innerer In— 
ftinft trieb ihn geheinmisvoll, das 
furchtbare Rätſel zu erforichen. 

Wie er bei der Mauer anlangte, 
entdedte er fogleih die Beihaffen- 
heit de3 geheimen Schlupfiweges. 

Kir haben fchon erwähnt, daB 
zwei Niichen mit Heiligenitatuen in 
der alten Aloftermauer angebradjt 
waren. Die NRücdwand der einen 
Nie war von Eichenholz, aber fo 
fünftli mit präpariertem Ralf be- 
worfen, daß fie der wirklichen ftei- 
nernen Mauer gli und genau in 
die Fugen paßte. Durch einen ei— 
ſernen verſchiebbaren Bolzen ließ 
ſich dieſe Hinkerwand wie eine Tür 
öffnen und dann konnte man ohne 
beſondere Schwierigkeit an dem ſtei⸗ 
nernen Heiligen, welchem der Arm 
fehlte, vorbei und auf die Straße 
ſchlüpfen. Die geheime Tür war 
ſelbſtverſtändlich nur angelehnt, als 
der junge Mann dieſes Geheimnis 
entdeckte. 

Er ſchaute durch die Spalte auf 
die Gaſſe hinaus. Dieſelbe war 
menſchenleer. Da faßte er raſch ei⸗ 
nen verwegenen Entſchluß und 
folgte dem früheren Prinzipal. Er 
ſah ihn noch in der Ferne und ſchlich 
ihm nun im Schatten der Häuſer 
und Mauern nach. 

Nach fünf Minuten gewahrte er, 
wie Cardillae vor einem Hoftore 
fteher "eb, da3 zu dem Sinterge- 
bäude ..$ Hotels der alten Vicom- 


ee 


teffe v. Campan führte, 
wußte zufällig Beicheid, 
hatte früher im Auftrage 
Meijter8 das Palais befuht, um 
Proben von Sumeleneinfaffungen 
der alten Dame borzuzeigen. 

Der Goldihmied öffnete — mit 
einem Dietrid) jedenfall$ — da3 
wohlverſchloſſene Tor und ber. 
Ihmwand dahinter. 

Dliver folgte eilends. 

Er war äußerft erregt und wußte 
nicht recht, wa3 er tun follte. Eines- 
teil3 hielt er e$ für feine Pflicht, ein 
offenbar Beabfichtigtes neues bluti- 
ge3 Verbredhen zu hindern, andern- 
teil3 dachte er an Madelon. Sollte 
er ihren Vater auf da3 Schaffot Tie- 
fern? Nein, nein! Aber jedenfalls 
mußte er wiljfen, wa beabfidhtigt 
wurde. Vielleicht fonnte er ja doc) 
no den Wüterich auf irgend eine 
Art unfhädlih machen. 

Alfo Ichlüpfte er ebenfalls durd) 
das nur angelehnte Softor, dann 
über den dunflen Hof zum Neben- 
gebäude, wo die Türen ebenfall3 be- 
reit3 bon der gefdicten Hand des 
Verbrechers geöffnet waren, und ge- 
Iongte dann in einen hübfchen Ylei- 
nen Biergarten. Da fah er vor fid 
die SHinterfronte des Palaid. Alle 
Senjter waren dunkel und verhan- 
gen. Bon Cardillac fah er Feine 
Spur. Wo fonnte der Fürchterliche 
geblieben fein?... 

Plöglih wurde im zweiten Stod 
ein Fenster aufgeriffen und e3 er- 
fcholl ein grauenerregender Todes- 
ichrei. Gleich darauf fchlüpfte eine 
Geftalt dur die Deffnung und 
glitt nıit Taßenartiger Behendigfeit 
an der Wafferrinne nieder zur Erde. 

E3 war Cardillac. 

Er rannte, indem er einen blu- 
tigen Dolh von ſich ſchleuderte, 
blitichnell den Weg zurüd, welchen 
er gefommen war, fo diht am dem 
im tiefen Schatten ftehenden Küng- 
ling borüber, daß er ihn fait be- 
rührt hätte. 

Dann murbden auch andere TFen- 
ter dort oben aufgeriffen und es 
hallte von kreiſchenden Weiberftim- 
men der Auf durh die Nadıt: 
„Mord! Mord! Greift den Mör- 
der!“ 

Einige männliche Domeftifen er- 
fchienen, mit Stöden bewaffnet, in 
der Türe, 

Dliver jah fich jegt in eine ganz 
berzmweifelte Situation verjegt. Er- 
wiſchte man ihn, den ohnehin Ver- 
dädjtigen, hier gleihfam auf frifcher 
Tat, jo fhien er rettungSlo3 verlo- 
ren zu fein. An die eiligfte Flucht 
mußte er denken, 

Er rannte hinter dem twirflichen 
Verbredier her. Man gewahrte ihn 
aber ımd Hinter. ihm erfchallte mwie- 
der der fhredliche Ruf: „Sreift den 
Mörder! Haltet den Mörder!” 

Die Brummglode auf Notredame 
flug eins. 

Der Süngling, verfolgt von den 
Dienern, gelangte an die äußere 
Sofpforte und rannte mitten in den 
Haufen der Schaarwache, die eben 
von dem Patrouillengang zuriüd. 
fehrte und, durdy den Lärm auf- 
merfjam geworden, Salt gemadjt 
hatte, 

Er wurde augenblidlih ergriffen 
und feitgehalten. 

Bon Cardillac fah er feine Spur. 
Der Unhold fhhien mit gewohnter 
Meifterichaft feine Haut in Sicher- 
heit gebracht zu haben, 

Nun Famen au die Verfolger 
zum Vorfcein. 

„Was gibt’3 da?“ fragte der Po- 
lizeileutnant Desgraid, der in die- 
jem Augenblide zur Stelle fam. Der 
eigentümlihe Polizeinſtinkt trieb 
ihn jede Nacht mit magifcher Ge- 
malt nach der verbächtigen Gaffe 
Nicaife. 

„Soeben iſt Dubois, der Haus. 
hofmeijter unferer gnädigen Gebie- 
terin, der Frau Bicomtefje v. Cam⸗ 
pan, ermordet worden.“ 

„Iſt dieſer bleiche Burſche der 
Schuldige?“ 

„Jedenfalls. Er lief ja eben vor 
uns her und wurde von der Wache 
ergriffen. — Schurke, wo haſt du 
die Juwelen der Frau Vicomteſſe?“ 

„Ich habe keine Juwelen und ich 
habe auch niemand ermordet,“ ftam- 
melte Dliver todesbleidh. 

„Stier ift der blutige Dolch,“ fagte 
ein Diener. „Damit ift die Tat ver- 
übt. Die Waffe lag auf bem Rafen 
des Gartens.” 

„Wie heilt hr?” fragte Des- 
grais den Gefangenen. 

„Dliver Bruffon ift mein Name,” 

„Ha!“ rief ber PBolizeileutnant. 
„Haben wir dich endlidh, Bürfchchen! 
Sa, du bift der gräßhlihde Mörder, 
der fo viele Bluttaten auf dem Ge- 
wiffen hat! Durdhfucht ihn, Marti- 
net!“ 

Der junge Mann murbe vifitiert; 
allein man fand bei ihm feine Su- 
welen. 

„Salt du einen Mitfchuldigen ?“ 
i „Ich ſchwöre es, ich bin unfchul- 
tg!” * 

„Es kommt mir ſo vor, als hätte 
ich noch einen zweiten Räuber im 
ru gefehen,“ bemerfte ein La- 
ai. 

„Dann ift der Complice mit bem 
Raub entwiicht. Nun, wir werden 
ihn jchon nod) paden, denfe ih. Ha- 
ben wir boch jet ben Hauptmiffes 
täter! War der geitohlene Schmud 
eine Arbeit de Meilter8 Carbil- 
lac?” 

Ja.“ 

„Das erklärt Alles. Diefer Bur- 
iche ift ein früherer Gefelle de3 bra- 
ven Goldfchmieds.” 

„sch erfenne ihn jett,“ verjekte 
der Diener. „Er ift vor einem hal- 
ben Sahr mehrmals im NAuftrage 
feines Meifter bei der Frau Bi- 
comtefje gewefen.“ 

„Nichts Tann Flarer fein! Wei-⸗ 


Brufion 
denn er 
feines 


gerit Du Dich noch, die Blubſchuld zu 
befennen, Schurfe?“ 

„Ich ſchwöre e8 bei meinem Hei- 
land, daß ich fchuldlos bin!“ jagte 
Dliver Ieife. „Und doch vermag ic) 
mid) nicht von dem fchredlichen Ber- 
dachte zu befreien, denn e8 laftet auf 
meiner Seele ein finjtere® Geheim- 
nis, da3 ich nicht enthüllen darf und 
tverde, Ind wenn auch; der Henker 
auf dem Greveplage mich zollmeije 
in Stüde hadt!“ 

Um Madelon3 tillen wollte er 
da3 fürdhterliche NRätjel nicht offen- 
baren. Bon dem teuren Haupte der 
Geliebten den entjeglidhiten Schmerz 
fernzuhalten, da3 war fein Wunfd. 
Er bedadjte in feiner Selbitlojigkeit 
nit genugfam, daß fein eigenes 
Schidjal ihr die fchredlidhite Bein 
berurfachen wiirde. 

„Elender, man wird Dir jchon die 
Bunge löfen, wenn Du auf der Fol- 
terbanf liegſt,“ ſprach Desgrais fin- 
ſter. „Der Herr Kriminalpräſident 
la Reynie iſt ein Mann, der ſelbſt 
den blutgierigſten wildeſten Teufel 
in ein winfelndes Lamm zu verivan- 
deln weiß.“ 

Al der Name de3 gefürchteten 
Alutrichter® don Paris genannt 
wurde, erjchauerte der Gefangene; 
dod) antwortete er Fein Wort. 

sit er gut gefefjelt?“ 

„sa, Herr Leutnant.” 

„Dann fort mit dem Unhold! Sch 
jelbjt geleite den Transport. Einen 
fo wichtigen Yang haben wir lange 
nicht gemacht, Sergeant!“ 

Dliver Bruffon murde fortge- 
ichleppt, in eiferne Bande geichmie- 
det und dann in den tiefiten Kerfer 
des Chatelet geworfen. 

3 


In derſelben Mordnacht war 
Renè Cardillac glücklich und unbe— 
merkt mit dem geraubten Schmucke 
auf. ſeinem geheimen Schlupfwege 
nach Hauſe gelangt, wo er zunächſt 
ſeine bluttriefenden Hände wuſch 
und ſich dann ruhig zu Bette legte. 

Am anderen Tage erfuhr er, daß 
ſein früherer Geſelle verhaftet und 
des geſchehenen Raubmordes ſo gut 
wie überwieſen ſei. 

Da er ſelber bei ſeinem nächtlichen 
Raubzug keine Spur von dem Jüng- 
ling geſehen, ſo glaubte er feſt, daß 
auch dieſer ihn ſelbſt nicht bemerkt 
habe und ein Opfer des nächtlichen 
verliebten Umherſtreifens in der 
Gaſſe Nicaiſe geworden ſei. Der 
Unmenſch beruhigte ſich bei dem Ge— 
danken, daß man den jungen Mann 
bald ohne viele Umſtände auf dem 
Greveplatze rädern und vierteilen 
würde. 

Mit teufliſchem Vergnügen er— 
zählte er weitläufig ſeiner Tochter 
Madelon, welch ein ſchrecklich Ver— 
hängnis den Geliebten ihres Her— 
zens ereilt habe, der nun unrettbar 
dem Henker verfallen ſei. 

Die junge Dame fiel vor Entfet- 
zen in Ohnmadt und dann in eine 
Ihivere Sranfheit. Sie war ja ge- 
wiß von ber völligen Unfchulb ihres 
treuen Oliver überzeugt, aber wie 
fonnte fie daran denfen, ihn aus den 
Händen des fürdhterlihen Vlutrich- 
ter8 Ia Neynie zu befreien! Sie 
durfte ja nicht einmal aus dem 
Saufe gehen und Fonnte e3 auch ive- 
gen ihrer Krankheit nicht. 

Der unmenjhlihe Water Füm- 
merte fi nit um ihren tiefen 
Kummer. Er ging jeden Tag aus, 
um über den Fortgang des Prozej- 
jes fi) zu unterrichten. ALS er jelbit 
über feine Beziehungen zu Oliver 
Brujfon verhört wurde, bemühte fich 
da3 gräßlide Scheufal eifrigit, zu 
Ungunften de3 Unglüdlihen au3zu= 
lagen. 

Eine Konfrontation fand jedod 
zwiichen den Beiden nicht Statt. 

La Neynie lieh fich Zeit mit die- 
ſem wichtigen Prozeß. Noch war 
Bruſſon, der ſich unter ſteter Ver— 
ſicherung ſeiner Unſchuld ſtandhaft 
weigerte, den richtigen Zuſammen⸗ 
hang zu erklären, nicht der Tortur 
unterzogen worden. Er hatte aus— 
geſagt, daß er ſich zur Zeit der Er— 
mordung des Marquis Lafare in 
Genf aufgehalten, und der Präſi— 
dent des Kriminalgerichtshofes 
hatte in Folge deſſen von der Gen— 
fer Behörde Auskunft verlangt. 

Endlich traf dieſelbe ein und be— 
ſtätigte die Ausſage des Gefange— 
nen, ohne daß ihm dadurch etwas 
genützt wurde. Man nahm einfach 
an, daß er jedenfalls zu der geheim— 
nisvollen Mörderbande gehöre, und 
es wurde beſtimmt, daß er nun auf 
die Folterbank gelegt werden ſolle, 
um ein Geſtändnis von ihm zu er— 
preſſen. 

René Cardillace lachte wie ein 
Teufel, als er davon Kunde erhielt. 
Er glaubte ja am beſten zu wiſſen, 
daß ſein ehemaliger Geſelle gar 
nichts ausſagen könne, daß die Fol— 
terqual alſo unnütz ſein würde. 

Doch es ſollte ganz anders fom- 
men und das Verhängnis den al—⸗ 
ten Böſewicht ſelbſt ereilen, in deſ— 
ſen Herz die wahnwitzige Juwelen— 
und Blutgier noch keineswegs erlo— 
ſchen war. 

Am 15. Suni follte Oliver Bruf- 
fon der „Icharfen Frage“ zum erften 
Male ımterworfen werden. 

Sn der Naht vom 14. auf d 
15. Suni föritt ein Cabalier über 
den Bont Neuf und dann durd) die 
Straße Dauphine, um nachher in 
eine ber Fleineren unbeleuchteten 
Nebengaffen einzubiegen. 

E3 war der Graf dv. Mioffens, 
Hauptmann der grauen Musfetiere 
— diefer Elitetruppe unter den 
Zeibwachhen des Königg — eine 
fchlanke, Eräftige Geftalt. Doc) trug 
er jet feine Uniform, fundern über 
feiner Eavaliersfleidung einen dün · 


nen, weißen, ſchimmernden Mantel, 
einen leichten Hofdegen an 


und ein Barett mit ſchwarzer Feder 
auf dem Haupte. 

Das Mondsviertel ſtand hoch am 
Himmel und verbreitete ſchwaches 
falbes Licht. Die große Brumm—⸗ 
glocke von Notredame verkündete 
eben in tiefen ernſten Tönen die Mi— 
litärnachtsſtunde. 


In der kleinen Gaſſe blieb der 
Graf ſtehen. Dieſelbe war ganz 
menſchenleer. Der Schaarwache 
war der einſame Wanderer kurz 
vorher begegnet und fie hatte ihn 
gewarnt, vor Räubern auf der Hut 
zu fein. 

„Zum Teufel,” murmelte Mioj- 
jens, „jollte ich mid) denn doc} täu- 
ihen und vergeblich auf das große 
Abenteuer Hoffen? Alle Wetter, 
wenn e3 mir gelingen wollte, was 
ih vorhabe, fo würden die Hofda- 
men Chanfons auf den tapferen 
Hauptmann der grauen Muäfetiere 
trällern. ch fehne mich nach einem 
bischen Ruhm! 

Der Wunſch des tollfühnen Ma- 
gehaljes follte in Erfüllung gehen. 

Schon jeit einer halben Stunde 
Ihlich eine unheimliche vermummte 
Gejtalt Hinter ihm her; fie war ihm 
bom Bont Neuf ab gefolgt. Vor 
ſpäten Paſſanten und den Schaar- 
wächtern wuhte fich diefe Geitalt 
jiet3 zu verbergen in dunflenMauer- 
winfeln, in Sellereingängen und 
hinter den Säulen der Kolonnaden. 


Sartnädig, wie ein Schafal der 
Wiiite, folgte fie der aufgenomme- 


nen Fährte, 
d näher ſchlich ſie 


Und näher un 
heran. 

Der Graf ſchritt langſam weiter. 

Plötzlich ſprang wie ein Panther— 
katze die unheimliche Geſtalt von 
hinten auf ihn zu, umklammerte mit 
der linken Hand den Hals des 
Opfers und ſtieß mit der Rechten 
den blitzenden Dolch in deſſen Bruſt. 

Es gab einen leiſen metalliſchen 
Klang und die Waffe glitt machtlos 
— 

Mioſſens brach in ein ſchallendes 
Gelächter aus und packte ſchnell wie 
der Gedanke den rechten Arm des 
verlarvten Mörders. 

Ein kurzes Ringen nur, dann er— 
fcholl ein fürdterliher Schmerzens- 
Schrei, dejjen Echo in der Strake wi- 
derhallte. Der Graf hatte mit Nie- 
fenfraft den Armfnocdhen des Schur- 
fen an der Handmurzel zerbrocdhen. 
NHlirrend fiel der Dold aus der 
fraftlo8 gewordenen Hand auf daS 
Straßenpflafter. 

„sett auf die SPniee nieder, Ver- 
ruchler!" forah Miofjens frohlof- 
fend, den Böjewicht zu Boden drüf- 
fend, indem er ihm zugleich bie 
Maske vom Gefichte ri. 

Da3 todtenbleiche, häklidhe, ber- 
ftörte Antlik des Goldichmieds Car- 
dillac Fam zum Vorjchein. 

„Dachte ich’3 doch,“ fuhr der Graf 
fort, eine Biltole in Bereitichaft hal- 
tend, „Shr, Meifter Cardillac jelbit, 
jeid der blutige Wehrmwolf von Za— 
vis! Sa, Shr wundert Euch wohl, 
daß Euer meifterliher Dolchſtoß 
mich nicht jählings in's Jenſeits 
warf? Ja, das hat ſeinen ganz ein—⸗ 
fahen Grund. Man fommt all- 
mählig hinter Eure Schlide, Mei- 
jier Rene. Sch bin gepanzert unter 
meinem Mantel, denn ich titterte 
die Bodheit. Set, Dur Unhold, biit 
Du dem Henfer verfallen!” 

Nens Eardillac ftredte die linke 
gefunde Hand mı$ und hob feinen 
Tolh auf. 

„sh bin erwiicht!” Ttöhnte er. 
„Da3 Spiel iit aus, ich habe die 
Partie verloren. a, id} habe alle 
die rätjelhaften Mordtaten began- 
gen; eine geheimnigvolle Mörder- 
bande gibt e8 nicht. Sch ganz allein 
kin der Wehrmwolf von Paris! Dli- 
ver Bruſſon iſt unjchuldig. Sch ſage 
dies nicht, um ihn zu retten, ſondern 
weil ich allein den Ruhm meiner 
Bluttaten haben will. Es iſt aus, 
Graf Mioſſens! Ihr ſeid ſchlauer 
geweſen wie die Anderen. Aber ich 
will nicht ſterben von Henkershand. 
Habe ich ſo Vielen das Herz durch— 
bohrt, ſo weiß ich auch mein eigenes 
zu treffen! Hahaha! Seht Ihr 
wohl, Gräflein?“ 

Und blitzſchnell ſtieß der Böſewicht 
ſich die Waffe in's Herz, ſo geſchickt, 


daß er ſogleich entſeelt zuſammen⸗ 


brach. 

„Wohl bekomm' Dir die Hölle, 
Du Scheuſal in Menſchengeſtalt!“ 
murmelte Mioſſens, ſich über den 
Todten neigend. „Ein wahrer Teu— 
felskerl, dieſer alte Cardillae! Nun, 
das wird morgen ein hübfches Ge- 
fchichtehen geben für die Hofdamen 
zu Verfailles und ich wmerde der 
Held fein. Welch ein Vergnügen ilt 
das für mich!” 

Dann richtete er fih uf und 
fhrie: „Wache! Wade!” 

VBierzehn Bewaffnete bon der 
Schaarwache Famen eilend3 herbei- 
gelaufen. 

Der Hauptmann der grauen 
Musketiere gab ihnen mit Furzen 
Worten einige Auskunft und ſchickte 
zwei von ihnen fort, um den Poli- 
zelleutnant Desgrais zu holen, 

Diefer unermüdliche Beamte fam 
nad) einer halben Stunde zur Stelle 
und betraditete mit. großem Erftau- 
nen die Leiche Cardillac’3. Mit nicht 
geringerer Verwunderung Iaufchte 
er dem Berichte de3 Grafen. 

Mioifend hatte dem Goldſchmied 
ein Eoftbares Gejchmeide zur Neu- 
faffung übergeben und häufig feinen 
Kammerdiener bingeihidt, die Ar- 
beit zu beidleunigen. Nun war es 
dem gewißten Kammerdiener aufge- 
fallen, daß der SSumelier fich jo an- 
gelegentlih nad) den Perhältnifien 
de Grafen erfundigte und nameht- 
li zu erfahren gewünfcht habe, für 
wen daß Collier beitimmt fei. Er 


und diefer dann Verdacht geihöpit, 
da ihm Cordillac’3 widrige Erfchei- 
nung jhon vordem den Argwohn in 
die Seele gelegt, da der wunder» 
liche Meifter wohl felbjt bei den felt- 
famen Suwelen-Räubereien beteili- 
ligt fein fünne. Der Kammerdiener 
erhielt Befehl, dem Goldichmied jo 
beiläufiq zu erzählen, dab der Graf 
in der Nadıt vom 14. auf den 15. 
Suni mit dem Schmud zu feiner 
Geliebten durh die Straße Datı- 
phine gehen würde. Die8 wurde 
fchlau ausgerichtet. Der tollkiühne 
Gavalier aber 30g unter feinem Sei- 
denwam3 ein ftählernes Banzer- 
hemd an, um den vermuteten mör- 
deriſchen Dolchſtoß unſchädlich zu 
machen. Es war ſeine Anſicht, den 
Böſewicht zu entlarven. Sein Pro— 
jekt hatte wirklich den gewünſchten 
Erfolg. 

„Gelobt ſei Gott, daß es noch 
nicht zu ſpät iſt!“ rief der Polizei- 
leutnant. „Der Elende hat, wie Sie 
fagen, geitanden, daß Oliver Bruj- 
fon ganz unjhuldig ift. Und jet 
erflärt e8 fih auch, daß der Nüng- 
Iing nicht gegen Cardillae hat auı3» 
fagen wollen, da er in deffen Toc- 
ter verliebt ij. Morgen foll der 
Unglüdliche gefoltert werden. €i- 
fen Ste mit mir zum Bolizeimini- 
ter, Herr Graf! Dann muß der 
Präſident la NReynie fogleich benad)- 
richtigt werden. Der Prozeß be 
fommt eine neue Wendung!“ 

Auf Gchei des Leutnant3 mur- 
de der Leichnam de3 Selbitmörders 
an einem ficheren Orte unterge- 
bradjt und bewacht. 

Er felbit begab fi mit dem Gra- 
fen Miofjens zum Polizeiminifter. 


Sn der Frühe de8 amdern mor- 
gen3 follte Oliver Bruffon gefoltert 
werden. Die Henfersfnedhte Hatten 
ihre gräßliden Apparate in Ord- 
nung gebradt. Za Reynie, der fin- 
ſtere Blutrichter, erjchten mit feinen 
Beifitern und dann wurde der Ge- 
fangene hezeingeführt. 

Da, gerade al3 die Fchanerliche 
Prozedur ihren Anfang nehmen 
follte, Iangten H’Argenfon und Des- 
grais an und verhinderten die grau- 
fante Sujtizmaßregel. 

13 Sliver erfuhr, dab Cardillac 
todt fei, nahm er feinen Anftand, 
Alles zu erzählen, wa8 er tmmuBte. 
Spätere Unterfuchungen ftellten die 
Wahrheit feiner Angaben feft. Er 
wurde alfo freigefproden. 

Sn der Tafiche des todten Gold- 
jchnried3 fand man einen Schlüfjel 
befonderer Art, und al3 man forg- 
fältig fpürte, da wurde in feinen 
Smufe ein geheimer Keller entdedt. 
Darin waren alle die geraubten 
Koitbarfeiten aufbewahrt, melcdhe 
nun wieder in den Belt der richti- 
gen Eigentümer oder deren Erben 
gelangten. 

Sraf Mioffens bezauberte und er- 
oberte durch feine beiviejene aben- 


teuerlihe Bravour das Herz der 


fhönjten und reichiten Hofdame zu 
Verfailles und erhielt itberbieß den 
Orden de3 heiligen Quötwig. 

Dliver Bruffon aber heiratete ein 
Kabr Später Madelon und führte fie 
nad) Genf in feine Seimat, wo da3 
junge Paar Still und -uhig lebte 
und die unheimlihe Vergangenheit 
zu bergefjen fuchte, 

Nené Cardillac's unbezwingliche 
Juwelengier war ohne Zweifel eine 
ſeltſame furchtbare Geiſteskrankheit, 
die den Künſtler in einen blutdür- 
ſtigen Wehrwolf und gräßlichen 
Mörder verwandelte. 


Literariſche Rundſchur 


— 


Paul Schmid, Brüder. Eine 
Dichtung wider den Tod. Verlag 
von Strecker & Schröder in Stutt- 
gart, Weit über hundert Sonette 
find in diefem Bande vereint, ge- 
widmet dem Bruder, der, noch nicht 
19 Sabre alt, Anfang September 
1916 in Frankreich gefallen iit. 
Auch der Verfaffer war dem Tode 
nahe, fchwer verwundet, hat er auf 
langem Sranfenlager mit ihm ge- 
rungen. Sn diefen Tagen des Llei- 
den3 und der Genefung ift dieje 
Dichtung entitanden. Zuerft die 
fieghafte Begeifterung bei Ausbrud) 
de3 Krieges, dann all’ da3 Grauen 
der Cchlacdhten, in denen beide Brü- 
der Schulter an Schulter fochten, der 
Tod de3 einen bon ihnen, dem der 
Veberlebende ein Nequiem meiht, 
endlih der Zufammenbrud und 
troß alledem die Heilige Hoffnung 
auf eine Auferjtehung. Der junge 
Dichter meiftert die fchiwierige Form 
de3 Sonett3 faft überall gewandt, 
ieine Sprache erhebt fich bisweilen 
in padfenden Bildern zu ergreifender 
Kraft, nur hie und da fließen die 
Gedanken ſchwer und überladen. 
Alles ift Frucht und alles ift Ea- 
men: der Tod hat überreife Ernte 
gehalten, aber aud) Saaten auge 
ftreut, die aufgehen werden zu neuer 


Frucht. * €. Fr. 
— Schlau.— „Dent’ bir, Frau, 
heut’ nacht tft meine Kaſſe ausge⸗ 
raubt worden. Mein ganzes Geld, 
fünftauſend Dollars, ſind fort!" — 
„Soll ich gleich die Polizei veritäns 
digen?” — „Nein, aber an bie Zeis 
tungen imerbe ich eine Notiz fehiden, 
daß der Einbrecher bie in einem an« 
deren Fach befindlichen breigigtau- 
ſend Dollars glüdlichermeife nicht 
bemerft hat, wenn fie in Wirklichkeit. 
auch nicht eriftierten. Da ürgert fi 
ber Dieb gehörig, und ich verſchaffe 
mir einen größeren Kredit!" | 
— Duett. — Die beiden müflen 
verheiratet fein.“— „Woraud wollen 
Sie da3 fließen?" — „Yortwährend 


derSpige|hatte dies feinem Seren mitgeteilt] find fie „auseinander”." __ 
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Sebt Diele Anzeige auf. 


3 mache Künstliche sähe, die fell üben. | 


Mein viele 
Zellen Suction 
Batent 


ist eingereicht. 


E83 gibt eine befriedigende Platte für 
teden Zuftand. Teilplatten jind oft befler 
als Prüdenarbeit, 


Che Ihr Euch Tiatten machen Iaft, holt Euch) meinen Rat und Preis ein. 
Ctunden von 10 bis 6; 
Gentral 6975. 


Unterfuchung frei. 
X tue die Arbeit. 


‚ein kunft. 


DR. E. WILLIAMS, Spezialist 


immer 416, 35 &. Tearborn Str, 


(Bon der „Abenbpoft“ erworben.) 


zu hehe herrgolt Ipielt Ben 


E3 mar einmal 
ein Fabrifant von 
patentierten Waf: 
er-Klofet3 eigener 

3 Erfindung, ber 
A hie James Mont— 
gomery Peabody. 

Sein Fabrikat 

trug als Fabrik⸗ 

marte ben Namen „King George" — 
nah dem König von England, denn 
der Amerikaner alö Erzdemofrat ver— 
gleicht überragende Wortrefflichkeit 
eines Yabritat3 gern mit irgend et= 
mas Königlichem, zumal englifchen 
Stempels. 

Peabody war mit feinem „King 
George“ fchwer reich gemorden. Diefer 
Umftand allein hatte ihm unter fei- 
nen Mitbürgern hohe Anfehen ber= 
Ihafft. Noch erhöht wurde das Ans 
ſehn dadurch, dab er fi eine 
Stammbaum erlejenfter Urt rüb- 
men fonnte. Nämlich er fonnte fei- 
nen Stammbaum zurüdführen auf 
einen Sohn Peabody, einen englifchen 


Dorfichhuiter, der im Sabre 1620 | tücgetehrt war. 


mit den ihres Glaubens wegen aus 
England vertriebenen PBuritanern 
auf dem hiſtoriſchen Schiffe „May— 
flower“ nach Amerika gekommen war 
und die erſte engliſche Siedlung an 
der Oſtküſte mitgegründet hatte. Die 
Nachkommen dieſer Puritaner be— 
trachten ſich als amerikaniſcher Ur⸗ 
adel. 

James Monigomery Peabody war 
mit ſich und der Welt durchaus zu⸗ 
frieden, zumal er als frommer Pu— 
ritaner fich des befonderen Wohlge- 
fallens des lieben Herrgotts rühmen 
zu dürfen glaubte. 

Von gleicher Frömmigkeit war 
ſeine Frau Priscilia, die an Sonn— 
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Flache Gaumen und dacloje Platten. 


Ich made Gummi-Platten, beichwerte untere Platten, Metall: Platten, 
„Bar“- Platten, Teil-Platten, 


| 


Nene 

Methoden 

Ich garantiere zu» 
friedenſtellende Re— 
Yſultate oder keine 
Bezahlung in den 
ſchwierigſten 
Füllen, 


Klammer „Saddle®.” 


Meine Methoden find das Mefultat 
eines 20jähriaen forgfältigen Studiums 
des Plattenproblems. 


Abends nach Ueber⸗ 


Ausziehen koſtenfrei mit Platten. 


Gegenüber der Firſt National Banf. 


kannten, zumal die — von Ir⸗ 
wins Spiel gelegentlich geſelfchaft⸗ 
licher Veranſtaltungen ſo entzückt 
waren und behaupteten, er beſitze das 
Talent eines Paderewski; man könne 
das übrigens ſchon aus ſeiner rötlich 
blondenLöwenmähne ſehen, die merk— 
würdig an den großen Polen erin— 
nere. Und ſie weisſagten ſeinem er— 
ſten Auftreten einen durchſchlagenden 
Erfolg. Denn Irwin war ein ſoeben 
erſt ausgeſchlüpftes Pianiſtenküken. 
Uebrigens war er einer der wenigen 
amerikaniſchen Pianiſten, die ihre 
Ausbildung lediglich in Amerika er— 
halten hatten. Die Eltern hatten 
das teils aus Patriotismus ge— 
wünſcht, teils aus Furcht davor, daß 
Irwin als unſchuldiger Muſikſtudent 
in dem gottloſen Europa Schaden an 
ſeiner Seele leiden möchte. Man hatte 
Beiſpiele dafür! Gewiß, es herrſchte 
ein allgemeines Vorurteil gegen einen 
Muſiker, der ſeine Meiſterſchaft nichi 
in Europa errungen und mit dem 
Zeugnis darüber nad) Amerika zu=- 
Aber aegen diefes 
Vorurteil mußte man anfämpfen! 

©o dauerte e& nicht mehr lange, 
biß für Jrwin der große Tag nahte, | 
an dem er zum erjten Mal öffentlich 
auftreten follte, und zwar ald Solift 
in einem Konzert bed New Morler 
Spriphonie-Drchefter8 unter Leitung | 
bon Balter Dammrutid). 

Sewin hatte fi für fein erfted 
Auftreten Beethoven? E3-Dur Kon 
zert gewählt, da® fogenannte „Kai 
ferfongert“, das er befonders liebte 
und beherrſchte. Als er bie Wahl 
Papı James mitteilte, erfchrat ber 
faft hörbar. 

„It das nicht fehr gewagt,” fragte 
er, „bei der allgemeinen Mißliebigkeit 


tagen grundfählich feine Fliege tötete, | des Kaiferz ein dem Kaifer gemib- 


jowie fein einziger Sohn Xrwin. — 
Ein Sonntag, an dem bie Drei nicht 
zur Kirche gegangen wären, mar uns 
denkbar. Und doch — dieſer Sohn 
war ſozuſagen der einzige Schatten 
auf ſeinem ſonſt ſo ſonnigen Daſein, 
weil er Klaviervirtuoſe war. Das 


metes Konzert zu jpielen?“ 

Irwin lächelte. 

„Aber Papa,“ erwiderte er mit 
dem Wohlwollen des Wiſſenden ge— 
genüberder Unwiſſenheit, „das Kon— 
zert hat nichts mit dem Kaiſer zu 
tun. Es heißt nur ſo wegen ſeines 


bedeutete für Vater James zunächft | majeftätifchen Karalters und iſt zu— 
einen üblen Strich durch ſeine Rech- dem jetzt 110 Jahre alt. 


nung, die darin gipfelte, daß Irwin 
dermaleinſt die ſelbſtändige Herſtel— 
lung von „King George“ hatte über: 
nehmen follen. Ferner jedoch gewann 
x dem Pianiftenberuf ala Ermwerb3- 
quelle feinen Gefhmad ab. Er bes 
faß noch die alte puritanifche Neu- 
Engländer-Nbneiqung gegen alle 
Kunit, dieweil die Kunft mit allzu- 
diel Unfrommheit, ja ſogar Unkeuſch— 
heit und Lieberlichteit verfnüpft war 
— die Mufit nicht ausgenommen. 
Sumal ein ewig umberreifender Kla- 
bierbirtuofe hatte eine fatale Aehn— 
‚ichleit mit einem Komödianten. Na 
und mas Die Komöbianten maren, 
da8 mußte man ja! edenfall, e& 
war etwas Unftätes und Unfeßhaftes 
beim Klapierbirtuofen, dag Water 
Yames durchaus unpuritanifch er⸗ 
ſchien. 
Leute nicht ſogar am Sonntag, dem 
Tage des Herrn, Klavier? O pfui! 

Immerhin — Irwin hatte nun 


| 
| 


Ueberdies ſpielten dieſe Würde, 


„Oh!“ 


bemertie Papa ame, 
„das brauche ih ald Wafferklofett- 
| Yabrifant natürlich nicht zu wiſſen!“ 
| Und er war fehr erfreut darüber. 

Srmwin durfte feinem Auftreten mit 
großer AZuperficht entgegen fehen. 
Dennodh verhehlte er ji und ben 
Eltern nicht, daß er mit jedem Tage 
nervöſer wurde. Ob das große 
Nublitum und por Allem bie ge- 
ftrenge Kritif fein Spiel fo bemuns 
bernämert finden mürbe, mie bie Fa— 
milie, die Verwandten und Bekann⸗ 
ten, war doch völlig unaemwik. Wal: 
ter Dammrutfch, dem er bie Sadıe 
porlegte, empfahl ihm Ricinusol. 
* Papa James war anderer An⸗ 
icht. 

„Mein Sohn,“ ſagte Papa James, 
mit der ihm eigenen ariſtokratiſchen 
„Ricinusöl kann gewiß 
nichts ſchaden, Aber faſt noch beſſer 
iſt Gottvertrauen, obwohl es nicht 
abführt. Zudem koſtet es nichts. 


mal dieſen Beruf erwählt und wid- Bete zum lieben Gott, daß er Dich 
mete ſich ihm mit frommer Begei- ſtärke und gutes Mutes fein loffe 


terung. Dem Vater ſchmeichelte es 
chließlich, daß die meiſten der Be⸗ 


Das wird Dir ſicherlich helfen. 
Habe ich nicht mit ſeiner Hilfe meine 
Wafſertlofels geſchaffen, die mich 


zum zeichen Mann gemadit Haben?” 


Siebestiiten | 
sach DBrüben. 


Lebensmittel, fpeziell für Er- | 
port gepadt, find bei und vorrä» | 
tig. Wir verichiffen aber au WW 
Waren, die nicht bei uns gelauft 
iind. Cpezialofferte: Bacon, 12 
Pfund, $2.75. 

Kleider, Schuhe uſw. 
beigepackt werden. 

Die gepackten Kiſten fünnen bes 

liebig ſchwer fein. 
Berſicherung wird durch uns Wi 
ꝛeſorgt. 

Wir laſſen vom Haus abholen 
und unentgeltlich einpacken. 

Ver chiffungen jede Woche. 

Sachgemäße Beratung durch 
deutſche Fachleute. 

Unſere Ablieferungen ſind be— 
tannt als zuverläſſig. 

Tauſende von Anerfennungs- 
ſchreiben aus Deuitſchland liegen 
zur Einſicht vor. 


Ruft uns auf! Tel. Franklin 4034 
Transallantic 
Pakel Co. 


164 N. La Ealle tr, 


Spezial-Vertreter: Abolf Stoye. 
Telephon: Rabenswood 1084. 


J 


können 


ſchah etwas Wunderbares. 
zu ſeinem Zimmer öffnete ſich und 
A herein trat ein jehr bornchm aus. 


Der gleichen Anficht war aud) die 


a gute Mutter. 
an berielben Nacht, 


als Itwin 
| das eleftrifche Licht in feinem Zim= 
mer noch brennen hatte, betete er zum | 


# lieben Herrgott inbrünftiger denn je, | 


daß er ihm beiftehe und ihm zu einem 
großen Erfolge verhelfe. Da ge: 
Die Tür 


fehender alter Herr in einem dunflen 
Mantel und mit einem weichen 


ſchwarzen Hut in ber Hand, Er hatte 


langes mweihes Haupthaar und eben 


J ſolchen Bart und überaus freund— 
N | Tiche Augen in einem gütigen Geficht. 


„Verzeibe, mein lieberSohn,“ ſagte 


Jder alte Herr lächelnd, „daß ich "ie 
4 To unangemelbet eindringe. 


Aber ich 
bin gekommen, Dir zu helfen.“ 
„Mir zu helfen!“ rief Irwin freu⸗ 
dig überraſcht und richtete ſich im 
Bett auf. „Ja wer ſind Sie denn?“ 
„Der, zu dem Du ſoeben beteteſt.“ 
„Dh bitte, nehmen Sie Plaß. Und!) 
iſt Ihnen bielleicht eine Zigarette ge= 
fällig? Es find echt türfifche!“ 
„Zehn für vierzig Cents!“ er— 
gänzte der liebe Herrgott. 
„Wie — auch das wiſſen Sie? 
„ch weiß Alles, mein Sohn. An 


fafondivo» Diefer Beziehung tomme ic unmittel» 


—8 * 
— ver i 
Denn 
7 


x hinter ilian Harden. 
rauche nicht,“ geſtand der 

alte Herr freundlich ablehnend und 
ſetzte ſich auf einen Stuhl. „Es 
würde mir nicht gut anſtehen.“ 

„Aber wie wollen Gie mir bel: 
fen?" 
„Höre! Weil Du ein fo frommer 
Klaviervirtuofe bift, jo fromm mie 
e3 bisher nur Liazt gemweien ift, fo 
will ich morgen Abend für dis Kla⸗ 
vier ſpielen.“ 
Sein war fo überrafcht, daß er 
zunächit feine Worte finden tonnte. 
Dann fagte er: 
„Aber wie....“ 
„Sehr einfach, mein Sohn. An 
dem Augenblide, da Du dad Podium 
betrittft, werbe ich Deine Geftalt an- 
nehmen. Sebdermann wird glauben, 
Du feift e8, der da fpielt, während 
in Wahrheit ich e& bin.“ 
„Dh — ich verftehe. Wie unend— 
lich gütig! Aber das Es-Dur-Kon— 
zert iſt nicht ſo leicht. Haben Sie's 
enn ſchon früher geſpielt?“ 
Der liebe Herrgott lächelte wieder, 
noch gütiger. 
„Nein, noch nicht!“ erwiderte er. 
„Aber Du ſollteſt wiſſen, daß ich 
Alles vermag.“ 
ne fagte Irwin etwas 
verlegen. „Das hätte ich freilich wiſ⸗ 
fen follen.“ 
Der liebe Herraott erhob Tid. 
„Die fol ich Shnen danken!“ rief 


Irwin voll heiliger Freude. 


„Danke mir ſpäter, mein Sohn,“ 
bemerkte der liebe Herrgott lächelnd. 
„Noch Eins: Du gelobſt mir ſtreng—⸗ 
ſtes Schweigen, auch Deinen Eltern 
ze — fonjt fann ich mich por 
lauter Klavierdirtuofen nicht mehr 
retten. Ganz abagefehen davon, daß 
die gottlofen Reporter fich über mich 
luftig machen würben.“ 

Srmin gelobte eg. „Ach Hätte noch 
eine Bitte,“ fügte er Hinzu. „Bitte, 
achten Sie befonder3 auf die Gtelle, 
mo da3 herrliche Rondo einjett. Das 
müffen Sie mit hinreihendem For: 
tiffimo berausbringen, fo eima in 
der Manier bon D’Albert. 

Der liebe Herrgott veriprad da3 
und fohritt hinaus. 

„Welch ein Erlebnis!” ſagte Ir— 
win mit verklärtem Angeſicht. Und 
eine ftille Freudigkeit und Zuperficht 
ütberfam ihn. Danır Inipfte er das 
Licht ab und fchlief ein. 

Die gleiche freubige Zuperficht be- 
icelte ihn aud) am Abend des Kon- 
zertes. 

Als der liebe Herrgott das Po— 
dium betrat, umknatterte ihn der auf— 
munternde Applaus der zahlreichen 
Freunde Irwins im ausverkauften 
Hauſe. Er verbeugte ſich und nahm 


mind 


| Terephon Lincoln 6690, 


N Revesz di Szoeke 
1445 Fullerton Ave,, 
__©hleago, il. 


Unfere heutigen Breiie Wr 
für Geldſendungen 


—1ad— 


200 Mer... 926.79 p 
"1000 Stonen = 67.80 
lem 924.00 N 
00 Lei... 927.00 m 
Jugoſlavien — 

1000 Kronen, 


Ungarn — 


1000 Kronen .. 7.50 
Kür Banknoten 


fofort lieferbar 


A| bar 


100 tere 
Kronen ... 


- 59.00 
he 27,00 
1000 — 828. 50 
* ——— 820.00 


Nubel . 


Fůr Gtadtanleihen 


_. lieferbar 


"000 Mt .. PAD. 
un 2 928.0 
"000 2 829.0 
"1000 201. .. 947.0 
‚923.0 

‚927.0 

..928.0 
‚530.0 


23333353 


SEES EEE TS EIESTESE 
u 


>99 


Hamburg 34% 
1000 Mt. . 
Leipzig 4% 
1000 Mt. . 
Münden 4% 
1000 Mt. 
Stuttgart 4 
1000 mi. 
Ei 25.0 
—— 
N mr. 87.5 
Ftöhere Befräge billiger. 
N Schiffsfarten 
auf allen Linien. 
Nah = Angelegenheiten, 
f Stenerjachen 
< Revez Ü —X 
En Ai: 
Telephon Lincoln 6690. 
a — y 


1000 Mt. 
1445 Fullerton Ave., 


dr 


515.00 I 
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—— Chicago, ountäg, den 11, Jul 1920, 


af dem 5 Drehftuhl dor ‚dem x Flügel] 
fat. Die lange AIntroduftion des 
DOrchefterd gab ihm vollauf Muße, 
über da3 Ungemwöhnliche feiner Lage 
nadhzubenten. Noch nie in feinem 
Leben hatte er einen Frad angehabt 
und ein fteifes Hemd und Ladftiefel 
getragen. Und mas mwohl der jelige 
Beethoven jagen würde, wenn er ihm 
da oben Später fein Erlebnis erzählie. 


Sn ber erjten Reihe des Parkelts | 1 
faßen ein alter Herr und eine alte 


Dame Da börte der liebe Herrgott, 


wie die alte Dame zu dem alten ; 


Herrn faate: 


„PBeabopy? Peabody? Haft Du je i 


etwas bon ihm gehört?“ 

Morauf der alte Herr erwiberte: 

„Riemals! Wird mohl nichts Be- 
fondere3 fein, fonft hätte man ge= 
bört, daß er fich drüben bereit An= 
erfennung erworben hätte. Da weiß 
man dann, daß er maß leijtet.” 

„D Gott! DO Bott!” dachte der 
tiebe Serrgott, „das find mir Sten- 
ner!“ 

Aber nun fah fi der Dirigent 


A in 3 Biüchjen würde etiva #1. 00 wert ‚fein ( 


liefert) für 


nad) ihm um und er wußte, daß fein | 


Einfat fam. PBerlend rollten die 
Töne des Allegro unter feinen Fin— 
gern hervor. 
fogar. Er wurde wärmer und wär 
mer. Alle Achtung vor diefem Bee— 
thoven! Er merkte fogleich, daß aud; 
in diefen Tönen etwas bon ihm jel: 
ber ſteckte. Aber geſalzene Schwie— 
rigkeiten hatte dieſe Technik — alle 
Wetter! Schließlich war das Klavier— 
ſpielen doch ſchwieriger als er gedacht 
hatte. Es war das reine Steine— 
klopfen! Die rötliche Mähne wirbelte 
ihm nur ſo um den Kopf, der 
Schweiß rann ihm über das Geſicht, 
als er den erſten Satz in wahrhaft 
hinreißender Weiſe beendet hatte. Er 
hatte geſpielt, wie es nur der liebe 
Herrgott kann oder Eugen D'Albert. 

Aber der Beifall des Publikums 
war zwar ſehr freundlich, doch weit 
entfernt von ſtürmiſch. 
Dame im Parkett bemerkte wieder 
zu dem alten Herrn neben ihr: 

„Er hat Talent — ohne Frage; 
aber was ihm fehlt, iſt göttliche In— 
ſpiration.“ 

Worauf der alte Herr erwiderte: 


E3 ging aut, fehr aut /B 


Niedrige Schube für 


B feinem Leder, in jhwarz oder braun, umd in der Kajion nach der allerneuejten Mode. 
FM die gut ansjehen, bequem zu tragen und dauerhaft find — umd mehr fönnt Ihr nicht verlangen außer 


N" Preis — umd den geben wir Euch auch). 
Die alte 


„Beethoven fcheint ihm no zul 


hoch zu fein. Das muß mai 
D’Albert hören.“ 


As der Tiebe Herrgott diefe Be-|R 


merfungen hörte, murmelte er bor|f 


fih Hin: 


„Banaufe!“ 


— — 


© & 9. Trading Stamps ſind Cure Extra-Eriyarnis 


Drei Nr. 3 Büchſen reiner Apriko— 
ſen-Jam, gemacht aus der feinſten 
California-Frucht, der Zucker allein 
(nur 6 


Catſup 
p ſten 
Büchſen an einen Hunden, 


Regierungs⸗Ueberſchuß 
Quarts, gemacht aus den be— 
hält keine Präſerviermittel; 


Büchſe an einen Kunden, 
Bafement Caſh and Carrh Grocery. 


5 Pfund in der 
Kiſte bei der 


Pflaumen Kiſte verkauft. 


Nur zwei Kiſten werden an einen Kunden ver— 


fauft — keine abgeliefert. Das 10e | 


Pfund zu 


10 Büchje, enthält drei 


reifen QTomatocs, 
nur eine 


ent⸗ 


zu 


Siebenter Floor. 


Seht, was 
Ihr ſpart 


Damen 


Werte von 84.00 bis 88.00 


Ein Verkauf! Ein wirklicher Verkauf! Und welche Nenigkeit! Hochfe 


ine 


Schuhe zu einem ſeit dem Kriege nie dageweſenen Preiſe! 


Oxfords —Senſible Oxfords mit Walking-Abſätzen, und die ſo ſehr beliebten ein-ͤſigen Band Tie Theo Moden, aus 


von & 


Doch beſchloß er ſich dadurch nicht 4 


beirren zu lafien, jondern fih nur 
no mehr Mühe zu gebeı. 
bezaubernd fpielte er das Adagio im 
zweiten Sat. Nun ging er ins 
Rondo über. Wie Donnerfchläge 


Einfach |B 


trachten die berühmten einleitenben & ’ 
Noten des Rondo3 aus den Taften | 


berbor— mie er ed Irwin verſprochen 
hatte. 
führte er den Satz zu Ende. 


Mit unverminderter Brabour | 


Fünf | 


Herborrufe und drei Rofenfträuche |E 
waren fein Lohn. Ebenfo erfolgreich |} 


war er mit den Zleinen Klapiernums 
mern im aweiten Teil des Pro- 
gramms. 

Er war noch damit beſchäftigt, ſich 
in der Garderobe den Schweiß von 
der Stirn zu trocknen, als ſchon die 
| Eltern, Verwandten und Freunde in 


. bie Garderobe ftrömten, um ihn zu 


beglüdwünfchen. Der liebe Herrgott 
wurde immer bon neuem umarmt u. 
ließ das als etwaz ihm völlig Neues 
mit Humor über fich eraehen — be= 
fonder3 von den netten jungen Kus 
ſinen Irwins. 


TE EL a 


„Schliehlich,“ fagte er fi, „bin ich | 


ja doch auch nur ein Menjch.!” 


Aber als ihn die fromme Mama | 


Peaboby zum vierten Mal in die 
Arme jchloß und bemerfte: 

„Stmin — darin fiehft Du das 
Malten Gottes, deffen Gnade ich auf 
Dich herabaefleht habe!“ 


mußte er X 


Zulebt fam noch eine alte, furcht- e 


geſchminkte 


und parfilmierte | ® 
AA Ssungfer mit audgebreiteten Armen | 
lauf ihn zu geflattert, die bei jedem | J 


h zu Anfang eines Wortes jpucdte | 


wie ein Llama. 


Da überließ er ihr Irwin und ent— 


ſchwand in himmliſche Höhen. 
Als Irwin am nächſten Morgen 


bie Kritifen las, beſagte diejenige 


des tonangebenben Kritiker in konz | 


benfierter Yorm etwa Folgendes: 


„sn Srwin Peabody machten mir | 


geitern die Befanntjchaft eines zmeis 
fellos fehr begabten jungen Bianiften, 


der fich die große Aufgabe gefteltt | 


hatte, ung Beethovens E3-Dur-Ston= |E 


zert als überzeugendfte Probe feines | # 
Die Abficht | B 
gelang im Großen und Ganzen nicht P 

Der junge Künftler verfügt | 
bereit3 über eine anfehnliche Technik | 
dem | 
e3 freilich noch an der nötigen Reife | R 


Können: vorzufeten. 
übel. 
und mufifalifhe8 Empfinden, 
und vor allem- Tiefe fehlt, um bie 
monumentalen Schönheiten 


Beethoven rejtlos auszufchöpfen. — 
Vielleicht liegt die Erklärung hierfür 


in dem. Umftande, daß Herr Beabody |E 


eines | Fi 


mir der unübertrefflichen Vorzüge | B 


ber europäifchen Schulung teilbaftig 
geworben ift, deren glänzende Er— 
gebniffe wir hierzulande fchon fo oft 
zu bewundern Gelegenheit hatten.” 

Aehnlich lauteten die übrigen Kri— 
tiken. 

Als der liebe Herrgott das las, 
kratzte er ſich den Kopf und ſagte zu 
Beethoven: 

„Hm — hm — ſchau—üſchau! Das 
hätte ich bedenken ſollen, mein lieber 
Ludwig. Der Teufel ſoll mich holen, 
wenn ich mich je wieder mit einem 
amerikaniſchen Pianiſten einlaſſe, 


ber nicht in Wien oder Berlin oder |) 


in Leipzig ftubiert hat. 
|| mage!“ 

Und mwenn ber liebe Herrgott bor 
Verbruß bierüber nicht geftorben ift, 
fo lebt er heute noch. 


—+ — 


o Celel die „Abenöpol“ £ 


So’ne Bla= 


; Sinielänge, enge3 und Yofes Sinie, 


I Ben — zu 


: 


Werte von 7dc bis $1.50 die Yard 


Unfer Bargain Bajement-2ager zu diefem überrajchend niedrigen 
Preife. Wir erfrenen tünlich mehrere tanfend Damen, und die großen = 
Warenlager — Ueberſchuß-Lager — häufen ſich ſtündlich auf den 
Tiſchen. Einen Verkauf wie dieſen hat man nie vorher gefannt — % 
bedenkt nur einmal — ſeit faſt drei Wochen im Gange, und der 
Andrang von Menſchen iſt heute noch gerade ſo groß wie an dem 
Tage, da er begann. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß die Damen 
Werte kennen, und wenn jemals Werte offeriert wurden, kann man 
ſie hier finden. Die Printings ſind alles nene 1920 genrbeitete & 
voulard-Effekte, anf Helen and dunklem Interarund, 38 und 40 
Zoll breit. Nene Entwürfe nnd Printings treffen täglich 49 
ein. Die Yard C: 


Sommer- Hemden für Männer, 8, 


3.50 Sommer Negligeehenden für Männer, weiche franzöj. Man- 
| ichetten, gebügelt. Kragenband,geivob. Madras und geitreifter Bercale; 
Ba | lachen, toorüber Mama Peabodp ge- R zahlreiche Mufter zur Muswahl. Größen 14 bis 171%, zu 
F A |tadezu berbußt war. 


35e mwafchhare Nedties für Män« ! 
ner, jeidene geitreifte Center Pas | 


nels, leicht fehlerhaft — 19 
c 


das Stück zu 
Sie En 
50c und 65c Baumwolle und 


Lisie Damenftrümpfe, nahtlos | | 
und jemi-fafhioned, breiter ela=- | 
I 


65e und 75e baumtollene Kin- 
derftrümpfe, nahtlos, fein und meit | für 
| geribpt, ee Serfe und Zebe, | 
| Teicht fehlerhaft, fchwarz u. | 
| weiß, zu 480 
zoe feinmaſchige baumwolle- F- 


| 

| 

ftifcher Garter Top, Seconds, Summen, nahlieh, | 
| 


1. Qual., ſchwarz und 95 Doppelte Zehe und Ferje, erite 
c 
— —— NIE 


Qualität, ſchwarg, weiß 
und farbig, zu 350 
— — 


81.50 athlet. Union Suits für 
Männer, feiner Pin Check Nainſook 


oder Madras, geſtreiftes 
69c 850 


| Kool Eloth, fpeziell zu 
600 Paar Heb: nen 
Dieſe jehen nicjt nur gut aus- 1. 2 5: 


jehend, fondern auch zu ettva 
jeßigen Fabriffoften verf., Pr. 
nn 
36⸗zöll. getupfte Grenadine, fein im 
Gewebe, ideal für ruffled oder Saſh- 


Gardinen, Auswahl von mei 59 
c 


und ecru, die Yard, 
NRuffled wi Mus 


fin Gardinen, Ctans 
dard Größe, aut g% 
macht — ſpeziell mor— 


gen, Paar 81. 50: 


farbig, 3 für $1; Paar, 


$1.00 Sommer Union Enits f. 
Damen, niedriger Hal3, ärmellos, 


reguläre und extra Grö- | alle 


IRRE 


1,000 Barb8 farbiger 
Gardinen - Madras, Ecru 
Grund, Sberfarben Roſe 
und Gold; um fähnell da=- 


mit zu räumen, 65C | 


die Yard zu 


— we 
* — 


Erſtaunliche Erſparniſſe. 
Welt. 


Ganz unvergleichliche 
unerhörte Erſparniſſe! 


Binghams, einfache und bedruckte Voiles, *— 
au⸗ 


83.33 


Linenes, Organdies, Dimities und Tuſſahſeide. 
ſende von Kleidern — hunderte von Mo— 
den — alle Größen, reguläre und ertra — 
offeriert zu 


Kleider für Mädchen 
Wundervolles Sortiment von feinen Gingham Klei⸗ 
dern — Alle Sorten Tub Kleider für kleine Mädchen, 
in hübſchen, lebhaften Farben; ſchöne, kleine Kleider, 
die jedes kleine Mädchen glücklich machen. Eine ſo rei⸗ 
ende Ausſtellung wie ſie nur zu finden iſt. Zwangig 


den, in zwei großen 81 .98 bis $2 .98 


Rartien, zu 


S2 Nainioof Athlet. Arion Enits 


| länge, weit gemacht, 
Gr öß en, 


$1.25 Sommer Nnion Snits 


toolle, 
Sinielänge, gebäf. u. gejchneid. 
Top, enges u. lof. Knie, 
[Feel u. extra Größen, 


De Lislejtrümpfe für Damen, 
feinmajchig, glänzendes Lisle, mit 
nahtloſ. 


| ipeziell zu 


Wir übernahmen da3 
Lager von einem der befannteiten Sabrifanten der 

Sehr fchöne, neue Sommerfleider, für diejes Jahr 
semadt, unter den Koften des Stoffes bei der Yard. 
Werte, unübertrefflihe Cleganz, 


Gerade ivie die Abbildung — Schube, : 
einent mäßigen # 


Alle Größen, alle Moden, in tauienden und abertaujenden von Paaren, und # 


alle auf Tijchen arrangiert, wo fie leicht zu finden jind, | 
mit vielen höflichen, tüchtigen Verkäufern, die Taufende zu & 
bedienen, die fommen werden, um exrite Auswahl zu habei. 


Weite Kleider: und Weifting-Stoffe | 
duftige leichte Stoffe und foldhe für Nöde, 86 Zoll breit, Teichte 49e ; 


Seconds von Werten bis zu $1 die Pard, — ver Yard, 
Bebrudte Voile Refter, in = 


Türkifhe Babehandtücher, groß 
und jchier, Nacquarditreifen in 


gen bis zu 9 Yards, 27 Boll breit 
Re blau, goldfarbig und laben« 


hellee Grund in geblümten, ges 
itreiften u. getupften Mir: 290 


ſtern, 59c Wert; die Yard, 
Küchen- oder Roller Craſh Hand— 


delfarbig; ein zn 89e 


$1.25 Wert, Etütd zı 
Kifiendezüge, Größe 45 bei 36 vor | 
dem Säumen, ertia aut gemar 


vollgebleiht; reaul. 65c; 1 A 


DbH. an 1 Kund.; Stüd, die Yard, 


Bephyr Kleider-Gingham, 32 Zoll breit, Auswahl von W 
und Streifen; 69e regulär; die Yard, 


Lunchtücher, mercerized Biniih — 
45 bei 45, gefäumt, gebrauchsfertig, 


ajfort. Muiter, ideal für 81.29 | 


Picnics; Stück, 
98 


| rend, 17 
| Wert, 


Zoll breit, 


3dc 240 
lads I90 


Muslin Reiter, 38 M 
fchwere Qualität; | 


29€ 


—— Gowns für 
— DdDamen. 531.69 


Eine große Auswahl von re— 
gulären ur 
ei —— 





Ungebleichte 
Boll breit, qute, 
bleichen ich Teicht werk, 
42e Sorte, Yard, 


* 


* 


* * 
—RBB * Ye 


— 


* 


* 


— 22 
+», 


N? 


+, 


Anzabl Salfons. Gebr E 


RAR? 
—* 


mat md til veral aetepmitten. 
mit feiner Ctiderei garniert. 
85 Worſted Badeanzüge 
für Miſſes, 83.95 
Größen 30 bis 34. Ein ſpe— 
zieller Einkauf, neueſte Faſ— 
ſon, ganz belted, mit Trunts J 
und Overffirt, aub Kragen 5 
angefügt. Ein Modell, 5 
vraltifh und populär ift. Ve» B 
fhiedene Farben. r 


> 


* 


+ . 


Männer, feine Aermel, Sinie- 


volle 1. 35 


* 
* 


“+ 


e 
+ 


AR) 
—R 


* 


ſpeziell zu 


Damen, feingerippte Baum⸗ 
niedr. Hals, ärmellos, 


— — ——— 
Worſted Bade⸗Anzüge für Damen, 

| Mniter, zu $5.95 
Geitridte und Beach Gloty Badeanzüge für 
| Tamen, Etwa 20 Dugend unvollit. Größen 
Größen und Farben, früher bis $4.50, zu 


$1.00 bis $2.39 | 


U ” 


leicht fehlerhaft — 

A5e! 
Yeltoleum = Neiter zu einem | 
ſpeziellen Preiſe 


1,400 Yard Zeltoleum Reiter, Stüde von 2 bis 10 f 
Duadratyards, große Auswahl don Mujtern, die reguläre 


85c Qualität. Dieje Rejter eignen fich jehr 
1 s 


Fuß, 
Größen, in ſchwarz, 


gut alsFußbodenbelag für Gänge, Korri— 

dore oder kleine Zimmer. Sanitär und 
hübſch in der Farbe und in den Entwürfen, 

die Quadratyard zu 


: Wajhanzüge für Sinaben, $ 


Waſch⸗ AN für Snaben, einfaches 
bray und geftreifte Galaten. In Eton, Oliver 
Twiſt Faſſons. Alle Farben garantiert waidh- 
echt. Alter 2 6i3 8 Jahre, 


eletefe 


* 
— 
J 
* 
i 
{ 5 


Spiel-Overalls für Knaben, einfarbig indigoblau, blau und weii | 


* 


und geſtreift. Alle mit Latz und Tragbändern. 


ind geſtr mit Lat Alter 3 bis 6 Jahre. F 
Einige ſind unvollſtändig in 


ven — — Solange 50 Dutzend g 
vorhalten, 98c * 
Werte, das Paar 59e 
Weiße Waſchhoſen für 
Knaben, feines Drill in 
geradlinig. Beinfaſſon. — 
Einige lange Cailorfaf- 
ſons. Alter 2 bi3 8 
Sabre. Nur 20 Dukend. E 


Werte bis zu 1.25, 69e 


zu 

Knabenbinfen, unvoll: 
and. Partien u. Größen. 
Einige leicht beſchmutzt. 
Eolange 65 Dubßend vor⸗ 
—* gem an einen 

nden), a3 
| ‚ Stüd zu 59c 
Keine Boft- ober €. DO, D.-Beitellungen auf diefe Waren audgeführt, 


* 


* 


tet 


* 


* 


7 
er 


* 


Baſement Cafeteria — Zunches zu niedrigſten Vreiſen 





| tuchzeng, vollgebleicht, jehr abjorbie- R 


ıd Gr tragrößen. in 


das £ 
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Die Meaijucher. 


Roman 


bdrudsrecht wurde bon ber 


— 


Eberle 


(2. Fortjegung.( 

Mährend Wendula ins Schlafzim: 
mer lief und Emmerich in bie Küche 
zurüdging, hörte er die beiden Her- 
ren miteinander reden: bon einer 
Vorlefung über Wege zum Glüd, pen 
einer Auzftellung japanischer Holz- 
fchnitte, von dem Beitreben, au) den 
Büchereinbänden jebt eine fünftleri- 
Ehe Note zu aeben — ad, was bie 
alles mußten und tmelche technijchen | 
Ausdrüde fie beherrfchten und mie 
auch ihre Antereifen fih nur am 
Lünftlerifche Werte drehten! Mein 
©ott, bis er von all diefen Dingen 
annähernd jo viel wiſſen oder aud) 


ben würde, deren Kenntnis fie als 


Ei nur die Hälfte der Bücher aelefer: | 


felbjtverftändlich bei einander bor- 
außjehten, fonnte er ja alt und grau 
werben! Wie jollte er fich neben jei- 
nem Studium von Kunft und Kunft- 
eiwerbe, der modernen Literatur und 
bilofophie, den jozialen Fragen, ber 


olitif und Staatswilfenfhaft — e3 | 


war, al3 würde da nebenan ein Re- 


Br nah dem andern gezogen und.| 


te Gebiete fchienen unendlich, uner= 
Thöpflih — aud) nur einen ober: 
flächlichen Begriff verſchaffen? — Er 
ſchämte ſich ſeiner Unwiſſenheit 
furchtbar und kam ganz kleinlaut zu— 
rück, die Teegläſer und die Zwiebäcke 
auf einem Tablett tragend. 


Wendula ſchenkte Tee ein und | 


tauchte und jprah und Tadhte und | 
machte taftlo3 all die Sprünge von 
einem Thema zum andern mit. Ja, 
fie wußte viel, jeine Schwefter, Und | 
ihre Partner — Emmerich verbielt 
fi fhweigfam — nahmen fie ernit. | 
Denn fie ließ ji) von feiner Para: | 
bore Doktor Bachs, von feiner rubi- 
gen Behauptung diejes ſchönen Dan: 
ne3 mit den mweihen Haaren in ihrer | 
Meinung erichüttern. Sie blieb auf | 
ihrer geraden Linie; mit unfehlbarein | 
ftinkt entfchied fie ziwifchen Natür- | 
them und Gefüniteltem, zwiſchen 
echter Empfindung und verlogenem 
Pathos. „Ja, Sie haben ein untrüg— 
liches Maß in ſich ſelbſt,“ ſagte der 
Muſiker einmal. UUnd was Sie in 
Ihren weißen Händen wägen, be— Ins 
tommt unerbittlich fein richtiges Ges | 
wicht.“ 
MWenbula lachte verlegen bei bieler | 
bo gewiß befcheidenen Schmeichelei 








von Eva Gräfin von Bandiffin. 


„lbendpoft“ erworben. 





mir einmal eine ftille Stunde jchen- 
fen wollen, möchte ich es ihnen er= 
zählen. Man urteilt beffer und nad)- 
fichtiger, wenn man weiß, durch wel 


che Umftände ein Menfch gerade fo 


und nicht anders geworden ilt.“ 
„Neußere Ereigniffe dürfen einen 


Charakter nicht umftembeln, fondern |und trug das 
nur innere Erlebniffe,“ warf Doktor 


Bad) ein. 
„Sind beide immer zu trennen, 


| Doktor?" — Sigmondi ftand auf. | | 





rer bewußten Sicherheit vergaß, mie | 


jung fie nod) fei. 


„seht ift fie wieder das harmlofe 
Ding, das zutraulih mit mir dur) 
dachte 


Nürnberg: Straßen 
Yranf Eismondi. 


Tief,“ 


Doktor Bad) betrachtete Jie for: | 
hend und zum erften Mal ftieg der 
Wunſch nad) ihr in ihm auf. Konnte 
fie am Ende mehr ala ein Kamerad 


fein? 

„Kommen Sie wieder,“ bat Wen: 
dula die Fortgehenden. 
wirklich?” fragte der Doktor lachend. | 


Man hörte, dafs; er die Bitte unnötig |YAufbrud: 


fand. 
„Er ilt immer liebenswürbig, im- 


mer aufmunternd,“ fagte Wenbula (fein — bequemer mwareı 


Teeaefhirr in Die Küche. 
„Meinit Du den Doktor?“ 


Mendula entfann fich ihrer Edhuld. |Du.“ 
\ 


„Soll ich | 


„Natürlich — den andern ferne ih anfangen zu arbeiten?“ 
ia kaum.“ 
„Der gefällt mir aber viel beſſer, 


ler, Dingen einen — Stand⸗ 
punkt einnehmen — es iſt ebenſo be— 
lehrend, wie gegenſeitig fördernd, ſich 
darüber auszuſprechen.“ 

Ach Gott, Martha Flehte hatte un— 
bedingt und gläubig an all die wun— 
dervollen Urteile geglaubt, die Em— 
merichs Primanerweisheit entſprun— 
gen waren. Wie zu einem Helden, 
einem Gott hatte ſie zu ihm empor— 
geſchaut — bis auf die letzte Entſchei⸗ 
dung, die ſie zu ignorieren vorzog. 
Faſt täglich bekam er einen Brief in 
ſeinem grünlichen Kouvert mit dem 
„Fletheſche Buchhand— 
lung“. Trotzdem — klüger mochten 
die Frauen in den großen Städten 
ı fie in den 





| Klemmen. 


„Bann willit Du nun eigentlich 
fragte Wen- 
durla. Gleich darauf äraerte fie üch 

über fich jeidjt: fie hatte fich doch nicht 


ibſi: 
in ſeine Angelegenheiten miſchen wol— 





Vom — dem Die — — 


* 
m 
—000)— 
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Allmiddernãchtlich uff · des Nabenſchteins Heehn, 
Da gann ä Geſchbenſt man herumhibben ſehn, 
Ae Gnabben mit gnarrenden Schtieweln. 


Der Guabbe, der läbde vor langer Zeit 
Un hadd ſich verliebt in des Burggrafen Maid, 
Der Gnabbe mit gnarrenden Schtieweln. 


Un als er 'mal änes Nachts zu ihr ſchlich, 
Da gnarrde der Stiewel ganz ferderlich, 
O Gnabbe, der gnarrende Schtiewel! 


Un dabei 





Denn der Ridder, der ſchlief nich un hadd' es geheert, 
Un gam nu gerannt mit dem blinkenden Schwert 
Un brillde: „Hier gnarrde ä Schtiewel!“ 


Un bei dem Duell in der finſteren Nacht 
Hat der Guabbe den Ridder umgebracht, 
Der Gnabbe mit gnarrenden Schtieweln. 


Un der Ridder, „der rief, als das Ooge ihn brach: 
„Du, Gnabbe, T 


Tu hibb ſt bis an'n jingſten Tag, 
gnarr'n Dir die Schtiewel!“ 


D'rum gann manu noch jetzt uffdes Rabenſchtein's Heehn 
Allmiddernächtlich ä Geſchbenſt hibben ſeh'n — 
's is der Gnabb' mit den gnarrenden Schtieweln. 





Rokokomöbels, das ſie draußen ein— 
mal auf der „Auer Dult“, Münchens 


und blidte fcheu auf Doktor Bach. |beliebtem Tändelmarft, gefauf ft hatte, 


Der nahm ihre rechte Hand von ihrem 
Shot und betrachtete fie. 

„sa, mwirklih, Sie haben jehr 
meiße Hände, Wendula! Groß, aber 
gut geformt — die Hände eines ftar- 
ten, zuverläffigen Menfchen — daher 
auch die fühle Haut — das habe ich 
nie bemerft.“ 

„Sie betrachten mich ja nur ftet3 
als Neutrum, ald Kamerad —“ 





fein!“ 

„Sewiß! Aber bin ich deshalb me- 
niger rauf!“ 

„3a,“ fagte Doktor Bad. „Ent: | 
mweber Kamerab oder — Beides zu— 
fammen verträgt fich nicht.” 

„Der Meinung bin ich burchaus 
nit,“ widerfprad Frank Sismondi. 
„Meine raw ift mir zugleich ber 
befte, treuefte Yreund gemejen. Seit 
fie geftorben ift, habe ich mich feinem 
Menfchen mehr anfchliehen können.“ 
_ „ureunbfchaften find für unfere 
Zeit zu empfindfam — Kamerab- 
Tchaftlichkeit ift das Höchfte, was fich 
erreichen läßt,“ fagte ver Doktor und 
ließ bie „Samiliennachrichten" des 
andern, * ihn geradezu ärgerten, 
unbeachtel 

wenbuia aber fragte Frank über 
* Kara Zob feiner — 55 


Una Boa. mm 


„Darauf müßte jede Yrau Holz |; 


Denn Sie Ben * 


holte ſie ein Käſtchen. In dieſem lag 
ein Schlüſſel, der einen Wandſchrank 
aufſchloß; dort entnahm ſie einer 
ebenfalls verſicherten Kaſſette ein 
Goldſtück. 


„Es iſt merkwürdig,“ ſagte Doktor 
Bach, der dieſe Umſtändlichkeiten mit 
Aufmerkſamkeit und Spott verfolgt 
hatte, „daß Sie, gerade Sie! ſo viel 
typiſche Eigenfchaften einer Trrau bes 
itzen!“ 

„Wie fol ich mich denn aber gegen 
Diebe verfichern?” fragte Wendula 
etwas gereizt. 

„Ja, glauben Sie, ein Dieb ſchlüge 
dieſelben mühſamen Wege ein? Erſt 
die Schublade, dann das Käſtchen. 
dann der Schlüffel u. |. m. —? Nein, 
er macht fi die Tür auf — ſehen 
Sie, fo, e& feheint mir fein bejonde- 
res Sicherheitsſchloß zu ſein —“ 
wirklich öffnete es ſich mit einem be⸗ 
liebigen Schlüſſel, den er aus der 

Iafche z0g, „und ba bat er das 
Geld!“ 

„Wirklich! Wenbula war erftaunt 
und beftürzt. „Nun muß ich mir wohl 
ein neues Verſteck ſuchen — aber ven 
Wandſchrank bemerkt man doch 
faum?“ 


Ins: Eine ungemein Kinbliches, Un- 
icher 


ed lag plößlich auf ihren sie | 
was man ui ie 


Aus Schublade eines kleinen 









Aus dem kleinen Vorraum, in dem 


jetzt eine winzige Lampe brannte, de⸗ 
ren Amt mehr im Schlechiriechen als 
im Leuchten beſtand, kam keine Ant— 
wort. 

„Du, Wendu, wirklich, den finde 
ich fehr nett!“ 

„Du urteilft nach dem Aeußeren, 
ſagte die Schweſter und ging an das 
Tiſchchen, um die Aſchenſchalen zu 
holen und in den Ofen zu entleeren. 
„Mir ſieht er zu romanhaft aus — 
und mir ſcheint, daß er ſein eigenes 
Leben gern als etwas höchſt Roman— 
tiſches betrachtet.“ 

Und Dein Doktor Bach?! Selten 
habe ich einen Menſchen getroffen, der 
ſo überzeugt von ſich ſelbſt iſt. Die 
ganze Welt meint er ſich unterworfen 
zu haben und alle Frauen — und 
Dich.“ 

Wendula furchte die Brauen. 
„Mein Lieber,“, ſagte ſie von oben 
herab, „lege bitte nicht an die Ver⸗ 


hältniſſe hier Deinen kleinſtädtiſchen 


Maßſtab. Es handelt ſich bei uns 
nicht ewig um Liebe — uns verbin— 
den Gottlob andere Intereſſen, und 
ein Mann wie Doktor Bach fucht in 
mir einen Menfchen, ber ihn verfteht 
und anerfennt und meil wir burd 
dag Gefchlecht getrennt find, feine 
Auffaffungen und Empfindungen 
bort ergänzen fann, mo ihm ber att- 
geborene Hochmut- oder bas Unvber⸗ 
ei bed. Mannes bie Grenze ge- 
bat. Mann und Frau, wenn fie | gericht 

ı fein wollen, mi rn 





' ee — 


len und jetzt muße er annehmen, ſie 
tadle aus ganz anderen Gründen an 
ihm herum. 

„5% finde noch feine Ruhe dazu,“ 
gejtand er ehrlih. Sie antivortete 
nicht3, jie blätterte in Zeitfchriften. 
Heimlich beobachtete er fie: wie ver- 
anderlich doch Frauen waren! Vor- 
bin voll fprühender Lebendigkeit — 
jebt mißgeftimmt und unzufrieben. 
Sogar ihr Yeußeres hatte fie augge- 
mwechlelt, auch ihm mar es nicht ent- 
gangen, melden Einbrud fie vorhin 
je beide Gäfte gemacht hatte. Nun 
war fie die herbe, zurüdhaltende 
Mendula, wie fie aus allen Ferien 
in feiner Erinnerung ftand, „Wenn 
ih einmal beirate, jo made ic) zur 
eriten Bedingung, daß fie nie fayer 
werden darf, fo alt fie auch wird!” 

Sie! Konnte ein Gefchöpf mie 
Lydia Klinkert der nivellierenden 
Kraft der Zeit unterliegen?! Vor ih— 
rer Schönheit mußten ſich alle Geſetze 
aufheben — unantaſtbar, unvergäng⸗ 
lich würden ihre Reize bleiben. Aus 
den ſchwarzen Buchſtaben vor ihm 
formte ſich ihre Geſtalt, Linie um 
Linie; die langen Ohrgehänge, die 
unter den tiefen Scheiteln hervor⸗ 
tlingelten, einten ſich dem leiſen 
Rhythmus ihrer Bewegungen. 

Um acht Uhr holte Wendula eine 
Schüffel herein, auf der Wurft und 
Schinten und ein paar hartgelochte, 
een Eier — an⸗ 


"m, bee redeie e fi dem Buu- 


ber zu, ber auf eigenen Vorrat 00% 
zu Haufe verwies. „Aber dann bitte, 
geh. X muß noch arbeiten.” — Gie 
bemühte fich mit ihm zu fprechen, aber 
fie war zerftreut und müde. Xhr lag 
im Sinne, mad Lydia Klinkert von 
Dodtor Bahs Theorie erzählte. Nun 
batte fie ihn vorgefunden, als is 
nah Haufe fam: war fie ihm fo uns 
gefährlihd — oder follte fein Befuch 
nach langer Zeit den Schluß ihrer 
Kameradfchaft bedeuten? Freund⸗-— 
haft war ihm ja ein zu empfinbs 
famer Ausdrud. Aber wie follte man 
das nennen, was fie nun fchon feit 
Jahren zufammenhielt? — Mit gro=s 
ber Dffenheit und wohl ohne Ah— 
nung, daß er ihr mehe täte, hatte er 
ihr ſogat von ſeinen Neigungen zu 
anderen Frauen berichtet. Sie hatte 
ihn fcherzend bebauert, wenn er uns 
glücklich liebte ꝛ2Mqundte erſt 

regt Iroft, wenn feine Liebe erivi= 
|bert worden war: wegen der folgen⸗ 
den Ernüchterung, wie er ſagte! Ein 
paar Mal hatte ſie gefürchtet, er 
würde heiraten müſſen, um feine Lei« 
denſchaft befriedigen zu können. Aben 
dieſen Faktor ſchien er nie in die Be— 
rechnung zu ziehen. Wer mochte jeht 
eine Rolle in ſeinem Schickſal ſpie— 
len? — 

Sie ſaß vor einem Manuſtript, 
überlas die letzten Seiten und ſchlug 
die Bücher auf, die in hohen langen 
Reihen auf dem großen Tifh ausgen 
breitet lagen, der. ihr auch zum 
Schreiben diente. Sie zwang fich zum 
Nachdenken: was fie niedergefchrieben 
hatte, fam ihr überflüffig vor und 
dabei das fompilatorifche Arbeiten 
fo wenig erfreulih. Auf die Bitte 
einer Zeitichrift Hin hatte fie die Ara 
beit an ihrem größeren Werke unter= 
brochen, um einen Auflaß über bie 
Anlihten der Zeitgenoffen über 
Katharina die Zweite zu fchreiben. 
Aber eigentlich tat jeber befler, fich 
felbft zufammen zu fuchen, was ihm 
mwilfensmwert fchien und mas zugleich 
feinem Verfuch nach Wahrheit in die= 
fem PBuntte entjprad, ala den Ers 
gebnifjen ihres Studiums zu folgen. 
Denn einen ganz objektiven Stand= 
punft zu gewinnen, ba& jchien ihre 
unmöglich. Was fie fih da zufamz 
menftellte, um au3 dem Urteil vieler, 
aud) aus den Memoiren der Kaiferin 
felbft ein Elares Bild zu faffen, ent» 
bielt gegen ihren Willen immer wies 
ber den Iinterton eigener Anichaus 
ung. Das liebe Xch lieh fich nicht una 
terbrüden. Sie las einige Säbe laut: 
ftiliftifch gefielen fie ihr, aber im 
Grunde genommen befagten fie ive= 
nig. Ließ fich der Charakter diefer 
wilden, graufamen, Tiebesdurftigen 
Yrau überhaupt in einem Spiegel, 
den dad Wort umgrenzte, einfangen? 
Zaufend Ausdrudsmöglichkeiten hätte 
man fich erft erobern müffen, um vie 
Skala diefer auf und niebergehen= 
ben Empfindungen, Gelüfte, - verbres 
heriihen Triebe, den ungeheüiren 
perjönlichen Reiz, der von diefer Ges 
ftalt ausgegangen war und das Ries 
fenreich vor ihr in Zauberbanden ges 
felfelt hielt, richtig angeben zu füns 
nen. Wie hatte fie nur fo mutig Vors 
ausfehungen und Schlußfolgerunigen 
geiwagt, wer fannte fich felbft — und 
wollte doch in eines Anderen Seele 
Beicheib miffen? — 

Sie lehnte jih im Stuhl zurüd, 
Eine große Verzagtheit überfiel fie, 
die volle Verzweiflung darüber, baß 
fie fich überfchägt habe und. fchon 
jet, faum im erften Drittel ihrer 
Aufgabe, ihr lUnvermögen einfäe. 
Yreilich, faft bei jeder Arbeit erreichte 
fie folh ein Stadium, ben „inten 
Punkt”, der fich oft ſchnell, zudoeilen 
erjt nach hartem Ringen überwinden 
ließ. Heute aber meinte fie, baß alles 
in ihr verworren und nichtig ei, und 
daß fie noch gar nicht über bem 
Stoff ftebe, * folglich nicht meiſtern 
könne. 

Sie ſchrak zuſammen: 
leiſe an den Holzladen. Aengſtlich war 
ſie nicht; weder die einſame, ſchlecht⸗ 


e —— 2 die Dr 
er hatten fie davon zurliduehni- 
ten, biefe Wohnung zu wählen, 
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geivejen fein. Aber das Klopfen mie: |ihre innere Abwehr. „Weshalb feige 
derhofte fi. Sie trat ans Yenfter |fein, Liebchen? ind wir nicht beide 
und jragte: „Wer ift da?“ frei?” Sie nidte. „So lange Du al: 

Die Antwort, leife und doch ar, |lein, haft Du Gewalt über Did,” 
Yähmte für einen Augenblid ihr Den: nit fie vor fich hin, Er verſtand ſie 





Xen. nicht. DO, mie hätte er gelacht, wenn 

„Sind Sie feige?” erflang e3 lau— fie ihm offenbaren wilrde, daß fie fich 
ter von draußen. in diefer Stunde einer mütterlichen 

Cie antwortete nicht. Sie aing | Mahnung erinnerte! Aber in ihrem 
Durch den Vorraum, nahm die fait im | Ohr Hang fie wie etwas Symbali- 
Ererben liegende Lampe vom Naael, |fches, e8 bedeutete nicht, daß Tie viel- 
werfuchte-fie höher zu jchrauben und | feicht in wenig Minuten ihr äußerli- 
trug jie zur Haustür. Xhre Hand Iches Leben einer fremden Macht prei3- 
var ruhbiqa, als fie aufichloß, ihr Ge: | gäbe, die ed nach Belieben zerjtören 
Ficht lag im Schein der Lampe. Dof- oder erhöhen könnte, e8 prophezeite 
tg Bach merkte fofort ihre Gelafjen- ihr den Verluft, den Untergang ihres 
heit. eigenen Ichs in einem zweiten. Wenn 

„Ich muß Sie ſprechen,“ ſagte er ſie liebte, ſo würde es ſchrankenlos 
flüſternd. ſein. Und er? Wollte er nicht nur ein 


ſSie dämpſte ihre Stimme wenig. paar heiße Stunden, nannie er nicht lag aber 


Im Haus ſchliefen doch wohl alle: Liebe, was nur Sinnentaumel war? 
Die ſanfte, ſtille Wirtin oben, die 
trotzdem jede Woche ihr Dienſtmäd- ſich wieder an die Bruft und tän- 
chen wechſelte, weil ſie im geheimen delte mit ihren Ohrläppchen, ihrem 
gar ſo bös war, und der junge, ein- Haar, küßte das leichte Grübchen, das 
fame Stubent auf der anderen Hälfte |die Strenge ihres gerabegefchnittenen 
bes Erbgejchofjes, der jo gar nicht? fKinnes aufhob, fühte lange ihre 
mit fi anzufangen mußte und fi | Augen. AI er den Mund hob, blieben 
jede? GSemefter zu einem amberen |ihre Lider gefentt. 
Studium entfhloß — und Wendula | „Liebft Du mi nicht, Wendu?— 
fürchtete die Beiden gewiß nicht. | Du läßt Di küſſen -küß mich auch, 
„sh arbeite noch, Sie jtören mich.“ | nimm mich hin,” er fcehmiegte fich feit 
Er zudte die Achfeln und überließ |an fie, 
&3 ihr, die Haustür wieder abzufchlie | Wie täglich fie fich felbft vorfam 
Ben — eilig verfhwand er im ihren |mit ihrer Pedanterie, ihrer Furcht, 
Räumen. \ob feine Liebe dauern würde — e3 
„Run?“ fragte fie, ala die Lampe | fehlte nur noch, daß fie die Hiftorilche 
wieder an ihrem Plate hing und fie /Tyrage an ihn jtellte, „meinjt Du e 
jich die Fingerfpiken unter der Leis aud) ehrlich?“ Aber wenn fie die tau- 
dung abgejpült hatte. Er zündete fi) |Tend Bedenken nicht niederfämpfen 
eine Zidarette an, \fonnte, fo liebte fie ihn nicht, ober ber 
„BVerftelen Sie fi) nicht, Wen: | Atavismus, die Ungft vor dem Her: 
bula,“ Jagte er fchroff, „Shre Ruhe |fümmlichen, fahen tiefer in ihr als 
ift nicht echt. — Ich war nie um diele | fie je vermutet hatte. 
Zeit bei Ihnen —“ IFch bin müde,“ murmelte ſie. 
„Vorläufig ſehe ich die Rotwendig-⸗ „sch auch, ich auch!“ Dieſer unter— 
keit dazu auch nicht ein —“ drückte Jubel ſeiner Stimme rüitelte 
„Nehmen Sie nicht an, daß mich ſie ganz wach: konnte er ihr eine Ge— 
Belonderes herführt —“ Sie Thiwieg. |Tchmadlofigteit zutrauen —? 
Eine Sefunde dachte fie an einen Hei | „E38 märe beijer,“ jagte fie fchlep- 
zat3antrag. Aber den machte man |pend, „ich bliebe jet allein.“ Nicht 
mittags, in hellem Sonnenfchein, mit |einmal das Du fand fie mehr. 
Gehrod und Zylinder angetan, we-| Er ftürmte von neuem auf fie ein. 
nigftens Leute von Profeifor Tönnies | Uber wie fie in dem braunen fchlich- 
Art. Andere, die nachts Einlaß bei |ten Gewand, beffen Falten im Zim- 
einer frau begehrten und in Kniehofe |mer ungehindert in edlem Fluß aus- 
und Xoppe baherfommen, murben |fielen, bemwegungslos jtehen blieb, 
von diefen Philifterwünfchen mohl mußte er fich ungebuldig und erbit- 
gar nicht geitreift — ‚tert zugejtehen, daß fie ihn befiegt 
‚ „Sind Sie glüdlih, Wendula?“ |babe. Er mußte nicht durch melches 
f Sie fah ihm voll in die Augen: | Mittel. Sie hatte doch nachgegeben, 
„Do, was follte mir fehlen?“ fich füffen laffen — maren feine Lip- 
„Wollen Sie behaupten, daf Sie |pen fo nüchtern, daß fie die Leiden- 
an der Arbeit die volle Befriedigung ſchaft. die noch in ihr ſchlummern 
finden? Daß Sie als geſunder jun- mußte, nicht wachküſſen konnten? — 
ger Menſch nicht wüßten, was Ihrem Ach bewahre, ein Mädchen, das allein 
Leben fehlt?“ in München Iebte! A Ia garconniere. 
Site lachte leicht auf. „Liebe — na= | Irgend eine Urfache hatte doch wohl 
türlic)! Daß meinen Sie doch?“ dieje felbitgemählte Einfamteit. Was 
„Und ich frage Sie nun: Haben | wußte er denn von ihr? Er hatte ji 





Sie einmal geliebt? — ch verftehe |ja nie die Mühe gegeben, barnach zu | 


Darunter nicht Teichte Tändelei, ſon⸗ 
bern ernſte, leidenſchaftliche Hin⸗ 
gabe.“ | 

„Dit mweldhem Recht mollen Sie 
das wiſſen?“ 


fragen, es war ihm gleichgiltig gewe— 
ſen. Und am Ende düpierte ſie ihn — 
Auch ſeine Stimmung war nun zer— 
riſſen. Ein Mann, der einfach heim— 
geſchickt wird, noch dazu von einer 
„Ich will endlich ein klares Bild Frau, die behauptei ihn zu lieben, iſt 
Ihres Weſens haben.“ in ſeinen eigenen Augen gerichtet — 
„Das ſind ganz Sie, Doktor! Ge- in denen anderer für ewig und un— 
gen Abend iſt Ihnen eingefallen, daß ſterblich lächerlich gemacht. 
ih Ihnen am Ende etwas verheim: | „Glaubſt Du, daß Du mir begeh— 
liche — mitten in der Nacht brechen |renswerter wirft durch Deine Prü- 
Sie deshalb hier ein —“ |derie oder Deine Feigheit, Wendula?“ 
„E3 ift faum elf Uhr —“ | Einer Berechnung hielt er fie für 
„Spät genug, daß man mir Jhren | fähig in diefer Stunde — 
Bejucd, fehr verübeln Zönntee SH) „Dann lab Dir fagen, dab Du 
bitte Sie, daran zu denken.” Xhr Ton das Gegenteil ereiht hajt! Dein 
war beftimmt geworden. Er warf Kalkül ftimmt nicht. Und wenn Du 
feine Zigarette fort und trat auf fie |jo überlegend lieben kannft —“ 
au. Gie fühlte, wie feine körperliche | „sch Tiebe Dich,“ fagte fie einfad). 
Nähe ihre Sinne drüdte. Sie fahj Er hätte ihr ins Geficht fehreien 
ihn feft an; ihr war, als fei fie ver= | mögen, daß fie zu alt für folch eine 
Ioren, wenn fie ihn nicht mit ihren |unfchuldige Badfifchliebe fei und daß 
Augen in Bann bielte. Er ließ eine ihr niemand’alauben würde, daß ſich 
Heine Entfernung zmwifchen fich und |ihre Hingabe in einem Kuß erjchöp- 
ihr, vielleicht nur, um fie noch mehr |fen molle. Xmmer abgefeimter, 
Bu reizen. 'fchlauer ftand fie por ihm da. Wenn 
„Wendula,” fagte er und ftredte jer ich eingebildet hatte, er liebte fie, 
ihr die Hände entgegen, „ich bin fein |To-mar aud) das ein Xrrtum; rach- 
Menſch langer Beteuerungen — Du |füchtiger Hab ftieg zehrend in ihm 








gefällt mir, ich habe Dich lieb —jauf. — 
toollen wir uns mehr fein al3 nur | „Gib den Schlüffel,“ herrichte er 
-Sameraden —?” fie an. 


„Hreunde?“ fragte fie ſpöttiſch. Er 
Sprach nicht, feine Augen Tanken for- 
dernd, Iodend, befchiwörend in die ih- 
zen — leife öffneten fich feine Lip- 
pın — eine Flamme bed Begehrend 
Klug zu ihr hinüber. Ihre Sinne 
Kramnten. 

” Seine Hände ftreiften fie, nahmen 
Sefiß von ihren Armen, ihren Scul- 
dern, zogen fie Iangfam und fanft zu 


Sie reihte ihm da3 Bund. 
Schmweigend jchloß er fich die Tür 
auf, ließ die Schlüffel von innen im 
Schloß fteden und fchlug den Flügel 
bart hinter fich zu. Ob man ihn hörte 
oder bemerkte — jeht war ihm da3 
einerlei. 

Wendula fehte jich ftill auf einen 
Stuhl. Sie fühlte jich nicht erlöft, al3 
fei fie einer Gefahr entgangen — fie 


Sonutagboit, Chicago, Sonnlan, den 11. 


Nun horchte fie: e8 mochte ein Zufall als aus dieſer Bewegung fühlte er ſie ſich nehmen. Sie bedauerie ihn 


beinahe: er war um ein Abenteuer 
gekommen. Das konnte erſt die nächſte 
Eroberung auswetzen. Sie ſelbſt — 
ſie hatte den Menſchen verloren, um 
den ihr Sein ſeit langem, kreiſte. In 
der Stunde, in der aller Schein ab— 
fällt und die Natur ſich zu ihrer Ur— 
ſprünglichkeit enthüllt, offenbarte er 
ſich als ein anderer, als er vor ihrer 
Seele geitanden hatte. 

„Und doch Tiebe ich ihn —“, Jagte 
fie vor fih hin. Sie durfte feinen 
Vorwurf gegen ihn erheben. Er liebte 
fie — oder hatte fie aeliebt — auf 
feine Weife. Und ebenjo menig, tie 
fie fich feine Art der Leidenfchaft an- 
zueignen vermochte, durfte fie ver— 
langen, daß er fich der ihren anpaß. 
Der tiefite Unterfchied zwifchen ihnen 
darin, daß Jie Gerechtigkeit 
genug befaß, feinen Egoiämus gelten 


„Wie fühl Du bleibjt,“ er z0g fie zu laffen, während er fich nicht im 


| Geringften damit aufhielt, fie zu ber- 
ſtehen, fondern fie rüdjicht3los von 
fi ftieß. Vielleiht waren fie beide 
tppifch für ihr Gefchleht und deshalb 
ztoifchen ihnen ein unüberbrüdbarer 
Abgrund. Nicht mie Liebende, wie 
Tseinde hatten fie fich ja getrennt. Sie 
lächelte. Wie eng mußten die beiden 
in einander verwacdfen fein! 

„sch Tiebe ihn doch,“ jagte fie noch 
einmal in Ieifem Iroß por fich hin. 


4. 


Bon nun an führte Wendula eine 
|Art Doppelleben. Dottor Bach faın 
nad) einigen Iagen mwieder, jorglo3 
und herzlich und hätte er fie in Mo= 
menien, mo er fie ungewappnet 
mwähnte, nicht durchdringend oder 
Tpöttifeh betrachtet, jo wäre ihr bei 
feiner mieberaufgenommenen alten 
Vertraulichkeit faum eine Erinne- 
rung an den nächtlichen Ueberfall ge- 
|blieben. Aber die Blicle, die voll Ge- 
nugtuung zu fagen fchienen: „ch 
weiß jebt, wer Du bist, mich täufchit 
Du nicht mehr,“ mahnten fie, ent- 
gegen ihrem innerjten Wejen, ihre 
Worte abzumägen, ihr Yun zu be- 
meljfen. Al3 Zwang empfand fie jeine 
Gegenwart, al3 fpielte fie Romöbie, 
jede Unterhaltung mit ihm. Dann 
fa Frank Siaämondi im Stuhl am 
Tenfter und feine vollflommene Ruhe 
löjte die Spannung ihrer Gedanten 
und Glieder. mmer mußte er, mas 
ihr wohltun würde: ein Spaziergang 
weit hinaus in die fahlen und toten 
Wälder des Sfartal3, bei dem Kraft 
und Lebenömut aufraffen mußte, um 
fih von der Schmermut ringzum 
nicht bejiegen zu lajjen; ber Belucdh 
einer Galerie oder Auzftellung, ber 
fie von quälenden Porftellungen zur 
Treude oder zum Widerfprud ab- 
lentte — oder nur jeine Gegenmart, 
feine ftille, aber von ihr als Trojt 
empfundene Teilnahme an allem, was 
um fie herum und in ihr vorging. 

Doktor Bach war erjtaunt, als fie, 
je jeher verfchloffen und jedem Kla— 
gen fern, mit Franf Sidmondi über 
Emmerich fprad: nein, er gefiele ihr 
nicht — er fei nicht mehr wahr, auch 
nicht gegen fich felbit und verfuche 
ohne Anftand und Grazie die Rolle 
be3 angehenden Künftlers zu fpielen. 
Dazu ließ er natürlich fein Haar 
nicht mehr fchneiben, mas zu feinem 
jet blaffen Geficht fchlecht ftand und 
machte ungeheure Kleiverfchulden — 

„Der Uebergang — eine Kinder- 
frantheit,“ fagte Doktor Bach in fei- 
nem überlegenen Ton. Da fuhr Wen: 
dula heftig herum und berurteilte 
diefe Entfhuldigung noch härter als 
Emmerih3 Sünden: Das Geld, da3 
ihr Vater markmweife verdiene, zu ber- 
[chleubern, fei mehr als jugendliche 
Unüberlegtheit — eine Unehrlichkeit 
fähe fie darin und Emmerich habe 
fein Recht, die Wochen müßig ber- 
ftreichen zu laffen. „Sch will einmal 
furz mit ihm fprechen,“ fagte ber 
Doktor. „Ein Mann zum andern — 
dad macht mehr Eindrud als lange 
Neben einer Frau.“ 

„Zalfen Sie es nur, danke,“ Tehnte 
MWendula hohmütig ab. Und mit dem 
alten Freimut, den fie ihm gegenüber 
felten mehr befaß, fügte jie hinzu: 
„Emmerich liebt Sie nicht, Doktor 
Bad. Ein Tadel von Xhnen würde 
ihm unerträglich fein.“ 

„Wie Sie meinen.“ Der Doltor 
tauchte und fuchte zu verhehlen, wie 
ihn WendulasZurüdmweifung träntte. 
Und diefen Sißmondi würde fie am 
Ende noch in feiner Gegenwart um 
eine Vermittlung bitten? 
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zu ihm, überfalle ihn, vielleicht ent— 
decke ich dann das wahre Motiv ſei— 
ner Wandlung —“ 

„Cherchez la femme,“ warf Doktor 
Bach ein. 

Wendulas Augen wurden noch 
dunkler, als ſie ihn anſah. Vielleicht 
hatte er ja recht — aber ſeine nüch— 
terne Ueberlegenheit tat ihr weh. Sie 
ſagte nichts. Sie wandte ſich an 
Frank Sismondi: „Wollen Sie mich 
begleiten?“ — Alſo doch! 

Als ſie ins Nebenzimmer ging, um 
Hut und Mantel zu holen — es wa— 
ren immer noch die „beiden Brau— 
nen“, wie Frank Sismondi dieſe 
Garderobenſtücke einfach bezeichnete — 
ſagte Doktor Bach: 

„Wie ſchnell Sie Fräulein Doktors 
Zutrauen erworben haben! Sind Sie 
ſtolz darauf?“ 


tun würde! — Ach, ich geh' heute noch 


eine gute Tat zu ſein — und Schuld 
oder Nichtſchuld dabei gleichgiltig —“ 

„Wenn aber nun einer von beiden 
ſich gegen die tödliche Operation 
ſträubt, weil er erſt recht unglücklich 
und kampfesunfähig zu werden fürch— 
tet?“ 

Doktor Bach zuckte die Achſeln. 
„Mit Sentimentalität iſt da nichts zu 
machen — bei dem Zwangsverfahren 
des Zuſammenbleibens ſchaut noch 
weniger heraus.“ 

„Sie reden folglich ſtets zur Schei— 
dung zu?“ 

„Man darf nicht aus der Praxis 
plaudern, Frau Kunſthiſtorikerin. 
Glauben Sie, für ſo etwas Kompli— 
ieries, das in tauſenden von Er— 
ſcheinungsformen auftritt, wie das 
Verhältnis zwiſchen den beiden Ge— 
ſchlechtern, ließen ſich Normen auf— 
ſtellen?! Immer von neuem iſt es mir 





ö— — — — — — — —— —— 1 
— —ñ —ñ ⸗ — ⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— —— —— 


„Gewiß. Iſt es nicht eine Beſtäti- ein Wunder, daß Mann und Frau, 
gung des Guten im Menſchen, wenn deren Glücksbegriffe grundverſchieden 
er mit untrüglichem Inſtinkt einen ſind, ſich feſt aneinander ketten — er⸗ 
Freund erkennt?“ füllen ſich die Erwartungen des einen, 

„Wollen Sie damit Fräulein Mer- ſo muß unfehlbar der andere ent— 
iens oder ſich ſelbſt loben?“ täuſcht und betrogen ſein.“ 

Frant Sismondi lachte. „Und alle| „Sie find alfo aus Prinzip gegen 
beide, Doktor! Wir mußten vom er: | jede Ehe?“ 
ften Bli an, daß wir Auf — Sie ſprach ſo objektiv wie möglich 
gewartet haben — daher waren wir und bildete ſich auch ein, es zu ſein. 
auch kaum erſtaunt bei der Begeg— | Konnte fie eö3 ändern, daß fie ttoß- 
nung.“ !bem feine Antwort mit Spannung er= 

Doktor Bad) wollte Herporitogen: | wartete? 

\„Hüten Sie fih! Mibbrauden Sie] „Auch diefe Frage ift mir zu all- 
| dies Vertrauen niht — nod) andere |gemein. Wenn fi) unendlich viele 
wachen über Wenbula —“, aber er | Bedingungen erfüllen ließen, mürbe 
hätte fich durch Heftigkeit nur felbjt |ich daraufhin „nein“ jagen, aber die 
verraten. Doch da3 harmloje Gejicht |Erfüllungsmöglichkeiten find eben 
des Muſikers follte ihn nicht täufchen | verfchwindend gering. Außerdem: 
— jeder Mann jchlug inftinktiv den | heute wären fie vielleicht vorhanden 
Weg und die Taktik bei einer rau | — morgen durch eine Wandlung bei 
ein, die er für am borteilhaftejten | einen Klienten — das jind doch alle 
hielt. Er allerdings, er hatte ji | Menfchen für mich! — mieber ge 
gründlichlt verjehen. — Er Hlopfte | fchwunden; denn wir ändern ung alle 
feine turze Pfeife auf einem von | Gottfeidant täclih und ftündlic. 
MWendulas Blumenjtöden aus, er | Folglihd — —“ 

mußte, fie modte da3 gar niht.| Er Brad) ab. „Er weicht ihr auß, 
„Phui, Doktor!“ Tagte fie vorwurf3= | das ift alles,“ dachte der Mufiter 
boll, da jie gerabe über die Schwelle | traurig. „Und fühlt nicht, mie ängft- 
fam. lich ihre Seele flattert!“ 

„Ich verjuche, mich bei Jhnen un | „Sie behaupteten, e3 aäbe feinen 
beliebt zu machen, Wendula! Viel |ruhenden Punkt in der Erfcheinung 
feicht reizt Sie das?!“ | Flut — fein Gefühl, auf da3 man 

Wendula ſchwieg. Den Unterton |fich unbebinat treu berlaffen 
biefer Worte konnten natürlich nur | dürfte?“ 
fie und der Doktor verjtehen — den | „Ireu — treu! Sind mir perant- 
noch fah jie jheu zu Frant Sismondi | wortlich zu machen für die tägliche 
binüber. Er hatte die Hände in die | Urbeit unferer Draane, hängt fie 
TIajchen gejtedt und ging mit leicht | nicht eng mit der Empfindlichkeit un 
geneigtem Kopf in den Vorraum, wo | ferer Nerben und Sinne zufammen? 
fein Gummimantel Bing. 


|— Treu ift nur, wer das zugibt und 
„Wendula!“ Doktor Bach ariff aus diefer Anfhauung heraus aud 
nad) ihrer Hand und drüdte fie hef> | andere nicht für den Wechlel ihrer 
tig. Zeivenf&haftlich flüfterte er: „Viit | Gefinnungen verantwortlich macht.” 
du noch mein?“ „Höchft bequem ift Ihre Theorie, 
Sie grüßte ihn jtumm mit den | Doktor! Sie machen e3 Xhren Freuns 
Augen. Tief auffeufzend gab er ihre | den leicht: wenn Sie fich alles vom 
Hand frei: was nübte dies Geitänd: | biologifhen Standpuntt au erflä- 
nis? Iraf er fie je.mehr allein? Ent- |ren, brauchen Sie fich niemala zu 
meber fiel er gerabe in eine Szene mit | wundern —“, er tat, al3 merfe er ih- 
Emmerich, nach der fie verbittert und | ren bitteren Ton nicht. 
gereizt zurüdblieb, oder diejer Menich | „Nein,“ fagte er, „infofern bin ich 
fat jchweigend in feinem Stuhl, und |gefeit: Menfchen können mich nicht 
fie begab fich unter feinen Schuß; | enttäufchen, meil ich von ihnen nicht3 
aber dat doch dies alles nicht der | erwarte.“ — 
Grund fei, mweihalb ihr Wefen ihm | Gie zitterte vor Erregung. Er 
gegenüber jeve Harmlofigfeit verlo- — ſich außerhalb der Grenzen, die 
ren hatte, wollte er ſich nicht einge- von menſchlicher Leidenſchaft geſteckt 
ſtehen. werden — er wollte unerreichbar ſein 
Frank Sismondi ſtand ſchon im — gut — gut — — 
ſchmalen Vorgarten, an beffen bürf-| Am liebiten wäre fie umgelehrt, 
tigen, niedrigen Büfchen einzelne Eis= | um feiner Nüchternheit zu entgehen. 
beeren hingen. Er blidte nicht auf, | Da ftief, er noch eine jchmale unfau- 
als fie heraußtraten. Db er die Kleine | bere Tür auf, deren Pfojten mit Na- 
Verzögerung bemerkt hatte? menjchildern bebedt waren. Lockende 
MWendula wandte fi dem Engli- | Zimmeranpreifungen auf fehmuhigen 
{hen Garten zu. Auch bei fchlechtem | Zetteln waren nah Münchener Art 
Wetter Schritt fie lieber über feine |auf die an den Mauern berunterlei- 
Wege der Stadt zu, al3 durch die |tenden Regenrohre geklebt. — Höher 
peinigenbe Zänge der Leopold und |und höher ftiegen fie; fait aus jeber 
Lubmigitraße. ‘m Beiteren Ton der zahlreichen Türen, an benen Zift- 
tmohlerzogener Menfchen unterhielten | tenfarten in Reihen neben- und. über= 
fie fich miteinander, fi unbewußt, einander befeftigt waren, ertönte 
daß die oft gefcholtene und in ihren | Mufit; bald eine weibliche oder eine 
Kreifen für überwunden erklärte | männlide Stimme in eifrigen Ge- 
Heuchelei der Gejellfhaft aud, ihren | Tangsübungen, bald die Klänge ir- 
heute nur eine zu bequeme Maste | gend eines Inſtruments — 
märe, um ihre Stimmung voreinan: | „Sie mollten wohl Emmerichs 
| der zu berbeden. | Nerven immun machen,“ meinte der 
„Wollen Sie nicht Lieber abbiegen, |; Doktor lachend. 
Doktor?! Dies ift doch ber nächte | „Mir gefielen die Miet3Ieuie,” ent- 
Weg zu Ihrem Bureau —“ gegnete Wendula. Doch kam auch ihr 
Nein, ich gehe mit Ihnen. Es war- dies ſchwüle, von ſchlechter Lufi er⸗ 
tet keine beſondere Arbeit auf mich — füllte Treppenhaus heute unerkträglich 
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al3 





ein paar Ehejcheibungen, die mwideln 
fich faft von felbft ab —“, er war al3 
Spezialift in diefem Fach befannt. 

„Es muß Ihnen doch zumider jein, 
bie ewigen Klagen über die Ehe anzu- 
hören und gewiß oft unmöglch, zu er⸗ 
fennen, auf meflen Seite die größere 
Schuld Iiegt —“ 


bor, wie ftill und fauber mar e& 
draußen in ihrem Haus bei der fanf: 
ten, nur heimlich zäntifchen Frau 
Oberferftl! — 

Db ber Herr Studiofus Mertens 
daheim fei? 

D gewiß. Eine Einladung habe er 
und viel vergnügt fei er — die Frau 


fich hinüber. s = a Se beſchämt, erniedrigt. Der Mann Wendula ſah ſtill vor ſich hin. „Das iſi ja auch nicht meines Am-⸗ mit den ſtechenden ſchwarzen A 
„Mein, mein,“ flüfterte er ihr ins |hatte fi) nicht im geringften bemüht, | „Daß ich mid nun um im gräme,“ |te8 — ich bin ja fein Richter. Men- | ftric) an un 246 — — 
Dhr und bebedte e& mit Küffen, zu erforfchen, twc# in ihr borginge. | ihre Stimme hatte plöplich einen ganz | jchen von bem au. befteien, was fie | bor3 entlang, um ihren 
Sie richtete fi auf. Mehr mod Er wußte um ikre Liebe und wollte | weichen Klang, „ivie’s ‚Mutter | für ihr Unglüd halten, fdeint mir Jan benachrichtigen — bula. Ber. 
—— — VE 6; — ee ER : * ar a 2 Em ET * — — —— —— — ne 2 — —— ne 
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loren gegangen iſt. Werner iſt gewiß 
nur ſich ſelbſt und ſeinen Grundſätzen 
treu geblieben, als er meinen Brief 
unberückſichtigt ließ.“ 

„Aber er hatte doch mir gegenüber 
die Abjicht ausgefprochen, Ihnen zu 
antivorten; ich mußte mit Beftimmt- | 
beit annehmen, daß e8 gefchehen fei. 
Und dann —“ ihre Stimme wurde 
plöglich unficher, „Sie befinden fich 
in einem Irrtum, Herr dv. Heräborff, 
wenn Gie annehmen, dah ich Wer- 
ner3 Oattin fei. Jch trage auch heute 
noch meinen Mädchennamen.“ 

Itoß der Schmerzen, die ihm un- 
berfennbar dadurch verurſacht wur— 


— — — 


Dam 2Dene verirrt. 








n von Lothar Brenfendorf. 


[ea] 
(2. Yortfeßung.) 
Gehfted Kapitel, 

E3 war ein warmer, mindftill 


E 


daß es ihm nur unter großer körper 
licher Qual möglich war, jich zu einer 
er Ntrafferen Haltung empor zu richten, 
Sommermorgen gegen. Ende bez |Pie ihm in — Augen — 
Juni. Ein feiner NRebeldunſi ——— En hen BE er Kraf 
ſchleierte noch die ſtrahlende Bläue 9 „jollte und bie * 
des Himmen und ließ alle Gegen— * ———— u» den, richtete ji Erwin abermals au? 
ftände der Lundfchaft in einem eigen- |tüt aus einer untieberbringlich ent= |, "0 r en 
iimfi Ba Aerüden ſchwundenen Zeit gemahnte. feiner zufammengefunfenen Haftung | 
ümli flimmernden und zittern en, hätte e& wohl nicht aemagt, fie ]empor, unb etivas "mie freubige 
Lichte erſcheinen. anzureden; aber Hertha vd. Dönning: | Spannung prägte jich in feinen mel: | 
. Der weite Stabiparl, beffen präd- zaus erhob fich und reichte ihm, ohne fen Zügen aus. Aber er tat feine 
tige, wwohlgepflegte Anlagen einen bes | pr. Ben na berberaen zu Stage, und eine feltfame Scheu, über | 
d Stolz der Einwohnerſch ihre Bewegung ganz verbergen 3 Jame Scheu, | 
jonberen Stolz ber — Ja Fönmen, die Hand. deren Natur fie jelber fich in biefem 
bildeten, twar um bieje Stunde ſaſt Weich' eine Ueberraſchung, Herr Augenblick wohl kaum hätte Rechen⸗ 
noch ganz menfchenleer. Ein Auffeber, |, Sersporffl“ fagte fie. Es hat Sie ſchaft geben können, hiell Hertha da- | 
— .. | aljo do mwieber in bie alte Heimat a ES e man. *—* 
Er Pr WR zurüdgezogen? N eiße Gie bon and allen Die Sau ara 
Müpe gegen die jchlanfe dunfle Ge- Kom —J Ze we, trug, daß er fie nicht als Werners 
Halt einer jungen Dame, welche ſich Mi li keit der al en | Weib wiedergefunden batte. 
ıF eine ber Bänf Ufer bes flei- | Mit der Nitterlich ten | 
* fünftfihen Ges en | Tage führte er die fchlanfen, behand: | * gab noch einmal ein kleines 
2 Schuhten Finger an feine blutlofen |verlegenes Chtveigen, dann jagte 
hatte. Der Mann Hatte gr — in Lippen. Und als er dann den Blich Erwin, auf ihre erſte Frage zurüd- | 
ee 2 zu ihrem Geficht erhob, fhimmerte e8 |fommend: „Sie wünfhten etivas von 
— 97 feucht in ſeinen Augen. 
9) 
Melde Diez Dei feinen Mannfafe |, ‚CE gift Worte, gräbige Fran, 
ten genoffen, war e3 nicht wunderbar, |*!!Diberte er Teife, „bie köftlicher find, 
daß auch feine Tochter noch heute en IMS: ber En 
; A“ r. ‚Tamer ala alle Arzneien. Der Gruß, 
ehrung für den aften Gofbaten Sit. |Melchen ——— En ——— 
war ein ſo ort, und ich danke 
N eitic hatte der Mann, da Heriba Shen bafür aus der Tiefe meiner 
ef u |, 2,7 . - 
= a. ass "Ban —— Wie ſeltſam unterſchied ſich doch jan Augen jedesmal ein hofinungs- 
Male bier J Stadipart erfchienen dieſe weichmütige Art bon ber über⸗ los — — — 
var, Mühe gehabt, in dem bfeichen, ſprudelnden Friſche, die einſt in je- * meine —— eines a 
{malen Gefichtcjen, aus weldhem bie | Pen feiner Worle geweſen wart Ein zu augeme inem Erſtaunen eine Wen— 
fhönen Augen fait überirbifd groß | Gefühl tiefinnigen Mitleibs, wie fie | dung, bie beinahe wie eine Wendung 
Hönen Augen fait überit y groB |.z ; [eich überwältiaender Mächtia: |zu voller Genefung ausfah. Sch felber 
4 ai „ \e& in gleich übermältigender Mächtig h eſung J 
hervorleuchteten, die Züge des in blü— fei : : bliet Iaab mid) freilich nicht fo vermeifenen 
bender Gefundheit und Frifche pran- keit noch nie zubor bei dem Ambli 85 = 
genben Generakstöchterheng wieder eines leidenden menſchlichen Weſens Be —— Fa 
Be — emgfunden hatte, erfüllte Herthas ſchen ſteckt doch nun einmal ſo vie 
zu finden. nn u 'Bruft, b Anhänglichleit an ſeine Heimat im 
‚Aber —— während dieſer —— „Ich möchte mir wohl ein wenig Blute, daß er ſich lieber unter ihren 
vierzehn Tage war in Herthas Aus- hon Rhren Erlebniſſen erzählen laſ⸗ Eichen und Buchen begraben läßt, als 
ſehen eine merkliche Wandlung zum |} 3 8 — Ff r te fie, \irgendivo ba draußen in eu 
” — ſen, Herr v. Hersdorff,“ ſagte ſie, 
Beſſeren eingetreten. Jhre Wangen | her wem ich fürchten müßte, daß Erde, ſelbſt wenn man ihm feine 
Ben 1 he A nen Ss Erste Sen che on 3 le Autsile im Ani a 
JR ERRGUER : “Inen aub nur Anftrengung perur= | Dreitaujendjahrigen Sphinr oder der 
a a er | En 
men yteud | Mit einer baftig abiwehrendven Be- | Cheopspyramide bereiten will. J 
fogar ohne jede Begleitung in den wegung fiel er ihr ins Wort. „Und nahm alſo die ſcheinbare Beſſerung 
Stadtpart gelommen. wenn ich die unverhoffte Freude, mich wahr, um troß aller Abmahnungen 
Ein fo feiner Seelentenner war der |noch einmal mit Shnen unterhalten | die unterbrochene Heimreife fortzu⸗ 
ge —— je ne \zu dürfen, auch mit meinem Leben —* et - leid⸗ 
nicht, daß er hätte wa rnehmen ſol⸗ erkaufen müßte, gnädige Frau, ſo lichem Wohlbefinden in Italien an. 
len, wie troß aller Anzeichen wieder |mürbe ich fie doch wahrlich nicht ails Van hatte mirt geraten, den ganzen 
kehrender Geſundheit nichts von jener zu teuer bezahlt erachten. Doch es iſt Sommer in Sorrent oder auf Capri 
glüdlichen Heiterfeit, welche ſonſt den nichts berartiges zu fürchten. Die |auzubringen, und ber Rat tar fider- 
ri —— —— Aerzte haben mir zwar alles —— lich ſehr a —* — * 
zu ſein pflegt, auf dem zarten Antlitz verboten, das Atmen und das Spre- meinem brennenden Heimweh der 
der jungen Dame lag. Selbſt das chen jedoch ſind mir zum Glück noch Golf von Neapel mit al’ feiner be- 
freundliche Lächeln, mit welchem fie Ineftattet. Vielleicht erlauben Sie, dah | rauſchenden Hertlichteit! Ich ſehnte 
den ehrerbietigen Gruß ermwiberte, | ich mich an jene Banf dort heranfah- mich beim Anblid bes Veſuvs und des 
hatte noch etwas von jenem tief ren lafſe, denn aus dieſem — Capri nur noch inbrünſtiger 
ſchwermütigen Ernſt, der aus dem Marterſtuhle vermag ich mich leider nach den Bergen meiner deutſchen 
Blich ihrer Augen und aus den klei⸗ nicht zu erheben.“ Heimat, in deren Wäldern ich einſt 
re in ihren Mund-| Gr erteilte dem Manne, * er ya Sir ge 
winkeln ſprach. den Krankenwagen ſchob, einen be⸗ pür und ſo manchen balzenden 
In ee an Bene Er |zügtichen Befehl und bedeutete ihn | Auerhahn beichlicen hatte. Obwohl 
Ioren fab fie unverwandt auf ben | 
himmernben, faum beivegten Waſ⸗ für eine Weile zu entfernen. 
u. ihren En —— Hertha hatte ſich wieder auf die 
dem ein ſchwarzer Schwan mit ſtolz Bank niedergelafſen, ganz nahe bei 
geblähten Flügeln einſam ſeine ſtillen dem Kranlen, um ihm jedes anjtren- 
ne > in * — gende Erheben der Stimme zu erſpa⸗ 
ſunlenheit das langſam näher kom⸗ ren. Aber da ſie nun allein mitein⸗ 
mende Geräuſch von Rädern, die ſich ander waren, berging doch eine ge— 
kreiſchend über dem Kiesſand beweg⸗ raume Zeit, ohne daß eines von ihnen 
ten, wohl nicht vernommen, und erſt, ein Wort geſprochen hätte. Hertha 
al3 ber - ng —* war es, welche endlich das Schweigen 
noch um zehn Schritte von ihr ent⸗ brach. 
fernt war, blidte fie auf. Die letzte Nachricht, melde mit 
Und nach einer Selunde des über Ihr Ergehen zuging, war in 
Schredens, de3Zmweifelnd, des ftoden- | jenem traurigen Brief enthalten, ben 
den Herzichlags hatten fie einander | Sie aus dem deutſchen Hofpital zu 
erfamnt, die beiden jugendlichen Men: | Kairo an Werner gefandt haben.“ 
Ichenkinder, die fih vor faum Jah-| Wie ein bittere Lächeln hufchte es 
tesfrift zum Iehten Male in ber vol |über Erwind gelbes, verfallenes Ge- 
len Blüfe der Kraft und Schönbeit |ficht. „Ah — in jenem Brief, ben ich, 
gegerübergeftanden. Welh’ ein Wie: | wie die Dichter e3 zu nennen pflegen, 
berfehen war bie3. Yaft zum Skelett |mit meinem SHerzblute gejchrieben 
abgemagert, mit gelblich gefärbten, |batte und auf den ich doch niemals 
Scheinbar um Jahrzehnte gealtertem |eine Antivort empfing.“ 
Gefiht rubte Erwin d. Heräborff | Heribad Augen öffneten fich weit. 
matt unb gebrochen in den Bolftern | „Wie! Sind Sie gewiß, daß es ſich 
des bequemen Stuhlwagens, trotz der ſo verhält? Werner hätte Ihnen ba-= 
linden Quft bes Junimorgens vor= |rauf nicht gefährieben?“ 
forglich in bie, wollene Deden eim- Der Krante machte eine höflich be- 
gehüllt. Nichts mehr war bon dem | fchwichtigendve Bewegung. „D, Ihr 
Bilde des prächtigen, ftrahlenden Df- |Gemahl Hat fiherlih ſehr triftige 
fiziers in biefer binfälligen Geftalt, |Grünbe dafür gehabt, und id, Bin 
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meinen Chidfalen zu hören, mein 
gnädiges Fräulein, und mas baran | 
mohl aud für einen Anderen als für 
mich felber intereffant fein könnte, it 
Iam Ende in zwanzig Worten erzäßlt. 
Meine dauerhafte Natur machte da=- 
mal3 in fairo alle Boraudfagen ber 
Uerzte zu Schanden, und nad) man: 
herlei Krifen, während beren ich in 
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meinem Blute bereit3 imieber fein 
MWefen zu treiben begann, reifte ich 
bob nah furzer Raft meiter gen 
Norden, um in der erjten deutfchen 
Stadt, die ich erreichte, von neuem 
auf das Siechbeit zu finfen. %ch will 
Shnen feine Krantengefchichte erzäh- 
Ien, gnäbiges Fräulein, und mein 
Anblid dürfte ja alle weiteren Schil- 
berungen ziemlich überflüffig madyen. 
Genug, dab mi bie Kunft der 
YUerzte in merkwürdig turzer Zeit 
noch einmal Binteihend zuredhiflidte, 
um mir, wenn au al einem hilf: 
lofen, balbgelähmten Strüppel, bie 
Rüdkehr in meine Baterfiadt zu er- 
möglichen. Seit einigen QIagen bin 
ich wieder bier, und bundertmal in 
biefer furzen Zeit babe ich mir bereit 
bie Frage vorgelegt, wozu ich denn 
nun eigentlich die Anftrengungen und 
Leiden biefer marterbollen Reife auf 
mich genommen habe. Die Berge und 
die Wälder find wohl noch da; aber 
ih fann nur von ferne zu ihnen hin- 
überfchauen, und taufenbmal fehmerz- 
licher al unter dem fremben Himmel 
Egyptens empfinde ich nun bei ihrem 
Anblid den troftlofen Jammer mei- 
ne3 Zuftandes, Und die Menfchen, 
benen ich vor meinem Ende fo gerne 
















































als ber martialifhe Schnurrbart und |mweit davon entfernt, ihm fein Schtvei- | no einmal die Hand brüden 

BE — 
⸗ e der in Huſtenanfall un 

— — i bon einander ent⸗ doch bald verr er fortzufahren: 
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onutagpoft, Chicago, Eunutag, dein 11. Juli 1920. 


| Toten gehört. $d) Habe diefe Enttäu- 
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dann durch einen ſtummen Wink, ſich ich fühlte. wie das tückiſche Gift in 









































Hochwald drüben auf den Bergen. | führe? Sch will nicht von den Schmer« 
Als ih mir da unten in Afrifa fo |zen reden, von den fchlaflofen Näch- 
mande Szene freudigen Wieberfehend | ten und von der Qual diefer Hilflofenr 
außsmalte, Hatte ich leider nicht be= | Unbemeglichteit — das alles Iieße fich 
dacht, daß man einen elenden Sram | wohl zur Not noch ertragen, und icq 
fen, defjen bloßer Anblid Ginem die | will zu den Echmwächlingen nicht ge= 
Laune verberben fann, naturgemäß | zählt werden, die ji) allein aus 
ander empfängt, al3 einen Iuftigen | Furcht vor förperlichen Leiden auf 
Gefellfchafter und fchneidigen Dffi- | dem Leben flüchten. Aber die Eins 
zier, der bei feinem Amüfement ein |famfeit und die Verlaffenheit, Fräus 
Spielverberber ift. Die wenigen al= |lein Hertha, diefes fchredliche Allein 
ten Belannten, die ich während mei= | Jein — das ijt es, was ich nicht meh 
ne3 Hierjeins bereits gefprochen habe, | zu ertragen vermag. ch mar eine ges 
waren ja überaus teilnahmsvoll und | fellig® Natur feit den Tagen meineg 
liebenswürbia; aber ihre Teilnahme | Stindheit; ich mußte eine teilnehmen“ 
mar bon jener erzmungenen Art, die !de Bruft haben für meine Kümmer« 
Einen bi3 in3 Herz hinein frieren |niffe wie für meine Freuden, und al 
madt, und hinter ihrer mitleibigen | das bebauern2würbigfte aller Welen 
Liebensmwürbigfeit verbarg jich faum |ift mir immer der arme Robinjom 
notdürftig der Jehnliche Wunfch, mit |auf feiner menjchenleeren Jnjel era 
einem Dubend freundlicher Worte auf | fchienen. Nun bin ich felber fo ei 
gute Art von dem alten Stameraden | Robinfon geworden und einer, be@ 
[o8zufommen, ber fich viel beifer ir- | noch fchlechter daran ift, al3 jener, 
gendiwo im afrifanifchen Sande hätte | denn ich bin einfam mitten im lautes 
verſcharren laſſen. Ja, wahrhaftig! | ten Menfchengetriebe. Bis an meinem 








\ich hätte beffer daran getan. Nach den | Tod merde ich dazu verdammt fein, 


menigen Proben, melche ich in biefen | fremde, aleichaittige Gelichter um 
Tagen auf die Beftändigfeit alter | mich zu fehen. Bezahlte Hände find 
Freundbfchaften gemacht, verlangt !e3, die mich pflegen, und bezahlte 
mich’3 nicht mehr nach weiteren Ver- | Hände werben mir auch die Auge 
fuchen. Ich fehe wohl, dak man Feine | zudrüden.“ J 
Anfprühe an die Gefunden und| „Aber, Herr v. Hersdorff!“ | 
Südlichen mehr geltend madıen darf, | „Sie, die allezeit von treu forgen« 
wenn man,-toie ich, fchon halb zu den !ber Liebe und Zärtlihfeit umgeben 
| waren, Eie ahnen wohl faum, eine 
fhung ben vielen poraufgegangenen | wie tiefe Tragit in folcher Gewißheit 
binzugefügt; aber ich hoffe, daß das | liegt. Und damit ift die Zahl deu 
Regiiter damit auch zu Ende fei. ch | Rechtfertiaungggründe, die ich für dem 
Habe die Rechnung abgefchloffen, und | Entihluß eines freimilligen Tobeä 
e3 erübrigt mir nur noch, einen diden |anführen könnte, noch nicht erjchöpft« 
Strid) darunter zu machen, denn um | inter den grauen Geltalten, die im 
das TFacit habe ich mich ja richt mwei- | meinen Ihlaflofen Nächten an mid 
ter zu fümmern. Daß ich Ahnen nod) | vorüberhufchen, ift aud; eine, die fig 
einmal begegnen durfte, Fräulein | neuerdings immer häufiger einftel® 
Hertha, und dab Sie mir großmütig !und die mich mit ihrem eifigen Aten« 
verziehen — Sie, die vielleicht allein | immer erftarrender anhaudht. Das ijk 
berechtigt war, fih mit Groll und |da3 Gefpenft der Armut, mein gqnä«s 
Verachtung von mir abzuwenden, da? | diges Fräulein, ein recht häßlichei 
ift ein Lichtblid, auf den ich nicht | Gefpenft, von dem Sie ja glüdlichers 
mehr gehofft ‚hatte und der feinen | mweife nichts meiter al3 den Namert 
freundlichen Schimmer mohl noch biß | fennen. Dies afrifanifche Abenteued 
in bie lebte dunfle Stunde werfen | hat den fleinen Reft meines Vermös 
wird. Noch einmal und von ganzem |gens verfchlungen, und ich bin völlig 
Herzen fage ich Shnen dafür meinen | mittellog.. Nun habe ich zivar nody 
Dank.“ meine Penſion, aber es liegt in der 

Ein paarmal, während er ſprach, Natur der Dinge,“ daß ein Invali— 
hatte er wohl verſucht, einen friſche- denſold nicht reichlicher bemeſſen ſein 
ren, faſt humoriſtiſchen Ton anzu- kann, als die dringendſte Notwendig- 
ſchlagen, aber zu dem iraurigen In- keit es fordert — und für Einen, der 
halt ſeiner Erzählung wollte ſolchet leider nie gelernt hat, mit weiſer 
Ton doch gar wenig paſſen, und ſo Sparſamkeit hauszuhalten, iſt es ein 
ließ er ſich denn zuletzt ganz von ſei- gar hartes Ding, wenn er töglich 
ner wehmütigen Stimmung beherr⸗ feine karge Batſchaft zählen und 
ſchen. Er hatte den Blich von Hertha jeden Groſchen nach reiflicher Ueber— 
abgewendet, und ſo ſah er die Trä— | legqung feiner Beltimmung zumeilen 
nen nicht, weldye an ihren Wimpern | muß. Ein paar mwadere Männer, vie 
zitterten, Aber tief ins Herz prang |e geroiß herzlich aut meinten, boten 
ihm ber meide, innige Klang iärer Imir, al3 mein Schidjal in den Zeis 
Stimme, da fie jet erwiderte: „Sie |tungen befprocden murbe, aus eiges 
dürfen nicht Fo Tprechen, Herr | nen Mitteln ein anjehnliches Ge- 
v. Hersborff. Sie dürfen ven Mut |Ichent, das fie zartfühlend eine Eb=. 
und die Hoffnung nod nicht ganz |rengabe nannten. Aber ich fonnte troß 
finten Iafjen, da Sie ja doch erfah: | diefes mohlflingenden Namens nichts‘ 
ren haben, daß ihre Krankheit feine | anderes darin erbliden, al3 einen 
unbeilbare ift. |hre fräftige Natur | Almofen, und icy möchte denn body 
wirb Sie aud; jet über diefen Lei= |lieber in einem Winkel auf dem 
denzzuftand Hinwe- führen, und Jhre | Stroh verhungern, ehe ich mir vom 
Jugend wird Ihnen zu voller Gene: |irgend einem Menfchen ein Almojen 
fung verhelfen.“ | geben ließe. Sch Habe jonft niem 239] 

Er fah dankbar zu ihr auf; aber |grobes Gewicht auf irbilches Gut ge» 


. 
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er fhüttelte doch mit großer Be- | leat; aber jebt ift e3 mir mandnal, 
jtimmtheit den Kopf. „Das Hit für |al3 ob mir mein Schidjal minder 
immer borbei, Fräulein Hertha, und | troitlos erjceinen würde, menn ic 
ich trage mich nicht mit unerfüllbaren | Wenigftens reich toäre. — Doch es ifk! 
Wünſchen. Ehrlich geſtanden: das köricht. daß ich zu Ihnen über alte‘ 
Dafein hat au gar nicht mehr fo biefe Dinge |preche. Meine Geichichte! 
viel Wert für mid, daß ich mir ein jollte nur zwanzig Worte lang wer⸗ 
paar weitere Jahre ober Jahrzehnte, den, und nehme ich Ihre fteundliche 

durch eine Fortdauer diefes elenden | Geduld beinahe fon feit eimer halz | 
Zuftandes erfaufen möchte. Was habe | ben Stunde in Anfprud. Sie mögen | 
ich derm noch auf der Welt zu fchaf- daraus erſehen —" und e& gelang 

fen und wozu bin ich nüße? Ja, wenn | dm wirklich, bei diefen Worten noch 
mein Vorhandenfein no irgend einmal da3 alte liebenswürbige Läs 

einem Menjchen Freude machte! Aber | Geln auf fein Geficht zu Bringen — 

e3 gibt Keinen, dem etivas daran ge: | „mie felbitfüchtig franfe Leute were 
fegen ift — Keinen! ch habe imeder | DEN. 

Eltern noch Geſchwiſter, und von den 
Erfahrungen, die ich mit der ſoge— 
nannten Freundſchaft gemacht, habe 
ih Ihnen ja bereits geſprochen. 
Wem zuliebe ſollle ich alſo wohl ge— 
duldig ausharren, bis dieſe heim— 
tückiſche Krankheit mich ſtückweiſe ge⸗ 
tötet hat? Nein, ich will ein ſchnelles 
und mannhaftes Ende machen!“ 

„Wie — Sie fönnten —? DO nein, 
Herr dv. Hersborff, dad darf hr 
Ernft nicht fein!“ 

Er hörte da Entjegen au bem 
Klang diefer Worte, und feine glän- 
zenben, feurigen Augen, ba3 Einzige, 
was fo ganz underänbert an ihm ge- 
blieben war, fuchten in ihrem Antlih 
au lefen, 











’ 





Mit jeit geichloffenen Lippen und 
aufammengepreßten Hänben jaß Hera }- 
tba da. Ihre Augen waren weit gem. 
öffnet, aber fie ruhten nicht auf bene. 
Antlitz Hersdorffs, ſondern flarriem 
wieder underwandt auf den kleinen 
Maflerfpiegel hinab, über welden 
noh immer rubelos ber einfamg 
ſchwarze Schwan dahinzog. i 
mochte die legte Bemerlung bei jung 
gen Difizierd faum gehört Haben, ba 
fie nicht, wie e& doch fa eine Pilihk : 
der Höflichkeit gemefen wäre, Wivere ' 
ſpruch dagegen erhob, fondern nadg 
einem furzen Schweigen anfheine 
ganz unvermittelt fagte: „Beantimosg 
ten Sie mir ehrlich eine Frage, Gerd 
v. Heräborff. Aber id) Bitte Sie vom 

aufrichtig nus 
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ner damals nichts von — von unje- 
rer nächtlichei Begegnung geſagt hätte, 
oder wen Sie aus einem Zweikampf 
mit ihm unverſehrt hervorgegangen 
wären?” 

Sr zögerte mit der Antivort, da er 
den cigentlihen Zmed ihrer Frage 
wcht nicht recht beariif. Aber als 
Hertha feine Unentichlefjenheit ge— 
mahrte, neigte fie fich ganz nahe ze: 
gen ihn und jagte noch dringender 
als zuvor: „Wenn Sie wirklich etwas 
wie Freude darüber empfinden, daß 
jenes Creigni® feinen häßlichen 
Chatten in meiner Seele zurüdge- 
Yajjen bat, jo beweilen Sie e3 mir 
jest, indem Sie mir fo anttvorten, 
sie Sie &8 mit Ihrem Ehrenivort 
würden befräftigen fünnen.“ 

„Sin folcher Appell läßt mir frei- 
lc nur no die Möglichkeit offen, 
ganz aufrihtig zu fein. Nein, raus 
dein Hertha, ma3 ich damals an ber 
Dafel des Herrn Tzlemming fagte, 
var nicht mehr al3 übermütige Re- 
nnommifterei. m Ernft dachte ich da— 
mals fon gar niht mehr daran, 
mein Gefuh aufreht zu erhalten. 
Mas ich getan haben mürde, wenn 
Sie gegen Xhren Verlobten gejchie- 
gen hätten, vermag ich jebt faum zu 
Jagen. Eigentlich hätte mich mein 


Gemiffen dann ja erft recht über den Einzelbeit des padenden Vorganges 
Ozean treiben müſſen; aber ich will zu verlieren, war nur der junge Ausſehen iſt Beſtätigung genug für meiner ſelbſtſüchtigen Furcht zum 
mich nicht beſſer machen, als ich bin, Staatsanwalt 


und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ich 
in dieſem Falle mein Vergehen nicht 
allzu ſchwer genommen und mich nicht 
verpflichtet gefühlt haben würde, es 
mit meinem Leben oder mit meiner 
Geſundheit zu bezahlen. In jenem 
anderen Falle aber, deſſen Sie da 
Erwähnung taten, wäre dazu ſicher— 
lich keine Veranlaſſung mehr für mich 
geweſen. Ein Zweikampf würde nach 
meiner Anſchauung meine Schuld un—⸗ 
ter allen Umſtänden geſühnt haben, 
gleichviel, ob ſein Ausgang für mich 
ein glücklicher oder ein unglücklicher 
war. Und am Ende war es doch nur 
das Bewußtſein dieſer ungeſühnten 
Schuld, das mich bis nach Afrika ge— 
trieben hat.“ 

Er wollte noch etwas hinzufügen, 
aber in dieſem Augenblick tauchte die 


Geſtalt des Wogenſchiebers wieder beinfarbenen 
vor ihnen auf, und die Augen des mußte wohl eine eigeniümlich verwit⸗ maligen Freundes gelingen ſollen, weggetäuſcht haben, troß jenes jchred- 


Burſchen richteten ſich ſo neugierig 
muf die ſchöne junge Dame, daß Hers— 


dorff ſich aus Gründen der Ritter- Werners Blidcke von den inhaltsſchwe- von mir getrennt war, und als ich ihn 
lichleit verpflichtet fühlte, das Ge⸗ ren Dokumenten, die über ein Men- ſpäter für einen Geftorbenen halten heute die Rückkehr des Totgeglaubten 


Ipräch zu beenden. 


Statt der Hinzufügung, die er die ihn hier in dieſem Saale allein Puntte, Werner, bin ich nicht quf⸗ volle Gewißheit darüber gegeben 
eben noch beabſichtigt hatte, ſagte er intereſſieren durften, wie durch ma⸗ richtig gegen Dich geweſen und habe hätte, daß ich Dein Weib nicht werden 
darum ohne jeden Uebergang: Ich giſche Gewalt abgezogen, bis er zuletzt Dir etwas verheimlicht, was ich um kann, ohne mich einer Lüge ſchuldig 
gedenle mich nur noch ein paar Tage mit raſchem Entſchluß nach dem klei- unſer Beider Herzensfrieden willen zu machen. Denn ich kann meine Her— 
hier aufzuhalten, weil man mir ir-⸗ nen Briefe griff und durch einen nimmer hätte verbergen dürfen. Aber 


gendwo auf dem Lande ein Unter— 


Kommen verfchaffen till, und ih muß | Umefchlag Löfte. 


Bhnen darum wohl gleich jebt Zebe- 
Boohl fagen, mein anäbiges Fräulein. 
Einen Gruß an meinen ehemaligen 
Ksugendfreund darf ich Ihnen mohl 
nicht auftragen, aber vielleicht Iegen 


Sie, wenn Sie ihm von diefem Zu: | 
— berichten, ein freund— 
s Wort für mich ein.“ | 
„Werner ift bor zivei Monaten als | Seiten des Bonens biß an den unter- | Yeinde in meinem Herzen,“ las ber | fält an ber Herbeiführung feines Ge- 
Btantzanivalt nad; Neuftabt verjegt |ften Rand ena beichrieben hatte. Yu 


worden,“ antwortete jie, ibm eine 
direfte Erwiderung auf die in feinen 


Worten liegende Bitte jhuldig blei-| derftanden haben, eine Heine Sünde | 
bend, und indem fie Heräborff dann | gegen die jtrenae Amtöpflicht zu bes 


bie Hand zum Abichied reichte, fünte 
‚ihn feft anjehend, binzu: „Ih 
age Ihnen noch nicht Lebewohl, denn 


darf nicht das lezte Mal gewe- mes den Gruß der Geliebten zu leſen. 

en ſein, daß wir uns begegnet ſind. So warf denn auch Werner nur noch 
ie müſſen mir mitteilen, wo eine einen raſchen Blick auf die Uhr, die |! 
Nachricht von mir Sie erreichen lann, dem Plahe des Präſidenten gegen- ſicht des Todes habe ich den unſicht⸗ Grunde feines Herzens gegen den 
Sie müſſen mir feft verfprechen, | üiher hing und begann zu Iefen: 


Sie nicht von hier abreiſen und 


| 
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Sonnte 
wie fie das wirkliche Leben oft fo 
viel düfterer und erfchütternder zu 
geftalten weiß, ala die Phantafie de3 
erfindungsreichiten Dichterd. Am frü- 
ben Morgen hatte man mit der Ber: 
handlung gegen den der Branbftif- 
tung und de3 Mordes beichuldigten 
Angellagten begonnen, und nun, da 
bie Dämmerung bereit ihre Schatten 
in die halb verhängten Fenſter des 
Situngsfaales warf und die Ge- 
tiht3diener nötigte, die Gadflammen 
auf den Wandfandelabern anzuzün- 
den — nun Sollte der lebte Aufzug 
bes Trauerfpiel3 feinen Anfang neb- 
men. Die umfangreiche Beiveisauf- 
nahme mar beendet, und der Präji- 
bent Batte eine halbftündige Paufe 
eintreten Iafien, um dem Staatan= 
malt und dem Verteidiger Zeit zur 
Erholung und Sammlung für ihre 
Reben zu veradnnen. Der Angellagte, 
ein hochgewachſener, graubnariaer 
Mann von bäuerlichen Ausfehen und 
mit boritinent, verfniffenen: Gejicht, 


gpoſt, 


Chicago, Sonntag, den 11. 


| Wahrheit beffen glauben mußte, ma3 

er ba erlebte. Und dader griff er ent- 
Thlojfen, obwohl er wuhte, daß ber 
Brief nur meitere Qualen für ihn 
enthalten Tonnte, aberinal3 darnad) 
und fuhr fort zu lefen: 

„sh mwünfchte, Du märejt hier; 
denn ich hätte Dir dies alles, was fich 
jebt auf dem Papier vielleicht recht 
baplih und fellfam ausnimmt, bei 
mündlicher Ausjpradye gewiß viel 
'verftändlicher machen fünnen. ber 
id; Darf mein Belenntni3 nicht um 
eine Stunde auffchieben, und fo bleibt 
mir fein anderer Weq der Mitteilung, 
al3 diefer. Deiner hochlinnigen Na= 
tur wird ja auch diefer dürftige Au3- 
drud meiner Gedanken und Empfin- 
dungen genügen, um Dich begreifen 
zu laffen, daß ich zu feiner anderen 
| Entihließung gelanaen konnte, 

Laß mich denn beichien: Ermin 
Id. Heräborff ift wieder hier, ich habe 
ihn ſoeben geſprochen. Seine Todes— 


Juli 
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we 


rend meiner ganzen Jugend 


Gabe ic | 
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zu fagen habe; Hersworsf it ganz als 


nad) den Eindrüden, von denen id) | lein, und die Scryen ber Yrmut las 


umgeben mar, unerjchrodenen, 
fönlihen Mut 
Telbftoerftändliche Eigenfchaft 


per: 


undenfbar erjchienen, daß 

Vaters Freundfchaft genoffen, 
felbjt oder ein Wefen, 
Schube unterjtellt war, 


ſchimpfen laſſen können, 


hätte 
ohne 


tuung mit den Waffen zu fordern. 


So war ich auch in jener Nacht, da 


ſten auf ihm kaum minder ſchwer, als 
nur für eine ganz die Qualen ſeines törperlichen Lei— 
jedes 
achtungswerten Mannes halten kön— 
nen. Es wäre mir jederzeit als ganz 
irgend 
einer von den Männern, die meines 
ſich 
das ſeinem 
be= 
bon 
dem Beleidiger ritterliche Genug— 


dens. Er iſt zu ſtolz, um die Geſell— 
ſchaft ſeiner ehemaligen Freunde zu 
ſuchen, nachdem er einmal waährzu— 
nehmen geglaubt, daß ihnen der hilf— 
loſe Kranke läſtig geworden iſt, und 
ſeine Selbſtachtung hat ihm nicht ge— 
ſtattet, das Geldgeſchenk anzuneh— 
men, das patriotiſche Männer dem 
im Dienſte des Vaterlandes zum 
Krüppel Gewordenen dargeboten. 
Aber auch ſeine Kraft, dies dreifach 
elende Daſein zu ertragen, geht zu 


ich ſchwer mit mir ſelber lämpfte, ob Ende. Seine Worte konnten mir kei— 


ich Dir den Verrat Deines Freundes 
mitteilen ſolle, keinen Augenblick dar— 
über im Zweifel, daß die Folge einer 


ſolchen Mitteilung nur ein Duell zwi 


ſchen Dir und Hersdorff ſein könne. 
Es war ein furchtbarer Gedanke! Die 
Vorſtellung, daß Du in dieſem Zwei⸗ 
ahnungen ſind alfo nicht in Erfül- kampfe fallen könnteſt, brachte mich 


nen Zweifel darüber laſſen, daß er 
ſich ſehr ernſthaft mit dem Gedanken 
beſchäftigt, es freiwillig zu enden, 
und ich weiß, daß es ihm nicht an 
Mut fehlen würde, einen ſolchen Eni— 
ſchluß zur Ausführung zu bringen. 
ı Das aber will ich nicht geichehen lai= 
fen, Werner! Kann ich Hersdorff 


auch Geſundheit und Jugendkraft 
nicht zurüdgeben, fo fann ich ihn doch 
bielleiht vor einer Tat der Ber: 
zmweiflung bemahreır. 
| Wenn Du mir bie jyreiheit zurüd- 
'gibjt, über meine Derfon und mein 
Vermögen zu berfücen, fo iverde ich 
Feen in den Dienjt diefer Aufgabe 
;fiellen — und wenn Du etiva Tpäter 
feine wehmütige Ueberzeuguna, dak | Opfer aebracht hätte. So jagte ich | einmal hören follteit, daß ich vor ber 
mit dem Studium feiner Akten be-| or Siraft und Gefumdheit niemals zu. | Dir alles. Als ich dann aus Deinen | Welt Erwin v. Hersporffs Weib ges 
Ihäftigt, in_der fchrülen, brüdenben | ricferlangen werde. Neging id) ein! eigenen Munde erfuhr, daß all’ meine | worden fei, fo wirit Du miflen, bafı 
Luft des Sihungsraumes zurüdges | Nrecht, Werner, als ich den Unglüd-) Angit und Sorge volltommen iiber: es nicht das Glüſck war, welches ich 
blieben. ‚lichen, den der Zufall wieder in mei- flüſſig geweſen ſei, daß Du über- damit ſuchte, ſondern allein die Süh— 
Es wurde allgemein bemerkt, daß nen Weg geführt, freundlich und ohne haupt nicht einen Augenblick die Ab- ne für meine eigene und vielleicht für 
ein Gerichtsdiener, det auf den Fuß? Groll begrüßle? Es mag fein, bat ficht gehabt hatteft, Dich mit Hers- eine fremde Chuld.“ | 
fpigen zu dem erhöhten Pulte des kleine Seelen eine Verfünbigung ge- | dorff zu Schlagen, da durchſtrömte es Knarrend öffnete fih die Heine 
Staatsanwalte heranfchlih, dem gen meine bräutlichen Pflichten darin | mich wohl für einen Moment wie eine | Tür hinter dem grünen Richtertifche, 
Vertreter der Antlagebebörbe eineit |erbliden würden; Du aber, das meih | Empfindung unbefchreiblider CEr- | und das graue Haupt des Bräfiden- 
Brief überreichte, welcher gar nicht |ich, wirft anders darüber denken, und |Teichterung und Freude; aber in der ‚ten tauchte wieder aus dem Halbduns 
‚tel des Nebenzimmers auf. Verner 


tar bon den Gerihtäbienern hinaus | fung geangen; aber er ilt ein gebro= dem Wahnfinn nahe, und ven“ ic) 
geführt worden; au fein Anwalt | hener, fchwerfranter Mann — faum | nur meinem liebenden Herzen hätte 
Hatte ebenfo wie die Richter und die | od, ein mitleidsmwirbiger Schatten | folgen dürfen, fo würde ich ficherlich | 
Geihmorenen den Saal verlafjen, | jenes Hersdorfff, ver vor zehn Mo: |gefchiviegen haben. Aber ich mähnte, 
* außer den Zuſchauern, deren haten zum erſten Male vor mich hin- daß Deine Mannesehre in meine 
| feiner fih von feinem Plate rührte | rat. Gelähmt und hilflo®, vermag | Hand gegeben fei, und ich wäre Dei- 
aus Furcht, irgend eine interefjante er fich nicht einmal ohne den Beiltand |ner Achtung nicht Kinger würdig ge— 
|Underer fortzubewegen, und fein melen, menn ich bies koftbare Gut 


Werner Flemming, 


das Auzfehen eines amtlihenScrift- | mein eigenes Gemiffen fpricht mic |nähjten Sefunde fon trat die Er- 
ftüdes hatte, und baß e& dabei für vollends unbebentlich frei. Wir uns | fenntnis der gewaltigen Kluft, melche Flemming Ieate Hertha3 Brief beis 
einen Moment wie freubiges Auf- |terhielten uns alfo, mie wenn nichts |zmifihen Deinen Anfhauungen und | jeite, ohne ihn zu Ende zu lefen. Sein 
leuchten über das eben noch tiefernfie | zimifchen ung gefchehen wäre, und ich | den meinigen befteht, mit erfchreden- | Geficht Hatte imieber einen vollkom— 
Antlib des jungen Beamten gina. Er | dürfte jet mit wenia Worten über | der Deutlichteit vor meine Seele. _ |men ruhigen Ausdrud angenommen, 
| erbrad) den Brief zwar nicht ſogleich, den ganzen Vorfall hinweggehen, u Ich wiederhole Dir, Werner, daß | und bielleiht mar e& nur das gelbe, 
|Tondern legte ihn neben fi und ver= | wenn ich bei jener Unterredung auch | ich mich diefer Erkenntnis nicht feicht | fladernde Licht der Gaäflammen 
| Tuchte, in feinem umfangreichen Als | meinen Gebanten hätte gebieten fün= | gefangen gegeben, daß ich mich cegen | iiber feinem Haupte, melches vasfelbe 
ıtenbünbel weiter zu Iefen. Uber der nen, fich von der Erinnerung an das | fie geiträubt habe, fo lange ich es ‚ben Zufchauern jebt fo blaf erfchei« 
| feine Duft, mwelder von bem elfen- ı Vergangene lo&zumadhen. Aber wie | vermodte. Und ic) mürbe mic) felber |nen Tieß. Die Arme über der Vrufl 
Briefhen ausging, | hätte mir im Angeficht Deines ehe: | vielleicht zuleht wirklich darüber Hinz | verfchräntend, Iehnte er ich in feinen 
Stuhl zurüd, um zu warten, bis 
Richter und Gefchtworene ihre Pläde 
| ieber eingenommen, und bi3 bie Ge- 
richtbiener auch ben noch immer mit 
unvermindertem Trohe dreinſchauen— 
den Angellagten hinter die für ihn 
beſtimmte Schrante geführt hatten. 
Totenſtille trat auf das Glocken— 
zeichen des Präſidenten in dem wei— 
ten Raume ein. 
kunft und meine Erziehung nicht ver⸗ Ich nehme die Verhandlung wie— 
leugnen und ih kann Dir nicht Ge- der auf und erteile zunächſt“ dem 
ſtehen, daß Du mich für liebblos und horſam und Unterwerfung geloben Herrn Staatsanwalt das Wort.“ 
Daß es Herthas feine, charalteriſti⸗ hochmütig halten würdeſt, und gerade mit der offenen Auflehnung und dem In höchſter Spannung wandte ſich 
ſche Schrifizüge ſein wü weil ich weber ba? Eine noch da3 An- | mächtigen Widerftreben im Herzen. |jebes Antlib im Saale IR 
züge fein würben, melche | weil ich weder bas Eine noch ‚tig Jerz j ntlig im Saale Werner zu. 
ihm da entgegengrüßten, hatte er ja | bere tar, ließ ich mich burch diefe] Und mie follten wir aud jemal3 War es doch eine ungemöhnlich 
gewußt; aber es bereitete ihm aufs törichte Furcht abhalten, Dir den Zu— boffen glücklich zu werden, ſo lange ſchwierige Aufgabe, welche er zu er— 
neue eine freudige Ueberraſchung, ais ſtand meines Innern zu offenbaren. das Bild dieſes unglüclichen, an füllen hatte. Der Angeklagte hatte bis 
er ſah, daß ſeine Braut diesmal ſtatt ſo lange es noch der rechte Zeitpunkt Leib und Seele gebrochenen Mannes zu dieſem Augenblick beharrlich ge— 
der wenigen Zeilen, mit denen er ſich dazu war.“ zwiſchen uns ſteht! Ich weiß nicht, leugnet, und die Indizien, wecche 
ſonſt haite begnügen müſſen, alle viet Ich rang und kämpfte mit dem wem von uns der größere Anieil zu- Vorunterſuchung und Beweisaufnah— 
me gegen ihn ergaben, ſchienen feineds 
wegs hinreichend, ſeine Schuld über— 
zeugend darzutun. Wochenlang hatte 
ja auch ein Anderer unter dem näm— 
lichen Verdacht, welcher jetzt auf ihm 
laſtete, in Unterſuchungshaft geſeſ⸗— 
ſen, und Werner Flemming hatte 
große Mühe gehabt, die vorläufige 


rende Wirkung auf feine Gedanken wos ich doch nicht über mich vermocht lichen Briefes aus Kairo, der all' 
haben, denn immer wieder wurden hatte, als er durch Länder und Meere meine quälenden Zweifel von neuem 
wachgerufen, wenn mir nicht endlich 


| 


ITchenichidfal entjheiden follten und | mußte! Denn in diefem einzigen und fein mitleibswürbiger Anblid 


Schnitt mit dem edermeffer den ich fürdhtete, dab Du mich nicht ver: | 


Staatsanwalt weiter in dem Briefe | fchides; aber ich weiß, dak feine Klü- 
‚Hertbag, „und ic} hoffte bon Tag zu | geleien und feine Berufung auf uner- 
zog, ‚daß ich endlich doh ben Sieg | jütterliche Grunbfäge unfer Genif- 
über ihn davon tragen mürbe. Viel- | fen ganz zu enilaften vermögen. Die 
\Teicht mar bie die einzige Urfadhe | Erinnerung an diefe Schuld mürbe 
gehen und ungeachtet der bülteren meiner Krankheit, und vielleicht wäre | yon ber erften Stunde an den Frieden 
Heiligfeit diefes dem Dienft der un- |e& beffer für uns alle geivejen, wenn | unferes Haufes zerftören, und fie 
erbitilihen Ihemis gemeibten Rau: | mir die Kunft des Arztes und die | würde pielfeiht nur um fo fehiwerer | Freilaffung jene® Anderen durchzu— 
‚hingebende Pflege Deiner Mutter | auf uns Iaften, je ängftlicher ever \Teken und ben Unterfuhungsrichter 
nicht über dieſe Krankheit hinwegge— von uns es vermeiden würde, der An— zu ſeiner Anſicht von der Schuld des 
holfen hätten. Denn ſelbſt im Ange- klage Worte zu geben, die ſich auf dem jetzigen Angeklagten zu bekehren. 

In einer Winternacht war das 
Wohnhaus eines wohlh en 


ein Spartaner würde unter ſolchen 
Umſtänden kaum der Verſuchung wi— 


baren Feind meines Glückes nicht Anderen erhebt. 


nr 
abend 


zum Schmweigen bringen fünnen; ic; 


Darum bitte ih Dich noch einmal, | Bauerngutsbefibers pöllia nieberge- 


. 3 4 ' 
auch nichts — nichts anderes don! _ "zrein Heber Werner! — N yampfte mit Am in meinen Sieber- 
derbängnispoller Traamweite unter: |_ Wohl zum erften Male feit jenem | phantafien, und er war e, ber mei- 
Siehmen werben, ee wir und noch Tage, an melden ich Dir freubigen | nen erften Haren Gebanfen nach über- 
ginmal gefproben haben.“ ‚Herzens verjprad, Dein Weib zu wundener Krifis beherrfchte. 
Herzborff nannte ihr jeine Yreffe, | erden, tomme ich Beute als —— | _ X glaube an Deinen hochherzigen 
end mit emigen leifen Worten gab | tende, als u —— m» TUN? | Sinn; denn ich fenne ja Deine war- | Yochter au darin fein, daß ic} mei= | Feuer in der Nähe ihrer Schlaffam- 
kr das Werfpredhen, das fie von ihm | Mio Diehende zu * ” me Empfängligfeit für alles Bute nem einmal gegebenen Verfpredhen mer ausgelommen, benn niemand 
gefordert hatte. Bitte GE OR REEL, ivie Du Pr | und Große — id Balte Di Teiner |unberbrüchlich treu bleibe, fofern Du | Batte etwas von ihren Hilferufen ges 
* Dann fehritt Heriha rafcher, ala e3 | wohl nie von mir zu hören erivartet | niebrigen Handlung fähie, und bod 


Merner: aib mich frei! In Deiner |brannt, und unter ben Trümmern 
Hand allein Liegt die Entiheidung | Hatte man am nächften Morgen bie 
über die Zufunft und ba3 Leben?- |verfohlten Ueberreite feiner Frau, 
Ihidfal dreier Menfchen; denn id einer armen, halbgelähmten PBerfon, 
mwerbe meine? Vater ebenbürtige gefunden. Wahrfceinlih mar ba 


Chr bisher f i ib & ef a ci | aft und mie ich felber fie nimmer: mich bezielben nicht ausdrücklich ent⸗ | bört, und da auch ihr Mann gerade 
8 eit ihrer Geneſung moglich? 


— war, in der Richtung nach 
Ausgange des Parkes dadon, 
xnbd während der Wärier ſich an— 
e, die kreiſchenden Räder des 
anlenwagens wieder in Bewegung 
ſeten. folgten die ſcharfen Augen 
Gelähmten mit ſeltſam freudi⸗ 
hoffnungsvollem Glanze ben 
ungen der ſchlanken, dunklen 
Weäbchengeftalt. 


— — 


ates Kapitel. 


Ener 
— fü eine jener Trogävien ob, Chun 


| 


mehr für möglich gehalten Hätte, denn 
fie Iautet mit brei furzgen Worten: 
„Gib mich frei!” 

Der Staat3anmwalt Ieate den Brief 
nieder und ließ jeinen Blid von einem 
Mintel de Gaale® zum andern 
ſchweifen, als wolle er fi baburd) 
bergewifiern, dab er nicht von einem 


bäblihen Traum genarrt werde, fon- | Sofbat 


dern inmitten der vollen Wirl- 
— 

P ihrer ernfien o ⸗ 
liche Szenerie, dieſ 


kann ich nicht über die ſchreckliche Tat— 
ſache hinweg, Werner, daß Du mit 
voller Ueberzeugung etwas getan haſt, 
was ich meinem Gefühl nach für 
falſch, meiner Erziehung nach für 
verãchtlich halien muß — und daß 
Du in jeder ähnlichen Lage immer 
wieder von neuem ebenſo handeln 
würdeſt. Ich bin die Tochter eines 
en, und vielleicht alle meine 
mãnnlichen Vorfahren ſind Soldoten 
geweſen; mein Vater wurde in drei 
Kriegen verwundet, und mein einzi⸗ 

gelannt 


ger Bruder, den ich laum 
Tür als . fichgehnjä 
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bindeft. Aber ich fürchte nicht, daß !in jener Nacht zufällig abweſend war, 


Du die Macht, welche ih Dir hiermit 


ITo hatte es geſchehen können, daß in 


über mich einräume, dazu gebrauchen der allgemeinen Verwirrung Keiner 


wirſt, meine Feſſeln noch feſter zu 
ſchmieden. Die Verantworkung, wel⸗ 
che Du damit 
müßte Dich eines Tages zu Boden 
brüden, benn es handelt ſich ja nicht 
nur um Dich und um mich, ſondern 
noch viel mehr um das Schickſal eines 
Dritten, an dem ich, ſoweit Men⸗ 
ſchenkräfte reichen, wieder gui machen 
möchte, was er durch eine Schuld ge⸗ 
litien hat. 


mer, |er Wenige Zage zuvor nad) eineın hef- 


des bedauernswerien Weibes gedacht. 
Der Angeklagtie, der ſich ſeiner An—⸗ 


auf Dich nähmeſt, gabe nach in der Ungluͤckſnacht auf 
dem Heimwege von der Kreisſtadt be⸗ 


funden hatte und erſt beim Morgen⸗ 
grauen an ber Unglücksſtätte einge— 
troffen war, hatte jofort der auß ver= 
ſchiedenen ſicheren Anzeichen ge⸗ 
ſchöpften Vermutung einer Brand⸗ 
ſtiftung zugeſtimmi und den Verdacht 
auf einen jungen Knecht gelenlt, den 


* 





.talen und hartherziaen Manne, Ton= 


em 


heit allerlei verbächtige Drohungen 
gehört haben wollte. Natürlich hatten 
die Behörden diefer Verbächtigung 
zunächit Folge geben müffen, und der 
junge Menfch war in Haft genommen 
worden, als fich herausftellte, daß er 
in der Tat am Abend por dem Bran= 
de bon verjchievenen Perfonen in ber 
Nähe des Gehöftes gefehen morben 
war, und als er eine genügende Er- 
Härung für diefe Tatfache nicht zu 
geben vermochte. Zwar hatte er fort- 
mährend feine Unfchuld beteuert und 
mit Entfchiedenheit beftritten, jene 
Drohungen ausgeftogen zu haben; 
zivar wurde ihm von feinen früheren 
Brotherren und von all’ jeinen Be- 
fannten da3 beite Yeumundszeugnis 
gegeben, aber feine Ausfichten waren 
doch jehr fchlechte, und feine Freilal- 
fung märe jebenfall® nicht jo bald 
erfolgt, wenn nicht der Staatdanmwalt | 
fich veranlaßt gefehen hätte, auch in | 
einer anderen Richtung nach dem Ur= 
beber jenes Verbrechens forfchen zu 
laffen. | 

Halb midermwillia nur Hatte der | 
Unterfuchungerihterr auf Werner 
‚lemmings Antrieb diefe Nachfor- 
Tchungen aufgenommen, denn er var 
für feine PBerfon von der Schuld de3 
Knechtes nahezu überzeuat; aber die 
Tatſachen, welche durch einen als 
Viehhändler verkleideten Kriminal— 
beamten an Ort und Stelle ermittelt 
wurden, ſchienen doch ſchließlich be— 


folgte. Weder durch blendende und be— 





deutſame Anhaltspunkte für 


der Verhaftete, ſondern der Ange— 
klagte ſelbſt der Täter geweſen ſei. 
Denn nicht nur die Höhe der Sum— 
me, zu welcher er das Haus und ſei— 
nen Inhalt verſichert hatte, und der 
Eifer, mit welchem er nach dem 
Brande die Auszahlung dieſer Ver— 
ſicherung betrieben, mußten einigen 
Verdacht gegen ihn wachrufen, ſon— 
dern auch der Umſtand, daß ſeine 
kranke Frau ein bedeutendes eigenes 
Vermögen beſeſſen und in der letzten 
Zeit wiederholt die Abſicht ausge— 
ſprochen hatte, dasſelbe durch leizt— 
willige Verfügung nicht ihrem bru— 


| 
| 


bern entfernten VBermandien zuzus | 
wenden, fonnte wohl Grund au Der 
Annahme geben, daß er Tich mit dem | 
Gedanken getragen, die Kranfe aus | 
der Welt zu Schaffen, ehe fie zur Au2- | 
führung ihres Vorhabens qelommen | 
ſei. | 

Huch der jcheinbar in jo hohem 
Grade entlaftende Umijtand, dap er 
ſich am Tage vor dem Brande und 
in der Unglücksnacht ſelbſt angeblich 
gar nicht in dem heimatlichen Dorfe 
aufgehalten, erwies ſich bei näherer 


En * die überzeugender 
Möglichkeit zu gewähren, daß nicht 


Sonntagpoſt, Chicago, Sountag, den 11. Juli 1920, 


nicht gelang, die Geſchworenen von 


der Schuld des Angeklagten zu über= | 2, 


zeugen, und menn biejer freigelpro- 
hen wurde, jo war e3 unauäsbleiblich, 
daß die Unterfuhung gegen den al3 
Zeuge anmwefenden Knecht von neuem 
aufgenommen werben mußte, und e8 
mar fomit in einem gewilfen Sinne 
dad Schidfal zweier Menfchen, mel: 
ches jet zur Entfcheidung kommen 
jollte. 

Einige der Anmwefenden mochten 
wohl erwartet haben, eine pathetijche 
und theatralifch mwirkugaspolle Rede 
zu hören, die fich mit [hwungvollen 
Phrafen an das Gemiffen der zu 
Richtern über Leben und Tod berufe- 
nen Männer aus dem Bolfe wandte, 
und man war fichtlich enttäufcht über 
die Jchlichte, beinahe nüchterne Art, in | 
mwelcher Merner feine Ausführungen 
begann. Aber je weiter er prach, dejto 
gefpannter wurde die Aufmerkjam: 
feit, mit welcher Alles feinen Worten | 
ftechende Rebnerfünfte, noch durch 
juriftifche Spibfindigfeiten fuchte er | 
das Berberben über da3 Haupt bes 
Angeflagten heraufzubefchwören. Er 


\entftellte die Tatfachen nicht und war 


nicht bemüht, zweifelhaften und un- 


|aufgeflärten Nebenumftänden durch | 


eine geichidte Beleuchtung das Auß- | 
fehen von jeher miegenden De: | 
laftungömomenten zu geben. Aber | 
feine Beiweisführung verlor nicht? an 
und einbrinalicher 
Kraft dadurch, daß er auf alle diefe 
mohlfeilen Hilfsmittel verzichtete. 
Gerade meil er fidy darauf be- 
Ichräntte, den durch das Beweisver— 
fahren feitgeftellten Tatſachen die 
richtige Gruppierung zu geben und fie 
durch ihr eigenes Gewicht wirken zu 
laffen, hatte er bald alle Zuhörer un- 
miberftehlich unter dem Bann feines 
Haren und fcharffinnigen Gedanten- | 


ganges geziwungen. | 
| 


Nanches, das bis babin als neben⸗ oder in das duntelfte Afrifa flüchten, | den 
jahlih und geringfügig erjchienen um den Beziehungen zu entrinnen, | hätte. 
mar, erhielt in biefer Darftellung ur= |die uns, ohne daß mir felbft es ah— Hand ü —— — * 
plötzlich eine ganz beſondere Bedeu⸗ nen, wie unſichtbare Fäden mit Hun- haſtig: „Eine geborene Wallerſtein— Mißlrauen und Ihren hinterliſtig 
€ |derten oder Taufenden von Menſchen v. Wallerſtein natürlich.“ 
akter des verknüpfen. Und auch da wären wir 
Angeklagten gewonnen hatten, neue nicht einmal ſicher davor, daß ſich ich's nicht geſagt? Wie ſtehe ich vor 


i zu. Und auf das Netz um ein paar neue Maſchen Ihnen da, Mrs. Ihorncraft, 
keinen der Zuhörer ſchien die Art, in 


tung und fügte dem Bilde, welches di 
Geſchworenen von dem Char 


bezeichnende Züge hinzu. 


welcher der junge Staatsanwalt ſeine 
Anklage aufrecht erhielt und zu be⸗ 
weiſen verfuchte, einen fo tiefen Ein= | 
drud auszuüben, al3 auf den Anges | 
Hagten jelbft. | 

Während er bis jebt immer dies | 
jelbe unveränderliche, trotiq zuber= | 
fihlliche Kaltblütiafeit und Ruhe an! 
den Tag geleat hatte, änderte fich jebt | 


——— — — 


Bon Reinhol 


„Nehmen Sie mir's nicht übel, 
Herr v. Loſſow, aber was Sie uns 
da einreden wollen, iſt doch wirklich 


der hellſte Unſinn. Es wäre ja ge— 


radezu ſchrecklich, wenn es ſich ſo 
verhielte.“ 

Lachend hatte ſich Mrs. Ethel 
Thorncraft bei dieſen Worten in ih— 
ren tiefen Korbſeſſel zurückgelehnt. 

Vor ungefähr vierzehn Tagen hatte 
fie ihren Einzug in das vornehme 
„Erholungsheim“ des Doktor Rid- 
mer3 zu Weilenbah gehalten, und 
jeit mehr ala einer Woche Thon lag 
faft alles, ma3 in diefem Sanatorium 


männlichen Gefchlechtes war, der fo 


reizend zivanglofen jungen Dame 


dp OÖrtmann. 


hinübergetvorfen; nachdem aber biefe 
Beweiſe des Intereſſes unerwidert 
geblieben waren, ſchenkte auch ſie ihm 
keine Beachtung mehr. Beifällig nickte 
ſie zu Doktor Steinrücks Worten. 
„Ja, das läßt ſich hören. Aber es iſt 
ja auch etwas ganz anderes, als was 
Herr v. Loſſow behaupiet.“ 
„Allerdings,“ ſtimmte dieſer zu. 
„Und doch bin ich überzeugt, daß es 
mir gleich hier auf der Stelle gelingt, 
den Beweis für die Richtigkeit meiner 
Behauptung zu erbringen. Da iſt 
Herr v. Waldkirch. Er wird mir be— 
ſtätigen, daß wir uns vor dem Zu— 
ſammentreffen in dieſem Sanatorium 
nie im Leben begegnet ſind, und daß 


———— 





huldigend zu Füßen. Sie war ohne 
Zweifell ſehr reich, das bewieſen nicht 
nur ihre Kleider und die koſtbaren 
Schmuckſachen, mit denen ſie ſich 
ſchon am frühen Morgen behängte, 
ſondern das ging zur Genüge auch 
aus der Tatſache hervor, daß ſie zwei 
der teuerſten Zimmer im erſten Stock 
des Hauptgebaäudes belegt hatte. Kein 
Wunder alſo, wenn 
Oberleutnant v. Loſſow ſich durch 
den Vorwurf, hellen Unſinn geredet 
zu haben, aus dieſem allerliebſten 
Münde nicht im mindeſten gekränkt 
fühlte. 

Er ſchien vielmehr einzig darauf 
bedacht, ſeine Theorie zu verteidigen, 


widerte: „Es mag ſchrecklich ſein, 
meine Gnädige, aber es iſt darum 
nicht weniger wahr. Wir müſſen uns 
ſchon in die Eisgefilde des Nordpols 


vergrößert. Ich gehe ſo weit, zu be— 


der eine auch nicht die dunkelſte Ah— 
nung von dem Vorhandenſein des 
anderen gehabt hat. Trotzdem hege ich 
nicht den geringſten Zweifel, daß wir 
längſt in irgendwelchen Beziehungen 
zueinander ſtehen. — Sie geſtatten 
mir doch, Herr v. Waldkirch, um des 
intereſſanten Problems willen einige 
Fragen an Sie zu richten? Ihr Fa— 


fremd, aber vieleicht bringt uns ſchon 
der Mädchenname Ihrer Frau Mut— 
ſter auf eine Fährte. Sie war eine 
geborene —“ 

Der ſchmächtige Herr, der mit ſei— 
ner fahlen Geſichtsfarbe und ſeinen 
nervöſen Bewegungen in viel höherem 


| 


\al3 er im liebenswürdigften Tone er | Mabe al3 die Amerifanerin und der 


| Oberleutnant den Eindrud eines 
Patienten machte, 30g, die Augen- 
brauen in die Höhe und fah den Fro- 
genden fefundenlang an, al3 ob er 
Sinn feiner Worte nicht erfaßt 
Dann ftrich er fich mit der 
ber die Stirn und eriviberte 


Der Dberleutnant lachte. „Habe 


wenn 
ih Biermit feitftelle, daß Herr 


enhaus⸗ 
jüngling gehalten.“ 

Die Amerikanerin zeigte fich fehe 
beluitigt über den Vergleich. „Aber 
moher milfen Sie denn mit einem 
Male, daß er aus dem beiten fränti« 
ſchen Uradel ſtammt? Sagten Sie 
nicht eben erſt, ſein Familienname ſei 
Ihnen vollſtändig fremd?“ 

„War er auch big zu dem Tage, af 
dem ich hier feine perfönliche Bes 
fanntfchaft madte. Aber man haf 
do feinen Gothaifhen Almanad) 
nicht umfonft im Reifefad. Gerade in 
Rurorten und Fremdenpenſionen 
pflege ich in bezug auf jogenannie 
Standesgenofjen einigermaßen vor 
fichtig zu fein, aber ich überzeugt 
mich al3bald, daß e3 mit dem yreis 
hertn Botho v. Waldkirch feine Riche 
tigfeit hat.“ 

„Und war der Mädchenname jeine® 
Mutter auch in Khrem Gothaer Kas 
lender verzeichnet?“ i 

„Darauf habe ih nicht geachtet, 
Aber ich kann ja gelegentlich nads 
fehen. Seben denn Gnäbdigite einen 
Dweifel in die Richtigkeit feiner Arie 
gabe?” 4 
| „Richt im mindeiten. Herr v.Walb« 
|fich hat mir von Anfang an durde 
Jaus den günftigften Eindrud gemacht, 
|&3 ift mir übrigens jehr gleichgiltigy 
ob jeine Mutter eine geborene Barsd 
Inin Wallerftein oder eine geborene 
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der geiftreiche |milienname ift mir ganz und gar | Schulze war. Daß Sie es für nötig 


\halten, zur Kontrolle Xhrer Babes 
\befanntfchaften den Gothailchen Kas⸗ 
\fender mitzufchleppen, hat nad) meis 
inen Begriffen einen ftarfen Anftri 
von — Ueberflüſſigkeit.“ 
| Herr dv. Loffoiw nahm auch diefek 
nicht eben zarten Verwei3 mit eine 
Itabellofen Berbeuaung entgegen, 
|„Gnäbigfte find eben Ameritanering 
| Aber ich werbe mich zu beflern us 
chen.“ 

| Mrs. Ihorncraft ftand auf. „Nur 
wir wollen ſehen. Jedenfalls werde 
ich mich von nun an vor Ihnen etwas 
Anechr in acht nebmen. — 


In 


er 
Nahforichungen find Sie ja ein gang 
gefährlicher Menfch.“ 

Daß das nicht allzu ernft aemeinf 
| war, beiwiefen ihre lachenden Augen 
| Auch lieh, fie e3 willig geichehen, deg 


haupten, daß es kaum noch zwei v. Waldkirch und ich fogar allem Anz |er ihre zum Abſchied dargereichte, mit 
ziviliſierte Menſchen auf dieſer win- ſchein nach Verwandte ſind? Denn blitzenden Ringen ſchier überreich ges 


zigen Erdkugel gibt, die nicht irgend— | 


mann und irgendivie durch ihre ae- 


meinfamen Beziehungen zu anderen | 


| 


gebracht Ima geftorben. — Stimmt e8, Herr and Fenjter trat 
tworben wären. Sch habe jchon mand)- | 


Perfonen oder Dingen in eine geiwilfe 
Berührung miteinander 


1 mal in einem Kreife mir vermeintlich | 
Beitachtung als Teinesivegs über je | Tein Benehmen in immer auffälligerer | ganz ‚Di 
ven Zweifel erhaben. Die Perfonen, | Weile. Mit porgeneigtem Dberlörper |fen gemeinfamen Beziehungen nad; |dings. U 


ich Habe mütterlicherfeit3 einen Baron 
Mallerjtein in der Familie. Ehedem 
Kommandeur der achtzehnten Hufa= 
ren und als Schloßherr auf PBrajd- 


v. Vialdkirch?“ 
Der Gefragte hatte ſchon wieder 


ber ich habe den Herrn nicht 


welche er noch zu vorgerückter Abend⸗ ſaß er da, das mächtige viereckige zuforſchen, und bin dabei noch immer perſönlich gelannt. Eine Seitenlinie 


itunde in der Kreishauptftabt geipro- | Kinn in bie Hand geſtützt und die zu den überraſchendſten Ergebniſſen — ganz entfernte Verwandtſchaft. über den dicken Teppich, 
chen haben wollte, vermochten ſich weit aufgeriſſenen Augen unverwandt gelangt.“ 


deſſen nicht zu erinnern, und es ſchien 
durchaus nicht unmöglich, daß der | 
Angellagte fhon nad) Einbruch der | 
Duntelheit wieder daheiın gewejen | 
fet, fich ungefehen auf da3 Gehöft ae: | 
fhlihen und da8 Teuer angelegt | 
babe, um fich dan in der Hluaen Bes | 


auf das Geficht des Sprechenden ae: | 
richtet, während & in feinen eigenen | 


ne3iweg3 überzeugt. Mit ihrem rei- | wollen die Herrfchaften mic freund: | 


1E3 haben feinerlei Beziehungen zwi: |und Stiegen bebedte, 
Aber Mı2. Thormesaft war lei⸗ 


ſchen uns beſtanden. — Und nun 


ſchmückte Hand mit einer etwas ge⸗ 
wagt galanten Bewegung an ſeine 
Lippen führie. 

Wöhrend dann der Oberleuinank 
und ſich in der 
Stille ſeines Herzens die Frage vor⸗ 
legte, ob es wohl der Mühe wert ſei, 


fremder Menfchen verfucht, die- |die Hand an der Stirn. „Xa — aller |dem leichten Flirt mit der ſchönen 


Witwe einen ernſthafteren Charakter 
zu geben, ſtieg Mrs. Ethel leichtfüßig 
der Korridor 
in das erſte 
Stockwerk empor. 

Noch ehe ſie die letzte Stufe erreichk 


wetterharten Zügen unaufhörlich in zendſten Lächeln wandie fie ſich an lichſt entſchuldigen. Dieſe Kopf- hatte, blieb ſie für die Dauer einigen 


faſt unheimlicher Weiſe arbeiteie und 
zuckte. Ein paarmal hatte es den An— 
ſchein, als ob er auffahren und eine | 
heftige Bemerkung dazmwifchen fchleu- | 


|ben neben ihr fienden blonvbärtiaen | fchmerzen — beinahe unerträglich! — | Sekunden beobachtend ftehen. n def, 


Herrn. „Wa3 fagen Sie dazu, Dot: !Xch habe die Ehre, mich zu empfeh: | Tiefe de3 breiten Ganges, auf den 


tor Steinrüd? Als Arzt an einem | 
vielbefuten Sanatorium müßten | 


len.“ 
„Bute Naht, Herr v. Waldfirh— 


die Zimmertüren augmünbdeten, hatte 
ſie zwei Geftalten gewahrt, deren Ges 


rechnung, dah er damit jeden Verdacht | dern wollte; dann aber fant er mehr | Sie doch am eheften Gelegenheit ge- ‚und ih miünfche Ihnen gute Veffe- |baren fie offenbar Tebhaft intereja 


von fich abwälzen twürbe, während |und mehr im fi) zufammen und 309 |habt haben, derartige Erfahrungen |tung!“ rief die Amerifanerin bem | Tierte. Die eine war bie mohlgeiadje 
des Reftes der Nacht irgendivo ver- | wiederholt mit zitternden Fingern |zu machen.“ 


borgen zu halten. Da auch noch ver: | 
Tchiedene andere, an und für fich ol: 
lerding® weniger bedeutfame Umftän 
de al Anzeichen für feine Schuld ae 
deutet werben fonnten, fo hatte ber | 
Staat3anmwalt e& unter Einfegung | 
feiner ganzen Autorität troß aller | 


fein aroßes, buntes Tafchentuc her: | 


ſtand. 


des Staatsanwalts. Er hatte ſich 


keine Aufzeichnungen gemacht und er 


Der Gefragte, der der Unterhal⸗ 


nach einigen kleinen Verbeugungen 
eilig Davonſchreitenden nach. Dann 


ſene, ſtattliche Geſtalt des jungen 
Doktor Steinrück, die andere aber die 


vor, um ben Schweiß zu irochnen, der tung offenbar ohne ſonderliches In- wandte ſie ſich wieder gegen den eines in das ſchlichte, dunkle Gewand 
| in großen Tropfen auf feiner Stirne |tereffe gefolgt war, zudte die Achfeln. | Afiftenzarzt, und e3 war unverkenn- einer Krankenſchweſter gefleibeten 


„sh habe mich noch nie mit Unter: |bar, daß ihr Gefihtsaushrud wie der ı Mädchen. 
Yaft eine Stunde währte die Rebe |Tuchungen biefer Art befchäftigt, gnä- | Klang ihrer Stimme niemals Tie- 


| Die leife 


geführte Unterhaltnug 


dige Frau! Mit gewiffen Einfchrän- |benzwürdiger waren, al3 wenn fie zu | 3wifchen den beiden, von ber fein Ders 


‚tungen aber mag Herr v. Loſſow Doltor Steinrüd jprad. „Der arme | Hänbliches Wort bis an das Ohr bes 


Vebenklichteiten des ihm perfönlich |nahm die vor ihm liegenden Akten | mohl recht haben, Jedenfalls ift die Baron! Er fcheint wirklich recht Tei- | Amerikanerin brang, mußte wohl von 


befreundeten 


Knecht vorläufig wieder auf freien | 
Fuß ſehzte. 

Die heutige Verhandlung aber 
hatte dem durch den Kriminaipolizi— 
ſten beſchafften Beweismäterials wei— | 
teres nicht hinzugefügt, und e3 hatte | 
jogar mehr und mehr den Anfchein | 
gemonnen, al3 ob das Zünglein ber | 
Mage fich fehliehlich bo zu Unaun- | 
ften des davongejaaten Knechtes nei- 
gen würbe. Der gef&hidiefte Verteibi- 
ger der Stadt ftand dem Angellaaten 
zur Seite, und eine Verurteilung war 
um fo weniger mahrfcheinlich, aFß die 
Geihworenen zum großen Teile ber 
bäuerlichen Bevölterung angehörten, 
und als von vornherein anzunehmen 
war, da diefe Heinen Grundbefiber 
Tih im Zmeifelafalle viel eher auf bie 
Seite des Dienftherrn, ala auf die des 
Knechtes ſtellen würden. 


beeiflih, daß | 
man doher ungen 
Staatsanwa "it lider 


alsanwalis mit 
Spannung entgegenſah. Wenn esi 
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jte nur dem faltblütigften Redner zu | 
Gebote ftehen Tann, Glied an Glied 
zu der langen Kette zuſammen, aus | 
deren Umfchlinaung e3 für den Er 
geflagten fein Entrinnen mehr geben 
follte. Ein einzige Mal nur, als fein | 
Blid fich gelenkt Hatte und auf das 
mit feinen, engen Schriftzügen bes | 
bedte Briefblatt gefallen mar, das 
noch immer neben dem Aftenbündel 
auf feinem Pulte lag, war der Fluß 
feiner Rebe ins Stoden geraten, und 
e& hatte für einen Moment den An- 
Tchein gehabt, ala ob feine Gebanten 
fich veriwirrten. Doch er hatte die Lip- 
pen zufammengepreßft und hatte 
troßig den Kopf gurüdgeiworfen mie 
jemand, der eine wnzeitige Schwäche 
energiich von fich meift, und bie ge- 
ringfügige Unterbrehung mar vor: 
übergegangen, ohne daß fie den mädh- 
tigen Eindrud feiner furdhtbaren An- 
—— irgenbiwie beeinträchtigt 
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Unterfuhungsrichters | nicht zu Hilfe. Trogdem aber ließ er |Zahl der Menfchen, mit denen mir |dend. 
dahin gebracht, dak man den Mann | feinen Punkt unberüdjichtigt und |mährend ber Jahre und Jahrzehnte | 
verhaftete und den zuerft verbächtigen | fügte mit einer Bedahtfamkeit, mie unfere Lebens in Berührung fom- 


| 


men, eine fo große, daß wir jchließ- | 
ih mohl au an den entlegenften | 
Punkten der Erde darauf gefaßt fein 
müffen, einem befannten Gefidht zu | 
begegnen.“ | 

Das Gefpräch ivurde in einer ber | 
großen Fenfternifchen des Konverfa- 
tionszimmer3 geführt, und zu ber 
bon der Amerikanerin, dem Ober: 
leutnant und dem jungen Affistenz- 
arzt gebildeten Gruppe hatte fich fo- 
eben no ein Blaffer, jchmädtiger 
Mann von ungefähr breihig ober 
fünfunbreißig Jahren gefellt, ber 
aber bis jet in der Rolle bez ftum- 
men AZubörerz verharrt war. Sonft 
mar niemand in dem Raume anive- 
fend ala ein mweißtöpfiger alter Herr, 
der, in die Lektüre feiner Zeitung 
vertieft, ein paar Schritte von ben 
anderen entfernt jaß und fi augen- 
ſcheinlich nicht um ihr Geplauder 
tũmmerte. 

Mrs. Thorncraft hatte wohl ein 
paarınal meugierige Blide zu ihm 


* Was fehlt ihm denn eigent— 
ich?“ 

„Ich kann darüber keine Auskunft 
geben, gnädige Frau,“ lautete die zu— 
rückhaltende Erwiderung. „Herr 
v. Waldkirch befindet ſich nicht in 
meiner Behandlung.“ 

„Aber er gehört doch zu den dauer— 
hafteſten Gäſten des Sanatoriums! 
Mar Hat mir erzählt, daß er fchon 
feit drei Monaten hier iit.“ 

Doltor Steinrüd warf einen Blid 
auf feine Tafchenuhr. „Damit mag e8 
wohl feine Richtigkeit haben. — Aber 
nun muß auch ich mich beurlauben. 
E3 ift Zeit, meine Abenbbefuche zu 
machen.“ 

Er erhob fih und taufhte im 
Tortgeben auch mit dem alten Herrn 
inter der Zeitung eine Ttumme Ber- 
neigung. 

Als fi die Tür hinter ihm ge- 
fchloffen hatte, jagte der Oberleut⸗ 
nant mit gebämpfter Stimme: „Ein 
fonderbarer Raus, diefer Waldkirch. 
Wenn ich nicht. wüßte, „x aus 


ter Familie it —— Defer fränfifce 
Üran = fo Hl i6 nnd einen 


|recht vertraulicher Art fein, da ber 
ıAffiitenzarzt dabei die beiden Hänbe 
| ber Pflegerin in den einigen bielt, 
und da fie jebt jogar ihren Kopf am 
feine Schulter ſinken ließ. Freilich 
nur für einen Augenblid, denn Mr3. 
Ihorncraft hatte e3 für angezeigt ges _ 
balten, durch ein leichtes Räufpern 
ihre Annäherung funbzugeben, und 
daraufhin war das Paar fehr raid 
außeinandergefahren. 

Mit dem unbefangeniten und ans 
mutigften Lächeln von der Welt fehritt 
Fran Ethel auf fie zu. . 

„Suten Abend, Schivefter Ger 
traud! Entf&ulbigen Sie, wenn ih 
fün einen Augenblid Ihre Beipres » 
Kung flöre. — Würden Sie mohl 
Beute abend noch ein paar Minuten 
für mich übrig haben, Doktor?“ 

„Sewiß, gnäbige Frau,“ ermiderte 
ber Gefrogte, der feiner Lleinen Ber= ° 
legenbeit rafch Herr aetvorden war. ’ 
„sch bin felbftverjtändlich zu hrer- ' 
Verfügung.“ 

„Bielleicht befuhhen Sie mid in - 
einer Stunde auf meinem Zimmer. - 
3 bin mit meinem Befinden nicht » 





zufrieden und bevarf Yhres ärztli- 
en Rates.“ 

° Sie neigte fich freundlich grüßend 
Hegen die Kranfenichweiter, die ein 
auffallend hübiches blondes Mädchen 
war, dann erjchtvand fie jetben- 
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ich habe ja Ihren VBefuch erbeten, um | Spaziergänge in heiterer Gefellichaft 
Khnen meine VBefchiverden zu Hagen, |— etivas fehvebifche Gymnaftif und 
und nun weiß ich nicht einmal recht, | für die erften Nächte ein unfchädliches 
wie ich da3 anfangen fol. Eigentlich | Schlafmittel, das ich Ihnen fogleich 
handelt fich’® nämlih um lauter |in angemelfener Dofis aus unferer 


Dinge, die fich mitWorten nur fchtver 


Handapotheke ſchicken werde. |ch bin 
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zur Weiterbeförderung ins Bureau 
tragen. Jetzt aber ſolen Sie mir an— 
vertrauen, Schweſter Gertraud, was 
Ihnen heute Betrübendes widerfah— 
ren iſt. Sie ſehen niedergeſchlagen 


aus, und ich möchte darauf ſchwören, 


— — 


Gertraud geſchickt wurde, als wir 
für Sie, Herr v. Schtſchedrin, einer 
Pflegerin bedurften, war bloßer Zu— 
fall. Aber Sie können ſich wohl den— 
ken, daß wir es für einen glücklichen 
Zufall nahmen. Natürlich bemühten 


rauſchend in einer der nächſten Türen. 


—— u — — — — — — — — 


feſt überzeugt, gnädige Frau, daß daß Sie geweint haben.“ 


beſchreiben laſſen. Ich ſpüre ſehr oft dige 
Sie ſehr bald die günſtigen Wirkun- Die Pflegerin war rot geworden, 


einen eigentümlichen, dumpfen Druck 


wir uns, in unſerem perſönlichen 
Verkehr ſo vorſichtig zu ſein, als die 


— 


Als Doktor Steinrück eine Stunde 
ſpäter an dieſe Tür klopfte, antwor— 
tete ihm ein hellklingendes „Herein!“, 
und er fand Mrs. Thorncraft in ih— 
rem matterleuchteten Salon über 
einem Buche, das ſie bei ſeinem Ein— 
tritt mit läſſiger Handbewegung bei— 
ſeite legte. 


„Nehmen Sie Platz, Doktor! Oder aus ihrer läſſigen Haltung aufzurich— 


haben Sie es ſehr eilig?“ 

„Durchaus nicht. Meine ärztlichen 
Pflichten ſind vorläufig erfüllt.“ 

„Wahrſcheinlich iſt es mein armer 
Zimmernachbar, der Sie am meiſten 
in Anſpruch nimmt. Wie geht es ihm 
denn, dieſem Herrn — mein Gott, 
daß ich dieſe gräßlichen ruſſiſchen 
Namen ſo gar nicht behalten kann!“ 

„Herrn v. Schtſchedrin meinen 
Sie? Nun, ich hoffe, daß er ſich jetzt 
auf dem Wege zur Geneſung befin— 


Aber er iſt noch immer an das 
Bett gefeſſelt? Eine Nervenlähmung 
— nicht wahr? Ich ſah ihn ein paar— 
mal, als er unten im Park ſpazieren 
gefahren wurde. Er hat ein kluges 
und intereſſantes Geſicht. Aber er 
ſieht aus wie jemand, der große 
Schmerzen zu leiden hat.“ 

Doktor Steinrüd nidte mit erniter 
Miene. „Diefe Schmerzen find aller- 
dinas eine der fchlimmften Begleit- 
ericheinungen feiner Krankheit.“ 

„Können Sie denn gar nichts tun, 
fie zu lindern? Mein Zimmermäd- 
chen erzählte mir, daß ihm jeden 
Abend Morphiumeinſpritzungen ge— 
macht werden müſſen. Hoffentlich 
kann er dann wenigſtens ſchlafen!“ 

„Ja. — Aber Sie ſelbſt, gnädige 
Frau — Sie ſagten doch, daß Sie 
Urſache hätten, über Ihr Befinden 
zu klagen?“ 

Nun ja — wenn man ſich neben 
einem ſo großen Unglück auch beinahe 
ſchämen muß, von ſeinen kelinen Lei⸗ 
den zu reden. Außerdem fürchte ich, 
daß Sie alles für Einbildung erklä— 
ren werden, wie es Doktor Rickmers 
bereits ziemlich unverblümt getan 
hat. Ich glaube, ihr Männer, auch 
wenn ihr noch ſo tüchtige Aerzte ſeid, 
Habt doch nicht das richtige Verftänd- 
nis für das körperliche und feelifche 
Empfinden einer Frau.“ 

„Wir find jedenfalls nach beften 
Kräften bemüht, e& und anzueignen. 
Dab auch eingebildete Leiden ehr 
läftig fein können, wiffen wir wohl.“ 

„Aber e3 find durchaus feine Ein- 
bildungen. ch leide wirklich. Würde 
ich mich denn fonft entfchloffen haben, 
dies Ianamweilige Sanatorium aufzu= 
fuchhen? — Seien Sie mir, bitte, we- 
gen meiner Dffenheit nicht 603, aber 
fehbr amüfant gebt e8 bei Ahnen 
wirklich nicht zu. E3 find ja einige 
ganz nette Leute da, wie ber Dber- 
leutnant v. Loſſow, aber dafür auch 
andere, die einem geradezu auf bie 
Nerven gehen. Zum Beifpiel der alte 
Herr, dem ich feit einigen Tagen auf 
Schritt und Tritt begegne, und ber 
Dabei immer ein Geficht macht, ala 
ob ihm mein Anblid äußerft mwiber- 
märtig wäre. Was für ein Menfh 
ift denn das eigentlich?“ 

„Wenn e& der Geheimrat Gill- 
mann ilt, den Gie meinen, jo —“ 

„Ein Geheimrat? Auf melden 
Gebiete pflegt er denn feine geheimen 
Ratſchläge zu erteilen?“ 

„Darüber fann ich zu meinem Be- 
dauern feine Ausfunft geben. ch 
weiß nur, daß er ein vertrauter alter 
Hreund meines Chefs, de3 Herrn 
Doltor Rickmerz, ift und ein Huaer, 
irob einer gemwiffen Zurüdhalturg 
und Verichloffenheit jehr liebenswür- 
biger Herr. Fine amtliche Tätigkeit 
übt er jebt wohl nicht mehr aus.“ 

„Ra, mir fann’3 ja auch einerlei 
fein. Aber noch ein paar Tifchgenof- 
u von diefer Sorte, und ich nehme 

eihaus. Wenn er mir nur Menig- 
ftenz nicht überall in den Weg käme! 

er auch Bier im Haupt- 


Mohn! 
ebäude?” 
„sa. In einem Zimmer des Erb- 


‚gelchoffeg — unmittelbar neben dem 
meinigen. ch bin übrigens ficher, 
daß Eie ihn anders beurteilen mer: 
ben, Sobald Gie feine nähere Be- 
Yanntichaft gemacht haben.” 

Die junge MWitive antwortete mit 
einer draſtiſch abwehrenden Hand⸗ 
beinesn». Danlke! Ich kraae dangch 
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in den Schläfen und eine fonderbare 
Mattigkeit in den Gliedern. Dabei 
peinigt mich zugleich eine innere Un 
ruhe, deren ich vergebens Herr zu 
werden fuche.” 

„Wollen Sie mir geftatten, Ihren 
Puls zu fühlen?“ | 

Frau Ethel ftredte ihm, ohne fich | 


ten, den Arm entgegen, der marmor:= | 
weiß aus dem weiten Kimonoärmel | 
des jeidenen Schlafrods tauchte, in 
den fie fich aehüllt hatte. ES war ein 
außergewöhnlich fchöner Arm mit) 
pfirfichzarter, Jamtmweicher Haut. 

Aber Doktor GSteinrüd fah ihn 
gar nicht an, während er mit leicht | 
aufgefegten Fingerfpigen den PBulz- | 
Ihlag der anmutigen Patientin | 
prüfte, „Ein wenig befchleunigt—dod) 
nicht über die Örenze bes Kormalen | 
hinaus,“ fagte er in feiner böflichen, 
eher zurüdhaltenden al3 verbindlichen | 
Art. „Ueber andere Beſchwerden ha— 
ben Sie nicht zu Hagen?” 

„sh weiß nicht. Kebdenfalls ſchlafe 
ich ſehr ſchlecht und werde von den 
wil deſten, aufregendſten Träumen 
gepeinigt. Wenn ich dann aufwache, 
befinde ich mich immer in geradezu 
troſtloſer Stimmung. Bis zum Le— 
bensüberdruß.“ 

„Ah!“ machte er, während es flüch— 
tig wie ein ungläubiges Lächeln um 
ſeine Mundwinkel zuckte. „Sie, gnä— 
dige Frau? Die heiterſte und ſonnig— 
ſte unſerer Patientinnen?“ 

„Ach, das iſt ja alles nur Schein! 
Glauben Sie vieleicht, daß ich dieſen 
gleichgiltigen Menſchen da unten mein 
Inneres zeigen werde, ſo wie es wirk— 
lich iſt? Gerade wenn ich mich am 
übermütigften gebärbe, ift mir da? | 
Weinen oft viel näher al3 das La— 
hen. Wie Sie mich da fehen, Doktor, 
bin ich eine einfame und unglüdliche 
Frau.“ 

„Das iſt in der Tat das Allerleßte, 
mas ich von Xhnen zu hören erwartet 
hätte. Soweit e3 fich dabei um ge= 
Tundbeitlihe Gtörungen Handeln 
fönnte —” 

Mit einer abwehrenden Hanbbeive- 
gung Schnitt fie ihm die Meiterrebe 
ab, „Die gefnubbeitlichen Störungen 
find nicht die Urfacdhe, fondern die 
Folge meines Gemütszuſtandes 





das weiß ich ganz genau. Und der 
Arzt, der mir helfen ſoll, müßte mir 
vor allem ein Heilmittel gegen meine 
ſeeliſchen Leiden verſchreiben können. 
Wann aber werde ich den finden?“ 

Schwer aufſeufzend ließ ſie den 
Kopf vollends auf die Lehne ihres 
Seſſels ſinken und verſchränkte die 
Hände unter den dicken Haarflechten 
im Nacken. Verführeriſch zeichneten 
ſich die Linien ihrer Geſtalt unter 
dem leichten, ſchmiegſamen Gewande 
ab, und ein feuchter, ſchmachtender 
Glanz war in ihren zur Zimmerdecke 
emporgerichteten Augen. 

„Sie fordern allerdings mehr, gnä— 
dige Frau, als wir Aerzte im allge— 
meinen zu leiſten imſtande ſind.“ 

„Wirklich? Fordere ich ſo viel? Bis 
jeht hatte ich noch immer gehofft, daß 
ich endlich einmal an einen Menſchen 
kommen würde, der mich verſteht, an 
einen, der die Unraſt und die heiße 
Sehnſucht in meiner Seele begreift 
nud ſie zu ſtillen weiß.“ 

Weich und elegiſch kamen jetzt die 
Worte von ihren Lippen, und plöß- 
lich, ohne im übrigen ihre berüdende 
Stellung zu ändern, brebte fie das 
Geficht gegen den jungen Arzt, um 
ihn mit beinahe fchrwärmerifchen 
Augenauffchlag anzufehen. 

„Sollte ich mic) au) in Ahnen ge- 
täufcht haben, Doftor — auch in Ih— 
nen?“ 

Er hätte mehr als einfältig fein 
müffen, wenn er ben wirklichen Zived 
biefer ärztlichen Konfultation noch 
immer nicht begriffen hätte, aber er 
wußte fich jebenfall3 auf das voll- 
fommenfte den Anfchein zu aeben, ala 
ob er ihn nicht begriffe. „Wenn Sie 
geneigt find, fi meinen Anorbnun- 
gen zu fügen, jo —“ 

„D ja — ja doch,“ fiel fie fpöttifch 
ein. „Alles — alles werde ich tun, 
iwa8 Gie von mir verlangen.“ 

„Dann mürbe ich Ihnen vor allem 
verbieten, den größten Zeil de Ta- 
ge: müßig in Ihren Zimmern zu ver- 
bringen, wie e8 jeßt der Fall zu fein 

Ihnen eine 


pn ” 


gen diefer veränderten Zebensweile 
ſpüren werden.“ 

Schon bei den lehten Worten hatte 
er ſich erhoben, nud da ſie ſah, daß 
er wirklich entſchloſſen war zu gehen, 
ſprang auch Frau Ethel mit einer 
beinahe ungeſtümen Bewegung auf 
die Füße. 

„Sie ſcheinen in der Tat der Arzt 
zu ſein, den ich brauche,“ ſagte ſie 
mit merkbarem Hohn. „Ich danke 
Ihnenvon ganzem Herzen für das 
Opfer, das Sie mir mit dieſem Be— 
ſuch gebracht haben. Aber ich möchte 
Sie nun nicht noch länger aufhalten. 
Gute Nacht, Herr Doktor Steinrück!“ 

Höflich grüßend, mit vollkommen 
unbewegtem Geſicht zog ſich der Aſſi— 
ſtenzarzt zurück. 

„Tölpel!“ klang es zwiſchen den 
feſt zuſammengepreßten weißen 
Zähnchen hinter ihm her. 

Als das Mädchen zehn Minuten 
ſpäter das verſprochene Schlafpulver 
brachte, ſchleuderte eine kleine, ener— 
giſche Hand das Medikament in wei— 
tem Bogen durchs offene Fenſter in 
den Park hinaus. 


„Wollen Sie die Güte haben, 
Schweſter, mir die Brieftaſche zu rei— 
chen, die unter meinem Kopfkiſſen 
liegt. Ich möchte ihr Geld entnehmen, 
um meine Wokenrechnung zu bezah— 
len.“ 

Richtig nud fließend, aber mit dem 
harten Atzent des deutſch ſprechenden 
Ruſſen hatte der Kranke ſeine Bitte 
an die junge Pflegerin gerichtet. Es 
war dasſelbe ſchöne blonde Mädchen, 
das Mres. Ethel Thorncraft vor— 
geſtern im vertrauten Geſpräch mit 
dem Aſſiſtenzarzt beobachtet hatte, 
und nach dem Ton, in dem Herr 
v. Schtſchedrin zu ihr geſprochen, 
mußten wohl die freundlichſten Be— 
ziehungen zwiſchen dem Patienten 
und der jungen Krankenſchweſter be— 
ſtehen. 

Was die Amerikanerin von der 
Erſcheinung ihres Zimmernachbars 
gefagt Hatte, traf vollftändig zu. Er 
war ein Yünfziger mit feinem, Flu- 
gem und gütigem Gelicht; aber feine 
Züge trugen zugleih den Stempel 
langen und fchweren förperlichen 
Leidend. So ftatl war er durch bie 
tüdifhe Krankheit im Gebraud) fei- 
ner Glieder behindert, daß feine zit- 
ternden Hände fich vergebens bemüh- 
ten, die ziemlich große Brieftafche zu 
öffnen, die Schmwefter Gertraud unter 
bem Sopflilfen meggenommen und 
ihm gereicht hatte. 

„Es geht nicht,“ fagte er. „Sch habe, 
tvie e& jcheint, heute wieder einen be— 
fonders jchleten Tag. Tun Sie mir 
do den Gefallen, Schmwefter, Geld 
herauszunehmen und zugleich nachzu— 
jeben, ob Gie nicht in einem ber Tyä- 
cher einen Zettel mit der Apreffe des 
Grafen Gregor Rafumomwsfij finden. 
Ich hätte diefem Herrn gern nod) 
hetue eine telegraphifche Nachricht zu- 
geben Iaffen.” 

Die Pflegerin nahm die Brieftafche 
und blätterte, neben dem Lager bes 
Kranken ftehen bleibend, in den da- 
tin enthaltenen Papieren. 

„Da find einige Hundertmarf- 
Icheine, Herr v. Schtfchedrin — wie 
viele fol ich herausnehmen?“ 

„Dei — bitte! Aber reichen Sie 
mir doch auch freunblichft den Krebdit- 
brief. — Nein, das ift er nicht. — 
Ja, bies zufammengelegte Papier 
mit dem zmeifarbigen Aufprud. — 
©o, ich danke. ch wollte nur einmal 
feftftellen, wie viel ich auf diefen Kre- 
bitbrief bereits entnommen babe.“ 

Er überflog die Eintragungen, 
dann reichte er dem jungen Mädchen 
da3 Dokument zurüd. 

„Legen Sie e3, bitte, wieder in bie 
Brieftafche. Und den Zettel mit ber 
Adreffe — haben Sie den gefunden?“ 
‚na, Herr v. Schtidedrin — ba 

ur 


Auf feinen Wunfch mußte fie das 
Portefeuille wieder unter das Sopf: 
tiffen legen. Dann biftierte er ihr 
ein auf gefhäftliche Angelegenheiten 
bezügliches Telegramm in franzöfi- 
icher Sprache. 

Mährend fie jchrieb, beobachtete 
er unausgefegt jehr aufmerkfam ihr 
Seficht, nung fie ihm noch 
einmal den Text _vorgelefen ‚ 
fagte er: „Ganz ds 2 


aber fie faßte fich fchnell. „Ich hatte 
allerdings einen Kleinen Verdruß. 
Aber ed mar wirklich nicht von Bes 
deutung. Uebrigens werden Sie mor= 
gen eine andere Pilegerin erhalten, 
| Herr v. Schtſchedrin.“ 
Peinlich überraſcht hob der Kranke 
den Kopf aus dem Kiſſen. „Muß ich 
das für Ernſt halten, Schweſter? — 
Sie brächten es fertig, mich im Stiche 
zu laſſen?“ 

„Meine Nachfolgerin wird ihre 
Pflichten ſicherlich nicht ſchlechter er— 


füllen als ich. Die Oberin ſchickt nur 


erprobte Kräfte hierher.“ 
„Auch durch die beſte Nachfolgerin 


könnten Sie mir nicht erſetzt werden. 


Iſt es denn durchaus notwendig, daß 
dieſer Wechſel eintritt?“ 

„Ja. Ich ſelbſt habe Herrn Doktor 
Rickmers darum erſucht.“ 

„Dann haben Sie mir einen gro- 
Ben Kummer zugefügt, Schmeliter. 
Sie find mir mehr al3 eine bloße 
Pflegerin — Sie find mir ein guter 
Engel gewefen. Wohin wollen Sie 
denn gehen?“ 

„BZunädft in da® Schmweiternheim 
zurüd und dann dahin, wohin man 
mic Schicht. Wir haben tn diefer Hin- 
ficht feine Wünfche und feinen Wil- 
len.“ 

Mieder rubten die Hugen, erniten 
Augen des Patienten voll Teilnahme 
auf ihrem Geficht. 

„Willen Sie au, Schweiter, daß 
ih Sie aufrichtig bemundere? Wenn 
man fo jung ift wie Sie, fo hübjd) 
und von fo guter Erziehung — mie 
famen Gie eigentlich dazu, fih für 
diefen fchweren und opferbollen Be- 
ruf zu entjcheiden?” 

„Weil ich arm bin, Herr v. Sct- 
fhebrin, und weil mir der Beruf 
einer Krantenpflegerin immer no 
beifer zujagte ala alle die anderen, 
die ich etiva hätte ergreifen können.” 

„Und Sie denen daran, Ihr gan— 
ze Leben in diefem Gemwande ber 
Entfagung zu verbringen?“ 

Sie neigte wie in Verwirrung den 
Kopf ein wenig, und e3 waren ein 
paar Gefunden verftrichen, ehe fie er- 
miberte: „Wenn e8 mir beitimmt 
wäre, würde ich mich mohl damit ab- 
zufinden willen.“ 

„Aber Sie find Hoffentlich durch 
fein Gelöbnis gebunden?“ 

„Rein. E3 fteht und jeberzet frei, 
aus dem Schmweiternverbande auszu= 
treten, — Doh nun erlauben Sie 
wohl, Herr v. Schtſchedrin, daß ich 
das Telegramm ſelbſt hinuntertrage. 
Ich überlaſſe Beſorgungen dieſer Art 
nicht gern der Vergeßlichkeit der Zim— 
mermädchen.“ 

Er ſah wohl, daß ſie den Wunſch 
hatte, weiteren Fragen auszuweichen, 
und er verſuchte darum nicht, ſie zu 
halten. Aber als ihm einige Stunden 
ſpäter Doktor Steinrück ſeinen ärzt— 
lichen Beſuch machte, brachte er das 
Geſpräch ſogleich auſ die Pflegerin. 

„Ihr Fortgehen würde für mich 
einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt be— 
deuten,“ ſagte er. „Ich hoffe beſtimmt, 


daß noch eine Möglichkeit vorhanden 


iſt, es zu verhindern.“ 

Der junge Aſſiſtenzarzt machte ein 
finſteres Geſicht. Nein, eine ſolche 
Möglichkeit —3 leider nicht. Sie 
iſt gezwungen, das Sanatiorium zu 
verlaſſen.“ 

„Gezwungen? Wodurch?“ 

Da brach es wie ein Groll, der ſi 
nicht zurückhalten ließ, aus dem Her— 
zen des Doktors. „Durch die Bosheit 
einiger nichtsnutzigen Klatfſchſchwe— 
ſtern.“ 

„Wie? Man hat ſie verleumdet?“ 

„Man hat glücklich herausgebracht, 
daß zwiſchen der Schweſter Gertraud 
Rogall und mir noch andere Bezie— 
hungei beſtehen als die ſelbſtverſtänd— 
lichen des Arztes zu einer Pflegerin. 
Da das Gerede vieleicht auch Ihnen 
zu Ohren fommt, will id) ganz offen 
fein. Fräulein Rogall und ich betrad)- 
ten uns ſchon ſeit Jahren als Ver— 
lobte, wenn die Verhältniffe eg uns 
auch bis jet unmöglich gemadht ha= 
ben, biefe Verlobung zu einer öffent- 
lichen zu machen. Sie ift eine mittel- 
Iofe Waife, und auch ich bin ohne 
Vermögen. E3 können noch Yahre 
vergeben, bis ich in der Lage bin, 
einen eigenen Hanaftand zu begrün- 
den, und darum waren ir überein- 

unfere Beziehungen bor- 


IlImftände e3 erheifchten; aber irgend 
eine feine Spürnafe muß Thlieklich 
doch die Wahrheit gewitert haben. 
Ich habe einen ganz beſtimmten Ver— 
dacht, aber ich ebhalte ihn lieber für 
mich. Es iſt ja auch einerlei, durch 
wen die große Neuigkeit aufgekommen 
iſt. Jedenfalls war ſie für die Herr— 
ſchaften in unſerem Sanatorium ein 
äußerſt willkommener Geſprächs— 
gegenſtand, und die Hausdame konnte 
heute vormittag Herrn Dolktor Rick— 
mers berichten, daß geſtern überall 
bon meinem „Verhältnis“ mit 
Schiveiter Gertraud geredet worden 
sei. Sie begreifen nun wohl, daß fie 
unter folchen Umftänden nicht bleiben 
fann.“ 

Auf dem Geſicht des Ruſſen ſpie— 
| gelte fih aufrichtige Teilnahme. Er 
— zuſtimmend. „Ja, ich begreife 
| 





e3. Aber ich mundere mich, daß hr 
Einfemmen fd gering ilt, daß Sie 
Inicht heiraten fönnen. Schtvefter Ger: 
Itraud verdient e3, glüclich zu fein,“ 

| „nd ob fie e3 verdient! Aber ich 
|beziehe hier neben freier Wohnung 
und Verpflegung ein Jahresgehalt 
von zwölfhundert Mark. Davon laf= 
fen fich feine Erfparniffe machen. An 
eine Nieberlaffung at3 -praftifcher 
Arzt aber ift bei der gegenwärtigen 
Ueberfüllung des Berufes für einen 
verm,„genlofei Mediziner faum noch 
zu benfen.“ 

„Das wären ja recht trübe Aus» 
Jihten für die arme Schwefter Ger- 
traud.“ 

„Ja, ſehr trübe — für ſie wie für 
mich. — Aber wir haben nun lange 
genug von meinen Angelegenheiten 
geſprochen, und es wäre an der Zeit, 
von Ihrem Befinden zu reden, Herr 
v. Schtſchedrin!“ 

Er war jetzt wieder ganz der ge— 
wiſſenhafte, teilnehmende Arzt, und 
auch der Ruſſe kam weder ihm noch 
der bald nachher eintretenden Schwe— 
ſter gegenüber, die ſtill und ſorgfältig 
wie immer ihren Dienſt verſah, auf 
das Thema zurück. 

Am ſpäten Abend ſprach Doktor 
Steinrück dann noch einmal bei ſei— 
nem Patienten vor, um ihm die noch 
immer unentbehrliche Morphiumein— 
ſprihzung zu machen, nach der ſich 
Herr vs Schtſchedrin wegen ſeiner ge— 
ſteigerten Schmerzen heute ganz be— 
ſonders geſehnt hatte. 

Schweſter Gertraud, die mit dem 
Aſſiſtenzarzt nur wenige Worte ge— 
mwechfelt hatte, blieb bei dem Kran= 
fen, bi3 er unter der Wirkung be3 
Pe eingefhlummert iar. 
| Denn er felbft hatte ausdrüdlich ge- 
wünfcht, während der Nacht allein zu 
bleiben. Von irgend einer plößlichen 
Kataftrophe, deren Möglichkeit die 
ftändige Anmwejenheit einer Pflegerin 
gefordert hätte, mar er bei der Natur 
feines Leiden3 ja nicht bebroht, und 
die im Bereich feiner Hand befindliche 
eleftrifhe SKlingelleitung geftattete 
lim, feinen etivaigen Wünfchen aud) 
| während ber Nacht Gehör zu ber=- 
Ihaffen. 

Sin der Frühe des nächften Tages 
(trat die junge Schweiter zur Verab- 
\fhiedung an fein Lager, denn im 
Laufe des Vormittags bereits mußte 
ihre Nachfolgerin eintreffen. Boll 
freundlicher Teilnahme erfundigte fie 
fi, wie Schtſchedrin die Nacht ver- 
bracht babe, und e3 mußte ihr wohl 
auffallen, daß der Ton feiner Ermwi- 
derung fühler und aemeflener war ala 
fonft. 

„Das Morphium Hat diesmal 
Ichledht gewirkt,” jagte er, indem er 
fie mit fonderbar durchdringendem 
Bid anfah. „IH hatte Träume von 
merfwürbiger Lebhaftigfeit, und ich 
bin viel zu früh aufgewacht.“ 

Gertraud febte fein augenfällig 
veränderte Benehmen auf Rechnung 
feiner Verbrießlichkeit über ihr Frort- 
geben und gab fich den Anfchein, e3 
nicht zu bemerfen. 

Über e3 fehte fie Doc) von neuem in 
Erftaunen, al3 der Ruffe plöglich 
barfch und befehlend jagte: „Reichen 
Sie mir, bitte, meine Brieftafche, 
Schweſter! Sie muß fich noch am der- 
felben Stelle befinden, wohin Sie fie 
geitern gelegt haben.” 

‚Sie Ihob ihre Hand under bas 
Kiffen, aber fie 309 fie leer zurüd. 
„De Zafıhe it micht da, er 





möglich! Wenn Sie forafältig fuchen, 
mülfen Sie fie finden!“ 

Er hatte jich aufgerichtet, wie um 
ihr die Nachforfehung zu erleichtern; 
aber ihr Suchen blieb fruchtlo8,. 

„Sollten Sie die Brieftafche nicht 
felbft an einen anderen Pla gelegt 
haben?” fraate fie. „Sie fann do 
Ihlieglih nit auf übernatürliche 
Weiſe verſchwunden ſein.“ 

„Nein,“ erwiderte er, indem er ſich 
zurücklehnte und ſie wieder mit jenem 
ſonderbaren Blick anſah. „Auf über— 
natürliche Weiſe gewiß nicht. Aber es 


iſt wohl beſſer, wenn Sie alles weitere | 


Suden aufgeben.” 


„Mein Gott, die Tafche muß doc 
aber herbeigejchafft werden! Wenn 
Sie ganz ficher find, daß Sie nicht 
ſelbſt —“ 

„Zerbrechen Sie ſich darüber nicht 
weiter den Kopf, Schweſter. Die 
Sache iſt nicht von ſo großer Bedeu— 
tung. Außer dem geringfügigen Be— 
trag an Kaſſenſcheinen enthielt ſie 
nichts, was für einen anderen auch 
nur den geringſten Wert hätte.“ 

Sie wollte ſich damit nicht beru— 
higen, doch jeht wurde der Ruſſe bei— 
nahe unhöflich. 

„Ich ſage Ihnen doch, daß ich nicht 
weiter davon zu reden wünſche. Viel— 
leicht habe ich die Brieftaſche im 
Halbſchlaf ſelbſt verlegt, jedenfalls 
zweifle ich nicht, daß ſie ſich irgend— 
wo und irgendwie wiederfinden wird. 
Denn ich wiederhole: ihr Inhalt hat 
für niemand einen Wert als für mich 
ſelbſt!“ 

Nun mußte Gertraud wohl ſchwei— 
gen, und als Steinrück kam, um dem 
Patienten die eben eingetroffene neue 


barg die Photographie behutſam in 


den Kopf. „Sehr hübſch — wirklich 
ſehr hübſch! Sie müſſen über viel 
Uebung und über einen vortrefflichen 
Apparat verfügen, Herr v. Loſſow, 
daß Sie die Geſichter mit ſolcher 
Schärfe herausbringen konnten. Es 
wäre wohl allzu unbeſcheiden, Sie 
um Ueberlaſſung eines Exemplars zu 
erſuchen?“ 

„Ihr Wunſch iſt im Gegenteil 
äußerſt ſchmeichelhaft für mich. Ich 
bitte ergebenſt, den Abzug, den Sie 
da haben, als Eigentum zu betrach— 
ten.“ 

Der Geheimrat bedankte fich und 





feiner Brufttafche. Al3 er dann auf 
den Gang hinaustrat, um fich in jein 
Zimmer zu begeben, begegnete er dem 
Eigentümer und ärztlichen Leiter de 
Sanatoriums, feinem alten Univerfi- 
tätsfreund Ricfmer3, mit dem ihn feit 
Sahrzehnten die berzlichite Freund 
Ichaft verband. 

Die beiden Weihhärte begrüßten 
fi mit. fräftigem Händebrud, und 
Doktor Ridmers folgte dem Geheim- 
rat feherzend, ob er fich in Jeinem 
Erholungsheim au nicht allzufehe 
langweile. 

„Gott bewahre!“ widerſprach der 
andere. „Ich unterhalte mich im Ge— 
genteil ausgezeichnet. Unter deinen 
ſogenannten Patienten wimmelt | 
ja von den intereffanteften Leuten.” | 

„So? Dann mußt du mahrhaftig | 
ein ganz befonderes Drgan dafür has | 
ben, fie herauszufinden. Mir ilt es 
leider noch macht gelungen.“ 

Der Geheimrat lachte. „Na, «3 
fommt eben darauf an, ma3 man uns 
ter intereffant veriteht. Ein jeder hat 


Pflegerin vorzuftellen, trat fie an pas | Teine befondere Art der Beobachtung. 


Bett. „Leben Gie mohl, 
v. Schtſchedrin! Ich wünſche Ihnen 
von ganzem Herzen baldige Gene— 
ſung.“ 

Es ſchien faſt, als ob er zögere, ihr 
die Hand zu reichen. Aber als es 
dann doch geſchah, hielt er die weiche, 
warme Mädchenhand mit um ſo 
feſterem Druck umſchloſſen. 

„Leben Sie wohl, Schweſter — 
und ſeien Sie bedankt für alles Gute, 
das Sie an mir getan. Ich vergeſſe 
das nicht — ſeien Sie verſichert, daß 
ich es nicht vergeſſe.“ 

Eine tiefe Traurigkeit war jetzt in 
ſeinen auf ſie gerichteten Augen. Noch 
erser hielt er ihre Hand, wie wenn 
dies nicht alle3 geivefen wäre, mas er 
ihr hatte jagen wollen. Aber dann 
brehte er plötlich den Kopf zur Eeite 
und murmelte: „Sehen Sie, Schmwe= 
ſter! Es iſt wohl beifer, wenn Gie 
jebt gehen.“ 

Beirembet und faft beftürzt 309 ih 
Gertraud zurüd. 


St Lefezimmer hatte fich eine Eleine 
Gruppe von Damen und Herren um 
den Oberleutnant dv. Zoffor gebildet, 
ber fi) von Tag zu Tag mehr zum 
erklärten Anführer entmwidelte, E3 
gab allerlei Ausrufe des Entzüden? 
und der Bewunderung, bazmifchen 
aber lang etiva3 fcharf und anzüglich 
die Stimme einer von ihrer Schön- 
heit fehr eingenommenen jungen 
Dame. 

„Am beiten ift natürlich tmieber 
Mr2, Ihorncraft fortgelommen, ch 
bab’3 ja fchon bei der Gruppierung 
bemerkt, daß Sie ihr abfichtlich den 
günftiaften Pla im Vorbergrunde 
angewieſen haben. Wir anderen bie- 
nen auf dem Bilde eigentlich nur al3 
Folie für ihre Schönheit.“ 

Der gekränkte Loſſow ſuchte ſich 
gegen den Vorwurf der ungerechten 
Begünſtigung zu verteidigen, ſo gut 
er konnte, und es kam ihm dabei zu— 
ſtatten, daß Mrs. Thorncraft, die 
immer erſt um die Mittagszeit ſicht— 
bar wurde, nicht zugegen war. 

Plötzlich ſagte neben ihm eine tiefe, 
ruhige Männerſtimme: „Würde es 
mir wohl geſtattet ſein, Herr v. Loſ⸗ 
ſow, Ihr Meiſterwerk auch einmal 
in Augenſchein zu nehmen?“ 

Artig überreichte der Oberleutnant 
dem alten Herrn einen der Abzüge, 
von denen er im Schaffensdrang des 
beifallslüſternen Dilettanten einen 
ganz hübjchen Vorrat angefertigt zu 
haben f&hien. „Bitte, Herr Geheimrat 
— e3 ilt mir ein Vergnügen.“ 

Sie waren erjt geftern auf einem 
Spasziergange oberflächlich miteinan- 
ber befannt geworden; aber bie lie- 
bendwürbige Vornehmbeit im Wefen 
bed Geheimrat3 Hatte dem jungen 
Dffizier fogleich imponiert. 

Liebhaberkunſt!“ fügte er aleich- 
fam entſchuldigend Hinzu. 

Aber ber alte Herr wiegte mit einer 
Gebärbe aufrichtiger Anerkennung 
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Herr |Und die meinige ift naturgemäß bie 


de3 alten PBolizeimenfchen.“ 
„Um de3 Himmels mwillen — du 
fuhft doch unter meinen. harmlofen | 


| Batienten nicht etwa nad) verfappten | 


Verbrechern?“ 

„Sei unbeſorgt. Seitdem ich im 
Ruheſtand lebe, ſuche ich nichts mehr. 
Höchſtens ſtudiere ich aus reiner Lieb— 
haberei, was ſich mir ohne mein Zu— 
tun aufdrängt. — Aber du biſt im 
Beruf — da will ich dich nicht weiter 
aufhalten.“ 

Er ging in ſein Zimmer, und Dok— 
tor Rickmers ſtieg in den erſten Stock 
hinauſ, um an die Tür des Herrn 
v. Schtſchedrin zu klopfen. 

Der Ruſſe gab be ſeinem Eintritt 
der neuen Pflegerin einen Wink, ihn 
mit dem Chefarzt allein zu laſſen. 
Haſtig, faſt mit einer gewiſſen Unge— 
duld, beantwortete er die auf ſeinen 
Zuſtand bezüglichen Fragen des Dok— 
tor Rickmers, um endlich ihre Fort— 
ſetzung ganz abzuſchneiden, indem er 
ſagte: „Ich habe Sie nicht wegen 
meines Befindens herbemüht, Herr 
Doktor, denn ich ſehhe das vollſte Ver— 
trauen in die Behandlungsweiſe des 
Doktor Steinrück und bin mit ihren 
Erfolgen durchauszufrieden. Was ich 
mit Ihnen zu beſprechen wünſche, iſt 
eine Angelegenheit anderer Art. Ich 
hoffe, daß Sie geneigt ſind, mir eine 
wichtige Gefälligkeit zu erweiſen.“ 

„So weit es in meiner Macht ſteht 
— mit Freuden.“ 

„Damit Sie mein Anliegen ver— 
ſtehen, muß ich Ihnen zuvor eine et— 
was peinliche Mitteilung machen. 
Aber ich mache ſie Ihnen im ſtreng— 
ſten Vertrauen, und ich erbitte Ihr 
Verſprechen, daß Sie in dieſer An— 
gelegenheit, die nur mich perſönlich 
angeht, auch nur nach meinen Wün— 
ſchen handeln werden. Daß ich Ihnen 
damit nichts zumute, was gegen Ihre 
Ehre oder gegen Ihr Gewiſſen wäre, 
brauche ich wohl nicht erſt zu ver— 
ſichern.“ 

„Unter ſolcher Vorausſetzung gebe 
ich das gewünſchte Verſprechen gern.“ 

„Ich danke. — Alſo: ich bin be— 
ſtohlen worden, Herr Doktor!“ 

„Beſtohlen — hier in meinem 
Hauſe?“ 

„Jawohl — in dieſer Nacht. Man 
hat mir eine Brieftaſche entwendet, 
die ich unter meinem Kopfkiſſen zu 
verwahren pflegte.“ 

Der Doktor machte ein ſehr ernſtes 
Geſicht. Wenn das ſicher iſt, Herr 
v. Schtſchedrin — ich meine, wenn da 
nicht vielleicht doch ein Itrtum vor⸗ 
liegen kann, ſo dürfen Sie von mir 
weder Verſchwiegenheit noch irgend⸗ 
welche anderen Rückſichten fordern. 
Ich bin es dem Ruf meiner Anſtalt 
ſchuldig, keinen Dieb unter ihrem 
Dache zu dulden.“ 

„Sie können Ihr Gewiſſen beru— 
higen. So viel ich weiß, befindet ſich 
der Dieb nicht mehr in Ihrem Hauſe 
und wird auch nicht dahin zurückleh⸗ 
ren.“ 


| 
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ausdrüdlichen Willen zu verfolgen.“ 


| Dieb?“ 


mein Anliegen ift es ohne alle Be- Fu um die Schultern ftehen, ala 


’ 
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Sonntagpojt, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


„Sie haben einen beftimmten Ver— 
dacht?“ 

„Mehr als einen Verdadt — id) 
habe Gemwißheit. Aber ich wieberhole, 
daf; dies eine Sache ift, die nur mid) | 
allein angeht, und daß ich niemand 
das Necht zugeitehe, einen an mir 
verübten Diebftahl gegen meinen 

„Und men halten Sie 


für Den 


„Da8 werde ich nicht jagen. Für 


tung.” 

„Aber Sie müffen doch begreifen, 
daß es für mic) nicht ohne Bedeutung | 
fein fann. Seit der Begründung mei- 
ne3 Sanatoriums ift nicht3 deratti= | 
ge3 vorgefommen. Und hier jcheint e3 
fi) obendrein um einen bejonbers 
Ichweren Fall zu handeln, denn Sie 
Gaben ja vermutlich während ber leb- 
ten Nacht weder hr Zimmer nod 
Ihr Bett verlajfen. Der Dieb müßte | 
alfo die Frechheit gehabt haben, hier 
einzubringen und Sie zu beitehlen, 
während Gie fi in Ihrem Zimmer 
befanden.“ 

„sa. Aber e3 liegen Uimitände vor, 
die ihn entfchuldieen — menigjtens in 
meinen Augen.“ . 

Ridmers3 fchüttelte den Kopf. 
„Herr dv. Schtichebrin,“ fagte er ernit, 
„wenn Sie mir den Namen des Die- 
be3 nicht nennen wollen, jo muß e3 
mir geitattet fein, jelbjt meineSchlüffe 
zu ziehen. Und nachdem Sie mir ae= 
fagt haben, dak fi die fragliche 
Verfönlichkeit nicht mehr in meinem 
Haufe befindet, fann dafür eigentlich | 
nur noch eine einzige in Betracht 
fommen, denn außer |hrer bisherigen 
Pflegerin, der Krantenfchmwelter Ger: 
traud Rogall, hat feit dem heutigen 
Morgen niemand mein Sanatorium 
perlaffen, um nicht mehr dahin zu= 
rüdaufehren.“ 

Der Ruffe fah zur Zimmerbede | 
empor, ohne zu antivorten, und die | 
"alten auf des Arztes Stirn murben | 
noch ſchärfer. 

„Ich geſtehe, daß dies die größte 
Ueberraſchung meines Lebens iſt, und 
daß ich mich noch nicht ohne weiteres 
entſchließen kann, an die Richtigkeit 
Ihrer Vermutung zu glauben. Das 
junge Mädchen ſtammt nicht nur aus 
ſehr guter Familie, ſondern fie hat 
ſich auch nach dem Zeugnis der Obe⸗ 
rin in ihrem Beruf bis jetzt geradezu 
muſterhaft geführt. Die Anſchuldi— 
gung aber, die Sie gegen ſie erheben, 
iſt eine ſo ſchwere —“ 

Da brauſte der Ruſſe auf. 
habe feine Anſchuldigung gegen ſie 
erhoben, denn ich habe ihren Namen 
nicht genannt. Und ich wiederhole, 
daß die Tat, von der wir reden, in 
meinen Augen vollftändig entjchuls | 
digt ift. Nach meinen Begriffen muß 
diefe Seite der Angelegenheit bamit | 
für Sie wie für jeden anderen er: | 
lebiat fein.“ | 

„Und warum, wenn Sie jie al? er= | 
Tebigt anfehen, haben Sie mir über: 
haupt Mitteilung davon gemacht?“ 

„Weil Sie fonft nicht verjtehen | 
fönnten, wa3 ich von Xhnen münfche. | 
Außer einer gerinafügigen Geldfum- 
me, die für meine Vermögensperhält- 
niffe nicht ins Gemicht fällt, enthielt 
die Brieftafche nicht3, was für ihren | 
unrechtmäßigen Beſitzer von irgend⸗ 
welchem Wert wäre. Aber es wäre 
möglich, daß er ſich darüber einer 
Täuſchung hingibt, denn unter den 
Tapieren befindet fich au ein Kre= | 
bitbrief auf eine ziemlich hohe Sum- | 
me. Er ift auf meinen Namen audges | 
ftellt von der Deutfchen Bant in Ber: 
lin und giltig für alle Zweignieder— 
Taffungen und Zahlitellen dieſes 
Bankinftituts. Aber e3 jind die übli- 
hen Vorkehrungen getroffen, um zu 
verhindern, daß ein Unbefugter ji 
diefes Krebitbriefe® zur Erlangung 
von Gelbbeträgen bedient. Jeder da— 
bingehende Verfuch würde fojort als 
ein betrügerifchese Manöver erkannt 
werben und zur Feitnahme der be- 
treffenden Berfönlichkeit führen.“ 

„Bas Khnen nad) meinem Dafür- 
halten doch nur erwünfcht fein kann, 
Herr v. Schtichebrin.” 

„Nein, e3 ift mir burdhaus nicht 
erwünjcht. Sch möchte im Gegenteil 
alles aufbieten, um einer jolchen 
Möglichkeit vorzubeugen. Wäre ich 
felbft imftande, die Feder zu führen, 
oder gäbe e3 hier einen Menfchen, den 
ic ohne Gefahr einer Andisfretion 
ins Vertrauen ziehen dürfte, jo mürbe 
ih Sie nicht behelligt haben. Aber «8 
gibt feinen. Weder die neue Pflege 
rin, die ich noch nicht genügend fenne, 
no Steinrüd lönnen dafür in Be- 
trat fommen. cd war alfo genö- 
tigt, mid) an. Sie zu menden und Sie 
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Die Wegſucher. 


(Fortſetzung von Seite 2.) 
griff fi gar nicht: Die Frau Hatte 
fie fompathijch finden fünnen? — fie 
getraute fich nicht, Frank oder ben 
Doktor anzufehen. 

Au Emmerich Zimmer drang 


|beim Offnen der Tür in übertriebe- 


nem Pathos feine Stimme heraus. 
MWendula jah ihn mit einem roten 


fpiele er irgend eine Rolle und am 
Klavier Lydia Klinfert, die mit ih- 
ren winzigen, weißen, krallenähnli— 
chen Fingern gerade einen unendli— 
chen Triller ausführte, in dem ſie ſich 
auch nicht unterbrach, trotzdem ſie die 
Anmeldung gehört haben mußte. Die 
Wirtin hob geſchäftig auf, was in 
krauſem Durcheinander Boden und 
Stühle bedeckte — „i räum' fei alle— 
mal z'ſamm, wann der Herr Doktor 
zum Abendeſſen geht —“, glauben 
konnte man ihr dieſe Verſicherung 
kaum. Vielleicht entſprach die Genia— 
lität aber auch Emmerichs Abſichten 
— entſchieden hatte er verſucht, den 


ſan und für ſich ſcheußlichen, mit 


graubrauner Tapete bekleideten vier 


Wänden etwas Künſtleriſches zu ver— 


leihen. Bunte Umſchlagbilder der 
„Jugend“ hingen da in billigen Bie— 
dermeierrahmen, farbige Bauern— 
fayencen waren auf dem Klavier und 
den Möbeln verteilt, die entgegen ber 
urfprünalichen, üblichen Einrichtung 
zwar hübfche Formen, aber zezichlii: 
fene Bezüge aufmwiefen. Daß er bie 
PVoliter direft von den ſchmutzigen 
Iändlern zu fih nahm —! Ad, 
Mendula fannte dies Beltreben, dem 
jeder nah München fommende junge 
Menfch verfällt, jich der allgemeinen 
Sucht nach künſtleriſchem Ausdruck 
auch in Wohnung und Aeußerem an— 
zuſchließen und erſt mal wahllos ſich 
und ſeine Umgebung zu „individuali— 


ſieren!“ Wo ſie jetzt hinkam: Bieder— 
ı meierftühle und »Kramatten. 


„Wir üben ein Melodrama ein,“ 
fagte Emmerich ftatt jeder Begrü- 


bung und warf fich mit feder Kopf- 


beiwequng das Haar nad) Hinten, 
„Schlecht fiehft Du aus — Du ißt 


| wohl mwieder unregelmäßig?“ 


„A Züngerl tät ih ihm abbräuns 
en,“ jehlug die Frau Yantmeier vor. 

„Ach eſſen, das tu’ ich jo zufällig! 
Aber meine Stimme —“ 

„Seine Stimme ift fabelhaft, phä- 
nomenal,* jagte Lydla, die endlich 


\ außgetrillert hatte und fich Ianafam 


umbrehte, ohne fich von der Maha- 
gonibant zu erheben. 

„Wieviel jungen Studenten haben 
Sie da fchon verfichert?“ fragte 
Wendula ſpöttiſch. 

„Manchem, gewiß,“ ſie reckte die 
Urme,‘als fei fie vom Spiel ermüdet. 
„Ss ift aber felten jemand jo durch 


und durch mufifalifch mie Emmerid). | 


Um feine Zufunft ift mir nicht 
mebr bange,” fie mufterte ihn mit 
Bliden, die Wendbula verbroffen: al3 
babe fie bereit3 die Beitimmungen 
über Emmerich Schidjal an fidh ge- 
riſſen. 


um die Abfaſſung des Briefes zu bit— 
ten, der ſofort an die Bankhauptſtelle 
in Berlin abgehen muß.“ 

„Was ſoll in dem Briefe ſtehen?“ 

„Die Bank ſoll aufgefordert wer— 
den, alle in Betracht kommenden 
Zahlſtellen ſofort auf meine Koſten 
telegraphiſch zu benachrichtigen, daß 
der bezeichnete Kreditbrief bei etwai— 
ger Präſentation anzuhalten, der 
Vorzeiger oder die Vorzeigerin aber 
unbehelligt zu laſſen ſei. Wenn Sie 
ſich der Mühe unterziehen wollen, 
werde ich Ihnen das Schreiben auf 
der Sielle diktieren.“ 

Die Angelegenheit war Rickmers 
äußerſt peinlich, und er hätte viel da— 
rum gegeben, wenn er nicht mit ihr 
befaßt worden wäre. Aber er wußte, 
daß Herr v. Schtſchedrin ein millio— 
nenreicher Mann war, und daß er die 
beſten Beziehungen in der ruſſiſchen 
wie in der deutſchen Ariſtokratie 
hatte. Mit einem ſolchen Patienten, 
der noch viele andere nach ſich ziehen 
konnte, meinte er es nicht verderben 
zu dürfen. 

Der Brief wurde geſchrieben, 
Schtſchedrin ſetzte mit Anſtrengung 
ſeinen Namen darunter, und Doktor 
Rickmers ſelbſt übernahm die Beſor— 
gung, nachdem er dem Ruſſen auf 
ſein wiederholtes nachdrückliches Ver⸗ 
langen verſichert hatte, daß er ber 
Sache von ſich an feine weitere 
Tolge geben mer 
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„Biet' uns doch Platz an,“ ſagte fie 
kurz. „Und Zigaretten. Und dann er— 
zähl' mir: Haſt Du Briefe von zu 
Hauſe?“ 

„Ich glaube ja,“ entgegnete er. „Es 
kommen übrigens gleich noch mehr 
Leute — die mid) fingen hören wols 
len —“ 

„Sollen, Emmerich. —“ 

„Rein, fei doch nicht fo jfeptifch, 
MWendula — fie fommen aus Xnter= 
elle. Die Gräfin ijt etne aroße Mufil- 
tennerin, er eine Art Mäcen —* 

„Ach Gott, die Wilinsiys, Emmes 
rich?“ 

„sa — moher mweiht Du das? Und 
fennft Du fie?“ 

„Aber die find doch bei jedem ans 
gehenden Genie! Wenn fie &8 in 
Grund und Boden rurniert haben mit 
lächerlicher Vergötterung, überlaffen 
Tie es fich felbit — Iaffen es auf dem 
Münchener Boden fiben. Da ilt bes 
kanntlich das Vorwärtskommen 
ſchwer — das Verkommen leicht.“ 

Lydia ſprach zu den beiden Herren 
und ſchien von Wendulas Bemer— 
kungen nichts zu hören. Jetzt nahm 
Frank ihren Platz am Klavier ein, 
präludierte und ſpielte Chopins Don 
Juan-Phantaſie. Wendula hörte er— 
ſtaunt zu. Franks Technik war durch— 
aus nicht vollendet, denn er war Vio— 
liniſt, aber jeder Ton ließ den tief— 
empfinbenden und =gebildeten Mufis 
fer erfennen. Sie wollte jich gegen den 
Eindrud feines Spiel3 mehren, nies 
mand mehr follte Macht über fie ges 
minnen—aber war das nicht Schwäs 
he und dieſelbe kleinbürgerliche 

Scheu, die ſich einſt hindernd vor 
jedes innere Erlebnis geftellt hatte 
Talt um Tatt eroberte fie, willig gab) 
fie nah — weshalb Hatte fie ihn nie 
| gebeten, bei ihr zu fpielen? Nur von 
ihrer Arbeit, und ihren Sintereffen 
| hatte fie mit ihm fprechen mögen — 
leife ging fie ang Klavier und jtellte 
jich neben ihn. Lydia ja Hintenübers 
gelehnt auf Emmerichd Bett und vers 
bedite fich die Augen mit den Händen, 
um fich voll dem Genuß hinzugeben 
— bdiefe Mäbchen waren ihr jo ftark 
ızu ihrer zweiten Natur geworden, 
|daß fie faft natürlich erfchienen, Ems 
| merich lehnte mit verfchräntten Ar= - 
ı men und düjterer Stirn an der Wand 
— man fab ihm an, wie ftolz er ins 
nerlih auf diefe fünftlerifche „Vers 
anftaltung“ in feiner Wohnung fei. ı 

Frau Frantmeier ſchlürfte wieder 
durch die Tür und teilte Emmerich 
mit, daß „ein befjerer Herr“ und eine 
Dame gefommen feien. Und herein 
preßte fich eilig und unruhig eine 
Heine aufgepußte Dame, in beren . 
Gel icht ein Baar großer dunfler Nass 
löcher aufrecht ſtanden, wie Eingänge 
zu einer Höhle. Rotes Haar wellie ſich 
bis zum Anſitz des eingedrückten Ra⸗ 
ſenrückens, hinter ihren gefärbten 
Lippen ſtanden in tadellofer Reihe 
neue Zähne. Sie grüßte die Anwe— 
ſenden von oben herab, nahm günnerz 
haft Emmerich! Handfuß entgegen 
und rief troß Frants Spiel in den 
Korridor zurück: „Geſchwind, ge— 
ſchwind, Adalberichen, Du verſäumſt 
was.“ — 

Adalbert hatte Frau Fantmeier 

ſeinen Paletot anvertraut; er hiell 
auf die Dohrs. Deshalb ſchnupfte er 
ſich jetzt auf der Schwelle aus, daß 
es im Zimmer dröhnie, verneigie ſich 
nach rechts und links und ſagte in 
einer Pauſe, die er für das Ende 
hielt: „Sehr ſchön ſpielt der Herd 
Mertens — fehr jhön.“ Dann jehte 
er ji) mit weit nach auswärt3 ges 
dreßten Füßen auf einen von Emmez 
rich antifen Stühlen, der unter ihm 
bebentlich frachte und begann abiwech= 
ſelnd Wendula und Lydia, die in ih« 
rer berzüdten Stellung verharrte, zu 
muftern. Seine großen runden Augen 
paren von Fettballen auf Schläfen 
und Stirn umrahmt, fo daß fein Ges 
fi) dem autgemeinten, aber au3 ber 
Horm gefloffenen KRuchenmann eines 
Heinen Bäders alih. Graf Wilinstg 
war noch nicht alt, mie er jedem 
Yremden berjicherte, und fein Herz 
hätte die eigene Jugend nod nicht 
bergeflen; menn feine Frau in der 
Nähe war, fehte er hinzu, daß er deö= 
halb den ungen jeve Lebenäfreube 
gönne. Ohne Aufficht Tautete der 
Schlußfaß bebeutend anders. Denn 
da die Gräfin, die um mehrere Kahre 
älter war al3 er, durch eine frühere 
Ehe mit einem Großinduſtriellen viel 
Vermögen befah, fo hütete er fi 
wohl, fie zu reizen und hatte eine ges 
Ichidte Art, jogar dur ihre Anz 
rufung al3 Kompetenz Schmeiches 
leien zu verteilen. 


+. @estfegung folgt.) 


“ 





Sountagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Juli 1920. 


Der jchlaue Haffn = IOH Dom wahren Eigentum OO 


Abbul Achmed gottergeben, 
Lebte ſtreng und ſittenrein; 
Dem Propheten nachzuſtreben, 
War ſein Stolz, ſein Ziel allein; 
Wie es Allah vorgeſchrieben, 
Wollt' er wirken, leben, lieben. 
In der Welt ſich umzuſchauen, 


Zog er einſt in's Abendland; 
Haſſan, der ſein ganz Vertrauen 
Siets beſaß, war ihm zur Hand; 
Raſch vollführt des Herrn Befehle 
Haſſan's treue Dienerſeele. 


Hei! Da kneipten flott Studenten 

Und der Wein im Becher kreiſt 

Juſt als wollten ſie ertränken 

Sich im ſüſen Rebengeiſt; 

Achmed, der bei'm Fenſter lauſchte, 
Scien vom Duft fchon der Veranichte. 
Haſſan, der wohlweislich wußte, 
Daß der Koöoran Weingenuß 

Streng verbietet — ach! er mußte 
Weiterziehen — ohne Gruß! 

Doch — er ſchwur ſich's zu im Herzen, 
Bald zu enden dieſe Schmerzen. 

Als ſie wirder heimgekommen 

Und ein Jahr vorüberfloß, 

Trug zu Achmed er, dem frommen, 
Einen Krug gar ſchön und groß. 
Achmed blickte voll Erſtaunen, 


Noch — und zog zuſamm' die Braunen. 


Doch — ſo harmlos und beſcheiden 
Saſſan ſchien — ſo war er doch 
Abgeneigt nicht jenen Freuden, 

Die verpönt der Koran nod; — 


Sündigt oft der Drientale. 

Da — im Land der frofen Franfen, 
An der. Eaale blauem Strand, 
Bingen beide in Gedanken 

Sinft dur Halle miteinand'. 
Blötzlich hörten Gläſerklingen 

Sie aus einem Wirtshaus dringen. 


Handgreifliche Naturkunde. 


„Der Blitz ſchlägt nie an derſelben 
Sielle zweimal ein.“ 

„Mutter, ich dachte, du ſchlägſt wie 
der Blitz mit dem Pantoffel auf mich, 
De dann marft du Doch nicht wie der 

ig.“ 


— 


. Freundesdienſt. 
Serr enfuß: „Hauſchmidt hatte ge⸗ 
* ae u Schivachmeier zu 
Berprügeln, deshalb Hab’ ich mich zu 
ihm gebalten.“ 

Frl. Wunderbar: „Wie tapfer Cie 
find? ‚Haben Sie ihn bejhügt?“ 

tr Safenfub: „Nein, er bat feine 
‚MBrfac: virbtig bekommen, ich ging nur 
mil, um Argenzeuge zu fein.“ 


Hajian aber jpradı: Gebieter! 

Dat die Trauben nnE erlandt, 

Weit wohl jeder Koranritter, 

Der an den Propheten glaubt; 

Wie ih mir die Nebeniuppe 

Subereite, ift wohl Schnuppe. 

Mit der Hand, ftatt mit der Zunge, 

Hab’ die Trauben ich zerdrüdt, 

Und den Saft mit leihtem Schwunge 

In den Krug hineingeichidt. 

Da:3 zu tun, ift nicht verboten 

In der Euren Machtgeboten. 

O6 Tu beut’ nun trinfit, ob 
morgen, 

Dder gar erit über’S Nabhr, 

Dieien Saft, braucht feine Sorgen 

Dir zu maden — daS ift Far! 

Deshalb masit im frommen Glauben 

Trinfen Su den Saft der 
Trauben!“ 


Achmed Fonnt’ nicht widerfpredhen — | 


Und er trank im rafchen Zug, 

Ohne vieles Kupfzerbreden, 

BIS zur Neig' den vollen Krug. — 
Hafian Sahte unverhohlen, 
Ahmed and — dvd nur verftohlen. 


Mißklang. 


„Ein reines Liebesglüd gibt es 
nicht,“ Hagte Melchior, „die Grete zum 
Beifpiel ijt mufifalifhl Gerade wenn 
fiir Stimmung. fonjumierend beiſam— 
men find, und ich denfe an nichts Vöjes, 
dann fängt fie an zu Jingen. 

Gejtern jagte ich zu ihr: 
wem Gejang gegeben!” 

Aber fie ſang herzlos weiter. 

„Deine Stimme hat ſich zu ihrem 
Vorteil verändert,“ piekte ich, „ſie iſt 
leiſer geworden.“ 

Greichen hingegen: „Ich ſinge wie 
der Vogel ſingt..“ und ſang. 

„Wie 'n Pelilani” Inirfchte ich. „Yu 
deinem Gefang gehören jtarfe Nerven, 
mein Hindi” 

Gretchen: „Ob, die hab’ ich!“ 

—— a 

Kein Menich ift jo ehrlos 

dem man feine Ehre nimmt. 


„Singe, 


vie der, 


Wo in der Liebe gerechnet wird, 
fommt meijtens ein Bruch heraus. 


Ein Hoienfabrifant 
Bater (zu Frib- 


Ken, der immer 
. da3 Treppengelän- 
der berunter= 
rutſcht): Ii 
was machſi du denn 
da?“ 
Fritzchen: „Ein 
paar abgelegte Ho⸗ 
ſen für den Heinen 
ungen von unſe⸗ 
rem ſeuiſcher!“ 


Laßt Kuude zu euch 

vom wahren Eigentum und ſeinen Schätzen, 
die mir gehörten und mit mir allen, 

die beſitzen, doch nicht beſeſſen ſind. 

Was iſt ench Eigentum? 

Zauk um Mein und Dein, 

freſſende Gier und Augenblendung, 

dak ihr den Zann hütet ſtatt den Garten, 
der euch mehr Unkrant trägt 


denn ante Kracht. 
| 


Sch will reden vom wahren Gigentum. 


Ver meinem Keniter 

jtcht eine rote Nvie, 

blüht ſelig jelbitvergeiien 
und wankt trunken im Wind, 


der entlang die graue Vorſtaädtſtraße weht. 


* ruhen auf ihr von harten Männern, 
die zur Werkſtatt gehen, 

amd die Kinder einer nahen Schule 
ſtrecken ſehnſüchtige Händchen nach ihr aus. 
Liebſte Freundin iſt ſie allen Franen und 
der Nachbarhänſer und von jedem Geſicht 
| Fälle Miderichein ihres purpurnen Blühns. 


| Wer bejist dich, Noje? 


Mädchen 


Ich nicht und keiner, 

denn keiner hat dich geſchaffen, 

und biſt doch zu eigen mir und jedem, 
der dich lieb Hat. 


Liebe iſt unſer wahres Eigentum—. 


Soll ich ſie in einen Schrank ſperren 
von Stahl und Eiſen 

und einen Wächter davor ſtellen 

in Helm und Säbel? 

Sie wird verblühn 

und mich ärmer laſſen, 

ärmer um die Frende aller, 

die ſich ihrer freuten. 


Freude der andern iſt wahres Eigentum— 


Singen will ich das Lied vom wahren Eigentum, 
das ſich ſelbſt verſchwendet 
und im Verſchwenden mehr wird. 


Was gehört nus wohl, mein Freund? 
Der Rock? 

Haſt du ihn ſelbſt gewirkt, 

Haft du Luft geatmet der ſtaubigen Säle, 
darin Webſtühle raſſeln und rütteln, 


haſt dich gebückt über Nadel und Zwirn, 
bis dir das Blut in die Schläfen ſtach? 


Das Buch, danach deine Hand greiſt? 


Haſt du den eklen Brei in Trommeln geſchlämmt, 

mit Lauge verſetzt, gebeizt und wieder gebeizt, 
durch Filter geſpült, getrocknet, gepreſtt und gewalzt? 
Dann die Typen aus hundert Käſten geſucht 

und zum Bilde gefügt 

ſchöner Gedanken des Dichters? 


Unſer Schritt hallt auf ſicherem Boden 
Er gehört uns nicht! 


Wir haben den Stein nicht zerbrochen, 
itm nicht geſpalten mit Schlägel und Meißel, 
| nicht den Ramnter geführt, 


| der if zum Grund ftich feiter Strafe. 
‚Wir Ieben von fremdem Werk. 


Wo du auch biſt, 

biſt du ſinnvoll verflochten 

ins Net von anderen Taten, 

ins Millionen - Werf der Arbeit, 

das fir alle neidrieht and für Feinen. 


Kanfen willft du davon ‚eriverben? 
Willſt du auch zahlen für Wind und Sunnenihein® 


| . 
.ı Genug des Wahns! 


| Wert it nicht Ware, 

| Nichts gehört dir im Leben, 

twas nur Genenftand ift deiner Bier. 
Nur die Liebe ift dein 

| zu Schaffer und Beihafinem. 


Denn Liebe ift unfer wahres Eigentum 


|lleber alle Berge führt Wind 

ı Botjcdhaft vom wahren Eigentum. 
Richtet Geſetz und Necht nach feinem Sin 
und feilt nicht Tanner Paragraphen, 
Nachſchlüſſel für Diebe, 

die in eure Trnuhe brechen 

Eigentum iſt, was den Beſtohlenen reicher macht 
und den Dieb dazır. 


Nicht raften will ih und twirfen, 

| bis jeder nehmen Fann, tung ihm gehört, 

und keiner mehr beſitzt, als ihm zu eigen, 

daß endlich Liebe wird zu Menſchen, Werken, Dingen 
unſer wahres Eigentum. 


Wer ſtellt ſich zu mir und nickt frendig Ja? 


Vor meinem Fenſter 
die Roſe, 
|die rote Nofe... 


ee EEE 
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Moderne Einteilung des 
Zamen:Alters. 


zehn 

Tame 

(Mit zwanzig Jahren: junge 
welche jagt, mie alt fie ift 

Mit dreißig Sahren: ältere 

Dame 

Mit vierzig Jahren: 

Dame 

Mit fünfzig Jahren: 

‚ Dame 

Mit jechzig Jahren: jüngere alte Dame 

Mit jiebzig Jahren: junge ältere Dame 

Mit achtzig Yahren: junge alte Dame 

Mit neunzig Jahren: angehende alte 
Dame 


Mit Hundert Jahren: alte Dame, welche 
toieder jagt, iwie alt fie ift. 


Abendlied. 


Wenn die Eonne fern im Weiten 
Hat vollendet ihren Lauf, 

Und die Böglein in den Weiten 
Suchen ihre Nefter auf; 

Wenn die Nachtigall weich flötet 
In dem ftillen Buchenhain, - 
Und des Himmels Blau fich rötet 
Bon des Abend3 gold'nem Schein; 
Wenn die fanften Himmelslichter 
Laden ein zu füßer ARub!: 

Dann madt ein bverliebter Dichter 
Sicher einen Ver3 dazu. 


Mit Sabre: angehende junge 


Dame, 
junge 


ättere jüngere AN einen 


jüngere ältere 


So lehrt wohl drei 
Die Schönheit tilgt 


Und wo fi mir 


Sn einer Pfübe — 


ein -Mann Soll 
jung beiraten?“ 
Eie: „Nein, ich 
meine, er foll war= 
ten, bis er fich ein 
kleines Vermögen 
geſpart hat.“ 


Hör' ich entzückt den Bachfiſch ſagen, 
Wie himmliſch es geweſen ſei, 
So will ich jede Wette wagen: 
.. Es waren Jünglinge dabei. 


Du prahlſt, die Welt, ſo wie ſie iſt, 


Und malſt uns nur das Häßliche und 


Ausflug. 


Und brummt die Frau Mama, fie hätte 
Eich totgelangweilt um ein Haar, 

So mag’ ich eine ziweite Wette, 

... Daß Feiner beiratzfähig war. 


Realiſten. | Syan. 

| Da beit e3 ftets: ‚„Zier Kampf um’s 
| —S 

Ja, da zu ſein — das iſt nicht ſchwer. 
Sedo im Leben fortzulommen— 
Der Kampf, der ift es um fo mehr. 


zu zeigen, ° 


Trübe. 
ft die Melt fei ohne 
Liebe, 


Wem felbit im Herzen Licbe nicht zu 


eigen. 
im Lebensbild Dein 
Schwamm, 


Nur weil ihr Buch auf ewig Dir ver— 


| 
| 
fiegelt. | 
de3 Himmels Blau | 
noch fpiegelt | 


fiehftt Du nur den! 
Schlamm. | 
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Ta3 genügt ihm. 
.. Freund: „Karl, e3 ift doch was 


Wird zu perjönlich. 


Sie: „Die Schön- 
beit — der1 


Wahres daran: „Niemand hat einen 
fetten Menſchen lieb“.“ 

2. Freund: „Unſinn, Fritz. Du biſt 
doch ſelbſt ziemlich ſtarkleibig und haſt 
bier Liebesgeſchichten gehabt und biſt 
ebenſo viele Male verheiratet geweſen.“ 

1. Freund: „Nun, ſind vier nicht Be⸗ 
weis genug?“ 


Er: „Manchmal 
auch unter dem 
Puder:“ 


Zurück gegeben. 

„Sie wollen 
meine Tochter hei- 
taten? Sie müffen 
entſchieden verrüdt 
fein, nur an fo ma3 
denken zu Bnnen.“ 

„D, dann ent⸗ 
ſchuldigen Sie nur, 
—— 
oü 

aber € 


Das lehrreiche Kino 


Sie: „Denkſt du 
wirklich, man lann 
im Kino etwas ler⸗ 

nen?“ 
Er: „Aber gewiß 
Mdoch, ich bort 
fogar füllen ge 

ii lernt”, 


U 





